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Vorwort. 

Die  folgende  Untersuchung  ging  hervor  aus  einer 
Seminararbeit  über  die  Fabeln  John  Gays  und  deren  Vor- 
lage. Diese  wurde  erweitert  zu  einer  Dissertation,  in  der 
die  gesamten  englischen  Vorstufen  vor  Gay  berücksichtigt 
werden  sollten.  Hierbei  ergab  sich  die  Schwierigkeit,  daß 
die  Fabelsammlung  Bullokars,  die  kurz  vor  Shakespeares 
Auftreten  erschienen  war,  weder  im  Original  noch  im  Neu- 
druck auf  dem  Kontinent  aufzutreiben  war.  Ich  reiste  daher 
nach  Ablegung  der  Doktorprüfung  nach  London  und  schrieb 
das  Buch  im  Brit  Museum  ab,  um  selbst  einen  Neudruck 
zu  liefern.  Dabei  kam  eine  zweite  Schwierigkeit  zum 
Vorschein:  Bullokars  seltsame  Schreibung.  Sie  durch  die 
heutige  englische  Rechtschreibung  zu  beseitigen,  dazu  konnte 
ich  mich  als  Philologe  nicht  entschließen,  da  sie  für  die 
Aussprachelehre  jener  Zeit  zu  lehrreich  ist;  sie  beizubehalten, 
machte  einen  Schlüssel  notwendig.  Zu  diesem  hatte  BuUokar 
kurz  vorher  das  Material  gegeben  in  seinem  „Booke  at  large". 
Es  ist  so  kraus,  daß  ich  mich  entschied,  diese  Schrift  mit 
abzudrucken,  damit  sich  BuUokar  selbst  erkläre.  Da  er 
außerdem  in  den  Fabeln  seine  grammar  notes  verwendet, 
wie  er  sie  in  seiner  „Bref  grammar  for  English"  von  1586 
niedergelegt  hat,  so  hielt  ich  es  für  geboten,  auch  dieses 
Buch  zugleich  mit  dem  darin  enthaltenen  „Pamphlet  for 
grammar'^  neuzudnicken.  So  kommt  es,  daß  sich  zwei 
Männer,  die  so  wenig  miteinander  gemein  hatten  wie  BuUokar 
und  Gay,  auf  dem  Titelblatt  dieses  Buches  zusammenfinden. 
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Als  der  Druck  der  Texte  schon  ziemlich  weit  gediehn 
war,  erfuhr  ich,  daß  ein  Überblick  über  BuUokars  Leben 
und  seine  Sprachlehre  bereits  in  dem  Jahresbericht  der  Ober- 
realschule zu  Marburg  a./L.  1904/05  von  Oberlehrer  E.  Hauck 
vorliegt  und  daß  er  darin  eine  „Systematische  Lautlehre 
Bullokars"  ankündigt.  Da  sich  Herr  Hauck  schon  längere 
Zeit  mit  seiner  Arbeit  beschäftigt  hatte,  so  nahm  ich  von 
einer  grammatischen  Ausbeutung  von  BuUokars  Schriften 
Abstand  und  begnüge  mich  mit  ihrer  möglichst  genauen 
Wiedergabe. 

Zu  besonderem  Danke  bin  ich  der  Verlagsanstalt  ver- 
pflichtet, die  es  mir  durch  Anschaffung  zahlreicher  neuer 
Typen  wesentlich  erleichterte,  den  Abdruck  dem  Original 
ähnlich  zu  machen;  sowie  einem  ungenannten  Wohltäter, 
der  mir  durch  Vennittlung  der  Serainardirektion  die  Mittel 
zu  der  zweiten  Englandreise  gewährte;  endlich  den  Ver- 
waltungen des  Brit.  Museums  und  der  Bodleiana  für  liebens- 
würdige Unterstützung  zu  jeder  Zeit.  In  die  mühsame 
Arbeit  des  Kollationierens  hat  sich  mein  Oxforder  Freund 
Charles  B.  Smith  in  aufopfernder  Weise  mit  mir  geteilt. 
Wie  viel  seine  Hilfe  bedeutete,  ist  zu  ermessen,  wenn  man 
bedenkt,  daß  bei  dem  Satz  der  BuUokarschen  Schriften  über 
fünfzig  neugegossene  Typenformen  verwendet  wurden,  die 
auseinander  zu  halten  eine  Hauptaufgabe  war. 
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Die  englische  Fabeldichtung  bis  zu  John  Gay  1726. 

A.   Einleitung. 

1.  Literatur  Aber  Gays  Fabeln. 

John  Gay  (1685—1732)  hat  zwar  mit  der  „Böttieroper" 
den  glänzendsten  Erfolg  seines  Lebens  errungen;  aber  der 
seiner  Fabeln  erwies  sich  als  dauerhafter,  denn  sie  erlebten 
bis  in  die  jüngste  Zeit  herein  viele  Neuauflagen  und  werden 
noch  immer  als  Schul-  und  Kinderbuch  in  England  und 
Indien  gebraucht  Kurz  nach  ihm  erklärten  bereits  die 
Kritiker,  ihm  gebühre  der  erste  Platz  unter  den  englischen 
Eabeldichtem.  Überdies  wurden  sie  schon  im  18.  und  später 
im  19.  Jahrhundert  in  die  meisten  europäischen  und  einige 
asiatische  Sprachen  übersetzt  W.  H.  Kearley  Wright  zählt 
in  dem  bibliographischen  Anhang  seiner  Neuausgabe  von 
Gays  Fabeln  (London  1889)  131  Ausgaben  auf.  Gays  Fabeln 
bezeichnen,  wie  der  Gesamtherausgeber  seiner  Werke,  John 
TJnderhiU  (London  1893,  I  47),  in  Übereinstimmung  mit 
anderen  Kritikern  bemerkt,  den  Gipfel  der  englischen  Fabel- 
dichtung überhaupt;  und  den  Fabeln  allein  rerdaükt  er  noch 
heute  seine  Volkstümlichkeit 

Trotz  dieser  Wertschätzung  hat  ihnen  die  Forschung 
bisher  wenig  Aufmerksamkeit  zugewendet  Die  Fabeln  des 
Schotten  Henrysone  des  15.  Jahrhunderts  sind  von  den 
Anglisten  bedeutend  mehr  studiert  worden.  Wright  und 
XJnderhill,  die  beide  einen  sorgsamen  Neudruck  der  Fabeln 
nach  den  ursprünglichen  Manuskripten  geben,  betonen  zwar 
die  Originalität  Gays,  sind  aber  auf  die  Quellen  mit  keinem 
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Worte  eingegangen.  Jacobs  dagegen,  der  den  „iEsop^  des 
Caxton  neudruckte  (W.  Caxton,  The  Fables  of  ^sop,  London 
1889,  Bibl.  de  Carabas  IV,  I  197)  streift  die  Neuerungs- 
und Verschönerungssucht  Gays  gegenüber  La  Fontaine. 
Sarrazin  in  der  Neaausgabe  von  Gays  Singspielen  (Engl. 
Textbibl.  2,  S.  VI)  hat  ihn  zu  einem  Nachahmer  des  Lamotte 
gestempelt 

Eine  historische  Untersuchung  wird  allerdings  weit  aus* 
zugreifen  haben.  Da  für  Gay  dieselben  Quellen  flössen  wie 
für  La  Fontaine,  so  mußte  den  Nachahmern  Äsops  vor  1726 
in  voUer  Breite  nachgespürt  werden;  und  da  seit  mittel- 
englischer Zeit  die  Nachahmungen  Äsops  in  England  nie 
aufhörten,  kam  ich  bis  in  jene  Zeit  zurück.  Bei  solchem 
Umfang  des  Stoffes  ist  mir  gewiß  manche  Einzelheit  ent- 
gangen; doch  hoffe  ich,  daß  eine  Gtesamtübersicht  über  die 
Entwicklung  der  englischen  Fabeldichtung  die  Stellung  Gays 
am  deutlichsten  erkennen  läßt  und  daß  ich  zugleich  über 
alles,  was  mit  Fabelübersetzung,  -anspielung  und  Tierepos 
zusammenhängt,  also  auch  über  die  Satiriker  der  Shakespeare- 
Zeit,  licht  verbreiten  kann. 

Unter  Fabel  versteh  ich  dabei  ausschließlich  Tierge- 
schichten mit  Nutzanwendung.  Die  Dichter  selbst  haben 
den  Begriff  weiter  gefaßt.  Sie  haben  schon  im  Altertum 
auch  Menschen,  Pflanzen  und  Allegorien  mit  lehrhaften 
Beden  eingeführt.  Ebenso  wird  die  Fabel  im  Mittelalter 
und  von  La  Fontaine  und  Gay  behandelt.  Andererseits  be- 
zeichnete man  als  Fabeln  auch  legendenhafte  Geschichten  im 
Gegensatz  zu  true  stories.  So  bestehn  Drydens  „Fables"' 
1700,  außer  Chaucers  „Hahn  und  Fuchs",  aus  einer  Reihe 
von  Erzählungen  berühmter  Männer-  imd  Frauengestalten. 
Bei  einer  so  vagen  Definition  wäre  meine  Arbeit  uferlos 
geworden.  Nicht  berücksichtigt  ist  natürlich  die  letzte  Art 
von  Fabeln;  sonst  ist  jedoch  alles,  was  ich  als  Fabel  be- 
nannt fand,  aufgenommen  worden.  Außerdem  bin  ich  in- 
sofern über  Fabel  im  strengen  Sinn  des  Wortes  hinaus- 
gegangen,  als  das  Tierepos  mit  in  betracht  kam,  das  man 
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als  Fabel  ohne  ausdrückliebe  Nutzanwendung  und  dafür  mit 
ausführlicher  Fbantasiegestaltung  bezeichnen  kann. 

Eine  äußerst  wertvolle  Zusammenstellung  der  Äsopischen 
Übersetzungsliteratur  bietet  der  ,^ritish  Museum  catalogue 
of  printed  books^.  Als  Mangel  darin  ist  u.  a.  das  Fehlen 
des  „iEsopus  cum  rita"  von  Wynkyn  de  Werde  (London 
1535),  der  ^JPables  of  Esope  in  Englysshe  with  all  his  lyfe 
and  fortime"  von  W.  Myddelton  (London  um  1550),  der 
Übersetzungen  von  William  Barret  1639,  der  ersten  Ausgabe 
der  Fabeln  von  Sir  Roger  TEstrange  1692,  des  „^sop  at  Epsom" 
(London  1698)  und  des  „^sop  at  Amsterdam'^  1698  anzu- 
führen, die  sich  in  ^Oxford  auf  der  Bodleiana  befinden. 
Vielfach  unvollständig  ist  Robert  Watts  „Bibliotheca  Bri- 
tannica"  (London  1824),  obwohl  sie  auf  den  ersten  Anprall 
umfängliche  Auskunft  gewährt  Wieviel  ich  dem  „Dictionary 
of  national  biography"  bei  jedem  einzelnen  Dichter  verdanke, 
kann  ich  hier  nur  flüchtig  andeuten.  Sehr  gut  ist  femer 
das  Werk  von  Leopold  Hervieux,  „Les  Fabulistes  latins  depuis 
le  siöcle  d'Auguste  jusqu'  ä  la  fin  du  moyen-äge"  (Paris 
1883  -  99,  5  Bde.),  in  dem  alle  vorhandenen  lateinischen  Fabel- 
dichtungen  des  Mittelalters  abgedruckt  sind.  Endlich  nenne 
ich  noch  Sauersteins  Dissertation  über  Lydgates  Äsop-Über- 
setzung  (Halle  1885),  da  bereits  hier  ein  allerdings  nicht 
ganz  vollständiger  Überblicif  über  unsere  Dichtungsgattung 
bis  auf  Lydgate  herunter  gegeben  wird,-  Einzelabhandlungen 
sind  bei  den  betreffenden  Autoren  namhaft  gemacht. 

2.   Ober  Ursprung  und  Stil  der  Tiergesehichte 
und  ihre  Entwicklung  vor  ihrem  Auftreten  in  England. 

Das  Tierepos  ging  vonJ[udien  aus.  Sage  und  Mythus  /• '^  ^ 
beschäftigten  sich,  mit  den  Wesen,  die  über  der  Menschen- 
weit  stehn;  sie  virmenscnlichen  die  Götterwelt.  Im  Gegen- 
satz hierzu  bildete  sich  eine  Dichtungsart,  die  von  den 
Wesen^  unterhalb. der^enschen  handelte,  um  auch  die  Tiere 
zu  veifmenscülfchen.    Man  gab  ihnen  Namen,  Sprache  und 
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^f»^'.'^4^-  f  ,x*^j^  '^  Sitte,  sowie  einen  möglichst  passenden  Charakter.  Wesentlich 
f *^  für  das  Schicksal  dieser  Dichtungsart  wurde  es,  daß  sie  frei 

iti** '/' ,  'i^J^iu^.  yQjj  nationalem  Gepräge  und  ohne  geschichtlichen  Hinter- 
',\\Kix,x.^  •^^^^^'^^CTund  ist:  das  erleichterte  ihr  das  Wandern  über  alle  Grenz- 
\;Jk  mv,^  ^^^rJiA-^^p^le.    Als  Epos  entbehrte  sie  zunächst  der  ausdrücklichen '^^ 
1     i  u>.i.  j^x'^J'^^^'^^'Lehrhaftigkeit ;    doch   konnte  sich  eine   lehrhafte  Richtung 
•  leicht  einstellen,  da  sich  im  Tier  jede  menschliche  Schwäche 

sofort  zur  Karikatur  steigert     Je  weniger  Zusammenhang 
zwischen  Tiergeschichte  und  Ausdeutung  bestand,  desto  not- 
wendiger  wurden    breite   Nutzanwendungen,    die   sich    all- 
•  T      VC,  >\  Diählich   zur   Hauptsache   ausdehnten.     Aus   dem   Tierepos 
,^  I  ;n,/<L  y  entwickelte  sich  so  die  Tierfabel.    Da  die  erzählende  Ein- 
kleidung jetzt  Mittel  zum  Zweck  war,  konnte  sie  von  Tieren 
auf  Pflanzen,  leblose  Wesen,  Göttergestalten  und  dergleichen 
_.,i;..r.  v^-    .'  "    übertragen  werden.    Die   Tierfabel   begnügte   sich   oft  mit 
o;.v^  . ,  ♦'"  einigen  notdürftigen,  abgerissenen  epischen  Zügen,  sie  wurde    -  -  ^ 

,/i  *,-      '  ^    stilarm,  während  die  Tierepik  ausführlicher  ist  in  der  An- 
,*.»^.  / A^ "Sehauüng  und  behagliche   und  humoristische  Schilderungen '•xi./.* 
,vJl^^    ^     ^       ^®^*-     Diese    ganze   Entwicklung    vollzog    sich   wesentlich 
bereits    bei    den   Indem    und    liegt   so   in   der  Sammlung 
Bidpai  vor. 

Auf  zweifachem  Wegö  gelangte  die  Fabel  nach  Westen. 
Nach  Griechenland  kam  sie  hauptsächlich  durch  den  so- 
genannten Äsop.  Die  nach  ihm  bezeichnete  Sammlung  aus 
dem  5.  Jahrhundert  v.  Chr.  bildet  die  wichtigste  Grundlage 
für  die  späteren  Dichtungen.  Sokrates,  Aristophanes,  Plato, 
Plutarch  u.  a.  haben  fleißig  daraus  geborgt,  von  Lateinern 
besonders  Horaz.  Als  testimonia  de  JEsopo  et  fabulis 
^sopicis  sind  in  der  „Fabularum  iEsopiearum  collectio, 
quotquot  greece  reperiuntur''  (Oxonise  1718),  58  griechische 
und  10  lateinische  Stellen  aus  verschiedenen  Schriftstellern 
als  Entlehnungen  angeführt. 

Als  Gesamtübersetzer  des  Äsop  ins  Lateinische  und 
zugleich  aus  Prosa  in  Jamben  hat  sich  Phädrus  betätigt 
unter  Kaiser  Augustus  und  dessen  Nachfolger.  Sein  Name 
ließ  den  des  Asop  für  längere  Zeit  vergessen. 
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Im  3.  Jahrhundert  n.  Chr.  wurde  der  Äsop  durch  Babrius 
(s.  Jacobs  I  216)  in  griechische  Verse  gebracht,  der  selbst 
•wieder  ins  Lateinische  übertragen  wurde,  wörtlich  durch 
Julius  Titanus,  freier  um  400  durch  Avianus;  seine  Samm- 
lung besteht  allerdings  nur  aus  42  Fabeln. 

Über  die  Aufnahme  des  Phädrus  im  Frankreich  der 
Karolinger,  über  Fredegar,  Paulus  Diakonus,  Alkuin  usw. 
hat  Gröber  gehandelt  im  Grundriß  f.  rbm.  Phil.  11 179  (femer 
8.  Junker,  Grundriß  der  Geschichte  der  französ.  Literatur 
4.  Aufig.  S.  132). 

Aus  dem  9.  Jahrhundert  stammt  die  Teilübersetzung 
des  Phädrus  in  lateinische  Prosa,  die  „^sopus  ad  Kufum" 
betitelt  ist.  Das  10.  Jahrhundert  lieferte  drei  neue  Be- 
arbeitungen des  Phädrus.  Unmittelbar  aus  ihm  schöpfte  der 
französische  Mönch  Aäömar,  um  950 — 1030,  der  freilich  nur 
67  Fabeln  in  der  Sammlung  des  Leydener  Manuskriptes  ver- 
einigte, nach  dem  eraten  Herausgeber  1709,  Fr.  Nilant,  auch 
„Komulus  Nilantii"  genannt.  Den  beiden  anderen  lag  der 
„uEsopus  ad  Ruf  um"  als  Quelle  vor:  das  „Weißenburger  Ms", 
jetzt  in  Wolfenbüttel,  enthält  63,  der  „Romulus",  dessen  älteste 
Handschrift  als  Codex  Bumeianus  im  •  Brit.  Museum  liegt, 
83  Fabeln  (vgl.  H.  österley,  Romulus,  die  Paraphrasen  des 
Phädrus  und  die  Äsopische  Fabel  im  Mittelalter,  Berlin  1870; 
Hervieux  I  226 ff.;  Sauerstein  S.  19ff.;  Jacobs  I  5 ff.).  Jetzt 
wurde  der  „Romulus"  —  nicht  ohne  Grund  hatte  man  das 
Werk  mit  dem  Titel  hohen  Alters  ausgestattet  —  berühmter 
als  Phädrus,  dessen  Name  erst  wieder  1596  erklingt,  als 
seine  Fabeln  zum  erstenmale  gedruckt  wurden. 

Der  zweite  Weg  führte  von  Indien  über  Syrien  nach 
Arabien ;  er  hatte  aber  für  die  abendländische  Literatur  keine 
nennenswerte  Bedeutung. 
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B.  Die  englische  Fabeldichtung  vor  John  Gay. 

1.  Die  FabeldiehtuDg 
bei  den  Normannen  und  Angelsachsen. 

Von  Frankreich  zog  die  Fabel  mit  der  normannischen 
Eroberung  nach  England.  Ein  Wandteppich  in  Bayeux  aus 
der  Zeit  Wilhelms  des  Eroberers,  von  der  Königin  Matilde 
angefertigt,  stellt  Szenen  aus  den  Äsopischen  Fabeln  dar, 
scheinbar  nach  der  Sammlung  Ad6mars;  darunter  „Wolf  und 
Kranich",  , Juchs  und  Krähe",  „Wolf  und  Schaf,  „Schwalbe 
und  Vögel*'  u.  a.,  während  „Adler  und  Schildkröte"  dem 
Avian  entlehnt  ist  (s.  J.  Comte,  La  tapisserie  de  Bayeux, 
Eouen  1879,  der  eine  photographische  Wiedergabe  bietet; 
Jacobs  I  181). 

Um  1200  dichtete  Marie  de  France  103  Fabeln  (ed. 
K.  Wamke,  Bibl.  Normannica  VI,  Halle  1898).  Über  die 
Entstehung  des  Werkes  sagt  sie   selbst  im  Epilog  Z.  9 ff.: 

Pur  amur  le  cunte  Willalme, 
le  plus  vaillant  de  cest  reialme, 
m*entremis  de  ceet  livre  faire 
e  de  l'EDgleis  en  Rodiadz  traire. 
Esope  apele  um  cest  livre, 
kil  translata  e  fist  escrivre, 
de  Griu  en  Latin  le  tnma. 
Li  reis  Alvrez,  ki  mult  Pama, 
le  translata  pais  en  Engleis, 

e  jeo  Vax  rime  en  Franceis. 

# 

Die  Dichterin    glaubte  danach,  einen  englischen  Äsop 
König  Alfreds  zu  beai'beiten.    Hervieux  (I  583),  der  in  3  Hss. 
statt  Alvrez  den  Namen  Heinrich  fand,  meinte,  die  Stelle  \  .V  ' 
auf  König  Heinrich  I.  beziehn  zu  sollen ;  aber  es  sind  23  Hss.^    *  • 
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vorhanden,  und  jene  drei  gehören  nicht  zu  den  besten.  Jacobs 
(1 161)  dachte  bei  Alfred  nicht  an  den  König,  sondern  an 
den  englischen  Philosophen  des  12.  Jahrhunderts  und  läßt 
diesen  durch  Yermittlung  des  Juden  Berachjah  ha  Nakdan 
aus  einem  arabischen  Äsop  schöpfen.  In  der  Tat  hat  dieser 
Jude  in  seinem  „Mischle  Schualim^^  ungefähr  dieselben  Fabeln 
(107)  verarbeitet;  was  aber  von  anderen  Forschem  um- 
gekehrt so  erklärt  wird,  daß  Berachjah  von  Marie  abhänge 
(K.  L.  Roth,  Die  Äsopische  Fabel  in  Asien,  Philologus  VIII 131; 
M.  Steinschneider,  Die  hebräischen  Übersetzungen  des  Mittel- 
alters und  die  Juden  als  Dolmetscher,  Berlin  1893,  §  275 
und  573).  Es  ist  daher  vorsichtiger,  mit  Wamke  (S.  XLIVff.) 
und  Mall  (Zs.  f.  rom.  Phil.  IX  161  ff.)  eine  verlorene  englische 
Vorlage  anzunehmen,  deren  Verfasser  Alfred  hieß  und  aus 
der  Marie  eine  Anzahl  unverstandener  Worte  mit  übernahm. 
Daß  man  im  12.  Jahrhundert  eine  Äsopübersetzung  dem 
König  Alfred  zugeschrieben  hatte,  ist  bei  der  Volkstümlichkeit 
und  Beliebtheit  seines  Namens  durchaus  begreiflich;  ging 
doch  auch  eine  Sammlung  von  Sprichwörtern  im  Mittel- 
englischen unter  seinem  Namen.  Alfreds  wichtigste  Quellen 
waren  vermutlich  der  „Romulus  Nilantii"  und  der  gewöhnliche 
„Komulus'*,  wobei  freilich  das  Vorhandensein  orientalischer 
Stoffe  aufiällig  bleibt;  auch  die  Tiersage  und  Bauemschwänke 
scheinen  hereinzuspielen.  Fortan  stand  bis  zur  Mitte  ded 
13.  Jahrhunderts  die  Fabeldichtung  in  keinem  europäischen 
Lande  in  so  hoher  Blüte  wie  in  England,  allerdings  in 
lateinischer  Sprache. 

2.  Die  lateinische  Fabeldichtung  In  England 
Im  12.  und  frflh-lS.  Jahrhundert. 

Die  ältesten  Zeugnisse  lassen  sich  in  den  Werken 
des  John  of  Salisbury  (ed.  J.  A.  Oiles,  London  1848)  nach- 
weisen. Als  er  bei  seinem  Landsmann  Papst  Hadrian  IV. 
(1154—59)  weilte,  gab  ihm  dieser  eine  Botschaft  nach  Eng- 
land mit,  um  unter  Anwendung  der  Fabel  von  dem  Haupt 
und   den  Gliedern    die  Nation  zur  Eintracht  zu  ermahnen 
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(I  46).  In  seinem  Hauptwerke^ dem  „Polycraticus",  spielt  er 
auf  „Wolf  und  Schaf",  auf  den  mit  der  Löwenhaut  be- 
kleideten Esel,  auf  „Adler  imd  Schildkröte^^  und  andere 
Fabeln  an  (III  6  u.  7).  Äsops  Leben  und  Tätigkeit  sind 
hier  bereits  der  Mittelpunkt  zahlreicher  Legenden  geworden; 
als  Fabeldichter  wird  er  mit  Avian  zusamm«!  genannt  (IV 
189),  dann  als  Tragöde  bezeichnet  (IV  231),  endlich  gemein- 
sam mit  Boscius  für  einen  Schauspieler  gehalten  (IV  27.8Ü^ 
Auch  sonst  ist  er  für  John  of  Salisbury  ein  geläufiger  Gfe-'. 
währsmann  (IE  73,  V  185).      \ 

Richard  Löwenherz  tadelte  nach  der  Rückehr  aus  seiner 
Gefangenschaft  (1194)  das  schlechte  Betragen  seiner  Barone, 
indem  er  ihnen  die  indische  Fabel  von  dem  Menschen,  dem 
Löwen  und  der  Schlange  erzählte,  die  er  aus  dem  Orient 
mitgebracht  haben  wird.  Alle  drei  werden  von  einem  Land- 
mann aus  einer  Grube  befreit,  und  die  Tiere  erweisen  sich 
ihrem  Wohltäter  später  dankbarer  als  der  Mensch  (s.  Jacobs  I 
183).  Solche  Anspielungen  auf  Fabeln  setzen  voraus,  daß 
diese  in  den  weitesten  Kreisen  bekannt  waren. 

Von  Zeugnissen  kommen  wir  zu  Autoren,  indem  wir 
zu  Walther  von  England,  dem  Kaplan  Heinrichs  11.,  übergehn. 
Er  ließ  seinen  Schüler,  den  König  Wilhelm  von  Sizilien, 
zur  Übung  in  lateinischer  Prosodie  die  drei  ersten  Bücher 
des  Romulus  gegen  1175  in  Verse  bringen,  die  er  selbst 
dann  noch  verbesserte.  Diese  Fabelsammlung  gewann  weite 
Verbreitung,  in  England  allein  ist  sie  in  21  Hss.  vorhanden 
(beschrieben  von  Hervieux  I  432ff.).  Sie  ging  unter  dem 
Namen  des  „Anonymus  Neveleti'',  ihres  ersten  Herausgebers 
1610,  bis  Hervieux  in  Gualterus  Anglicus  den  Verfasser  ent- 
deckte, ursprünglich  enthielt  sie  60  Fabeln,  die  allmählich 
auf  68  anwuchsen,  und  übertraf  für  geraume  Zeit  den 
„Romulus''  an  Berühmtheit. 

Nach  Walthers  Vorbilde  brachte  Alexander  Neckam,  ge- 
bildet in  Paris,  1215  Abt  in  Exeter,  um  1200  eine  Reihe  Prosa- 
fabeln des  „Romulus"  und  einige  von  Walthers  Fabeln,  im  ganzen 
42,  in  Verse,  betitelt  „Novus  Äsopus'.    Außerdem  bearbeitete 
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er  8  Fabeln  des  Avian  als  „Novus  Avianus".  Die  Fabeln  des 
Lateiners  sind  meist  denen  des  Äsop  beigefügt  worden;  oft 
segelten  sie  sogar  unter  Äsopischer  Flagge,  wie  schon  im 
j^omulus"  das  Vorhandensein  der  Fabel  von  dem  Adler 
und  der  Schildkröte  zeigt. 

Einzelne  Fabeln  hat  Neckam  außerdem  noch  in  seinem 
berühmtesten  Werke  , J)e  naturis  rerum"  (ed.  Th.  Wright,  Lon- 
don 1863)  neben  zahlreichen  Tieranekdoten  eingestreut  Nach 
dem  „Roöiulus*'  schildert  er  u.  a.,  wie  der  schlaue  Fuchs  den 
eitlen  Baben,  der  ein  Stück  Käse  im  Schnabel  hält,  zum  Singen 
verleitet  (S.  206)  und  wie  die  Frösche,  die  Jupiter  zweimal  um 
einen  König  anflehn,  ihre  Torheit  schwer  büßen  müssen  (S.  348). 

Eine  andere  kleine  Sammlung,  genannt  „Anti-Avianus^', 
enthält  9  Fabeln  des  Avian;  sie  liegt  in  einem  Ms.  des 
13.  Jahrhunderts  in  Cambridge  und  scheint  von  einem  Nach- 
ahmer Walthers  herzurühren. 

Mit  einer  größeren  Fabelsammlung  wagte  sich  dann 
Odo  von  Cheriton  hervor,  wieder  ein  in  Paris  gebildeter 
Engländer,  der  1233  die  Güter  seines  Vaters  in  Kent  über- 
nahm. Als  vielseitiger  Polyhistor  schrieb  er  auch  um  1220 
einen  Band  von  75  Äsopischen  Fabeln  (ed.  Hervieux  IV), 
ziemlich  weitschweifig  imd  mit  starker  Betonung  der  Nutz- 
anwendung; denn  er  verfolgte  die  Absicht,  die  Sittenlosigkeit 
der  Geistlichen  zu  bekämpfen.  Die  Fabeln  kommen  in 
mehreren  von  Odos  Schriften  vor,  im  „Bestiarium  vel  bruta- 
rium",  im  „Opus  sexaginta  parabolarum*',  im  „Aliud  opus 
parabolarum"  und  in  den  ,,Narrationes  quaedam",  aber  immer 
in  derselben  Gestalt.  Mit  der  Gnomik  seiner  Landsleute 
war  er  so  vertraut,  daß  er  an  drei  Stellen  Sprichwörter  in 
englischem  Wortlaut  einfügt.  In  der  Fabel  „De  abbate, 
cibo  et  monachis''  heißt  es:  Seide  cumet  se  betere;  in  „De 
busardo  et  de  nido  ancipitris":  Of  (eie)  hi  the  brothte  of 
athele  hi  ne  mythte;  und  endlich  in  „De  lupo  qui  voluit 
esse  monachus":  Thai  thu  Wolf  höre  hodi  te  preste  tho  thu 
hym  sette  Salmes  to  lere,  evere  beth  his  geres  to  the 
groueward.     Etwas  abweichend  steht  im  Ms.  Harl.  219:   If 
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al  that  the  Wolf  an  to  a  preest  worthe  and  be  set  un  to 
book  psalmes  to  leere,  yit  bis  eye  evere  to  the  wode^vard. 

Bei  ihm  findet  sich  auch,  wenn  wir  von  Berachjah  ha 
Nakdan  absehn,  das  erste  Zeugnis  für  die  Tiersage  in  England. 
Er  redet  von  Tsemgrimo,  id  est  Lupo;  Tebergo,  id  est  Cato; 
Chantecler,  scilicet  Qallus;  Berengarius,  scilicet  Ursus;  von 
Beinardus  dagegen  schon  ohne  Zusatz.  Wie  aus  dem  Ge- 
brauch der  Tiemamen  hervorgeht,  ist  die  Tierepik  erst  im 
Begriff,  sich  in  England  einzubürgern. 

Ausgeprägte  Fabeln  begegnen  ferner  in  seinen  Parabeln, 
die  er  als  Materialsammlung  für  Predigten  anlegte  und  nach 
damaliger  Gepflogenheit  gerne  mit  erbaulichen  Geschichten 
schmückte.  Natürlich  haben  die  Fabeln  bei  dieser  nützlichen 
Verwendung  viel  von  ihrem  ursprünglichen  Aussehn  ver- 
loren. Wie  alle  Fabeldichter  seiner  Zeit  schöpfte  auch  Odo 
aus  dem  „Romulus". 

8.  Die  englische  Fabeldichtung  vor  Chaucer. 

Die  erste  Fabel,  die  uns  ganz  in  englischer  Sprache  er- 
halten ist,  steht  in  den  „Old  English  homilies''  des  12.  bis 
13.  Jahrhunderts  (ed.  R.  Morris,  EETS  XXIX  50).  Sie  han- 
truf^  ^.c^A^/*  delt  vom  jungen  Krebs,  der  nicht  weiß,  wie  er  vorwärts 
schwimmen  soll,  und  seiner  Mutter,  die  ihn  lehrt,  dies  mit 
dem  Strome  zu  tun.     Sie  ist  dem  Avian  (Fab.  3)  entlehnt 

Die  erste  selbständige  Tiergeschichte  in  englischer 
Sprache  ist  die  köstliche  Novelle  vom  Fuchs  und  Wolf, 
noch  vor  1272  in  Kurz-Reimpaaren  von  einem  Südengländer 
verfaßt,  offenbar  von  einem  Kleriker  (ed.  Th.  Wright,  Percy 
Society  VIII;  Mätzner,  Altengl.  Sprachproben  I  130 ff.;  femer 
s.  A.  Brandl  in  Pauls  Grundriß  f.  germ.  Phil,  n  629).  Die 
Grundlage  ist  Äsops  Fabel  vom  Fuchs  und  Bock,  die  in  den 
„Roman  de  Renart"  aufgenommen  und  hier  erweitert  wurde. 
Von  diesem  Tierepos  hat  unser  Dichter  den  Stoff  entnommen, 
allerdings  mit  großer  Freiheit.  Sie  handelt  vom  Fuchs  Re- 
neuard,  der  nach  einem  vergeblichen  Anschlag  auf  den  Hahn 
Sire  Chaimtecler  durstig  in  einen  Brunneneimer  steigt  und, 
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in  die  Tiefe  hinabgefahren,  gerne  heraus  möchte.  Der  Wolf 
Sigrim  läßt  sich  vom  Fuchse  betören,  oben  in  den  Eimer 
zu  springen  und  so  den  Gefangenen  herauf  zu  ziehn.  Ke- 
neuard  entrinnt  mit  Spott,  während  Sigrim  von  den  Kloster- 
brüdern entdeckt  und  halbtot  geschlagen  wird.  Alle  Vor- 
züge der  Fabliaux-Technik  sind  dem  Gedichte  eigen:  Reale 
Auffa^ng  launische  Darstellung  und  eine  leise  Satire  auf 
den  HeSßüler'im  ^cfe^lz,  der  im  Paradiese  zu  sein  vor- 
gibt, lim  den  Wolf  in  die  Tiefe  zu  locken,  und  beim  Herauf- 
fahren ihm  noch  Seelenmessen  zu  lesen  verspricht. 

Eingefügt  in  das  satirische  Gedicht  „Song  on  the  times" 
(ed.  Th.  Wright,  PoUt.  Songs,  London  1839,  S.  195  ff.),  das 
in  der  letzten  Regierungszeit  Eduards  L,  f  1307,  in  der 
8 zeiligen  Kreuzreim-Strophe  geschrieben  wurde,  ist  die  Fabel 
vom  Löwen,  der  über  ^plf.  Fuchs  und  Esel  Gericht  abhält 
Puc^s  und  Wolf,  als  Abbild  (| er  Kirche  und  der  Großen, 
bestechen  den /pafföi^hen  Rijbhter  und  werden  daher  trotz  ' 
ihrer  Übeltaten  tteigesprochen;  während  der  Esel,  der  im 
***'*"Grefühl  seiner  ürScfeulu  ohne  Gfesctenke  erscheint,  verurteilt 
und  in  Stücke  gerissen  wird,  weil  er  einmal  Gras  gefressen 
hat  Die  Quelle  scheint  eine  lateinische  Dichtung  in  Disti- 
chen aus  dem  13.  Jahrhundert  zu  sein,  der  „Poenitentiarius 
sive  Asinarius"  (ed.  Fr.  Kritz,  Erfurter  Progr.  1850),  in  dem 
das  Schicksal  des  armen  Esels  bereits  einen  literarischen 
Niederschlag  gefunden  hatte. 

Hier  ist  auf  eine  Yariante  dieser  Geschichte  in  der 
byzantinischen  Literatur  hinzuweisen.  Der  allerdings  stark 
veränderte  imd  mit  Elementen  der  Tierepik  vermischte  und 
erweiterte  Stoff  ist  in  zwei  griechischen  Fassungen  erhalten, 
die  zwischen  der  Mitte  des  15.  und  dem  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts entstanden  sind.  Die  ausführlichere,  in  gereimten 
Versen,  ist  die  „Schöne  Geschichte  vom  Esel,  Wolf  und 
Fuchs",  während  die  „Legende  vom  ehrsamen  Esel"  kürzer 
und  reimlos  ist  (s.  K.  Krumbacher,  Geschichte  der  Byzan- 
tinischen Litteratur  von  Justinian  bis  zum  Ende  des  Ost- 
romischen Reiches,  München  1897,    S.  880ff.,  worauf  mich 
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Dr.  W.  Reich  freundlichst  aufmerksam  machte).  Der  Stoff 
ist  aus  den  abendländischen  Tiersagen  durch  eine  italienische 
Zwischenstufe,  wie  die  besonders  in  der  gereimten  Fassung 
zahlreich  vorhandenen  italienischen  Wörter  zeigen,  nach  dem 
Orient  gelangt.  Die  Änderungen  und  Zutaten  sind  sehr  groß, 
aber  der  gemeinsame  Grundgedanke  —  Fuchs  und  Wolf  erhal- 
ten trotz  ihrer  Übeltaten  Verzeihung,  während  der  arme 
Esel  für  den  Galgen  reif  ist,  da  er  einmal  ein  Lattichblatt 
gefressen  hat  —  ist  festgehalten.  Gänzlich  fehlt  der  Gerichts- 
hof mit  dem  Löwen  als  Richter.  Fuchs  und  Wolf  befinden 
sich  vielmehr  auf  einer  Seereise,  einer  Pilgerfahrt  in  das 
Morgenland,  und  auf  ihr  Zureden  hat  sich  ihnen  der  Esel 
angeschlossen.  Den  Anlaß  zu  ihrer  Beichte  gibt  der  angeb- 
liche Traum  des  Fuchses  von  einem  entsetzlichen  Sturm, 
der  ihnen  unheilbringend  bevorstehe.  Der  Ausgang  ist  nun 
gerade  entgegengesetzt,  denn  die  Übeltäter  erhalten  ihre 
verdiente  Strafe  und  zwar  durch  den,  den  sie  verderben 
wollten,  den  Esel.  Mit  der  Figur  des  Esels  ist  eine  Wand- 
lung vor  sich  gegangen:  er  ist  nicht  mehr  der  arme  Tropf, 
der  unschuldig  stirbt  oder  doch  Strafe  erleiden  muß;  er  ist 
jetzt  schlauer  und  geriebener  als  der  Fuchs.  Von  seinen 
fürchterlichen  Feinden  hat  er  sich  zuerst  durch  eine  List 
befreien  wollen,  indem  er  vorgibt,  sein  Herr  weile  mit  vielen 
Jagdhunden  in  der  Nähe,  wie  es  der  Hahn  dem  vom  all- 
geraeinen  Landfrieden  redenden  Fuchs  gegenüber  in  der 
Fabel  mit  so  gutem  Erfolge  tut.  Als  er  hiermit  kein  Glück 
hat,  ist  er  noch  nicht  mit  seinem  Latein  zu  Ende.  Denn 
als  er  sein  Todesurteil  hört,  da  erzählt  er  von  einem  großen 
und  Wunder  wirkenden  Geheimnis,  mit  dem  sein  Hinterfuß 
ausgestattet  sei;  das  Geheimnis  offenbart  sich  dann  dem 
Wolf  in  so  gewaltigen  Fußfritten,  daß  er  über  Bord  fällt, 
während  der  Fuchs  auf  eine  nähere  Bekanntschaft  verzichtet 
und  schleunigst  Reißaus  nimmt.  Der  listige  Esel  mutet 
zuerst  etwas  merkwürdig  an.  Die  Erklärung  ist  jedoch  sehr 
einfach:  es  hat  eben  eine  Übertragung  und  Verwechslung 
zwischen  Pferd  und  Esel  stattgefunden.    Die  Geschichte  von 
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der  Stute  und  dem  Wolf  ist  uns  allen  geläufig,  sei  es,  daß 
die  Stute  von  dem  Geheimnis  ihres  Hinterfußes  berichtet, 
sei  es,  daß  sich  der  Wolf  als  Käufer  des  Fohlens  oder  als 
Arzt  ausgibt.  Anstelle  des  Pferdes  erscheint  schon  sehr 
früh  in  den  Fabeln  (bei  Bullokar,  Valla  Fab.  27,  Rimicius 
Fab.  77)  der  Esel  als  der  Held.  Selbst  Löwe  (Bullokar, 
Msof  Fab.  32)  und  Bär  (im  ,,Pierce  Pennilesse"  des  Thomas 
Nash)  teilen  das  Schicksal  des  Wolfes  und  werden  vom 
Esel  oder  von  der  Stute  bestraft.  Diese  Beispiele  zeigen 
jedenfalls,  wie  leicht  charakteristische  Züge  einzelner  Tiere 
auf  andere  übertragen  wurden 

Im  „Ayenbite  of  inwyf'  von  Dan  Michel,  1340,  wird 
die  Prosafabel  vom  Hund  und  Esel  erzählt  (ed.  K.  Morris, 
EETS  XXni  155).  Als  Gewährsmann  für  den  weit  ver- 
breiteten Stoff  wird  ausdrücklich  Ysopes  genannt.  Der  Esel 
will  dem  Beispiele  des  kleinen  Hundes  folgen  und  seinen 
Herrn  freundlich  begrüßen,  indem  er  ihm  seine  Beine  um 
den  Hals  legt;  für  sein  törichtes  Benehmen  erhält  er  Schläge. 
Durch  solche  Fabeln,  heißt  es  weiter,  belehrte  der  weise 
Mann  seine  Familie.  Im  „Romulus"  (I  Fab.  17)  und  seinen 
Bearbeitungen  (z.  B.  Odo)  ist  sofort  die  Rede  vom  Esel, 
während  bei  Marie  de  France  (Fab.  15)  erst  das  Verhältnis 
des  Hundes  zum  Herrn  geschildert  wird. 

Hier  erwähnen  will  ich  auch  ein  kurzes  Gedicht,  wahr- 
scheinlich noch  vor  1350  entstanden,  über  die  Abenteuer 
des  „fals  fox",  der  verwegen  Hühner  und  besonders  Gänse 
raubt  und  allen  Nachstellungen  schlau  entgeht.  Die  Quelle 
ist  unbekannt.  Abgedruckt  ist  das  Gedicht  in  den  „Reliquiae 
antiquiae"  (ed.  Th.  Wright,  London  1841—43,  I  4).      " 

Langland  schaltet  nach  Art  der  Heriker  im  Prolog  der 
zweiten  Redaktion  des  „Piers  Plowman"  von  1377  (ed.  W.Skeat, 
Oxford  1886,  I  14)  die  Fabel  von  den  Mäusen  ein, 
die  gerne  der  Katze  eine  Glocke  umhängen  wollten;  aber 
als  diese  gebracht  wird,  wagt  es  keine,  das  schwierige  Werk 
auszuführen.  Eine  erfahrene  Maus  gibt  ihnen  darauf  den 
Rat,  zufrieden  zu  sein;  denn  es  sei  besser  für  sie,  von  einem 
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Großen  regiert  zu  werden  —  in  Anspielung  auf  die  politi- 
schen Zeitverhältnisse  — ,  als  von  vielen.  Der  Stoff  ist  sehr 
alt  und  bereits  im  „Pantschatantra"  (ed.  Th.  Benfey,  Leipzig 
1859,  I  605)  enthalten.  Langland  hat  ihn  wahrscheinlich 
von  Odo  übernommen,  dabei  aber  sehr  erweitert 

In  „Barlaam  und  Josaphaf ',  einer  der  beliebtesten  Legen- 
den des  Mittelalters,  sind  Fabelstoffe  bearbeitet  worden.  In 
der  mittelenglischen  Übersetzung  aus  dem  14.  Jahrhundert 
(ed.  Horstmann,  Altengl.  Legenden,  Paderborn  1875)  steht 
die  Geschichte  vom  Vogel  (Nachtigall),  der  den  Bauern  drei 
Wahrheiten  lehrt,  die  dieser  nicht  befolgt  (S.220  V.  421  ff.), 
und  die  von  den  drei  Freunden,  von  denen  nur  der  dritte  bei 
seinem  Wohltäter  im  Unglück  ausharrt,  während  die  beiden 
anderen  ihn  verlassen  (S.  222,  V.  541ff ).  Beide  Erzählungen 
kommen  in  dieser  Fassung  schon  in  der  indischen  Urquelle 
vor.  Am  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  hatte  sie  Petrus 
Alfonsus,  ein  getaufter  Jude  aus  Spanien,  in  seiner  „Disci- 
plina  Clericalis"  aufgenommen,  einer  Sammlung  von  verschie- 
denen Stoffen  aus  jüdischen  und  arabischen  Vorlagen,  die 
als  Anleitungen  für  Geistliche  gedacht  waren.  Von  hier 
aus  wurden  sie  schnell  weiter  verbreitet  und  drangen  auch 
in  die  Fabelliteratur.  Parallelen  zeigen  die  „Gesta  Romano- 
rum", Bromyards  „Summa  praedicantium",  Lydgates  „Bauer 
und  Vogel"  und  Caxtons  „jEsop"  (Fab.  6  und  1  des  Alfonce). 

4.   Der  Nledergrang  der  lateinischen  Fabeldlchtung 
Im  14.  Jahrhundert. 

Nach  Odo  von  Cheriton  begnügt  sich  die  lateinische 
Fabeldichtung  meist  mit  einfacher  Wiedergabe  der  alten 
Fabeln.  Abschriften  von  Walthers  Fabehi  begegnen  häufig 
im  14.  und  sogar  noch  im  16.  Jahrhundert  (s.Hervieux  1580). 
Außerdem  lassen  sich  zwei  mehr  nach  Selbständigkeit  stre- 
bende Nachahmer  und  Fortsetzer  von  Walther  und  Odo  im 
13.  und  14.  Jahrhundert  —  nur  die  Schrift  bietet  einen  un- 
gefähren Anhaltspunkt  für  die  Abfassungszeit  —  nachweisen 
(8.  Hervieux  IV  184 ff.),  die  aber  dabei  mehr  und  mehr  von 
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der  Form  der  Äsopischen  Fabel  abwichen  und  sich  der 
Heiligenlegende  näherten.  In  den  Hss.  dieser  Zeit  finden 
sich  auch  einzelne  Fabeln  eingestreut,  so  die  von  der  Bäuerin 
und  dem  Wolf  (=  Avian  Fab.  1)  und  von  der  Stadt-  und 
Tjandmaus  (=  Horaz  Sat  11  6) ;  beide  abgedruckt  in  den 
,3eliquiae  antiquiae"  (I  204  und  I  320). 

Besonders  hervorgehoben  zu  werden  verdient  der  Bischof 
von  Eochester,  Jean  of  Sheppey,  der  1360  starb.  Der 
dritte  Band  seinei*  „Sermones"  (s.  Hervieux  IV  162  ff.)  enthält 
73  Fabeln,  von  denen  52  aus  Odo,  die  übrigen  aus  dem 
„Bomulus"  und  dessen  Bearbeitungen  geborgt  sind.  Seine 
Pabeln  zeichnen  sich  aus  durch  Kürze  in  der  Erzählung 
imd  Genauigkeit  im  Ausdruck;  die  Nutzanwendung  ist  fast 
ganz  unterdrückt.  Wie  die  Odos  richten  sie  sich  scharf 
gegen  die  Prälaten.  Anlaß  zu  Nachahmungen  scheinen  sie 
nicht  gegeben  zu  haben. 

Predigten  mit  Einmischung  von  Fabeln,  die  aus  Odo 
geschöpft  sind,  enthalten  ferner  die  „Gontes  moralis6s^^  des 
englischen  Franziskaners  Nicole  Bozen  um  1350,  der  nach 
Frankreich  auswanderte  (s.  Hervieux  IV  85  ff.).  In  seinem 
Text  hat  er  aber  einzelne  Sätze  immer  noch  in  englischer 
Sprache  eingefügt.  So  sagt  er  in  „Bubo,  puUus  suus  et 
accipiter"  von  der  Eule:  Bubo  (anglice  an  ho  wie)  und:  Hyt 
ys  a  fowle  brydde  that  fylyzth  hys  owne  neste;  in  „Mures 
et  catus":  Clym!  clam!  the  Gatte  lepe  over  the  dämme;  in 
„Yulpes  et  ovis  in  puteo":  For  was  hyt  never  myn  kynd 
Chese  in  weUe  to  fynd;  in  „Leo  et  mus":  de  boverica  (anglice 
fro  the  chepyn).  Er  verwendet  nach  Odos  Vorbild  auch 
Namen  der  Tiersage.  In  der  Fabel  von  „Leo,  lupus,  vulpis 
et  asinus"  redet  er  vom  Fuchs:  Et  tu  ßeginalde  und  vom 
Esel:  Domine  Baldewine. 

Unter  Odos  Einfluß  stehn  endlich  noch  die  beiden  Do- 
minikaner Robert  Jlolkot,  f  1349,  und  John  Bromyard,  ein 
Hauptgegner  Wyccliffes.  Die  meisten  von  Holkots  Schriften 
sind  schwer  zugänglich,  viele  noch  nicht  veröffentlicht,  dar- 
unter  auch  seine  „Four  books  of  sermons".     In  Bromyards 
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„Summa  praedicantium^'  (ed.  Nürnberg  1485)  wimmeln  die 
den  Abhandlungen  folgenden  Beispiele  geradezu  von  Fabeln, 
die  oft  als  Äsopische  bezeichnet  werden.  So  berichtet  er 
u.  a.  vom  Adler,  der  gegen  sein  Versprechen  die  Jungen 
des  Fuchses  raubt,  und  dessen  Rache  (N  IV,  IV);  vom  alten, 
sich  krank  stellenden  Löwen,  der  die  ihn  besuchenden  Tiere 
verzehrt,  und  vom  Fuchs,  der  an  den  Fußspuren  die  Schänd- 
lichkeit des  Löwen  erkennt  (P  VIII,  XXnil) ;  vom  prahlen- 
den Fuchs,  der  trotz  seiner  vielen  Verschlagenheiten  von 
den  Hunden  ergriffen  wird,  während  sich  die  Katze  durch 
ihre  eine  Kunst,  durch  Klettera,  auf  einen  Baum  rettet 
(S.  m,  XVI).. 

5.    Von  Chaueer  bis  Lydgate. 

Die  hervorragendste  Schöpfung  der  Tierepik  in  England 
ist  Chaucers  köstliche  Erzählung  vom  Hahn  und  Fuchs  in  den 
„Canterbury  tales^'  (ed.  W.  Skeat,  Oxford  1894,  IV  271  ff.), 
deren  Einfluß  bei  Lydgate,  Henrysone,  Sponsor  und  sogar  noch 
bei  Dryden  fühlbar  ist  Wir  erfahren  die  lustige  Geschichte 
aus  dem  Munde  des  Nonnenpriesters,  wie  es  scheint,  im  An- 
schluß an  den  „Roman  de  Renart",  Branche  2,  aber  mit  großer 
Freiheit  der  Vorlage  gegenüber.  Der  Stoff  ist  auch  früh  in 
die  Fabelliteratur  gedrungen,  so  behandelt  bereits  Marie  de 
France  den  Kern  unserer  Erzählung,  jedoch  ohne  die  Traum- 
deutung, in  der  Fabel  vom  Hahn  und  Fuchs  (=  Caxton  V 
Fab.  3).  Die  gelungene  Schilderung,  wie  der  Hahn  Chaun- 
tecleer  den  geriebenen  Fuchs  Dann  Russell  überlistet,  ist 
weit  gerühmt  und  zu  bekannt,  als  daß  ich  näher  darauf  ein- 
zugehn  brauchte.  Nur  hat  Chaueer  die  vorangehenden  Traum- 
geschichten zwischen  Chauntecleer  und  Pertelote  mit  zuviel 
gelehrtem  Beiwerk  umgeben. 

Daß  er  auch  sonst  die  Tiersage  kannte,  zeigt  eine  An- 
spielung in  der  „Reeve's  tale"  Z.  4054 — 56 : 

„The  gretteste  Clerkes  been  noght  wysest  men", 
As  whylom  to  the  wolf  thos  spak  the  mare; 
Of  al  hir  art  I  counte  noght  a  tare. 
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In  der  17.  Branche  des  „Roman  de  Renarf'  und  seiner 
Bearbeitung  aus  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts,  dem 
jJRönart  le  contrefet",  wird  das  Abenteuer  zwischen  Wolf  und 
Stute  geschildert  Diese  errät  und  vereitelt  die  bösen  Ab- 
sichten des  Wolfes,  indem  sie  ihn  veranlaßt,  die  angebliche 
Inschrift  ihres  Hinterfußes  zu  lesen,  mit  dem  sie  ihm  dann 
einen  fürchterlichen  Schlag  versetzt.  In  Caxtons  „Reynard", 
Kap.  27,  nähert  sich  der  Wolf  der  Stute  unter  der  Vor- 
spiegelung ihr  Fohlen  kaufen  zu  wollen.  Der  Preis,  sagt 
die  Stute,  stehe  auf  ihrem  Hinterfuße.  Hier  tut  der  Fuchs, 
als  Zeuge  und  Anstifter  jenes  Vorgangs,  den  obigen  Aus- 
spruch. Über  das  Vorkommen  der  Begegnung  zwischen  Stute 
und  Wolf  in  den  Fabelsammlungen  Äsops  vgl.  o.  S.  XXXV. 

Endlich  begegnet  Renard,  the  foxes  sone,  in  der  „Le- 
gende der  guten  Frauen"  (Z.  2448),  während  Chaucer  merk- 
würdigerweise in  seiner  Übersetzung  des  „Rosenromans*-  die 
Namen  aus  der  Tiersage  Sir  Isangrin,  Tibers,  Dan  Belin 
nicht  beibehalten  hat. 

Wohlvertraut  war  der  Dichter  außerdem  mit  den  Äso- 
pischen Fabeln.  Als  Gewährsmann  nennt  er  Äsop  in  der 
„Tale  of  Melibeus*'  Z.  2370,  wo  Isope  sagt:  Ne  trust  nat  to 
hem  to  whiche  thou  hast  had  som  tyme  werre  or  enmitie,  ne 
teile  hem  nat  thy  conseil  (=  Caxton  V  Fab.  8).  Auf  die  Fabel 
von  der  Eiche  und  dem  Riedgras  weisen  zwei  Stellen  in  „Troilus 
änd  Criseyde'',  Buch  I  Z.  257 :  The  yerde  is  bet  that  bowen 
wol  and  winde  Than  that  that  brest,  und  Buch  II  Z.  1387—89: 
And  reed  that  boweth  doun  for  every  blast,  Ful  lightly,  cesse 
wind,  it  wol  arise;  But  so  wil.  not  an  ook  whan  it  is  cast 
(=  Caxton  IV Fab.  20);  während  sich  dieFabel  vom  irdenen  und 
ehernen  Topf  wiederspiegelt  in  der  Ballade  „Truth*'  Z.  12:  Stry- 
ve  noght,  as  doth  the  crokke  with  the  wal  (=  Avian  Fab.\9). '/ ' 
In  der  „Bjiight's  tale"  Z.  1177—80  heißt  es:  We  stryve  as 
dide  the  houndes  for  the  boon,  They  foughte  al  day,  and  yet  . 
hir  part  was  noon;  Ther  cam  a  kyte,  whyl  that  they  were 
wTothe,  And  bar  awey  the  boon  bitwixe  hem  bothe.  Diese 
Fabel  ist  sehr  verändert,  denn  sonst  kämpfen  Löwe  und  Tiger, 
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oder  auch  Löwe  und  Bär  (Groxall  Fab.  60)  um  ein  Reh,  das 
ihnen  inzwischen  vom  Fuchs  geraubt  wird.  Der  Baubrogel 
erscheint  nur  im  Kampf  zwischen  Maus  und  Frosch  oder 
zwischen  zwei  Hähnen.  Endlich  wird  im  Prolog  des  Weibes 
von  Bath  Z.  692:  Who  peyntede  the  leoun?  auf  das  Zwie- 
gespräch zwischen  Mann  und  Löwe  angespielt  Die  Fabel 
kommt  zuerst  im  Avian  (Fab.  24)  vor,  später  in  vielen  anderen 
Sammlungen,  so  bereits  im  ,3omulus"  (IV  Fabel  15);  doch 
handelt  es  sich  hier  nicht  um  einen  „peynted",  sondern  in 
Stein  gehauenen  Löwen  (=  Caxton  IV  Fab.  15). 

Chaucers  Zeitgenosse  Gower  hat  in  seiner  ,,Confessio 
amantis'^  (ed.  Macaulay,  Oxford  1899)  mehrere  Erzählungen 
als  Fabeln  bezeichnet  Indessen  trifft  der  Ausdruck  Fabel 
für  diese  langatmigen  Erzeugnisse  nicht  zu;  nur  der  Stoff 
einzelner  ist  den  Tierfabeln  entnommen.  Im  5.  Buche 
Z.  4937 — 5162  wird  in  der  Geschichte  von  Adrianus  und 
Bardus  die  Fabel  von  dem  Menschen,  dem  Affen  und  der 
Schlange  geschildert,  um  den  Menschen  als  das  undankbarste 
aller  Geschöpfe  hinzustellen.  Es  ist  dieselbe  Fabel,  die 
Bichard  Löwenherz  berichtet  nur  hatte  er  anstelle  des  Affen 
einen  Löwen.  Gower  hat  den  Stoff  sehr  erweitert  Die 
Fabel  vom  neidischen  und  habsüchtigen  Mann  des  2.  Buches 
Z.  291  ff.  ist  dem  Avian  entlehnt  Bei  Gower  wird  ein  Engel 
von  Jupiter  zu  den  Menschen  geschickt,  bei  Avian  Phöbus 
und  später  bei  BuUokar  (Fab.  107)  Apollo;  die  übrigen  Züge 
sind  alle  übereinstimmend:  da  der,  der  zuletzt  wünscht,  das 
doppelte  des  Gewünschten  erhält,  so  läßt  der  geizige  Mensch 
dem  neidischen  den  Vortritt;  dieser  wünscht  nun,  auf  einem 
Auge  blind  zu  sein. 

Die  erste  größere,  wenn  auch  noch  sehr  unvollständige 
Übersetzung  Äsopischer  Fabeln  ins  Englische,  die  uns  er- 
halten ist,  hat  John  Lydgate  verfaßt  Die  mit  „JBsop''  be- 
zeichnete Sammlung  (ed.  Sauerstein,  Anglia  IX  Iff.)  besteht 
aus  einem  Prolog  und  sieben  Fabein,  über  deren  Inhalt  Sauer- 
stein ausführlich  in  seiner  Dissertation  handelt  Er  setzt  sie 
zwischen   1388   und   1390  an,  da  die  7.  Fabel  vom  Himd 
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und  vom  Schatten  in  dem  sicher  noch  im  14.  Jahrhundert 
geschriebenen  Ms.  Ashm.  59.  11  steht,  und  zwar  während 
Lydgate  in  Oxford  Student  war;  für  eine  Jugendarbeit 
sprechen  femer  die  geringe  Übung  in  der  Behandlung  des 
Verses  und  die  Unbeholfenheit  im  Ausdruck.  Lydgates 
Studentenzeit  in  Oxford  müssen  wir  aber  vor  1388  ansetzen, 
da  er  bereits  1389  Subdiakon  in  Bury  St.  Edmonds  wurde 
und  vor  seinem  Eintritt  in  das  Kloster  eine  Reise  nach 
Frankreich  und  Italien  gemacht  haben  soll.  Außerdem 
weist  die  ganze  Anlage  und  Behandlung  des  Stoffes  darauf 
hin,  daß  er  die  Fabeln  erst  während  seiner  Mönchszeit 
geschrieben  hat  Beim  Lesen  aller  Fabeln  werden  wir 
sofort  an  Odo  und  die  Kleriker  erinnert;  es  kommt  ihm 
nicht  so  sehr  auf  die  Fabel  selbst  an  —  was  nicht  ver- 
hindert, daß  er  sie  sehr  weitschweifig  erzählt  —  als  auf  die 
moralischen  Zutaten.  Um  recht  eindringlich  auf  seine  Leser, 
vielleicht  auch  Hörer  —  denn  möglicherweise  hat  er  selbst 
Predigten  gehalten  und  darin  Fabeln  eingeschaltet  —  ein- 
zuwirken, folgt  Vergleich  auf  Vergleich.  Den  Kleriker  und 
die  Ähnlichkeit  mit  Predigten  zeigt  die  1.  Fabel  vom  Hahn 
und  Edelstein,  in  der  er  mitten  in  der  Schilderung,  als  der 
Hahn  den  Stein  gefunden  hat,  eine  lange  Abhandlung  über 
Tugend  und  Laster,  Müßiggang  und  Arbeit  hält  und  dann 
die  ausführliche  Nutzanwendung  mit  den  Worten  schließt: 
The  wordly  man  labomith  for  richesse  And  on  the  world 
settitb  al  his  intent;  The  vertuous,  to  avoide  al  idelnesse, 
With  suffisaunce  holdith  hym  seif  content;  Eche  man  therfor 
with  suche,  as  god  hath  sent,  Thank  the  lord,  and  in  vertu 
kepe  him  stabe.  In  der  2.  Fabel  vom  Wolf  und  Schaf 
vergleicht  er  den  Wolf  mit  dem  folkes  ravenous  und  das 
Lamm  mit  dem  poraile;  der  arme  Mann,  der  tugendhaft 
und  zufrieden  lebt,  wird  gepriesen,  während  dem  Tyrannen 
mit  der  Hölle  gedroht  vrird.  In  der  3.  Fabel,  die  in  der 
Form  eines  Streitgedichtes  abgefaßt  ist,  handelt  Lydgate 
von  V.  111  bis  zum  Schluß,  V.  224,  über  false  jorrours 
and  a  false  witnesse,   womit  Gott  ein  großes  Unrecht  ge- 
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schehe.  Ebenso  ist  es  in  den  übrigen  Fabeln,  überall  mit 
dem  sehr  stark  ausgeprägten  Hin:weis  auf  Gott  und  den 
Glauben,  indem  er  dabei  zugleich  kräftig  für  die  Armen 
eintritt.  Mit  Ausnahme  der  1.  Fabel  hat  Lydgate  allen 
anderen  eine  oft  verhältnismäßig  lange  Einleitung  voran- 
gestellt, in  der  er  das  durch  die  eigentliche  Fabel  zu  er- 
läuternde Thema  bereits  im  voraus  moralisierend  behandelt 

Der  poetische  Wert  der  Fabeln  ist  nur  gering.  Nach- 
ahmung haben  sie  nicht  gefunden.  Der  größte  Fehler  ist 
eine  maßlose  Weitschweifigkeit;  daneben  wirken  die  vielen 
Vergleiche  und  Beispiele  seiner  oft  übel  angebrachten  Ge- 
lehrsamkeit störend  und  langweilig.  So  führt  er  z.  B.  in 
der  5.  Fabel  von  der  Maus  und  dem  Frosch  von  Z.  63 — 110 
folgende  Namen  mit  den  entsprechenden  Zutaten  auf:  Cresus, 
Mydas,  Salamon,  Diogenes,  Alisaunder,  Priamus,  Aurora, 
Bachus,  Thetus;  ähnlich  ist  es  in  den  übrigen. 

Nach  Sauerstein  hat  Marie  de  France  Lydgate  als  Vor- 
lage gedient.  Übereinstimmungen  zeigen  sich  im  Übergang 
vom  Prolog  zu  den  Fabeln,  in  der  Schilderung  der  eigent- 
lichen Fabeln  und  in  den  Nutzanwendungen.  Diese  Annahme 
wird  noch  dadurch  gestützt,  daß  er  die  Werke  der  Marie 
de  France  sicher  kannte,  deren  „Lai  des  deuz  amanz"  er 
ins  Englische  übertrug.  Die  Fabeln  unseres  Dichters  sind 
auch  bei  Marie  die  ersten  sieben,  nur  die  Reihenfolge  ist  ver- 
schieden. Es  sind  gleich  Fabel  1,  2,  6,  während  3,  4,  5,  7 
den  Fabeln  4,  7,  3,  5  bei  Marie  entsprechen.  Romulus  und 
Walther  stehn  zwar  ebenfalls  nahe,  kommen  aber  nicht  in 
Betracht,  da  sie  die  Fabel  von  der  Kuh,  dem  Schaf,  der 
Ziege  und  dem  Löwen,  die  bei  Lydgate  fehlt,  an  6.  Stelle 
haben.  Nun  sagt  aber  Lydgate  ausdrücklich  am  Ende  jeder 
Fabel:  Here  endith  the  tale  of  Isope  how  that  usw.,  nach 
der  2.  Fabel:  Here  endith  the  secuiide  tale  of  Isope  usw., 
während  das  Fehlen  der  Schlußworte  nach  der  4.  Fabel  ein 
Versehn  des  Schreibers  sein  kann.  Außerdem  tragen 
Fabel  2  und  3  eine  auf  ihre  Zahl  bezügliche  Überschrift 
Der  Dichter  hätte  nicht  so  schreiben  können,  wenn  in  seiner 
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Vorlage  eine  abweichende  Reihenfolge  gestanden  hätte.  Da 
die  Fabeln  bald  nach  ihrer  Entstehung  abgeschrieben  wurden, 
so  können  die  Verschiedenheiten  nicht  von  späteren  Schreibern 
herrühren.  Ferner  gibt  der  Dichter  auffälligerweise  an  keiner 
einzigen  Stelle  den  leisesten  Hinweis  darauf,  daß  seine  Quelle 
französisch  abgefaßt  war.  Im  Gegenteil  finden  sich  im  Prolog 
recht  bedeutende  Abweichungen:  während  die  französische 
Dichterin  ihre  Fabeln  auf  eine  griechische  Urquelle  zurückführt, 
kennt  Lydgate  diese  ebensowenig  wie  den  Kaiser  Romulus ;  er 
hält  Isopus  vielmehr  für  einen  römischen  poyet  laureat,  der 
während  seiner  Anwesenheit  in  Rom  die  Fabeln  dichtete,  um 
dem  Senate  zu  gefallen.  For  whiche  I  cast  to  folwe  this  poyete, 
And  his  fabulis  in  Inglyssh  to  translete  (Prol.  Z.  29).  Dies 
deutet  vielmehr  darauf  hin,  daß  er  einer  lateinischen  Vor- 
lage folgt,  die  wahrscheinlich  eine  Übersetzung  der  Fabeln 
der  Marie  war.  Dadiu'ch  läßt  sich  auch  die  verschiedene 
Reihenfolge  leichter  erklären. 

In  der  Fabel  vom  Hahn  und  Edelstein  hat  Lydgate  bei 
der  Beschreibung  Chaunticleres  —  es  ist  der  einzige  aus 
der  Tiersage  verwendete  Name  —  Chaucers  „Hahn  und  Fuchs'' 
vorgeschwebt  Auch  der  Prolog  enthält  eine  aus  Chaucer 
geborgte  Stelle. 

Neben  seiner  Äsop-Übersetzung  ist  die  Erzählung  von 
dem  Pferd,  der  Gans  und  dem  Schaf  zu  nennen  (ed.  Degen- 
hart, Münchener  Beiträge  z.  rom.  und  engl.  Phil.  19),  die, 
obgleich  vom  Dichter  am  Anfang  der  Nutzanwendung  als 
Fabel  bezeichnet,  einem  Streitgedichte  näher  kommt  Jedes 
der  drei  Tiere  rühmt  seine  Vorzüge,  jedes  glaubt,  dem 
Menschen  am  nützlichsten  zu  sein;  Richter  in  diesem  Streite 
sind  Löwe  und  Adler,  die  sie  auffordern,  mit  ihrem  Lose 
zufrieden  zu  sein.  In  der  Nutzanwendung  tritt  Lydgate  für 
Gleichberechtigung  aller  Stände  ein. .  Parallelen  dieses  Stoffes 
bieten  die  „Gesta  Romanorum"  und  Nieale  Bozens  „Contes 
moralis6s". 

Die  Geschichte  vom  Bauer  und  Vogel  der  Barlaam- 
und  Josaphat-Legende  wird   von  Lydgate  in   einem   langen 
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Gedichte  behandelt  (ed.  Halliwell,  A  selection  from  the 
minor  poems  of  Dan  John  L.,  Percy  Soc.  II  179),  scheinbar 
nach  der  französischen  Übersetzung  der  ,,Disciplina  clericalis" 
des  Petrus  Alfonsus. 

Die  Erzählung  von  der  Krähe,  die  dem  Phebus  die 
untreue  seines  Weibes  kund  tut  und  dafür  ihrer  weißen 
Federn  und  des  Gesanges  beraubt  wird,  weicht  noch  mehr 
von  der  Form  Äsopischer  Fabeln  ab.  Quelle  war  der  fran- 
zösische „Roman  der  sieben  weisen  Meister"". 

Außerdem  finden  sich  Anspielungen  auf  Tierfabeln  in 
den  übrigen  Gedichten. 

Die  englischen  „Gesta  Romanorum"  (EETS  XXXIII),  die  zu 
Anfang  des  15.  Jahrhunderts  entstanden  sind,  enthalten  eine 
beträchtliche  Anzahl  von  Fabeln.  Einzelne  Fabeln  der  lateini- 
schen Vorlage,  die  meist  aus  Odo  stammen,  sind  nicht  übersetzt 
worden;  andererseits  wurden  aber  auch  neue  aufgenommen, 
darunter  9  aus  Odo,  die  nicht  in  der  Quelle  stehn. 

6.  Die  I^abeldichtupgr  in,  Schottland. 

,i  ^   ;'^^^ /i^^uxt.  Das  älteste  Zeugnis  der  Kenntnis  von  Tierfabeln  ver- 

mittelt Barber  in  seinem  „Bruce'^  von  1375  (EETS  XI).     Im 
rt^v  9.  Buche  wird  .von  dem  Fuchs  erzählt,  der  in  des. Fischers 

r  ,..  ,.^x-o-^A-  Hütte  eingedrungen  ist  und  gerade  einen  Lachs  verehrt,  als 

der  Fischer  eintritt.  Da  der  einzige  Ausweg  .versperrt  ist, 
nimmt  der  Fuchs  seine  Zuflucht  zu  einer  List:  der  ergreift 
den  Mantel  des  Fischers  und  wirft  ihn  ins  Feuer;  während 
sich  der  Fischer  vergebens  beniülit  das  Kleidungsstück  zu 
reUen,  entkommt  der  Fuchs.  So  verliert  er  den  Lachs,  den 
Mantel  und  den  Fuchs.  Diese  Geschichte,  zu  dec;  keine  * 
weitere  Fässungi  bekannt  ist,  ist  für  die  ^ühe  AuinaBme 
-  der  Fabeln  in  Schottland  von  eniiger  Wit\\t}^eii^ 6/mn  erst 
mehr  denn  100  Jahre  später  dichtete  der  bedeutendste  Fabel- 
dichter vor  Gay,  Robert  Henrysone,  der  Schulmeister  von 
Dunfermline.  Ich  übergehe  dabei  das  „Buch  von  der  Eule'' 
f  von  Richard  HDllan4  1450,  da  es  zu  weit  von  der  reinen 

'  •  Tierfabel  abweiclit.* '^^ 
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Henrysone  verfaßte  in  der  Chaucerstrophe  (ab  ab  bcc) 
zwischen  1476  und  1486  einen  Prolog  und  13  Fabein;  mit 
eingerechnet  ist  dabei  ein  zweiter  Prolog,  der  der  7.  Fabel  un- 
mittelbar vorangeht.  Eine  Analyse  aller  Fabeln  gibt  Diebler  J^l^-i^x^ 
in  seiner  Dissertation  über  Henrysones  Fabeldichtungen 
(Halle  ISmj^nen  Neudruck  in  der  Anglia  (IX  337  ff.  und 
453ff.),^ternOT  D.  Laing  (Edinburg  1865,  S.  lOOff.).  Den  ,t<v^^<cÄv^-iu. 
Quellen  nach,  die  vom  Dichter  zu  verschiedenen  Zeiten  be- 
nutzt wurden,  scheiden  sich  die  Fabeln  in  drei  Gruppen.  Die 
erste  besteht  aus  dem  Prolog  und  den  Fabeln  1, 2, 6, 7, 8, 12,  1 3. 
Vorlagen  waren  die  Fabeln  Walthers  —  Diebler  nennt  ihn 
noch  den  „Anonymus'',  da  er  die  üntersuchimgen  von  Hervieux 
nicht  kannte  — ,  denn  Prolog  Z.  28:  Dulcius  arrident  seria 
picta  jocis  ist  wörtlich  dem  Prolog  Walthers  entnommen, 
der  beginnt:  Ut  juvet,  ut  prosit,  conatur  pagina  praesens: 
Dulcius  arrident  seria  picta  jocis.  Henrysone  glaubt,  das 
Original  vor  sich  zu  haben,  da  er  Esope  diese  Stelle  in  den 
Mund  legt.  Bei  Walther  entsprechen  die  Fabeln  der  Reihen- 
folge nach  1,  12,  4,  18,  20,  2,  3.  ^  '^      . 

j  Öaneßentat  der  Dichter  auch  aus  Lydgates  Übersetzimg  "^  ^^2^  r*^ 
ges^iöpR^  denn  ''wie  dieser  schildert  er  Äsop  als  poet  Jj 
lawriate  und  stempelt  ihn  sogar  zu  einem  nobUl  clerc. 
Fabel  1,  3,  2  von  Lydgate  hat  er  zu  Fabel  1,  6,  12  benutzt 
und  dessen  5.  Fabel  von  der  Maus  und  dem  Frosch  zu  der 
2.  Fabel  von  der  Stadtmaus  und  Landmaus  und  der  13.  Fabel 
von  dem  Frosch  und  der  Maus.  Der  Schluß  des  Prologs 
klingt  zugleich  an  Walther  und  Lydgate  an,  die  beide  keine 
Beziehung  zueinander  hatten. 

Über  die  Abfassungszeit  gibt  der  zu  Fabel  7  gehörende 
Prolog  Aufechluß ;  denn  die  von  der  Überlieferung  völlig  ab- 
weichende Lebensbeschreibung  Äsops  muß  Henrysone  vor  1 484, 
vor  dem  Erscheinen  von  Caxtons  „iEsop''  verfaßt  haben,  da 
die  dort  gegebene  Biographie  für  die  damalige  Zeit  als  allein 
zutreffend  galt.  Ebenfalls  vor  1484  sind  die  Fuchsgeschich- 
ten, Fabel  3,  4,  5,  9, 10  entstanden,  da  sie  noch  als  Äsopische 
bezeichnet  werden,   während  Caxton  Fabel  10  dem  Petrus 
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Alfonsus  zuschreibt  Angeregt  zu  den  Fuchsfabeln  wurde  er 
hauptsächlich  durch  Caxtons  „ßeynard"  von  1481 ;  außerdem 
borgte  er  aus  dem  „R^man  de  Benarf  \  besonders  aus  den 
Branchen  5,  10,  11,  aus  der  alten  sächsischen  Tiemovelle 
vom  Fuchs  und  Wolf  (zu  Fab.  3  und  10),  und  aus  der  ,,Disci- 
püna  clericalis''  des  Petrus  Alfonsus.  Hauptquelle  für  „Chantö- 
cleir  and  the  fox''  ist  Chaucers  „Geschichte  des  Nonnen- 
priesters*', wie  sich  denn  überhaupt  an  vielen  Stellen  zeigt, 
daß  Henrysone  seinen  Chaucer  gut  kannte.  Vielleicht  hat 
er  auch  Odo  von  Cheritons  „Gallus  qui  est  capellanus  bestia- 
rum"  gekannt.  Die  Namen  der  Tiersage  übernimmt  er  nicht, 
sondern  ersetzt  sie,  mit  Ausnahme  Chantecleirs,  durch  schot- 
tische; der  Fuchs  wird  Tod,  der  Wolf  Freir  Wolf  Wait- 
Skaith  genannt 

Da  die  11.  Fabel  vom  Wolf  und  Widder  bei  Caxton 
steht,  in  den  anderen  Quellen  aber  fehlt,  so  kann  sie  erst 
nach  1484  geschrieben  sein.  Diebler  meint,  es  sei  dies  die 
einzige  Fabel,  die  sich  bei  Gay  wiederfände.  Eine  Ent- 
lehnung Gays  ist  aber  ausgeschlossen,  denn  bei  Henrysone 
bekleidet  sich  ein  Widder  mit  dem  Fell  des  toten  Schäfer- 
hundes und  verfolgt  so  den  Wolf,  bis  er  eines  Tages  seine 
falsche  Hülle  verliert  und  entdeckt  wird,  während  in  seinem 
„Shepherd's  dog  and  wolf  (I  Fab.  17)  dieHauptpersonen  der 
Schäferhund  und  der  Wolf  sind;  von  einem  Widder  und 
einer  Verkleidung  ist  keine  Rede. 

Danach  haben  wir  für  die  Abfassungszeit  folgendes  Er- 
gebnis: Von  1476  etwa  bis  1481,  vor  Caxtons  „Reynard", 
sind  Fabel  1,  2,  6,  7,  8,  12,  13,  zwischen  1481  und  1484 
die  Fuchsgeschichten  Fabel  3,  4,  5,  9,  10,  und  bald  nach 
1484  die  11.  Fabel  nach  Caxtons  „^sop"  geschrieben. 

Henrysone  überragt  seine  Vorbilder  durch  eine  wort- 
reiche und  schwungvolle  Sprache,  Klarheit  im  Ausdruck, 
fließende  Verse,  gewandte  Dai-stellung,  treffende  Kleinmalerei 
und  dramatische  Belebung.  Er  hat  die  Fabeltechnik  im 
Gegensatz  zu  Lydgates  Unbeholfenheit  auf  eine  künstlerische 
Höhe   emporgehoben.     Bei   ihm  beobachten  wir   zuerst  La 
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Fontaines  Auffassung,  daß  die  Fabel  lehren  und  zugleich 
ergötzen  müsse.  So  schlägt  er  anstelle  von  Lydgates 
moralisierenden  Reden  und  Vergleichen  oft  einen  humor- 
vollen und  dabei  geistreichen  Ton  an,  der  angenehm  berührt 
Auch  Henrysone  bekundet  noch  ein  starkes  religiöses 
Empfinden,  indem  er  die  zunehmende  Entfremdung  von  der 
Kirche  beklagt  und  für  Hingabe  an  den  wahren  Glauben 
eintritt;  gegenüber  Lydgate  läßt  sich  aber  bereits  eine  merk- 
liche Abnahme  dieser  durch  Odo  hereingebrachten  religiösen 
Richtung  spüren,  die  der  Fabeldichtung  ihrem  ganzen  Wesen 
und  Ursprung  nach  fremd  ist  Femer  fehlt  es  dem  Dichter 
nicht  an  Originalität;  wesentlich  seine  eigene  Erfindung  sind  die 
4.  und  5.  Fabel,  die  als  Fortsetzungen  der  dritten  gedacht  sind. 
Henrysones  Abhängigkeit  von  Lydgate  scheint  mir 
größer,  als  man  bisher  angenommen  hat  Im  allgemeinen 
geht  er  zwar  mehr  gerade  auf  sein  Ziel  los  wie  dieser  oder 
ersetzt  die  moralisierenden  Einleitungen  durch  behagliche 
Eingangsschilderungen.  Besonders  auffallend  ist  Lydgates 
Einfluß  in  der  Nutzanwendung,  denn  auch  der  Schotte  sagt 
ausführlich,  wer  mit  den  Tieren  gemeint  sei;  so  in  der 
6.  Fabel  mit  dem  einfältigen  Schaf  the  pure  Commounis, 
mit  dem  Wolf  ane  Shiref  stout,  mit  dem  Raben  ane  fals 
Crownais;  in  der  7.  Fabel  vom  Löwen  und  der  Maus  wird 
der  Löwe  mit  einem  Fürsten  verglichen,  der  sich  des  Tieres 
Großmut  zum  Yorbild  nehmen  solle,  die  Mäuse  mit  dem 
Yolke,  das  die  Treue  bewahrt,  obgleich  sie  oft  verkannt 
wird.  Ähnlich  ist  es  in  der  13.  Fabel.  Sehr  an  Lydgate 
erinnert  der  Schluß  von  Fabel  5  und  Fabel  8,  da  er  in  beiden 
in  die  Form  eines  Gebetes  ausklingt  Daß  Henrysone  nicht 
immer  die  Weitschweifigkeit  Lydgates  meidet,  zeigt  sehr 
deutlich  Fabel  8  „The  preiching  of  the  swallow'\  wo  der 
Dichter  der  eigentlichen  Fabel  lange  religionsphilosophische 
Betrachtungen  über  Gott  und  Gottes  Allmacht  vorausschickt, 
die  112  Zeilen  von  den  329  vorhandenen,  also  ein  Drittel 
der  ganzen  Dichtung  umfassen;  darauf  folgen  noch  aus- 
führliche  Schilderungen  über  die  Reize   und  Annehmlich- 
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keiten  des  Landlebens  und  eine  Jahreszeitenbeschreibung, 
Z.  156:  June  . . .  that  jolye  tyde  usw.,  die  trotz  aller  Schönheit 
denn  doch  sehr  bedenklich  „eine  gewisse  sättigende  Füile 
poetischer  Malerei"  überschreiten.  Weiter  verweise  ich  auf 
die  2.  Fabel,  in  der  die  Darstellung  der  Lebensgewohnheitea 
der  Stadt-,  besonders  aber  der  Feldmaus  einen  zu  breiten 
Raum  einnimmt;  auf  die  6.  Fabel  von  „Dog,  sheip,  and 
wolf"  —  in  der  Form  eines'  Streitgedichtes  erzählt  —  wo 
eine  kleine  Abhandlung  über  Rechtsverhältnisse,  über 
digesten  und  Codices  gegeben  wird;  auf  die  4.  Fabel, 
wo  der  Fuchs  lange  astronomische  Betrachtungen  anstellt, 
über  die  Stellung  der  Gestirne,  obgleich  dies  ein  alter  Zug 
der  Tiersage  ist,  da  die  mittelalterlichen  Dichter  es  liebten, 
die  Tiere  aus  der  Stellung  der  Sterne  auf  ihr  Schicksal 
schließen  zu  lassen.  Die  Aufzählung  von  66  Tiemamen  in 
der  5.  Fabel  und  die  vielen  Gespräche  zwischen  Wolf  und 
Landmann  in  der  10.  Fabel  sind  ebenfalls  zu  ausgedehnt 
Überhaupt  hat  bei  Henrysone  ein  Zusammenfluß  von 
Tierfabel  und  Tierepos  stattgefunden,  der  dem  Weiterleben 
seiner  Fabeln  sicher  hindernd  im  Wege  stand.  In  der 
Nutzanwendung,  die  in  den  Fuchsgeschichten  am  kürzesten 
behandelt  ist,  hat  der  Schotte  sein  Vorbild  an  Ausführlich- 
keit noch  übertroffen.  Diebler  tadelt  das  Verhältnis  von 
Fabel  und  Nutzanwendung  nur  in  der  12.  Fabel,  wo  es 
sich,  in  Strophenzahl  ausgedrückt,  wie  13  :  10  stellt  Hierher 
gehören  aber  noch:  Fabel  1  mit  8:6,  Fabel  6  mit  16:9, 
Fabel  13  mit  19  : 9,  Fabel  7  mit  24 : 7  und  Fabel  8  mit  38: 9. 
Endlich  ahmt  er  Lydgate  auch  darin  nach,  daß  er  recht 
oft  seine  Schulmeisterweisheit  anzubringen  sucht  und  sich 
wie  dieser  auf  Solomon,  Aristotell  und  ähnliche  Gewährs- 
leute beruft 

Henrysone  gebührt  unzweifelhaft  das  Verdienst,  die 
Fabeldichtung  in  Schottland  tatsächlich  erst  zu  Ansehn  ge- 
bracht zu  haben.  Daß  seine  Fabeln  trotz  vieler  Vorzüge  ver- 
hältnismäßig nur  geringen  Eriolg  hatten,  ist  besonders  darauf 
zurückzuführen,    daß    er   sich    zu   wenig   um    Grenze  und 
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Be^iff  der  Fabel  gekümmert  hat.  Zu  Nachahmungen  haben 
sie,  abgesehn  von  Dunbar  und  Wyatt,  nicht  angeregt,  da- 
gegen wurden  sie  1570  in  Edinburg  gedruckt.  Da  sie  als 
newlie  imprentit  bezeichnet  werden,  so  ist  mindestens  ein 
älterer  Druck  anzusetzen,  nach  Diebler  zwischen  1508     15.  ^ 

Der  Londoner  Buchhändler  Richard  Smith  ließ  1577  eine 
Übersetzung  ins  Englische  erscheinen,  vermutlich  nach  der 
Ausgabe  von  1570.  Endlich  veröffentlichte  Andrew  Hart 
1621  in  Edinburg  einen  als  newlie  reuised  and  corrected 
bezeichneten  Neudruck;  der  Text  ist  aber  schlecht  und  un- 
brauchbar, da  er  zu  viel  Abweichungen  aufweist.  L^^^^  '"^^ 

Henrysones  Einfluß  verrät  sich  in  WilUam  Dunbars  l^^*^^^^^  j  ^ 
Gedicht  vom  Fuchs  und  Lamm  aus  dem  ausgehenden  J^  ^  ^'  ^^^^^^ 
15.  Jahrhundert,  das  ein  Liebesabenteuer  Jacobs  IV.  von 
Schottland  schildert  (ed.  J.  Schipper,  Wien  1894,  S.  35), 
indes  verdankt  der  Dichter  nur  die  Einkleidung  den  Tier- 
fabeln seines  Landsmannes,  der  lange  in  Dunfermline  lebte, 
wo  das  Abenteuer  stattfand. 

7f  Von  Caxton  1ms  zu  Spenser. 

Inzwischen  waren  in  England  zwei  Werke  erschienen,  die 
für  die  Fabelliteratur  von  besonders  großer  Bedeutung  wurden :  ,,     -, 
William  Caxtons  „Reynard  the  Foxe''  von  1481  (ed.  £.  Arber,        '  '   <- 
London  1895)  und  sein  „iEsop"  von  1484.     Ihr  Einfluß  auf  ^  -^* 

Henrysone  ist  schon  gezeigt  worden.  Das  Tierepos  übertrug 
Caxton  in  43  Kapiteln  nach  einer  1479  in  Gouda  veröffent- 
lichten Prosafassung,  der  ,,Hystorie  van  Regnaert  die  Vos'\ 
Die  Urquelle  war  die  französische  Fassung  des  Pierre  de 
St.  Cloud,  die  um  1250  von  dem  Flamländer  Willem  als 
„Van  den  vos  Relnaerde"  ins  Holländische  tibersetzt,  am  Ende 
des  14.  Jahrhunderts  umgearbeitet  und  erweitert  und  1479 
gedruckt  wurde.  Caxton  folgt  getreu  seiner  Vorlage;  er  hat 
sogar  viele  Wörter  in  niederdeutscher  Form  beibehalten,  da 
bei  der  nahen  Verwandtschaft  beider  Sprachen  keine  Gefahr 
vorlag,  daß  diese  Ausdrücke  nicht  verstanden  wurden.  Der 
„Reynard''  fand  solchen  Beifall,  daß  Caxton  selbst  ihn  bereits 

Palaestra  UI.  IV 
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1489  und  kurz  darauf  R.  Pynson  1503,  ebenfalls  unverändert, 
neu  herausgab.  Dagegen  sah  sich  der  unbekannte  Heraus- 
geber des  „Raynarde  the  Foxe''  von  1550  genötigt,  die  nach 
so  kurzer  Zeit  schon  etwas  veraltete  Sprache  Caxtons  zu 
'^  bessern,  während  der  Inhalt  unangetastet  blieb. 

Caxtons  „Reynard  the  Foxe"  ist  für  die  englische  literatur 
^      '    .         wichtiger  als  seine  Äsopübersetzung,  denn  bisher  hatte  Eng- 
\  '^  land  im  Gegensatz  zu  Frankreich.  Holland  und  Deutschland 


j  junl.W^l 
^    pcnudem 


land  im  Gegensp^tz  zu  Frankreich,  Holland  und  Deutschland 
an  der  Ausgestallung  und  Entwicklung  der  Tierepik  niu-  ge- 
ringen Änteir'genommen.     Die  alte  Tiemovelle  vom  Fuchs 

W^lf  und  Chaucers  Geschichte  vom  Hahn  und  Fuchs 
em  nur  Episoden  aus  der  Tiersage,  erst  durch  Caxtons 
Übertragung  wiird  England  die  ganze  Gruppe  des  Reynard- 
kreises  äi^schibssen.  -  * 

Das  volkstümlichste  Buch  Caxtons,  nach  der  Zahl  seiner 
Ausgaben,  waren  die  Fabeln  Äsops.  Quelle  war  die  fran- 
zösische Übersetzung  des  „Romulus*'  durch  den  Lyoner  Au- 
gustiner Julien  Mache,  gegen  1482,  die  wiedemm  zurück- 
geht auf  die  um  1480  von  Antonius  Sorg  in  Augsburg  ver- 
öffentlichte lateinische  Sammlung(164  Fab).  Der  vorangestellte 
Prolog  Walthers:  Ut  iuuet,  ut  prosit,  conatur  pägina  praesens 
usw.  fehlt  bei  Macho  und  Caxton ;  die  ersten  4  Bücher  ent- 
halten die  80  Fabeln  des  Romulus,  daran  schließen  sich  als 
5.  Buch  17  Fabulae  extravagantes  und  17  Fabeln  des  Re- 
micius;  dahinter  stehn  27  Fabeln  des  Avian,  während  23  Fa- 
bulae collectae  des  Alfonsus  (15)  und  Poggius  (8)  den  Schluß 
bilden.  Macho  und  Caxton  haben  die  18.  und  14.  Fabel  des 
Alfonsus  und  die  1.  Fabel  des  Poggius  nicht  übertragen.  Als 
Caxtons  eigene  Zutat  sind  6  kleine  Geschichten  anzusehn, 
die  nicht  bei  Macho  stehn.  Die  ei^sten  drei  sind  wiederum  den 
,J'aceti8e'^  des  Poggius  entnommen,  während  er  für  4  (Pill 
maker)  und  5  (Widow)  keine  Parallele  bietet.  Die  letzte 
Erzählung  (Worldly  and  unworldly  priest)  scheint  auf  einer 
Anekdote  aus  der  Zeit  Caxtons  zu  beruhn. 

Als  Verfasser  der  den  Fabeln  vorangehenden  Vita 
^sopi,   die  Jacobs  in  seiner  Ausgabe  nicht  mit  abgedruckt 
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hat,  wird  Rimicius  bezeichnet.  Für  die  Lebensschicksale  des 
großen  Fabeldichters  lagen  dem  Mittelalter  zwei  Fassungen  vor: 
eine  kürzere,  aber  darum  nicht  weniger  phantasievolle,  von 
dem  griechischen  Mönch  Maximus  Planudes,  der  gegen  1310 
gestorben  ist,  und  eine  längere  und  an  Abenteuern  reichere 
lateinische  Übersetzung  von  Rinuccio  d'Arezzo  oder  Rimicius, 
wie  er  fälschlich  genannt  wird.  M.  Planudes  benutzte  eine 
ältere  Vorlage,  in  der  die  mit  dem  Salomonischen  Sagen- 
kreise verknüpften  Geschichten  vom  weisen  Akir,  dem  Sultan 
Sinagrip  und  Anadani  bearbeitet  waren,  deren  ürqueUe  in 
der  hebräischen  Achikargeschichte,  zuerst  aufgezeichnet  im 
Buche  Tobit  des  2.  oder  3.  Jahrhunderts  v.  Chr.,  nachge- 
wiesen ist  (s.  Krumbacher,  S.  897  Anm.).  Das  Mittelalter  wagte 
diese  Autoritäten  nicht  anzuzweifeln;  aber  auch  die  spätere 
Zeit  übernahm  alles  als  bedingungslose  Wahrheit,  bis  end- 
lich die  Kritik  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  an- 
fing, zunächst  fi'eilich  unter  heftigstem  Widei-stande,  diese 
legendenhaften  Beschreibungen  zu  zei^tören. 

Caxtons  Fabeln  wurden  schon  1500  neu  gedruckt  durch 
R.  Pynson.  Hieran  reiht  sich  eine  dem  Drucker  W.  Myddylton 
um  1550  zugeschriebene  Ausgabe,  die  aber  nur  die  ersten 
5  Bücher  {114  Fab.)  enthält;  es  folgen  noch:  Henry  Wykes 
für  John  Waley  1570,  darauf  zwei  Neudrucke  für  Andrew 
Hebb  (dwelling  at  the  Bell  in  Paulos  Churchyard)  1634  und 
1647,  endlich  die  fünfte  und  letzte  Ausgabe  von  A.Roper  1658. 
Mit  Ausnahme  Myddyltons  haben  alle  den  ursprünglichen 
Text  bewahrt,  abgesehn  von  einigen  veralteten  Ausdrücken, 
die  modernisiert  woirden. 

ErwäHoßtiswert  ist  ferner,  .daß  Caxton  auch  andere 
Dichtungen  unserer  Literaturgattung  druckte:  Chaucers  „Er- 
zählung des  Nonnenpriesters*'  und  Lydgates  ,,Pferd,  Gans 
und  Schaf'. 

Außerdem  wurde  der  Äsop  —  es  sind  die  Distichen 
Walthers  von  England  —  am  Anfang  des  16.  Jahrhunderts 
in  lateinischer  und  griechischer  Sprache  veröffentlicht.  La- 
teinisch von  R.  Pynson  1502  als  „Esopus  cum  commento  optimo 
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et  morali;\  nach  der  Antwerpener  Ausgabe  von  1488,  und  von 
Wynkyn  de  Worde  1503  als  ,,Fabule  Esopi  cum  commento" 
nach  einer  Pariser  Ausgabe  von  1490,  1516  neu  erschienen. 
Wie  es  scheint,  sagt  Hervieux  (I  561)  hat  W.  de  Worde 
um  diese  Zeit  eine  englische  Übersetzung  der  Fabeln  Walthers 
veröffentlicht,  erhalten  ist  sie  jedoch  nicht  Eine  Sammlung 
von  391  lateinischen  Fabeln,  über  die  bei  Bullokar  noch 
näher  zu  handeln  sein  wird,  Heß  W.  de  Worde  1535  folgen. 

Ein  griechischer  Äsop  ist  nicht  überliefert,  doch  haben 
wir  sichere  Kunde,  daß  damals  die  Fabeln  im  Originaltext 
in  den  Schulen  gelesen  wurden.  Von  hervorragenden  Päda- 
gogen des  16.  Jahrhunderts  urteilt  Thomas  Elyot  günstig  über 
die  Fabeln  und  empfiehlt  sie  als  Lesestoff  für  die  Schulen. 
Im  10.  Kapitel  seines  „Governour'  von  1531  (ed.  H.  Croft, 
London  1880)  schreibt  er  über  die  Anordnung  im  Unter- 
richt und  über  die  Auswahl  der  Autoren:  After  a  fewe  and 
quicke  rules  of  grammer,  immediately,  or  interlasynge  hit 
therwith,  wolde  he  redde  to  the  childe  Esopes  fables  in 
greke:  in  whiche  argument  children  moche  do  delite.  And 
surely  it  is  a  moche  pleasant  lesson  and  also  profitable,  as 
well  for  that  it  is  elegant  and  brefe,  (and  nat  withstanding 
it  hath  moche  varietie  in  wordes,  and  therwis  moche  helpeth 
to  the  understandinge  of  greke)  as  also  in  those  fables  is 
included   moche  morall  and  politike  wysedome. 

Der  Lehrer  müsse  indessen  unter  den  Fabeln  sorgfältig 
auswählen  und  nur  solche  nehmen,  wo  Tugend  und  Recht 
belohnt  werde.  Auch  müsse  er  die  Fabeln  den  Kindern  aus- 
führlich erklären.  Im  25.  Kap.  rühmt  er  an  den  Fabeln, 
daß  sie  vortreffliche  Lehren  enthalten.  Hier  heißt  es:  I 
suppclie  nK  man  thinketh  that  Esope  wrate  gospelles,  yet 
who  dougliTetli  but  that  in  his  fables  the  foxe,  the  hare,  and 
the  wolfe,  thoiigh  tliey  neuer  spake,  do  teache  many  good 
wysedomes? 

Die  bekannte  (xeschichte  von  der  Stadt-  und  Feldmaus 
wird  in  Thomas  Wyatts  Satire  „On  the  mean  and  sure  estate'^ 
zwischen    1540  —  42  entstanden,    trefflich  geschildert.     Den 
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Stoff  hat  der  Dichter  aus  Horaz  (Sat.  11  6)  entlehnt,  die  Art 
des  Erzählens  borgt  er  von  Henrysone,  dessen  „üponlondis 
raous  and  biirges  mous"  er  sicher  kannte.  Dr.  Nott  (Works 
of  ISurrey  and  Wyatt,  London  1815)  führt  als  Übereinstimmung 
die  Stelle  an:  Camfurth  to  me,  my  awin  sister  deir,  Gry, 
peip,  anis,  von  der  Wyatt  Z.  42  den  Ausdruck:  Peep,  quoth 
the  other  übernommen  hat.  Auffallende  Ähnlichkeit  zeigen 
femer  die  Stellen  über  das  Leben  der  Landmaus  im  Winter, 
Henrysone  Z.  8  und  9,  Wyatt  Z.  6  —  8;  während  der  Inhalt 
abweichend  dargestellt  ist.  Der  schottische  Dichter  läßt  die 
Stadtmaus  zuerst  die  Landmaus  besuchen,  worauf  dann  beide 
zur  Wohnung  der  Stadtmaus  pilgern  und  dort  die  bekannten 
Abenteuer  zu  bestehn  haben,  aus  denen  beide  mit  heiler 
Haut  davonkommen.  Bei  Wyatt  geht  die  Landmaus  sofort 
zur  Stadtmaus  und  verliert  hier  ihr  Leben. 

Roger  Ascham,  der  Lehrer  der  Königin  Elisabeth,  be- 
stätigt uns,  daß  man  Elyots  Vorschläge  verwirklicht  hatte 
und  die  Fabeln  in  den  Schulen  las,  auch  Übungen  damit 
anstellte,  indem  man  sie  in  Verse  brachte.  So  wird  es  uns 
auch  verständlich,  daß  wir  gerade  bei  den  Dichtern  der  zweiten 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  sehr  häufig  Anspielungen  auf 
Fabeln  finden  werden.  Ascham  selbst  ist  ein  Gegner  dieser 
Unterrichtsmethode.  In  seinem  „Scholemaster"  (ed.  Dr.  Giles, 
London  1865),  gedruckt  1 570,  schreibt  er  auf  S.  1 92  des  zweiten 
Buches:  This  kind  of  exercise  is  all  once  with  paraphrasis, 
save  it  is  out  o^  verse  either  into  prose,  or  into  some  other 
kind  of  metre;  or  eise  out  of  prose  into  verse,  with  was 
Socrates'  exercise  and  pastime  (as  Plato  reporteth)  when  he 
was  in  prison,  to  translate  iEsop's  fahles  into  verse.  Quinti- 
lian  does  also  greatly  praise  this  exercise;  but  becauso  Tullius 
doth  disallow  it  in  young  men,  by  raine  opinion  it  were 
not  well  to  use  it  in  gramraar  schools  etc. 

Das  Jahr  1570,  in  dem  Henrysones  und  Caxtons  Fabeln 
neu  gedruckt  wurden,  ist  außerdem  noch  wichtig  durch  die 
Übertragung  der  indischen  Fabeln  der  Sammlung  Bidpai  ins 
Englische  durch  Thomas  North  unter  dem  Titel  „The  morall 
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Philosophie  of  Doni  (ed.  Jacobs,  Bibl.  de  Carabas  in, 
London  1888).  In  Europa  war  der  Bidpai  zuerst  bekannt 
geworden  durch  die  lateinische  Übersetzung  Johanns  von 
Capua  1270;  North  folgte  einer  italienischen  Vorlage.  Viel 
Verbreitung  und  Nachahmung  haben  diese  Fabeln  indes  nicht 
gefunden;  sie  wurden  1601  zum  zweitenmale  veröffentlicht 
Nach  einer  französischen  Fassung  übersetzte  dann  endlich 
J.  Harris  1699  die  Fabeln  des  Bidpai.  Sein  Buch  ist  durch 
einige  Angaben  über  das  Leben  Pilpays,  wie  man  Bidpai 
in  Frankreich  nennt,  sowie  über  verschiedene  Bearbeitungen 
seiner  Fabeln  interessant;  die  meisten  Übersetzungen  gehn 
danach  auf  eine  persische  Urquelle  zurück.  Einzelne  Fabeln 
Bidpais  wurden  später,  so  1711,  mit  den  Äsopischen  vereinigt 
Die  Fabel  von  der  Heuschrecke  und  Ameise  hatte 
Abraham  Fleming  in  seiner  aus  dem  Lateinischen  über- 
tragenen Schrift  „A  panoplie  of  epistles  or  a  looking-glasse 
for  the  unleamed'*  von  lo76  aufgenommen.  InBriefform  geben 
hier  die  berühmtesten  Autoren  des  Altertums  ihren  Freunden 
und  andern  treffliche  Ermahnungen  und  Ratschläge.  Sokrates 
warnt  den  Lysistratus  vor  Trägheit  und  Eitelkeit,  indem  er 
ihm  (S.  227)  das  Schicksal  der  Heuschrecke  vorhält,  die  im 
Winter  hungern  muß,  da  sie  den  Sommer  untätig  verbringt, 
im  Gegensatz  zur  arbeitsfreudigen  und  schaffenden  Ameise. 

8.    Von  Spenser  bis  zu  Milton. 

Während  England  auch  in  der  Zeit  vom  ausgehenden 
16.  bis  zur  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  keine  gi'ößeren  selb- 
ständigen Fabeldichtungen  besitzt,  lassen  sich  zahlreiche  An- 
spielungen auf  die  Äsopischen  Fabeln  nachweisen;  doch 
fehlt  es  nicht  ganz  an  eigenen  Produkten. 

Mehrere  Fabeln  sind  in  Spensers  ,,Sliepheard's  calendar'' 
(ed.  R.  J.  Todd,  London  1805,  Bd.  I)  nacherzählt.  Inhalt- 
haltlich  stehn  sie  der  lateinischen  Sammlung  Wynkyn  de 
Wordes  1585  näher  als  Caxtons  Übersetzung.  In  der 
Fel)ruar-Ekloge  begegnet  die  Fabel  von  der  Eiche  und  dem 
Riedgras  (the  tale  of  the  oak  and  the  brere),  die  der  Dichter 
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von  Chaucer  gelernt  haben  will.  Die  Erzählung  ist  lebendig 
und  anschaulich,  aber,  wie  auch  die  übrigen  Fabeln  Spensere, 
zu  umfangreich.  In  der  Embleme  zu  dieser  Ekloge  heißt 
es  von  alten  Leuten,  daß  sie  weniger  Furcht  vor  Gott  hätten 
als  junge  Leute,  oder  Gott  überhaupt  nicht  mehr  fürchteten, 
da  sie  reicher  an  Erfahrung  und  Weisheit  seien;  dabei  wird 
auf  Äsops  Fabel  vom  Affen  und  Löwen  hingewiesen.  Der 
Affe  —  gewöhnlich  der  Fuchs  —  ist  beim  ersten  .Anblick 
des  Löwens  sehr  erschreckt,  allmählich  gewöhnt  er  sich  so 
daran,  daß  er  nicht  allein  alle  Angst  verliert,  sondern  sogar 
mit  dem  Löwen  zu  scherzen  anfängt.  In  der  Mai -Ekloge 
erzählt  Sponsor  in  anmutiger,  aber  zu  ausführlicher  Weise 
mit  wesentlichen  Abweichungen,  die  Fabel  von  dem  leicht- 
gläubigen Zicklein,  das  w^ährend  der  Abwesenheit  der  Mutter 
von  dem  falschen  Fuchse  überlistet  und  verzehrt  wird. 
Sponsor  offenbart  sich  hier  als  Vorläufer  zu  Drydens  „Hind 
and  panther",  denn  im  vorangestellten  „Argument''  schreibt 
er,  daß  unter  den  beiden  Schäfern,  Piers  und  Palinode:  be  n  '  t  \^ 
represented  two  formes  of  Pastours  or  Ministers,  or  the  H^^^mL  T 
Protestant  and  the  Catholike.%  Mit   dem  Zicklein  sind  die  f\\)^<''' 

wahren  und  treuen  Christen,  mit  dem  Fuchs  die  falschen 
und  treulosen  Papisten  gemeint,  d.  h.  gerade  umgekekrt  wie 
bei  Dryden.  Wenn  Sponsor  die  römische  Kirche  unter  dem 
Fuchs  versteht,  so  schließt  er  sich  einem  Gebrauche  seiner 
Zeit  an,  denn  in  den  Satiren  .,The  hunting  of  the  Romish 
foxe'^  „Yet  a  course  at  the  Romyshe  foxe"  u.  a.,  „Rey- 
nard's  downfall  or  the  hunting  of  the  fox"  sogar  noch  1680, 
wird  stets  das  Papsttum  mit  dem  Fuchs  bezeichnet;  schein- 
bar eine  Folge  der  Nachwirkung  der  Reformationszeit. 

Sponsors  Gedicht  „Prosopopoia  ormotherHubberd's  tale'' 
(ed.  Todd,  Bd.  VII),  das  von  Morley  als  eine:  pleasant  vsatirical 
fable,  in  Chaucer's  rhyming  ten  syllabled  lines  genannt 
wird  (Engl,  writers  IX  367),  ist  eine  Satire  auf  die  Miß- 
bräuche verschiedener  Stände.  Näher  steht  es  dem  Tierepos, 
kann  aber  auch  hierzu  nicht  gerechnet  werden,  da  die  beiden 
Übeltäter,  der  Fuchs  und  der  Affe,  dem  Dichter  nur  als  Ein- 
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kleidung  dienen,  während  wir  nach  wirklicher  Schilderung 
dßs  Tierlebens  vergeblich  Umschau  halten.  Zuerst  werden 
Fuchs  und  Affe  Bettler,  dann  Soldaten;  darauf  ist  der  Affe 
ein  Schäfer,  der  Fuchs  sein  Schäferhund;  später  sind  sie 
vorübergehend  tätig  als  Geistliche  und  Höflinge;  schließlich 
gelingt  es  ihnen,  dem  Löwen  die  Krone  zu  stehlen  und  die 
Regierungsgewalt  an  sich  zu  bringen,  bis  endlich  Jupiter 
einschreitet  und  nun  beide  die  wohlverdiente  Strafe  erhalten. 
So  oft  der  Dichter  Fuchs  und  Affe  unter  neuer  Gestalt 
schildert,  geht  eine  scharfe  und  treffende  Satire  der  dar- 
gestellten Gesellschaftsklasse  voraus.  Die  Form  ist  <ler  Tier- 
epik entlehnt  während  sich  in  den  Tierverwandlungen  der 
Einfluß  Ovids  zeigt 

Von  Sponsors  Zeitgenossen  ist  zuerst  John  Lyly  zu 
nennen,  da  er  oft  Fabeln  und  Fabelanspielungen  in  seinen 
Werken  verwertet  In  seinem  Roman  „Euphues"  (ed.  Bond, 
Oxford  1902),  1579  erschienen,  kommen  zwei  kurze  Stellen  vor. 
S,  318  heißt  es:  as  the  dogge  doth  in  the  maunger,  who 
neyther  suffereth  the  horse  to  eate  haye,  nach  der  Fabel 
„Dog  in  the  manger*';  in  den  meisten  Fassungen  tritt  an- 
stelle des  Pferdes  ein  Ochse  dem  Hund  entgegen.  Und 
S.  480  spielt  er  auf  die  Fabel  vom  Hahn  und  Edelstein  an: 
A.dunghill  cock  doeth  often  find  a  jeweU,  Enivying  that, 
he  knowes  not  to  be  treasure. 

In  der  Fortsetzung  des  ,,Euphues''  in  „Euphues  and  his 
England'',  von  1580,  werden  die  Fabeln  ausführlicher  vor- 
getragen. Über  die  Quelle  zu  der  Geschichte  vom  Fuchs 
und  Wolf:  gooing  both  a  filching  for  foode,  sagt  er 
(S.  43):  I  can-not  teil  whether  it  bee  a  Caunterbury  tale,  or 
a  fable  in  iEsope,  (but  pretie  it  is,  and  true  in  my 
rainde).  Fuch.^  und  Wolf  wollen  zunächst  sehn,  ob 
König  Löwe  schläft,  um  bei  ihrem  Diebstahl  nicht  ertappt 
zu  werden.  Da  der  Fuchs  den  Wolf  versichert,  dies  sei  der 
Fall,  so  tritt  dieser  in  die  Höhle  des  Löwen,  um  hier  zu 
stehlen.  Vom  Löwen  sofort  gepackt,  beichtet  er  sein  Vor- 
haben.   Dieser  verachtet  ihn  und  entläßt  ihn  mit  den  Worten: 
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For  this  is  sufficient  for  you  to  know,  that  there  is  a  lyon, 
not  where  he  is,  or  what  he  doth.  In  dieser  Form  steht 
die  Fabel  nicht  bei  Äsop,  sie  ist  vielleicht  als  eine  selb- 
ständige Schöpfung  Lylys  anzusehn.  Oder  es  hat  ihm  Äsops 
„Löwe,  Fuchs  und  Wolf"  vorgeschwebt,  wo  der  Wolf  den 
Fuchs  beim  Löwen  verleumdet,  und  dieser,  da  er  die  Ver- 
leumdung gehört  hat,  darauf  dem  Wolf  gehörig  zurückzahlt; 
der  Dichter  hat  aber  dann  die  Fabel  stark  verändert. 

In  demselben  Werk  hören  wir  {S.  215),  wieder  umge- 
ändert, Äsops  Fabel  vom  Adler,  der  dem  Hirsch,  als  er 
anderen  Tieren  Leid  zufügen  will,  Sand  in  die  Augen  streut, 
Gleichzeitig  nimmt  er  aber  in  seinen  Flügeln  einen  blinden 
Käfer  mit  in  sein  Nest,  der  die  jungen  Adler  tötet,  so:  hath 
she  with  the  vertue  of  his  fethers,  consumed  that  flye  in 
his  owne  fraud.  Endlich  erzählt  er,  indem  er  hier  der  Über- 
lieferung folgt,  die  bekannte  Fabel  vom  Streit  zwischen  Wind 
und  Sonne:  who  should  have  the  victorye  (S.  224). 

In  seinem  Drama  ,,Endimion,  the  man  in  the  moone" 
kehren  diese  beiden  Fabeln,  vom  Adler  und  Käfer  (V,  1) 
und  vom  Streit  zwischen  Wind  und  Sonne  (Epilog)  wieder, 
aber  bedeutend  kürzer. 

Sir  Philip  Sidney  spielt  in  seinem  Schäferroman  „Arkadia" 
1580  (ed.  Grosart  London  1877,  II  170)  auf  die  Fabel  vom 
kleinen  Hund  und  Esel  an,  die  uns  zuerst  im  „Ayenbite  of 
inwyt'"  Dan  Michels  begegnet  war.  Bei  Sidney  heißt  es: 
The  asse  dit  hurt  when  he  did  thinke  to  kisse. 

Hier  ist  eine  Übersetzung  von  377  Fabeln  Äsops  aus  dem 
Jahre  1585  einzureihn,  betitelt  „JSsops  fables  in  true  ortho- 
graphy  with  grammar-notes"  von  William  Bullokar  (1520- 
1590).  Dieser  wollte  seinen  Landsleuten  zeigen,  wie  falsch 
ihre  Rechtschreibung  wäre  und  wie  sie  lautlich  richtig 
schreiben  müßten.  Wollte  er  sich  von  seinen  Bemühungen 
Erfolg  versprechen,  so  mußte  er  einen  Stoff  wählen,  der 
möglichst  vielen  bekannt  und  geläufig  war.  Daß  er  für 
seinen  Vei-such  Äsopische  Fabeln  wählte,  spricht  wohl  ge- 
nügend für  ihre  weite  Verbreitung. 
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Wenn  ich  über  Bullokars  Fabeln  ausführlich  handle  — 
ausführlicher  als  über  bedeutendere  spätere  Übersetzer  — , 
so  geschieht  dies  mit  Rücksicht  auf  den  hier  beigefügten  Neu- 
druck seiner  Fabeln.  In  literarischer  Hinsicht  ragen  sie  nicht 
hervor,  sie  erreichen  kaum  den  Durchschnitt,  wenn  auch 
Wartons  urteil,  in  dem  Bullokars  Sprache  als  English  dogrell 
bezeichnet  wird,  vielleicht  etwas  zu  streng  ist  (s.  History  of 
Engl,  poetry  3  HI  139).  Wir  müssen  beachten,  daß  diese 
Fabeln  in  erster  Linie  für  Kinder  bestimmt  sind:  daher 
mußte  Bullokar  eine  einfache  und  leicht  verständliche  Sprache 
wählen.  Ferner  bemühte  er  sich,  so  wortgetreu  als  möglich 
zu  übersetzen.  Für  Bullokars  Englisch  war  dieses  doppelte 
Bestreben  nicht  von  Vorteil.  Seine  Entschuldigung  in  der 
Vorrede  zu  den  Fabeln  S.  7,  er  übersetze  nicht:  in  the  best 
phrase,  damit  der  Latein  lernende  Leser  beide  Sprachen  um 
so  leichter  vergleichen  könne,  bessert  die  Sache  nicht  Auch 
begnügte  er  sich  oft  nicht  mit  einer  einzigen  Übertragung 
eines  Wortes  oder  Satzes,  sondern  stellte  andere,  ebenso  gut 
mögliche  Ausdrücke  -  häufig  gerade  bei  den  einfachsten 
Wendungen  —  in  Klammem  daneben,  um  seinen  Schülern 
copiam  verborura  beizubringen.  Diese  Zutaten  machen  uns 
heutzutage  seine  Sprache  ziemlich  imgenießbar.  Er  stellte 
zwar  in  der  Vorrede  S.  7  in  Aussicht,  seine  nächste  Über- 
setzung in  gutem  und  fließendem  Englisch  zu  schreiben; 
doch  hat  er  sein   Vorhaben   nicht  mehr  ausführen  können. 

Da  Bullokar  hauptsächlich  für  Kinder  schreibt,  so  sollt© 
man  eigentlich  erwarten,  daß  er  nur  die  besten  und  für 
seinen  Zweck  geeignetsten  Fabeln  ausgewählt  hätte.  Aber 
er  überträgt  alles,  ohne  im  geringsten  zu  prüfen.  So  kommt 
es,  daß  viele  Fabeln  —  oft  fast  wörtlich,  oder  doch  nur  mit 
geringen  Abweichungen  —  mehrmals  erzählt  werden,  z.  B.  „Of 
the  wolf  and  the  crane^',  „Of  the  emot  and  the  grass-hopper' 
je  zweimal,  „Of  a  cat  being  changed  into  a  woman",  „Of  a 
husbandman  and  his  sons",  „Of  two  friends  and  a  bear"'  je 
dreimal.  Bei  den  drei  letzten  ist  allerdings  die  Überschrift 
etwas  geändert,  indem  es  einmal  heißt   ,0f  a  young  man  and 
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a  cat'',  „Of  the  husbandman  teaching  bis  sons",  „Of  two 
friends  and  a  sbe-bear".  Andererseits  darf  man  sieb  jedocb 
durch  die  Titel  im  Inhaltsverzeichnis  nicht  irreführen  lassen, 
denn  manchmal  tragen  verschiedene  Fabeln  dieselbe  Be- 
zeichnung, z.  B.  „Of  a  countryman  and  a  snake"  oder  „Of 
the  eagle  and  the  crow". 

In  seiner  Auswahl  nahm  er  kritiklos  alles  auf,  was  den 
Namen  Äsops  trägt.  An  dem  festbegründeten  Ruhm  einer 
solchen  Autorität  wagte  man  damals  noch  nicht  zu  zweifeln: 
dazu  bedurfte  es  noch  eines  Zeiti'aumes  von  etwa  100  Jahren 
und  vor  allem  eines  Bentley.  Wenn  Bullokar  auch  Fabeln 
übersetzt  wie  „Of  a  man  refusing  a  glistor*'  oder  „Of  a  young 
man  being  feeble  through  the  act  of  generation  and  a  wolf"' 
und  andere,  ähnlichen,  für  uns  anstößigen  Inhalts,  die  man 
also  heute  vvohl  schwerlich  Kindern  vorlegen  würde,  so  darf 
uns  dies  nicht  weiter  befremden;  denn  einerseits  müssen  wir 
auch  hier  wieder  die  Ehrfurcht  vor  der  Autorität  berück- 
sichtigen, und  dann  brauchen  wir  uns  nur  daran  zu  erinnern, 
daß  das  16.  Jahrhundert  in  Sitten  und  Anschauungen  viel 
derber  war.  Auch  über  die  Nutzanwendungen  dürfen  wir 
nicht  zu  streng  urteilen. 

Über  die  phonetische  Schreibung  Bullokars  wird  in  dem 
Vorwort  zu  den  Neudrucken  gehandelt  werden. 

Auf  die  Quelle  von  Bullokars  Fabeln  geh  ich  etwas 
näher  ein,  um  bei  dieser  Gelegenheit  zu  zeigen,  wie  die 
Übersetzungen  Äsops  anfingen,  sich  durch  Veränderungen 
und  Hinzufügungen  mehr  und  mehr  von  der  ursprünglichen 
Vorlage  zu  entfernen.  Bullokar  folgt  laut  Vorrede  einem 
lateinischen  Text:  I  mostly  followed  one  only  Impression  in 
Latin  to  the  end  there-of.  Leider  kann  er  uns  dieses  Buch 
nicht  näher  bezeichnen,  da  er  es  verlegt  hat.  Im  Vorwort 
vor  dem  Inhaltsverzeichnis  nennt  er  ein  bei  Thomas  Mai*sh 
in  London  1580  gedrucktes  Buch,  das  seiner  Quelle  am 
nächsten  komme,  und  ein  zweites,  das  1571  bei  den  Erben 
von  James  Junta  in  Lyon  veröffentlicht  worden  sei.  Beide 
Drucke  konnte  ich  nirgends  auftreiben,  selbst  nicht  im  Brit. 
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Museum    noch   in    der  Bodleiana;   auch    von  Bibliographen 
kennen  sie  weder  Watt,  noch  Hazlitt,  noch  Lowndes.    Daher 
war  es  nicht  möglich,  festzustellen,  in  welchem  Verhältnisse 
die   genannten  Texte  zu  unserer  Übersetzung  stehn.      Den 
einzigen,    noch    dazu    recht    dürftigen,    Anhaltspunkt    gibt 
Bullokar  in  seinem  Inhaltsverzeichnisse.    Hier  führt  er  neben 
den  Fabelüberschriften  und  Seitenzahlen   in  seinem   Buche 
auch  stets  die  lateinischen  Titel  mit  an,  auf  denen  die  ent- 
sprechenden Fabeln   in   den  Ausgaben   von  1580  und   1571 
gestanden  haben.    Immerhin  genügt  diese  Mitteilung,  um  zu 
erkennen,  daß  die  Lyoner  Ausgabe  von  1571  als  Quelle  nicht 
in  betracht  kommen  kann;  denn  es  fehlen  darin  nicht  weniger 
als  113  Fabeln,  dabei  ganz  die  den  Schluß  bildenden  11  des 
Poggius.     Außerdem  stimmt  bei  vielen  vorhandenen  wieder 
die  Keihenfolge  nicht.     Dagegen  könnte  man  die  Londoner 
Ausgabe  von  1 580  als  Bullokars  Vorlage  bezeichnen,  so  gut 
paßt  alles  nach  seinen  Bemerkungen  im  Inhaltsverzeichnis, 
hätte  er  nicht  ausdrücklich  betont,  daß  er  einem  anderen  Text 
folgte.     Alle  Fabeln   einschließlich  der  11  Geschichten  des 
Poggius   haben    danach  bei   Marsh   gestanden   und  zwar  in 
derselben     Anordnung.      Eine    ganz    nahe    Verwandtschaft 
zwischen   Bullokars  Quelle   und   der  Ausgabe  von  1580  ist 
zweifellos. 

Handschriftliche  Vermerke  des  Exemplares  Douce  A  5 1 
der  Bodleiana  aus  dem  Ende  des  1 8.  Jahrhunderts,  da  bereits 
auf  Th.  Wartons  Literaturgeschichte  verwiesen  wird,  die 
BuUokai-s  Übersetzung  einmal  auf  W.  J.Wordes  „iEsop'*  1535, 
dann  über  Myddylton  1550  auf  Caxtons  „iEsop''  und  endlich 
auf  eine  lateinische  Ausgabe  um  1475  zurückführen,  sind 
ohne  Wert. 

Mit  diesen  Andeutungen  habe  ich  mich  nicht  begnügt, 
sondern  versucht,  Bullokars  —  wenigstens  mittelbare  —  Vor- 
lage zu  ermitteln.  Abgesehn  davon,  daß  eine  stattliche  Zahl 
von  Ausgaben  durchzugehn  war,  wurde  meine  Aufgabe  noch 
dadurch  erschwert,  daß  die  Fabeln  vieler  älterer  Drucke 
unnumeriert   sind,  oft   fehlt   sogar    die  Angabe  der  Seiten- 
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zahlen,  manchmal  auch  ein  Inhaltsverzeichnis;  daneben  stören 
häafig  viele  Ungenauigkeiten.  Doch  das  ganze  Material  ließ 
sich  bald  in  bestimmte  Gruppen  teilen  —  ich  gebe  hier 
natürlich  bloß  das  Ergebnis  an  — ,  von  denen  schließlich 
nur  eine  für  uns  in  betracht  kommt,  die  eröffnet  wird  durch 
den  Straßburger  Druck  von  1515. 

Dieser  besteht  aus  einem  Leben  Äsops  nach  M.  Planudes, 
139  Fabeln  und  den  „Familiarum  colloquionmi  formulae  et 
alia  quaedam  per  Des.  Erasmum  Koterodamum'S  Nach 
mittelalterlicher  Sitte  erscheinen  für  die  Fabeln  als  inter- 
pretes  atque  authores  eine  Reihe  von  Namen  wie  Guilielmus 
üoudanus,  Hadrianiis  Barlandus,  Erasmus  Roterodamus  imd 
andere.  In  den  Neudrucken  von  1516  und  1517  (apud 
Matthiam  Schurerium),  ebenso  wie  in  allen  späteren,  fehlen 
die  „Formulae"  des  Erasmus.  Bereits  aus  dem  Jahre  1519 
haben  wir  eine  vierte  Ausgabe.  Diese  hat  eine  ausführlichere 
Lebensbeschreibung  Äsops  und  fügt  hinzu:  1  Fabel  des 
Nicolaus  Gerbellius  Phorcensis,  100  Fabeln  des  Laurentius 
Abstemius  und  33  des  Laurentius  Valla;  die  Fabeln  der. 
beiden  letzten  Verfasser  sind  ohne  Nutzanwendungen. 

In  der  nächsten  in  Venedig  1534  erfolgten  Ausgabe 
wurden  die  Fabeln  abermals  vermehrt  um  100  des  Rimicius, 
während  die  des  Abstemius  und  Valla  Nutzanwendungen 
erhalten  haben.  Diese  Fabelsammlung  ist  mehrfach  nach- 
geahmt worden,  so  schon  in  demselben  Jahre  in  einem 
Pariser  Druck  und  im  folgenden  durch  Wynkyn  de  Werde. 
Die  Pariser  Ausgabe  und  ihre  zahlreichen  Ausflüsse  sind 
aber  so  abweichend  vom  Original  und  Bullokar  gestaltet,  daß 
sie  nicht  von  Bullokar  benutzt  worden  sein  können.  Paris 
1534  hat  zunächst  ein  um  viele  Abenteuer  bereichertes 
Leben  Äsops  (fast  zehnmal  so  lang),  dann  folgen  in  etwas  ver- 
ändertem Text  die  33  Fabeln  des  Valla  und  78  Fabeln  von  den 
100  des  Rimicius;  dahinter  kommt  erst  die  Fabel  vom  Hahn 
und  Edelstein,  die  den  Anfang  der  140  Fabeln  Äsops  in  Venedig 
1534  macht;  während  diese  übereinstimmen,  weichen  die  des 
Abstemius  wieder  ab.     Es  fehlen  in  Paris  1534:  Fabel  29 
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,,De  heremita  virgine  aegratante"  (übrigens  auch  bei  BuUokar), 
Fabel  31  „De  vidua  virum  petente'',  Fabel  74  „De  sene  ob 
impotentiam  libidinem  camis  relinquente".  Neu  dagegen 
sind:  Fabel  95  „De  viro  clysteria  recusante^*  und  Fabel  96 
„De  asino  aegrotanteet  lupis  visitanlibus";  im  ganzen  sind  es 
also  nur  99  Fabeln.  Lyon  1535  ist  ein  genauer  Abdruck  von 
Paris  1534  und  nicht  von  Venedig  1534,  wie  der  Katalog 
des  Brit  Museums  sagt 

Wynkyn  de  Wordes  ,,^sop"  von  1535  ist  dagegen  eine 
genaue  Wiedergabe  von  Venedig  1535  in  Prologen,  Wid- 
mungen, Gewährsleuten,  Text,  Zahl  und  Reihenfolge  der 
Fabeln.  Außerdem  sind  noch  19  Geschichten  des  Poggius 
neu  angereiht  worden.  Es  ist  die  letzte  erhaltene  Ausgabe, 
auf  die  BuUokars  Übersetzung  zurückgeht  Kleinere,  aber 
verhältnismäßig  unwesentliche  ünterachiede  bestehn  auch 
zwischen  Bullokar  und  W.  d.  Worde.  Vor  dem  Leben  und 
den  Fabeln  Äsops  hat  Bullokar  zwei  Prologe  in  Versen  und 
drei  Widmungen  in  Prosa  weggelassen,  ferner  die  Namen  der 
meisten  interpretes  atque  authores,  ebenso  alle  auf  AbvStemius, 
Valla  und  Rimicius  bezüglichen  Widmungen  und  Beschrei- 
bungen. Fabel  37  „De  vipera  et  lima'*  und  Fabel  38  „De 
lupis  et  agnis"  sind  in  der  englischen  Fassung  umgestellt 
worden  (ob  dies  auch  bei  Marsh  1580  der  Fall  ist,  läßt  sich 
nicht  feststellen,  da  beide  von  Bullokar  als  auf  S.  9  stehend 
verzeichnet  sind).  Fabel  131  „De  simiis  et  pardale"  fehlt 
Von  den  100  Fabeln  des  Abstemius  sind  nicht  übersetzt: 
Fabel  19  ,,De  nautis  sanctorum  auxilium  implorantibus", 
Fabel  23  ,,De  viro,  qui  ad  cardinalem  nuper  creatuni  gratu- 
landi  gratia  accessit'^  Fabel  29  „De  heremita  virgine  aegrotante", 
Fabel  44  „De  scurra  et  episcopo^S  Fabel  50  „De  heremita 
et  milite.  Vallas  Fabeln  sind  wieder  vollständig,  dagegen 
ist  die  15.  Fabel  des  Rimicius  „De  homine"  et  ligneo  deo"' 
ausgelassen  und  von  den  19  Fabeln  des  Poggius  fehlen 
Fabel  5,  6,  8,  12,  14,  16,  17  und  18. 

Es  muß  dahingestellt  bleiben,  ob  diese  Veränderungen 
von  Bullokar  heiTühren    oder  ob   er   eine   bloß    verwandte 
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Vorlage  ohne  jede  Abweichung  übertrug;  obgleich  die  letzte 
Annahme  durch  seine  Worte  in  der  Vorrede  gestützt  wird. 
Es  läßt  sich  folgende  Tabelle  für  Bullokars  Äsop  aufstellen: 

1515  Straßburg:  139  Fab.  Asops  +  Formulae. 

1516  „  139  Fab.  Asops. 
I 

1517  „  139  Fab.  Äsopa. 
I 

1519        „  140Fab.Äsop84-100Fab.d.Ab8temiü8+33F.Valla3. 

I  273  Fabeln. 

1534  Venedig:  140Fab.Asops+  lOOFab.d.Abstemius  -h33Fab.Vallas 
-f  100  Fab.  d.  Rimiciua. 
373  Fabeln. 


1534  Paris:  33  Fab.  Vallas  -h78  Fab.  d. 
Rimicius  +  140  Fab.  Asops  + 
99  Fab.  d.  Abstemius  =  350  Fab. 

1535  Lyon:  350  Fabeln. 

1539      „       350  Fabeln. 

1545  Paris,  1554  Lyon,  1561  Paris, 

1 563  Venedig:  350+43  Fab.  d.  Babrius; 

1564  Paris:  350  Fabeln. 
1580  Thomas  Marsh 

139  +  95  4-33  +  99  4-11        1585  Bullokar:  139  +  95  +  33  +  99  +  13 
377  Fabeln.?  377  Fabeln. 

Besonderen  Erfolg  scheint  Bullokars  Übersetzung  nicht 
erzielt  zu  haben;  am  meisten  hinderlich  war  wohl  seine 
phonetische  Schreibung.  Hier  ist  wieder  ein  handschrift- 
licher Vermerk  des  Exemplares  Douce  A.  51  der  Bodleiana  an- 
zuführen: There  are  other  editions  of  this  book  in  1621  and 
1647,  but  they  are  both  different  from  the  present.  Eine 
Ausgabe  des  „^Esop"  von  1621  ist  weder  im  Brit.  Museum, 
noch  in  der  Bodleiana  vorhanden,  auch  kennt  sie  keiner  der 
genannten  Bibliogi-aphen.  Aus  dem  Jahre  1647  ist  nur  ein 
Neudruck  von  Caxtons  „iEsop"  überliefert.  Der  Zusatz:  but 
they  are  both^  different  from  the  present  läßt  mit  ziemlicher 


Digiti 


zedby  Google 


—     LXIV     — 

Sicherheit  darauf  schließen,  daß  auch  mit  dem  „^Esop"  von 
1621  eine  Nacliabmung  Caxtons  gemeint  war. 

Von  Zeitgenossen  Sponsors  sind  noch  Robert  Greene 
und  Thomas  Nash  hervorzuheben.  Jener  hatte  1592  in  ,,A 
groatsworth  of  witte  bought  with  a  million  of  repentaunce" 
Shakespeare  bezeichnet  als  die  aufstrebende  Krähe,  geschmückt 
mit  unsern  Federn,  nach  der  bekannten  Fabel  von  der 
Krähe,  die  sich  mit  Pfauenfedern  putzte.  Auch  in  den  an- 
deren, nicht  dramatischen  Werken  Greenes  (ed.  Grosart  in 
der  Huth  Library)  finden  sich  Anspielungen  auf  Fabeln. 
So  heißt  es  in  ,,Mamilla,  a  mirror  or  looking-glasse  for  the 
ladies  of  England"  (II  52):  But  the  foxe  will  eate  no  grapes, 
nach  der  Fabel  von  dem  Fuchs  und  den  Weintrauben  ( ^  Cax- 
ton  IV  Fab.  1).  Fem  er  in  der  „Anatomie  of  fortune*'  (ITI 192): 
It  is  hard  for  theo  with  the  crabbe  to  striue  against  the 
stream,  so  auch  in  „Planetomachia"  (V  115^  und  in  ,,Metamor- 
phosis"  (IX  32),  entsprechend  der  Fabel,  die  schon  in  den  .,01d 
English  homilies"  steht  Ähnliche  Stellen  sind  noch,  um  nur 
einige  zu  nennen:  The  cat  may  catch  a  mouse  and  neuer 
haue  a  bei  hanged  at  her  eare  (Mourning  garment  IX  167); 
Wylt  thou  wyth  the  woolfe  barke  at  the  moone  (Anatomie 
of  fortune  III  224,  Planetomachia  V  55). 

Ein  beredtes  Zeugnis  für  die  große  Beliebtheit  der 
Fabeln  sind  besonders  die  Dichtungen  von  Thomas  Nash 
(ed.  Grosart,  Huth  Library,  London  1883/84).  In  fast  allen 
Werken  begegnen  Anspielungen  auf  Äsopische  Fabeln,  mei- 
stens wird  sogar  Äsop  angeführt.  Ich  beschränke  mich  aber 
auch  hier  auf  einige  Beispiele,  die  mir  bei  einer  Durchsicht 
der  Dichtungen  von  Nash  aufgefallen  sind. 

In  der  Vorrede  zu  Robert  Greenes  „Menaphon'^  von 
1589  „To  the  gen tlemen  students  of  both  universities*',  heißt 
«s  (S.  XXIV):  the  glowworme  mentioned  in  iEsops  fables, 
namelie  the  apes  follie,  to  be  mistaken  for  fire,  S.  XXVI: 
which  makes  his  famisht  followers  to  Imitate  the  kidde  in 
jfisop,  who  enamored  with  the  foxes  newfangles,  forsooke 
all  hopes  of  life  to  leape  into  a  new  occupation. 
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Nach  Prof.  J.  Schicks  Auffassung  (vgl.  Archiv,  Bd.  90 
S.  190  ff.)  in  seiner  Besprechung  von  Gregor  Sarrazins  Buch 
„Thomas  Kyd  und  sein  Kreis",  ist  unter  dem  kidde  der  Dichter 
Thomas  Kyd  zu  verstehn.  Wahrscheinlich  schwebte  Nash 
die  Fabel  von  dem  leichtgläubigen  Zicklein  und  dem  Fuchs 
vor,  die  Spenser  in  der  Alai-Ekloge  des  „Shepheard's  calendar" 
erzählte. 

In  der  Epistel  zu  Sir  Philip  Sidneys  „Astrophel  and 
Stella"  von  1591  sagt  er  (S.  XI):  and  that  the  cockscombes 
of  cur  days,  like  -ffisop's  cock,  had  rather  haue  a  barley 
kemell  wrapt  up  in  a  ballet;  S.  XLV  erwähnt  er  wieder 
-^sop's  glowworme. 

In  der  „Anatomie  of  absurditie"  fülirt  er  auf  S.  45 : 
iEsop's  cocke,  which  parted  with  a  pearle  for  a  barlie 
kumell  an,  S.  49 :  except  you  haue  recourse  to  those 
recorded  fables  of  crowes  and  rauens.  Daß  Nash  die 
Fabeln  für  sehr  geeignet  hält,  um  daraus  zu  lernen,  sagt  er 
S.  43 :  yet  euen  as  the  bee  out  of  the  litterest  f lowers,  and 
sharpest  thistles  gathers  honey,  so  out  of  the  filthiest  fables, 
may  profitable  knowledge  be  sucked  and  selected. 

In  „The  death  and  buriall  of  Martin  Mar-Prelate"  S.  186 
lesen  wir:  They  will  praise  you  as  the  fox  did  the  foolish 
crow;  und  auf  derselben  Seite  wird  auch  eine  Episode  aus 
der  Tiersage  herangezogen:  They  will  commend  you  to  the 
skies,  as  the  woolfe  did  the  comie,  and  the  ramme;  and 
say  to  you,  o  you  are  no  ravenous  beast;  you  content  your 
seines  with  grasse  usw.,  but  at  the  last,  he  will  eat  you  both 
(quoth  Reinold  the  Foxe,  who  is  mine  author).  Ferner  äußert 
er  sich  hier  ähnlich  über  die  Fabeln  wie  in  der  „Anatomie 
of  absurditie",  nämlich:  To  conclude,  (for  it  is  now  no  time 
to  fiddle  out  fables,  though  it  be  the  fittest  learning  for 
your  capacities).  '• 

In  „Martins  mouths  minde"  erzählt  er  die  Geschichte  vom 
Fuchs  und  Löwen.  Vom  Fuchs  heißt  es  S.  1 50 :  first  peer- 
ing  at  him  a  farre  of;  then  looking  on  him,  but  behinde  a 
bush,  tili  at  the  last*  finding  bis  roaring  to  be  without  biting, 
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he  presiimed  to  iest  cheeke  by  iole  with  hira.  Während 
in  Spensers  Februar-Ekloge  ein  Affe  an  die  Stelle  des  Fuchses 
getreten  war,  folgt  Nash  wieder  der  Äsopischen  Überlieferung. 

Es  genügt  wohl,  darauf  hinzuweisen,  daß  sich  auch  in 
den  „Harvey-Greene  tractates*'  (1593)  und  in  „Leuten  stuffe'* 
Fabeln  finden.  In  der  letztgenannten  Dichtung  erwähnt  er 
neben  Äsop  einen  Alfonsus  Poggius,  womit  wohl  Petnis 
Alfonsus  oder  Poggius  the  Florentin  gemeint  ist,  die  er  beide 
nicht  mehr  kennt  und  daher  in  einem  Namen  zusammen- 
bringt. Eine  sonderbare  Vorstellung  hat  er  übrigens  von 
Äsop  und  dessen  dichterischem  Schaffen  gehabt,  wenn  er, 
ähnlich  wie  einst  John  of  Salisbury  im  .,Polycraticus",  im 
„Pierce  Pennilesse"  S.  93  schreibt:  Not  Roscius  nor  jEsope, 
those  tragedians  admyred  before  Christ  was  bome. 

Seine  Fabelkenntnis  verwendet  Nash  im  „Pierce  Penni- 
iesse"  an  mehreren  Stellen:  I  will  not  contradict  it,  but  the 
dog  may  worry  a  sheepe  in  the  dark  (S.  47)  oder:  If  he 
be  a  judge  or  a  justice  (as  sometimes  the  lyon  comes  to 
giue  sentence  against  the  lamb)  S.  53. 

Während  die  Tiersage  mit  Raynard  the  Fox,  der:  may 
well  beare  up  his  taile  in  the  lion's  den  (S.  35),  nur  flüchtig 
angedeutet  wird,  nehmen  die  Abenteuer  des  Bären  einen 
breitem  Raum  ein.  Der  Bär  ist  chiefe  burgomaster  aller 
Tiere  unter  dem  Löwen  und  hat  dank  seiner  Stellung  ganze 
Herden  von  Schafen,  Ochsen,  Ziegen  und  andern  Tieren 
verzehren  können;  aber  er  ist  ein  Feinschmecker,  der  mehr 
Abwechslung  verlangt.  Besonders  angetan  hat  es  ihm  horse- 
flesh.  Das  Ziel  seiner  Wünsche  ist  bald  gefunden,  jedoch 
ist  er  zum  offenen  Angriff  zu  feige,  weil  es  ein  großes  Tier 
war  und  well  shod.  So  versucht  er  es  denn  mit  einer 
List.  Seine  Absicht  wird  indes  von  der  Stute  durchschaut 
und  sie  vorsetzt  ihm  einen  fürchterlichen  Schlag  mit  dem 
einen  Hinterfuß.  Andere  Abenteuer  des  Bären  reihn  sich 
an.  Zunächst  holt  er  sich  beim  Affen  Rat  über  sein  Miß- 
geschick. Obwohl  ihn  der  Hunger  plagt,  w^agt  er  sich  doch 
nicht  an  ©ine  Herde  heran,  da  die  Wächter  in  der  Nähe 
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sind,  und  vergiftet  nun  den  Bach,  wo  diese  zu  trinken 
pflegen.  Vollkommen  wiederhergestellt,  richtet  sich  sein 
Sinn  für  einige  Zeit  auf  Honig.  Der  Fuchs  soll  ihm  den 
Honig  verschaffen  und  für  diesen  Dienst  für  immer  des 
Königs  poulterer  sein.  Zu  diesem  Zweck  verbindet  sich 
der  Fuchs  mit  einem  alten  Chamäleon,  aber  ihr  Anschlag 
wird  durch  eine  Fliege  vereitelt,  und  sie  werden  gefangen 
gesetzt  Über  ihr  Schicksal  kann  uns  der  Dichter  keine 
genaue  Auskunft  geben :  Einige  sagen,  sie  seien  gehängt 
worden.  Der  Bär  geht,  nachdem  alle  seine  Unternehmungen 
fehlgeschlagen  sind  —  auch  eine  Hirschkuh  ist  ihm  ent- 
wischt —  melancholisch  in  die  Wälder  zurück  und  stirbt 
dort  for  pure  anger. 

Diese  Erzählung  —  eine  der  wenigen  selbständigen 
Schöpfungen  auf  dem  Gebiete  des  Tierepos  —  ist  im  all- 
gemeinen recht  ansprechend,  wenn  auch  das  Ende  des  Helden 
etwas  sonderbar  anmutet.  Für  das  Abenteuer  des  Bären 
mit  der  Stute  war  die  bekannte  Fabel  Äsops  von  dem  Wolf 
und  der  Stute  die  Quelle.  Wie  weit  der  Dichter  bei  den 
übrigen  Schilderungen  vom  Reineke  Fuchs,  wie  weit  er 
von  den  Äsopischen  Fabeln  beeinflußt  ist,  oder  wie  weit 
68  seine  eigenen  Erfindungen  sind,  läßt  sich  nicht  fest- 
stellen. 

Wie  Anders  in  seinem  wertvollen  Buche  über  Shake- 
speares Belesenheit  (Shakespeare's  books,  Berlin  1904,  S.  2 
lind  17  ff.)  nachgewiesen  hat,  konnte  der  gi'oße  Dramatiker 
<iie  Äsopischen  Fabeln,  die  auch  er  wahrscheinlich  noch  als 
Schulbuch  in  lateinischer  Sprache  gelesen  hat.  Die  häufige 
Verwendung  in  seinen  Dichtungen  läßt  vermuten,  daß  Shake- 
speare keine  geringe  Meinung  über  ihre  Nützlickeit  gehabt 
hat  .Anders  hat  außer  allgemeinen  Anspielungen  folgende 
sieben  Fabeln  angeführt:  „Landmann  und  Schlange";  „Krähe 
mit  fremden  Federn";  „Esel  in  der  Löwenhaut";  „Wolf 
in  Schafshaut";  „Fuchs  und  Weintrauben";  „Jäger  imd  Bär"; 
„Eiche  und  Riedgras".  Die  beiden  ersten  und  die  letze 
Fabel   kommen   an  zwei  und  mehr  Stellen  vor.     Zu  diesen 
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ist  die  Fabel  von  der  Ameise  und  Heuschrecke  nachzu- 
tragen in  Lear  II  4,  wo  der  Narr  zu  Kent  sagt:  Well  set 
thee  to  school  to  an  ant,  to  teach  thee  there's  no  labouring 
i'the  Winter. 

Von  hervorragenden  Schriftstellern  der  Zeit  Shakespeares 
sind  noch  Thomas  Lodge  und  Francis  Bacon  zu  erwähnen. 
In  Lodges  „Catharos,  Diogenes  in  his  singualarity'^  (ed.  im 
Hunteiian  Club  XXVIII)  werden  eine  ganze  Reihe  von 
Fabeln  erzählt,  einige  mit  Änderungen.  Übereinstimmend 
mit  der  Überlieferung  ist  die  Fabel  vom  hungrigen  Fuchs, 
der  die  Krähe,  die  ein  Stück  Fleisch  hat,  zum  Singen  ver- 
leitet (S.  28),  und  die  vom  geizigen  Bauer,  der  die  Henne 
tötet,  die  ihm  jeden  Tag  ein  Ei  legte,  und  dann  in  ihrem 
Innern  nichts  findet  (S.  31)  Ähnlich  ist  die  Fabel  von  den 
Schäfern,  die  auf  den  Rat  der  Wölfe  die  Hunde  abschaffen, 
damit  bessere  Beziehungen  zwischen  ihnen  eintreten.  Jetzt 
fressen  die  Wölfe  ungehindert  ihre  Schafe  auf  (S.  17).  Ferner 
die  vom  Hahn  und  Kapaun,  die  der  Fuchs  beide  überlistet 
(S.  27).  Die  Beschreibung  des  Hahnes:  with  a  crimsora 
combe,  the  verie  Chauntecleere  of  all  the  dunghill  ist 
Chaucer  nachgebildet.  Abweichend  geschildert  sind  die 
Fabeln  vom  W^olf,  der  dem  Esel  Staub  in  die  Augen  wirft, 
um  ihn  zu  töten,  aber  seine  boshafte  Tücke  selbst  mit  dem 
Leben  büßen  muß  (S.  19);  von  der  Wachtel,  die  sich  von 
den  Habichten  töten  läßt,  um  ihre  Jungen  zu  retten  (S.  24); 
und  vom  Hasen,  der  sich  dem  Löwen  als  lawyer  vorstellt 
und  in  drei  Prüfungen  seine  Gelehrsamkeit  und  seinen 
Scharfsinn  beweist  (S.  20).  Äsops  Name  begegnet  in  ^sop's 
mouse  und  ^sop's  crow. 

Francis  Bacon  führt  in  seinen  englisch  und  lateinisch 
geschriebenen  Werken  (ed.  Spedding,  EUis,  and  Heath,  London 
1859)  oft  Aussprüche  aus  den  Fabeln  Äsops  an.  In  dem 
.,Advancement  of  learning'^  teilt  er  die  Poesie  in  1.  Narra- 
tive,  2.  Draniatic,  3.  Parabolical.  Hier  hebt  er  unter  3.  die 
Fabeln  Äsops  an  erster  Stelle  hervor.  Sonst  macht  Bacon 
keinen   Unterschied  zwischen   erfundenen   Geschichten    und 
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Tierfabeln,  die  er  beide  als  Fabeln  bezeichnet  in  seiner 
Schrift  „Of  the  wisdom  of  the  Ancients". 

Auf  die  Fabel  vom  Hahn  und  Edelstein  wird  in  dem 
„Advancm.  of  learning''  (III  319)  und  in  den  lateinisch  ge- 
schriebenen „De  dignitate  et  augmentis  scientiarum"  (I  480) 
hingewiesen.  Ausführiicher  sind  die  Fabeln  in  den  „Colours 
of  good  and  evil"  geschildert.  So  die  von  den  beiden  Fröschen, 
deren  längjähriger  Wohnsitz  —  ein  flacher  Teich  —  während 
einer  großen  Dürre  austrocknet,  und  die  vermeiden,  in  einen 
tiefen  Brunnen  zu  springen,  da  sie  hier  nicht  wieder  heraus- 
kommen würden,  wenn  nicht  genügend  Wasser  vorhanden 
wäre  (VII  81);  die  Fabel  vom  Fuchs,  der  sich  eben  rühmt, 
vor  den  Hunden  sicher  zu  sein  und  gleich  darauf  von  ihnen 
ergriffen  wird,  während  sich  die  Katze  durch  ihre  eine  Kunst, 
durch  Klettern,  auf  einen  Baum  rettet:  Multa  novit  vulpes, 
sed  felis  unum  magnum  (VII  82),  die  ebenfalls  in  „De  dig- 
nitate et  augmentis  scientiarum'*  (1  687)  steht;  die  Fabel  vom 
alten  Mann  wird  vorgetragen,  der  in  der  Tageshitze  ermattet 
unter  seiner  Bürde  zusammenbricht  und  den  Tod  herbei- 
sehnt, aber  bei  dessen  Erscheinen  seinen  voreiligen  Wunsch 
bereut  (VII  83).  Als  Bacon  in  den  „Essays  civil  and  moral*' 
über  vain-glory  (VI  503)  handelt,  führt  er  wieder  Äsop  an: 
It  was  prettily  devised  of  ^Esop:  The  fly  sat  upon  the  axle- 
tree  of  the  chariot-wheel,  and  said:  What  dust  do  I  raise? 
usw.  In  dem  Abschnitt  „Of  nature  in  men",  wo  er  beweisen 
will,  daß  die  angeborene  Natur  des  Menschen  bei  jeder  Ge- 
legenheit oder  Versuchung  wieder  durchbricht  beruft  er  sich 
auf  Äsops  Fabel  von  der  Katze,  die  in  eine  Frau  verwandelt 
worden  war  und  die:  sat  very  demurely  at  the  board's  end, 
tili  a  mouse  ran  before  her  (VI  470). 

In  dieser  Zeit  ist  mit  dem  Tierepos  eine  Wandlung  vor 
sich  gegangen.  Der  unbekannte  Verfasser  der  „Most  delec- 
table  history  of  Raynard  the  Fox'^  von  1629  verbessert  und 
reinigt  zunächst  Caxtons  Sprache  und  verändert  dabei  gleich- 
zeitig den  Stoff,  indem  er  unter  Zusammenziehung  der  43 
Kapitel  Caxtons  in  25  einzelne  Stellen   ausläßt,  andere  neu 
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einschaltet.  Aber  er  verkennt  vollkommen  den  Zweck  der 
Tiersage,  wenn  er  Nutzanwendungen  hinzufügt :  with  sundr7 
excellent  morals  and  expositions  upon  seuerall  chapter. 
Die  Technik  Odos  und  der  Kleriker,  Lydgates  und  Henry- 
sones  ist  übernommen,  denn  wie  sie  einst  in  ihren  Nutz- 
anwendungen zu  den  Fabeln,  so  erklärt  hier  der  Verfasser 
ausdrücklich,  wen  man  unter  Fuchs,  Wolf  usw.  zu  verstehn 
habe.  Durch  diese  moralisierende  Tendenz  wird  auch  die 
Tierepik  allmählich  zum  bloßen  Zweckmittel  herabgederückt 
Ein  Neudruck  dieses  Buches  erfolgte  1640. 

Im  Auftrage  von  Francis  Eglesfield  brachte  William 
Barret  1639  eine  lange  Biographie  und  113  Fabeln  Äsops 
in  englische  Verse,  Die  Fabeln,  besonders  aber  die  Nutz- 
anwendungen sind  kurz  und  schlicht  erzählt;  inhaltlich  stehn 
sie  Bullokars  Übersetzung  nahe,  doch  wurden  einige,  wie 
die  16.  Fabel  „Fox  and  eagle'',  die  25.  Fabel  „Hart  and 
sheep  u.  a.  neu  aufgenommen. 

1646  erschien  für  Andrew  Hebb,  der  die  beiden  Neu- 
drucke von  Caxtons  „^sop''  von  1634  und  1647  veranstaltet 
hatte,  eine  Obersetzung  von  45  Fabeln  des  Äsop  und  31  des 
Phädrus  wörtlich  nach  dem  Lateinischen  des  Guilielmus 
Hermannus  Goudanus,  mit  dem  ausdrücklichen  Hinweis,  daß 
sie  für  den  Gebrauch  in  grammar  schools  bestimmt  seien. 
Die  Äsopischen  Fabeln  stimmen  mit  Wynkyn  de  Worde 
1535  und  Bullokar-^überein.  Dem  Namen  des  Phädrus,  der 
seit  1596  durch  "fk^Pithö?^  wieder  zu  Ehren  gebracht  war, 
begegnen  wir  zum  erstenmal  auf  imsrer  Wanderung  in  Eng- 
land. Vollständig  wurden  seine  Fabeln  in  London  erst  1668 
herausgegeben  in  lateinischer  Sprache,  wie  es  heißt,  in  der: 
editio  apud  Anglos  prima.  Von  1708  ab,  fast  am  Ende 
unseres  Abschnittes,  folgen  dann  neue  Ausgaben  —  zunächst 
alle  noch  lateinisch  —  in  kurzen  Abständen. 

Thomas  Browne  (1605  —  1682)  spricht  in  seiner  „Pseudo- 
doxia  epedemica''  (ed.  S.  Wilkin,  London  1880)  oft  von  Fabeln: 
used  for  moral  and  religious  illustrations  (I  72).  Er  denkt 
dabei  aber  nicht  an  Tierfabeln,  sondern  erzählt  Geschichten 
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von  Orpheus,  von  Geryon  und  Cerberus,  von  Niobe  usw. 
Dagegen  zeigen  Kenntnis  der  Äsopischen  Fabehi  Aussprüche 
wie:  I  wish  men  were  not  still  content  to  plume  themselves 
with  other  feathers,  nach  der  Fabel  von  der  Krähe  mit  den 
Pfauenfedern  (I  359),  oder:  wheter  a  lion  be  also  afraid  of 
a  cock  (I  365),  nach  der  Fabel  vom  Esel,  Löwen  und  Hahn. 
Als  wichtiges  Zeugnis  dafür,  daß  der  Bieber  sich  selbst  ver- 
stümmele, um  seinen  Verfolgern  zu  entgehn,  wird  auf  Äsops 
Fabeln  hingewiesen  (I  240). 

Der  berühmte  Kanzelredner  Jeremy  Taylor  (1613  -  67) 
bezeugt  uns,  daß  die  Geistlichen  noch  im  17.  Jahrhundert 
eine  bereits  seit  dem  13.  Jh.  beobachtete  Gewohnheit  bei- 
behalten hatten:  ihre  Predigten  durch  Tierfabeln  zu  erläutern 
und  interessanter  zu  machen.  Wie  viele  Zitate  in  Taylors 
Werken  (ed.  R  Heber,  London  1828)  dartim,  benutzte  er 
eine  lateinische  Ausgabe  der  Fabeln  des  Phädrus;  daneben 
kannte  er  auch  Avian  (VI  560).  Sehr  ausführlich  erzählt 
er  die  Fabel  vom  Affen,  der  Richter  ist  zwischen  Fuchs 
und  Wolf  (XIV  309).  Der  Fuchs  hat  einen  Diebstahl  be- 
gangen und  ist  um  die  Beute  vom  Wolf  geprellt  worden. 
Beide  klagen  einander  des  Diebstahls  an,  werden  aber  vom 
Affen  gebührend  zurückgewiesen.  Die  Fabel  von  der  eitlen 
Fliege  (HI  304)  und  die  von  dem  Esel,  der  die  Gerste  ver- 
schmäht, die  das  Schwein  übrig  gelassen  hat,  da  er  dessen 
Schicksal  vermeiden  will  (V  322),  sind  kürzer  behandelt. 
Nicht  als  Fabel  anzusehn  ist  die  Geschichte  von  Abraham 
und  dem  idolatrous  traveller  (II  H30). 

Endlich  sei  noch  Miltons  gedacht,  der  in  lateinischer 
Sprache  —  wahrscheinlich  in  seiner  Jugend  —  eine  Fabel 
geschrieben  hat  „Apologus  de  rustico  et  hero''  (ed.  R. 
J.  Todd,  London  1826,  VI  263),  die  aber  erst  1673  ver- 
öffentlicht wurde.  Ein  Pächter  bringt  dem  Besitzer  seines 
Grundstückes  in  jedem  Jahre  einige  sehr  schöne  Äpfel. 
Dieser  läßt  den  Apfelbaum,  da  er  alle  Früchte  haben  wollte, 
umpflanzen.  Nun  geht  der  Baum  ein,  und  so  verliert  er 
alles,  da  er  alles  haben  wollte. 
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9.  Die  Fabelflbersetzungren  und  -bearbeltungren 
in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  erscheinen  in 
unaufhörlicher  Reihenfolge,  fast  Jahr  für  Jahr,  neue  Über- 
setzungen oder  doch  neue  Ausgaben  älterer  Drucke.  Die 
Fabeln  müssen,  nach  der  Zahl  der  Veröffentlichungen  zu 
urteilen,  einen  der  am  meisten  bevorzugten  und  begehrten 
Lesestoffe  der  damaligen  Zeit  gebildet  haben.  Gegen  die 
Wende  dieses  und  den  Anfang  des  nächsten  Jahrhunderts 
werden  daneben  einige  selbständige  Fabeldichtungen  ge- 
schrieben, die  aber  weniger  tj^clftöt  worden  sind.  Eine 
Änderung  tritt  erst  mit  dem  Erscheinen  des  ersten  Bandes 
von  Gays  Fabeln  ein;  denn  jetzt  treten  die  Äsopischen  mehr 
zurück.  Gay  hat  dann  eine  ganze  Reihe  mehr  oder  weniger 
bedeutende  Nachfolger  gefunden.  Die  meisten  von  ihnen 
wurden  indessen  bald  wieder  schnell  vergessen,  und  nur 
seine  Fabeln  haben  es  vermocht,  neben  den  gegen  Ende 
des  18.  und  im  ganzen  19.  Jahrhundert  von  neuem  stark 
hervortretenden  Äsopischen  ehrenvoll  ihren  Platz  bis  auf  die 
heutige  Zeit  zu  behaupten. 

Eine  in  Versen  geschriebene  Übersetzung  von  231  Fabeln 
des  Äsop  „The  Phrygian  fabulist"  gab  Leon  Willan  1650 
heraus,  mit  einer  Lebensbeschreibung  nach  Maximus  Pla- 
nudes,  der  auch  für  die  übrigen  die  Hauptquelle  blieb. 

Von  größerer  Bedeutung  ist  John  Ogilby  (1600 — 1676), 
der  sich  schon  vorher  als  Übersetzer  Virgils  und  Homers 
einen  Namen  gemacht  hatte,  mit  seinen  81  „Fahles  of  ^sop" 
paraphrased,  in  verse%  von  1651.  Dieses  Buch,  von  William 
D'Avenant  und  James  Shirley  empfohlen  und  mit  einigen 
für  Äsop  und  Ogilby  äußerst  schmeichelhaften  Versen  aus- 
geschmückt, wurde  bereits  zwei  Jahre  später  neu  gedruckt 
Der  dritten,  vermehrten  Ausgabe  (132  Fab.)  von  1665  wurde 
ein  zweiter  Teil  „iEsopic's  or  a  second  collection  of  fahles" 
(„Androcleus  or  the  Roman  slave'S  81  Fabeln  —  „The 
Ephesian  niatron  or  wi(lo\\s  tears'',  17  Fabeln)  beigegeben, 
der  eigene  Geschichten  und  Fabeln  Ogilbys  enthält. 
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Die  Angaben  des  „Dictionary  of  national  biopraphy"  (ed. 
Sidney  Lee,  London  1895)  Vol.  LH  17:  He  is  known  to 
bare  written  two  heroic  poems  called  '*The  Ephesian  matron", 
and  'The  Roman  slave'',  and  .  .  .  .,  but  the  first  two  were 
never  published,  etc.  sind  daher  zu  berichtigen.  Der  erste 
Teil  wurde  1668  schon  wieder  neu  herausgegeben  und,  zu- 
sammen mit  den  ,,^sopic's^',  1675  zum  fünftenmale,  ein  Jahr 
vor  seinem  Tode.  Die  meisten  Fabeln  sind  in  heroischen 
Reimpaaren  geschrieben^  daneben  verwendet  Ogilby  aber 
auch  andere,  oft  kunstvolle  Strophen. 

Aus  dem  Jahre  1651  besitzen  wir  noch  eine  andere 
Sammlung  von  213  Fabeln  des  Äsop  in  Prosa  und  Vei*sen, 
die  bei  F.  Eglesfield  in  London  erschien  und  sich  noch 
größerer  Beliebtheit  erfreute  als  das  Werk  Ogilbys.  Der 
Übersetzer  benutzt  eine  griechische  Vorlage.  Er  wendet  sich, 
wie  dies  schon  Ogilby  getan  hatte,  mehr  an  die  erwachsenen 
Leser:  Let  children  look  upon  the  pictures,  look  thou  further 
(Vorrede).  Die  Fabeln  seien  zwar  meist  bekannt,  aber  er 
habe  sie  etwas  geändert,  vergrößert  und  vor  allem  verbessert. 
Der  Erfolg  hat  dem  Verfasser  recht  gegeben,  denn  1698 
war  das  Buch  bereits  zum  14.,  1721  zum  18.  male  erschienen. 
Die  14.  Ausgabe  ist  als  school  book  bezeichnet,  exactly 
corrected  by  W.  D.  oder  W.  Dugard,  wie  die  auf  die  Fabeln 
folgende  Abhandlung  „The  English  rudiments  of  the  Latin 
tongue'*  zeigt.  In  dieser  Gruppe  ist  die  Vita  ^sopi  den 
Fabeln  nachgestellt. 

Die  „Fabulae  selectiores"  von  James  Shirley  von  1656 
bieten  uns  40  Äsopische  Fabeln  in  griechischer,  lateinischer 
und  englischer  Sprache.  Sie  sind  ebenso  wie  die  vorher- 
gehenden „Colloquia  farailiaria"  und  die  folgenden  „Dialogo'' 
Lucians  für  den  Schiilgebrauch  bestimmt. 

Nur  in  lateinischem  und  englischem  Text  abgefaßt  sind 
„iEsops  fahles*'  von  Charles  Hoole  (1610  1667)  ans  dem 
folgenden  Jahre,  die  1700  neu  autgelegt  wurden.  Das  erste 
Buch  enthält  233,  das  zweite  207  Fabeln.  Hoole  scheint  dieselbe 
oder  eine  ähnliche  Vorlage  benutzt  zu  haben  wie  Bullokar, 
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denn  bis  zur  157.  Fabel  ist  seine  Reihenfolge  festgehalten, 
von  da  ab  sind  vereinzelt  neue  Fabeln  eingeschoben  worden. 

Ein  zwischen  1665  und  1666  veröffentlichtes  Werk 
von  110  Fabeln  ist  in  englischer,  französischer  und  lateinischer 
Sprache  geschrieben.  Die  englische  Fassung,  von  Aphara 
Behn,  ist  in  Versen  und  zwar  weit  kürzer  als  die  beiden 
anderen  in  Prosa.  Das  Leben  Äsops,  wieder  nach  M.  Pla- 
nudes,  hat  T.  Philipott  verfaßt.  Neu  erschienen  ist  diese 
Sammlung  1687  und  1703. 

Der  unbekannte  Übersetzer  von  350  Äsopischen  Fabeln 
in  Versen  von  1673  hat  sich  Oglesby  (=  Ogilby)  wegen  seiner 
ausgezeichneten  Sprache  zum  Muster  genommen.  Der  Wert 
der  Fabeln,  nicht  bloß  für  Kinder,  sondern  gerade  für  weise 
Leute,  stehe  außer  Zweifel,  da  u.  a,  auch  Bacon  ihrer  Nütz- 
lichkeit höchstes  Lob  spendet  und  sie  häufig  in  seinen 
Essays  und  anderen  Schriften  anführt.  130  Fabeln  habe  er 
Ogilbys  Sammlung  entlehnt,  während  150  von  den  übrigen 
bisher  noch  in  keiner  Übersetzung  enthalten  seien.  Nur  den 
Text  der  Nutzanwendungen  hat  er  etwas  verändert. 

Bisher  waren  im  17.  Jahrhundert  fast  nur  Fabelüber- 
setzungen begegnet.  Die  weite  Verbreitung  der  Fabeln  und  das 
starke  Interesse  für  diese  —  denn  nur  so  lassen  sich  die 
vielen  Ausgaben  erklären  -  -  haben  zweifellos  auch  die  Teil- 
nahme für  das  nah  verwandte  Tierepos  wieder  lebhafter  an- 
geregt, das  zuletzt  im  „Pierce  Pennilesse''  des  Thomas  Nash 
und  im  „Raynard*'  von  1629  vertreten  war.  Aus  dem  Jahre 
1681  stammt  die  „Most  delightful  history  of  Reynard  the 
Fox"  von  John  Shurley.  Die  Prosa  von  1629  ist  in  heroische 
Verse  gebracht;  nur  Kap.  14  fehlt,  in  dem  berichtet  wird, 
wie  Isegrimm  und  seinem  Weibe  Arsewind  die  Schuhe  ab- 
gezogen werden  für  Reynard,  der  nach  Rom  pilgern  will. 
Die  Nutzanwendungen  behält  Shurley  bei;  er  hebt  sogar 
hervor,  daß  der  „politische"  Staatsmann  und  der  schmeichelnde 
Höfling  hierin  ihren  Schatten  erblicken  mögen  wie  in  einem 
kristallenen  Spiegel. 

Neben  Reynard  wird  jetzt  auch   sein  Sohn  Reynardine 
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Mittelpunkt  und  Held  zahlreicher  Abenteuer.  So  bereits 
1684  in  der  Geschichte  von  „Röynard  the  Fox,  and  Rey- 
nardine  his  son".  Die  mit  D.  P.  gezeichnete  Vorrede  scheint 
fast  eine  Wiederholung  der  von  1681  zu  sein,  obgleich  nicht 
Shurley,  sondern  eine  in  Deutschland  geschriebene  Reineke- 
Puchsdichtung  die  Quelle  war.  Der  erste  Teil  besteht  aus  8, 
der  zweite  aus  9  Kapiteln.  Die  Nutzanwendungen  sind 
ebenfalls  bewahrt. 

Etwa  20  Jahre  nach  Ogilby  versuchte  sich  der  be- 
deutendste Dichter  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 
auf  dem  Gebiete  der  Fabeldichtung,  ohne  indessen  Hervor- 
ragendes zu  leisten.  1687  veröffentlichte  Dryden  sein  Ge- 
dicht „The  bind  and  the  panther*',  das  unter  dem  Bilde  der 
Hindin  den  Katholizismus  gegen  den  Vertreter  dQr  englischen 
Kirche,  den  Panther,  verteidigt  (ed.  Sir  Walter  Scott  Re- 
vised  and  corrected  by  G.  Saintsbury,  Edinburg  1884). 

Dryden  schwebte  dabei,  neben  ÄsopsFabeln  und  Chaucers 
„Erzählung  des  Nonnenpriesters",  vornehmlich  Spensers 
„Mother  Hubbard's  tale"  vor,  wie  aus  seinen  eigenen  Zeilen 
hervor  geht,  um  dem  Vorwurfe  zu  begegnen,  daß  er  Tiere 
eingeführt  habe,  die  not  natives  of  Britain  seien,  entschuldigt 
er  sich  im  dritten  Teil  auf  S.  195  mit  den  Worten: 

Let  JEsop  answer,  wljo  has  set  to  view 
Such  kinds  as  Greece  and  Phrygia  never  knew; 
And  mother  Hubbard,  in  her  homely  dress, 
Haß  sharply  blamed  a  British  houess. 

Aber  ebenso  wenig  wie  die  letzte  Geschichte  kann 
Drydens  Gedicht  zum  Tierepos  gerechnet  werden,  da  auch 
hier  die  Tiere  nur  die  Einkleidung  bilden,  von  einer  Tier- 
fabel natürlich  gar  nicht  zu  reden.  Schon  Sir  Walter  Scott 
hat  richtig  über  die  Form  des  Gedichtes  geurteilt,  indem  er 
in  der  Vorrede  dazu  schreibt:  Dryden  gives  us  two  examples 
of  the  raore  pure  and  correct  species  of  fable.  There,*  which 
he  terms  in  the  preface  episodes,  are  the  tale  of  the  swal- 
lows   reduced   to   defer    their  eniigration,   and    that   of   the 
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pigeons,  who  choose  a  buzzard  for  their  king.  Selbst  diese 
beiden  Erzählungen  sind  so  ausführlich  und  umständlich 
und  mit  so  viel  Schilderungen  ausgestattet,  daß  man  sie 
kaum  .als  Fabeln  bezeichnen  kann;  die  Stoffe  sind  zwar  der 
Tierfabel  entnommen,  diese  tritt  aber  zu  sehr  zurück.  Von 
beiden  ist  die  ,,Tale  of  the  swallow"  jedenfalls  weit  eher 
eine  Fabel,  als  die  „Tale  of  the  pigeons  and  the  buzzard", 
in  der  der  Dichter  nach  mehr  denn  200  Versen  endlich 
den  Bussard  einführt,  nachdem  er  uns  vorher  den  Charakter 
Jakobs  IL,  das  Taubenhaus  und  die  Tauben  beschrieben  hat 
Auf  den  Inhalt  näher  einzugehn  kann  ich  mir  ersparen. 

Ein  weiteres  Zeugnis  der  Kenntnis  Äsopischer  Fabeln 
findet  sich  im  zweiten  Teil,  wo  es  heißt:  Methinks,  an  uEsop's 
fable  you  repeat;  You  know  who  took  the  shadow  for  the 
meat,  mit  einer  Anspielung  auf  die  bekannte  Fabel  vom 
Hund  und  Schatten. 

Aus  der  Tiersage  begegnen  die  Namen  Reynard,  mit 
dem  Zusatz  false,  Isgrim  und  wiederholt  Chanticleer. 

Drydens  „Hind  and  panther'^  rief  eine  Gegenschrift 
hervor,  betitelt  „The  hind  and  the  panther  transversM  to 
the  story  of  the  country-mouse  and  the  city-mouse'',  verfaßt 
von  Matthew  Prior  und  Charles  Montague,  dem  späteren 
Lord  Halifax.  Da  auch  hier  nur  die  äußere  Form  unserer 
Dichtgattung  entlehnt  ist,  kann  ich  auf  nähere  Angaben  ver- 
zichten. 

Beide  Dichter  haben  aber  zweifellos  wie  ihr  Gegner  die 
Fabeldichtungen  gekannt,  wie  Stellen  in  Priors  Werken  (ed. 
London  1779)  bezeugen.  Zunächst  hat  er  zwei  eigene  Fabeln 
„When  the  cat  is  away,  the  mice  may  play*\  und  „The  widow 
and  her  cat*'  die  von  einigen  Swift  zugeschrieben  werden; 
indes  mit  Unrecht,  denn,  wie  wir  noch  bei  Gay  sehn 
werden,  hat  Swift  wohl  versucht  Fabeln  zu  schreiben,  aber 
keine  vollendet.  Eine  dritte  ist  bezeichnet  „A  fable  from 
Phaedrus'^,  bestehend  aus  nur  6  Zeilen,  1710  geschrieben. 
Eine  Anspielung  findet  sich  noch  in  ,, Paulo  Purganti  and 
his  vvife^  Z.  83: 
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The  Iion'8  Bkin  too  short,  you  know 
(as  Platarch's  morals  fioely  show), 
Was  lengthened  by  the  fox's  tail. 

Anstelle  von  Äsop  ist  hier  einmal  Plutarch  genannt,  der, 
wie  oben  gezeigt  ist,  Äsops  Fabeln  in  seinen  Werken  ver- 
wendet hat  Als  Vertreter  der  Tiersage  ist  wieder  Chan- 
ticleer  zu  begrüßen  in  „The  widow  and  her  cat'*. 

Als  Fabelübereetzer  in  englische  Prosa  betätigte  sich 
1689  Philip  Ayres  mit  „Three  centuries  of  ^sopian  fables", 
von  Äsop,  Phädrus,  Camerarius  und  anderen,  die  1702  neu 
aufgelegt  wurden.  Die  Vorrede  enthält  eine  ganze  Eeihe 
von  testimonia  uEsopi,  die  meist  griechischen  und  römischen 
Schiiftstellern  entnommen  sind.  Viele  von  den  Fabeln  sind 
kleine  Geschichten    verschiedenen    anekdotenhaften  Inhalts. 

1691  schloß  sich  Robert  Burton  an  mit  seinen  „De- 
lightfull  fables  in  prose  and  verse*',  die  1712  neu  erscheinen 
konnten  als  ,,iEsop's  fables  in  prose  and  verse". 

Hieran  reiht  sich  dann  eine  der  erfolgreichsten  Fabel- 
übersetzungen in  England,  die  des  Sir  Roger  TEstrange 
,^Fables  of  iEsop  and  other  eminent  mytholDgists  with  morals 
and  reflexions"  vom  Jahre  1692.  L'Estrange  schreibt  die 
Fabeln,  um  einem  Übelstande  abzuhelfen.  Seiner  Meinung 
nach  lehre  man  in  allen  Schulen  die  Fabeln  in  einer  durch- 
aus unwürdigen  Weise,  die  in  Versen  geschriebenen  ent- 
fernten sich  zu  weit  von  der  eigentlichen  Erzählung,  die  in 
Prosa  hätten  eine  ungenügende  Moral.  Um  eine  gute  Grimd- 
läge  für  einen  besseren  Unterricht  der  Kinder  zu  gewinnen, 
wählt  er  von  den  verschiedensten  Sammlungen  die  besten 
Beispiele  aus;  auch  französische  Autoren  benutzt  er  darunter 
La  Fontaine.  Die  Zahl  der  Fabeln  erreicht  500;  von  diesen 
haben  180  über  Deutschland  nach  Rußland  Eingang  gefunden. 
Die  Fabeln  und  Nutzanwendungen  sind  in  gutem  und  an- 
sprechendem Stil  erzählt,  aber  überflüssigervyeise  ist  zur  Er- 
läuterung der  Nutzanwendung  immer  noch  eine  reflexion 
hinzugefügt,  die  genau,  oft  an  neuen  Beispielen,  das  er- 
läutert, was  man  aus  der  Fabel  lernen  soll  und  kann.    Was. 
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PEstrange  mit  seinen  reflexions  erstrebte,  ist  ihm  gründlich 
mißlungen.  Es  ergibt  sich  auf  den  ersten  Blick,  daß  sie, 
obgleich  oft  sehr  geistreich,  für  Kinder  viel  zu  schwer  und 
umfangreich  sind.  Als  krassestes  Beispiel  führe  ich  Fabel  38 
an,  wo  Fabel  und  Nutzanwendung  eine  halbe  Seite  ausfüllen, 
die  reflexion  vier  und  eine  halbe. 

Geradezu  unbrauchbar  als  Schullektüre  sind  sie  durch 
das  Hineinziehn  politischer  Zwecke,  da  er  eifrig  die  Ziele 
und  Bestrebungen  der  Jakobiten  unterstützt  In  den  Neu- 
auflagen ist  dann  mancherlei  geändert  und  verbessert  worden. 
So  wurden  schon  in  der  zweiten  von  1 694  neue  Fabeln  aus 
•Phädrus,  Avianus  und  Camerarius,  in  der  dritten  von  1699 
ein  neuer  zweiter  Teil  angefügt  als  „Fahles  and  storyes  mo- 
ralized",  hier  fehlen  die  reflexions;  andere  folgten  noch  1704, 
1708,  1714  und  1724. 

Im  ausgehenden  17.  Jahrhundert  hatte  sich  Äsop  auch 
die  englische  Bühne  erobert.  Sir  John  Vanbrugh  machte  ihn 
zum  Helden  seines  Stückes  „JEsop",  das  1697  mit  sehr  an- 
nehmbarem Erfolge  aufgeführt  wurde  (ed.  W.  C.  Ward,  London 
1893).  Durch  die  Erzählung  von  8  Fabeln  erzielt  Äsop  an 
den  geeigneten  Stellen  großen  Eindruck.  Vanbrugh  selbst 
bezeichnet  seinen  „JSsop"  als  eine  freie  Übersetzung  der  fran- 
zösischen Komödie  „Les  fahles  d'fisope"  von  Boui-sault  (1638 
— 1701),  die  1690  in  Paris  gespielt  worden  war.  (Bour- 
sault  hatte  auch  noch  eine  andere  Komödie  verfaßt  „£sope 
ä  la  cour";  neben  ihm  ist  ferner  Lenoble  zu  nennen  mit 
seinem  „feope-Arlequin'').  Vanbrugh  schrieb,  wahrscheinlich 
durch  den  Erfolg  des  ersten  Teiles  ermuntert,  eine  Fort- 
setzung des  „-^sop".  Von  dieser  ganz  selbständigen  Schöpfung 
sind  aber  nur  drei  Szenen  vollendet  worden.  Über  die  Unter- 
schiede zur  Quelle  handelt  kurz  Ward,  ausfülirlicher  und 
zugleich  den  ganzen  Aufbau  berücksichtigend  M.  Dametz 
(John  Vanbrughs  Leben  und  Werke  in  den  Wiener  Beitr. 
z.  Engl.  Philologie,  Bd.  VIIj. 

Das  Jahr  1697  ist  außerdem  wichtig  durch  das  Er- 
scheinen von  R.  Bentleys  berühmter  Schrift  „A  dissertation 
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upon  the  epistles  of  Phalaris, the  fables  of  jEsop". 

Der  hervorragende  Kritiker  tritt  als  erster  in  England  den 
abenteuerreichen,  entstellten  und  unmöglichen  Berichten  über 
Äsops  Leben  entgegen.  Er  schließt  sich  dabei  den  An- 
schauungen des  Franzosen  Meziriac  an,  der  bereits  1646  in 
„Les  fables  d'^Esope,  traduites  ...  du  Grec  .  .  .  par  M. 
P.  Millot  Ensemble  la  vie  d'jEsope  composöe  par  Monsieur 
de  Meziriac*'  (Bourg  en  Bresse),  die  alten  Lebensbeschreibungen 
als  ungeheuerliche  Phantasiegebilde  verworfen  und  Äsop 
mehr  als  einen  Philosophen  geschildert  hatte.  Bentley  hatte 
sich  diese  Auffassungen  zu  eigen  gemacht,  obgleich  er  Me- 
ziriacs  Beschreibung  nur  vom  Hörensagen  bannte.  Dafür 
mußte  er  sich  dann  bittere  Vorwürfe  gefallen  lassen  von 
Boyle,  dem  vierten  Grafen  von  Orrey,  in  dessen  mißglückter 
Widerlegungsschrift  ,,Dr.  Bentley's  dissertations  on  the  epist- 
les of  Phalaris,  and  the  fables  of  ^sop  examin'd",  1698. 
BenÜeys  Ansicht  trug  den  Sieg  davon  und  war  schon  nach 
kurzer  Zeit  überall  anerkannt. 

Endlich  brachte  das  Jahr  1697  einen  „^Esop  naturaliz'd, 
and  expos'd  to  the  publick  view  in  bis  own  shape  and  dress", 
in  Cambridge  erschienen,  in  einer  Auswahl  von  100  Fabeln 
in  Versen. 

1698  veröffentlichte  Dr.  Walter  Pope  einen  Band  von 
110  „Moral  and  political  fables,  ancient  and  modern^',  in 
Prosa  mit  Reimen  untermischt. 

Drydens  ,,Pables'^,  die  1700  herauskamen,  haben, 
wie  bereits  in  der  Einleitung  angedeutet  wurde,  nichts  mit 
Tierfabeln  zu  tun.  Nur  die  darin  enthaltene  Erzählung  von 
Chaucers  „Nun's  priest's  tale"  ist  hier  zu  erwähnen. 

Ferner  nenne  ich  noch  ein  1700  in  Edinburg  erschienenes 
Buch,  betitelt  „Some  observations  on  the  fables  of  ^Esop^^ 
Fabeln  sind  darin  nicht  enthalten;  der  Verfasser  hat  jedoch 
die  des  l'Estrange  gelesen  und  gibt  zu  etwa  133  Fabeln 
ausführliche  Erklärungen,  ähnlich  den  reflexions.  Fabeln 
gleichen  oder  verwandten  Inhalts  betrachtet  er  dabei  zu- 
sammen. 
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10.   Von  1701-1726. 

Ira  18.  Jahrhundert  ist  zunächst  ein  Denkmal  der  Tier- 
sage zu  verzeichnen  „The  most  delectable  history  of  Reynard 
the  Fox"  von  1701.  Es  ist  ein  genauer,  nur  sprachlich  ver- 
besserter Abdruck  von  1629.  Dahinter  folgt  dann  ein  zweiter 
Teil  des  Reynard,  während  die  Abenteuer  und  der  Tod  des 
Reynardine  den  Schluß  bilden.^     /, 

Ein  Jahr  später  Veröffentlichte  Thomas  Yalden  (1^71 
—  1736)  seinen  „^sop  at  court  or  State  fahles",  b^^hend 
aus  einem  Prologe  und  16  Fabeln.  Alte  überlieferte  Stoffe 
aus  den  Äsopischen  Fabeln  sind  vom  Dichter  frei  be- 
handelt worden,  aber  mit  starkem  politischen  Einschlag: 
Im  Prolog  „JSsop  to  the  king*'  tündigt  er  an,  für  wen  er 
schreibt;  denn  wenn  er  beginnt  mit :  Victorious  prince ! 
Parties  disti*act  the  State,  so  kann  jdaBiit  nur  Wilhelm  III. 
gemeint  sein.  Dieser  war  haiiptsäciilicjn  von  den  Whigs 
herübergerufen  worden,  die  ihn  aber  nur  so  lange  unter- 
stützten, als  er  sich  ihrem  Parteiinteresse  geifügig  zef^e. 
Da  die  Tories  genau  so  verfuhren,  wechselten  sich  beide 
oft  ab  in  den  «leitenden  Stellen.  Yalden  ist  ein  Gegner  der 
Whigs.  So  sagt  er  von  ihnen  in  der  4.  Fabel:  How  senseless 
are  our  modern  Whiggish  tools  Beneath  the  dignity  of  Bri- 
tish fools.  Auf  der  anderen  Seite  lobt  er  natürlich  die  Führer 
der  Tories.  Wegen  der  Hereinziehung  politischer  Zwecke 
haben  wir  den  Dichter  in  gewisser  Weise  als  Vorläufer  Gays 
zu  betrachten,  nur  mit  dem  Unterschiede,  daß  dieser  nicht 
mehr  in  der  Partei  steht,  sondern  mehr  über  den  Parteien. 
Die  Fabeln  sind  kurz  erzählt;  immer  aber  geht  den  Reden, 
die  weit  überwiegen,  und  den  Handlungen  eine  vorbereitende 
Einleitung  voran.  Auch  die  Nutzanwendung  zeichnet  sich 
durch  Kürze  aus;  leider  paßt  die  Anwendung  meist  nicht 
zur  vorher  gegebenen  Fabel.  Die  Rhetorik  begnügt  sich 
wesentlich  mit  Ausruf  und  Frage,  daneben  sucht  der  Dichter 
auch  öfter  durch  Häufung  von  Synonymen  die  Wirkung  zu 
erhöhn.  Yalden  hat  die  F'abeln  in  den  verschiedensten  Vers- 
maßen geschrieben;   er  nimmt  sich  sogar  die   Freiheit,  die 
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Nutzanwendung  in  einem  anderen  Metrum  zu  geben  als  dem 
in  der  Fabel  angewendeten.  Die  Tiersage  vertritt  wieder 
Reynard,  in  abgekürzter  Form  auch  Ren.  Die  Gattung  des 
Streitgedichtes,  dem  wir  schon  bei  Lydgate  und  Henrysone 
begegnet  waren,  kommt  in  der  10.  Fabel  vor,  wo  sich  Nach- 
tigall und  Kuckuck  streiten,  wer  besser  singen  könne,  und 
der  Esel  den  Schiedsrichter  spielt. 

Eine  eigentümliche  Erscheinung  der  englischen  Literatur 
glaube  ich  am  besten  im  Zusammenhange  mit  Thomas  Talden 
zu  behandeln,  da  er  ihr  hervorragendster  Vertreter  ist  Wie 
ich  bereits  zeigte,  stehn  wir  in  dieser  Zeit  inmitten  der  hart- 
näckigsten Parte|kämpfe  zwischen  Whigs  und  Tories.  Um 
peinliche  Folgen  zu  vermeiden  und  gewiß  auch  um  populär*' 
za^mi^fen,  griffen  manche  Politiker  —  denn  um  solche 
hanaelt  es  sich  vornehmlich  —  zu  einem  eben  so  gefahr-*' 
losen  wie  die  Phantasie  ansprechenden  Mittel:  sie  schrieben 
anonym  unter  dem  Namen  Äsops  und  gebrauchten  dabei 
seine  Fabeleinkleidung.  ,  Wie  die  zahlreichen  Bücher  dieser 
Art  zeigen,  muß  dieses  Vot^}^  Während  der  letzten  Jahre 
des  17.  und  der  ersten  zwanzig  des  18.  Jahrhunderts  gerade- 
zu eine  Modesache  gewesen  sein,  die  allerdings  schnell  wieder 
erlöschte.  Mehrere  solcher  Schriften  sind  überdies  verloren 
gegangen,  wie  aus  Erwähnungen  ihrer  Titel  hervorgeht.  Alle 
ohne  Ausnahme  sind  politisch  gefärbt  imd  voll  von  An- 
spielungen auf  Staatsaktionen,  mögen  es  nun  —  je  nach  der 
augenblicklidden  Stellung  des.  Verfassers  zur  herrschenden 
Partei  —  Anklage-  öder  Verteidigungsschriften  sein.  Gegen 
das  Prinzip  der  Fabel  sind  individuelle  Personen  eingeführt, 
wenn  auch  ihre  Namen  gewöhnlich  nur  mit  dem  Anfangs- 
buchstaben angedeutet  werden;  spätere  Leser  haben  sie  oft 
mit  Tinte  ausgefüllt.  Im  allgemeinen  sind  8  bis  15  Fabeln 
zu  einem  Bande  vereinigt.  Alle  sind  in  Versen  abgefaßt; 
betreffs  Erfindung  sind  manche  jedoch  neuartig.  Auffallend 
häufig  werden  in  den  Fabeln  Namen  aus  der  Tiersage  ge- 
braucht: Chanticleer,  Reynard,  Isgrim,  Bruin  und  andere, 
und  nach  La  Fontaines  Beispiel  werden  den  Tieren  schon 
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hier,  besonders  in  der  Anrede,  Titel  verliehn.  Die  ältesten 
dieser  Schriften,  die  für  6  d.  oder  1  s.  käuflich  waren,  da  es 
den  Verfassern  auf  möglichst  große  Verbreitung  ankam,  ge- 
hören dem  Jahre  1698  an.  ^-'-^^ 'a.,  cix-Aco^  .-v 

Im  „iEsop  at  Tunbridge",  geschrieben  by  no  person  of 
quality,  werden  mit  scharfer  Satire  in  12  Ifabeln  die  Tages- 
ereignisse gegeißelt.  Diese  Schrift  greift  die  Regierung  der 
Whigs  an  und  verteidigt,  wie  TEstrange,  die  Anhänger 
der  Stuarts;  sie  hatte  in  diesem  Jahre  sogar  zwei  Auflagen. 
Der  Verfasser  des  „jEsop  at  Bathe''  nennt  sich,  im  Gegen- 
satz zu  dem  des  „^sop  at  Tunbridge'\  a  person  of  quality 
und  wendet  sich  in  8  Fabeln  heftig  gegen  die  Jakobiten  und 
zugleich  gegen  die  Whigs.  „Old  iEsop  at  Whitehall",  by  a 
person  of  what  quality  you  please,  gibt  den  jungen  ^sops 
in  Tunbridge  und  Bathe  in  10  Fabeln  gute  Batschläge  und 
nimmt  die  Regierung  gegen  ihre  Anschuldigungen  in  Schutz. 
Hier  heißt  es  in  der  Vorrede:  It  is  now  the  mode,  it  seems, 
for  brutes  to  turn  politicians.  Ein  ähnliches  Ziel  verfolgt 
der  Verfasser  des  „-ffisop  at  Epsom^'  in  lü  Fabeln,  die  Charles 
Montague,  dem  inimitable  author  of  the  country-mouse  and 
city-mouse  gewidmet  sind.  Mit  den  Anschauungen  des  „Old 
Msop  at  Whitehall*-  ist  er  nicht  ganz  einverstanden;  er  hält 
zu  Wilhelm  lU.,  den  er  in  der  Nutzanwendung  der  letzten 
Fabel  zu  frösfen  sucht,  aber  nicht  zu  den  Whigs.  Ebenfalls 
an  den  .,01d  iEsop  at  Whitehall*'  schreibt  ,,^sop  at  Amster- 
dam*', wo  der  Vei^asser  in  der  Verbannung  lebt.  In  11 
Fabeln  setzt  er  ailiieiiiätider,  daß  und  warum  er  ein  Gegner 
aller  monarchischen  Maxime  ist;  seine  Ideale  sind  freedom, 
liberty  und  property.  Zum  Schluß  preist  er  Amsterdam, 
das  die  Flüchtlinge  schützt  Die  im  „^sop  at  Tunbridge*' 
vertretene  Ansicht  wird  fortgesetzt  im  „^Esop  retum'd  from 
Tunbridge**,  bestehend  aus  1 2  Fabeln,  und  im  „Life  of  Msop 
at  Tunbridge^*,  nur  3  Fabeln  enthaltend.  Endlich  stammt  aus 
dem  Jahre  1698  noch  eine  Schrift  „An  auswerte  the  dragon  and 
grashopper*'.  In  einem  kurzen  Dialoge  zwischen  einem  old 
monkey    und   weazel    wird  im   Sinne  der  Whigs   energisch 
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Front  gemacht  gegen  die  bisher  genannten  Schriften  und 
gegen  einen  „-^sop  at  London'',  den  ich  nicht  habe  auf- 
treiben können. 

Aus  dem  nächsten  Jahre  besitzen  wir  nur  den  ,,iBsop 
from  Islington",  der  sich  in  8  Fabeln  fast  ausschließlich  mit 
der  Habeas-Corpus-Akte  beschäftigt 

1701  erschienen:  „^Esop  at  Paris*,  worin  zu  jeder  der 
9  Fabeln,  die  letzte  ausgenommen,  ein  längerer  Brief  in  Prosa 
hinzufügt  ist,  und  „^sop  in  Spain'\  eine  Epistel  und  8  Fabeln 
enthaltend,  1703  unverändert  neu  gedruckt  als  „Esop's  advice 
both  to  the  princes  and  people  of  Europe".  Beide  Schriften 
befassen  sich  mehr  mit  politischen  Einzelheiten,  ohne  ein 
bestimmtes  Parteiinteresse  zu  vertreten. 

„iEsop  the  Wanderer^  von  1704  richtet  sich  in  einer 
Einleitung  und  10  Fabeln  gegen  die  Politik  Ludwigs  XIV., 
während  Marlboroughs  Siege  gepriesen  werden.  Dabei  werden 
auch  die  gesamten  europäischen  Verhältnisse  besprochen. 

Von  späteren  Schriften  sind  noch  erhalten:  „iEsop  at 
Oxford**  von  1709,  ausnahmsweise  27  Fabeln  enthaltend,  die 
von  politischen  Tagesanspielungen  aller  Art  geradezu  wimmeln; 
„^sop  at  the  Bell  tavern  in  Westminster*'  von  1711,  dessen 
Verfasser  ein  Anhänger  der  Stuarts  ist,  der  einige  von  den 
Fabeln  des  TEstrange  ausgewählt  hat;  „^sop  at  Utrecht** 
von  1711  oder  1712,  aus  nur  2  Fabeln  bestehend,  die  beide 
im  Sinne  der  Torys  die  Königin  von  England  preisen  und 
den  König  von  Frankreich  verspotten;  und  endlich  „uEsop 
in  Masquerade"  von  1718,  der  in  15  Fabeln  ungenannten 
Höflingen  treffliche  Lehren  erteilt. 

Die  überlieferten  englischen  Denkmäler  sind  hiermit 
erschöpft,  bis  auf  einen  „xEsop  in  Downing-Street"  von  1831. 
Die  Äsop-Mode  blieb  nicht  auf  England  beschränkt,  sie 
ergriff,  wenn  auch  nicht  in  demselben  Maße,  Holland  und 
Frankreich. 

Wieder  frei  von  politischen  Anspielungen  ist  eine  John 
Locke  zugeschriebene  Übei'setzimg  von  203  Äsopischen  Fabeln 
aus  dem  Jahre  1703,  betitielt  „^sop's  fahles  in  English  and 
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Latin".  Als  Gewährsleute  werden  hauptsächlich  Qulielmus 
Hermannus  Goudanus  und  H.  Barlandus  angeführt.  Eine 
neue  Auflage  erschien  1723. 

Im  folgenden  Jahre  übertrug  John  Toland  die  Fabeln 
Äsops  mit  den  moral  reflections  of  Monsieur  Baudoin  aus 
dem  Französischen.  Toland  benutzte  nicht  den  ersten  Druck 
von  Baudoius  Übersetzung  von  1660,  der  118  Fabeln  enthält, 
sondern  einen  der  folgenden  von  1669  oder  1680,  die  nur 
117  Fabeln  haben.  Während  nun  Baudoin  das  Leben  Äsops 
noch  nach  M.  Planudes  erzählte,  folgt  Toland  —  sicherlich 
durch  Bentleys  Schrift  angeregt  —  als  erster  Übersetzer  in 
England  dem  Franzosen  Meziriac.  Toland  handelt  auch  über 
das  Wesen  der  Fabel  und  unterscheidet  fünf  Arten:  reasonable 
oder  rational,  moral,  mixed,  proper  und  most  proper  fables. 

Ebenfalls  ganz  unter  französischem  Einfluß  steht  der 
im  gleichen  Jahre  veröffentlichte  ,,iEsop  dressed  or  a  col- 
lection  of  fables  writ  in  familiär  verse"  des  Bemard  Man- 
deville.  Wie  er  in  der  Einleitung  hervorhebt,  ahmt  er  La 
Fontaine  nach,  und  nur  zwei  von  den  39  Fabeln  hat  er  selbst 
erfunden;  da  es  ohne  Zweifel  die  schlechtesten  sind,  so  ver- 
hehlt er  uns  ihren  Namen.  Unter  dem  familiär  verse  ver- 
steht er  das  Kurzreimpaar.  Die  Fabelsammlung  ist  enthalten 
in  dem  1724  in  zweiter  Ausgabe  erschienenen  Buche  „The 
virgin  unmask'd  or  female  dialogues'^  etc. 

Die  letzte  Reynard-Dichtung  unseres  Abschnittes  fällt 
in  das  Jahr  1706.  In  vier  Büchern  wird  berichtet  vom  „Crafty 
courtier  or  the  fable  of  Reynard  the  Fox'',  wie  der  Titel 
lautet.  Pfingsten,  das  liebliche  Fest,  wird  nicht  genannt; 
hier  heißt  es  nur:  der  Frühling  war  gekommen.  Der  un- 
bekannte Verfasser  übersetzt  die  lateinischen  Jamben  des 
Hartmannus  Schopperus  aus  Frankfurt  a.  M.  von  1567,  Kaiser 
Maximilian  IL  gewidmet.  Schopper  folgt  dem  niederdeutschen 
„Reynke  Vosz  de  olde,  nyge  gedrucket  by  Ludowich  Dietz^' 
in  Rostock  1549.  Dieses  Werk  war  schon  1550  und  1562 
in  Frankfurt  neu  gedruckt  worden  (s.  K.  Goedeke,  Grundriß 
z.  Geschichte  d.  deutsch.  Dichtung,  Dresden  1884,  I  482). 
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Schottland  scheinen  2  Fabeln  anzugehören,  die  sich  in 
den  „Petitions,  tracs  etc.  relating  to  the  union  of  the  English 
and  Scottish  Parliaments"  von  1706  und  1707  finden,  da 
sie  zusammen  mit  dem  „Generous  and  noble  speech  of 
William  Wallace  of  Elderslie  at  the  battle  of  Falkirk'*  und 
einem  Bericht  über  den  tapferen  Angriff  des  Bischofs  von 
Dunkeid,  William  Sinclair,  gegen  überlegene  englische  Plünderer 
auf  dem  vorletzten  Blatte  stehn.  Es  ist  die  Fabel  von  der 
Stadtmaus  und  Landmaus,  ohne  Titel,  und  die  Fabel  vom 
Pferd  und  Hirsch.  Beide  sind  im  heroischen  Reimpaar  in 
bemerkenswerter  Kürze  abgefaßt. 

1708  folgte  Edmund  Arwacker  mit  .,Truth  in  fiction, 
or  morality  in  masquerade,  a  collection  of  225  select  fahles 
of  ^sop  and  other  authors"  in  Versen.  Zu  den  Nutz- 
anwendungen sind  noch  lateinische  und  griechische  Zitate 
gefügt. 

In  demselben  Jahre  ei-schien  ferner  eine  Übereetzung 
von  J.  Jackson,  216  Fabeln  enthaltend.  Er  benutzte  die  Fabeln 
des  TEstrange,  den  er  wegen  seiner  hervorragend  guten  uud 
fließenden  Übertragung  ins  Englische  lobt.  Nur  die  refloxions 
läßt  er  weg,  da  sie  erstens  ihren  Zweck  nicht  erfüllten  und 
dann  zu  offen  erkennen  ließen,  daß  sie  gewissen  Parteizwecken 
dienten.  Als  Ersatz  dafür  werden  auch  hier,  ähnlich  wie  bei 
Arwacker,  einige  englische  Verslein  zu  jeder  Nutzanwendung 
gestellt.  Interessant  ist  seine  Einteilung  in  rational  fahles, 
wo  nur  Menschen,  in  moral  fahles,  wo  nur  Tiere,  und.  in 
mixt  fahles,  w^o  beide  gemeinsam  vorkommen.  Neu  heraus- 
gegeben wurde  das  Buch  1715  und  1727. 

Der  Verfasser  des  Gedichtes  „Eagle  and  robin"  des 
Jahres  1709,  H.  G.  oder  Horat.  Gram.,  wie  er  ein  andermal 
schreibt,  ist  stolz  auf  sein  Werk,  da  weder  Mr.  Ogleby 
(=  Ogilby)  noch  Sir  Roger  FEstrange  Äsops  Adler  kannten. 
Durch  einen  glücklichen  Zufall  habe  er  diese  Fabel  mit  fünf 
anderen  in  seiner  Bibliothek  entdeckt  und  aus  dem  Grie- 
chischen in  Kurzreimpaaren  übersetzt.  Indessen  weicht 
diese  Geschichte  von  eagle  und  robin  insofern  von  der  Form 
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(öiner  'Äsopischen  Fabel  ab,  als  nebensächliche  Dinge  zu  aus- 
führlich geschildert  werden.  Ähnlich  verhält  es  sich  in 
seiner  selbständigen  Schöpfung  „Robin  Read-breast  with  the 
beast*'. 

In  bescheidenem  Maße  haben  sich  femer  Addison  und 
Steele  als  Fabeldichter  versucht.  Addison  äußert  sich  über 
den  Wert  der  Fabeldichtung  in  sehr  günstigem  Sinne  im 
Tatler  No.  147  aus  dem  Jahre  1710:  The  virtue  which  we 
gather  from  a  fable,  or  an  allegory,  is  like  the  health  we 
get  by  hunting;  und  im  Spectator  No.  183  von  1711:  Fables 
were  the  first  piece  of  wit  that  made  their  appearance  in 
the  World,  and  have  been  still  highlj  valued  not  oily  in 
times  of  the  greatest  simplicity,  but  among  the  most  polite 
ages  of  mankind.  Er  gibt  dann  im  Anschluß  hieran  einige 
Beispiele  von  alten  Fabeln  und  Allegorien  und  nennt  einige 
Fabeldichter,  darunter  Boileau  und  La  Fontaine,  who  by  his 
way  of  writing,  is  come  more  into  vogue  than  any  other 
author  of  our  time. 

-Als  Steele  von  verschiedenen  Seiten  gefragt  wurde,  warum 
er  sich  den  wiederholten  Angriffen  seiner  Gegner  gegenüber 
ruhig  verhalte,  antwortete  er  im  Tatler  No.  115:  I  shall  act 
like  my  predecessor  ^Esop,  and  give  him  a  fable  instead 
of  a  reply;  er  erzählt  darauf  die  Fabel  „The  mastiff  and  the 
curs".  Unter  gleichen  Umständen  bedient  sich  Addison, 
wahrscheinlich  nach  Steeles  Vorbild,  im  Tatler  No.  229  der 
Fabel  „The  owls,  the  bats,  and  the  sun". 

Die  Fabel  vom  Zwiegespräch  zwischen  Mann  und  Löwe, 
auf  die  Chaucer  im  Prolog  der  Erzählung  der  Frau  von  Batli 
anspielt,  schildert  Steele  in  anschaulicher  Weise  im  Spec- 
tator No.  11  von  1711,  während  sich  auf  die  Fabel  vom 
Esel,  der  sich  mit  der  Löwenhaut  bekleidet,  der  Ausspruch 
bezieht:  an  ass  in  a  lion's  skin,  im  Tatler  No.  212. 

Von  einer  1711  in  dritter  Auflage  erschienenen  Samm- 
lung von  180  Fabeln  sind  die  beiden  ersten  Drucke  un- 
bekannt. Außer  Äsopischen  Fabeln  sind  auch  solche  von 
Locman,  Pilpay  und  anderen  übersetzt;  alle  haben  sehr  kurze 
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Nutzanwendungen.  In  der  Ausgabe  von  1711  sind  am  Schluß 
50  neue  Fabeln  hinzugefügt  worden. 

Der  letzte  und  zugleich  hervorragendste  Fabelübersetzer 
vor  Gay  ist  Samuel  Croxall,  der  1722  mit  196  Fabeln  von 
Äsop  und  anderen  an  die  Öffentlichkeit  trat.  Wie  er  in 
der  Vorrede  betont,  will  er  über  die  Persönlichkeit  und  das 
Leben  Äsops  noch  nicht  abschließend  urteilen.  Der  neuen 
Richtung  Meziriac-Bentley  steht  er  zweifelnd  gegenüber, 
wenn  er  auch  viele  Fehler  in  der  Beschreibung  des  M.  Pla- 
nudes  zugibt.  Die  Fabeln  sind  zumeist  kurz  und  treffend 
in  anschaulicher  Prosa  geschrieben;  Naturschilderung  fehlt, 
wie  überhaupt  jede  Ausschmückung.  Die  Nutzanwendungen 
ersetzt  er  durch  applications,  die  im  allgemeinen  ausführ- 
licher sind  als  die  Fabeln.  Er  folgt  hierin  dem  Beispiele 
von  TEstrange,  der  die  Nutzanwendungen  noch  um  reflexions 
vermehrt  hatte.  Aber  während  dieser  eifrig  die  Sache  der 
abgesetzten  Stuarts  vertrat,  ist  Croxall  ein  Anhänger  der 
Whigs  und  unterstützt  das  Haus  Hannover.  Seine  appli- 
cations, die  das  heranwachsende  Geschlecht  im  Sinne  der 
Wahrheit,  Freiheit  und  Tugend  erziehn  sollen,  richten  sich 
ausdrücklich  gegen  Sir  Roger  TEstrange,  von  dem  er  in 
der  Vorrede  sagt:  In  every  political  touch,  he  shews  himself 
to  be  the  tool  and  hireling  of  the  popish  faction.  Leider 
tritt  auch  bei  ihm  das  Parteiinteresse  zu  sehr  in  den  Vorder- 
grund. Townsend  und  Valentine,  die  110  Fabeln  Croxalls 
und  50  von  TEstrange  in  den  „Chandos  Classics"  1866  neu 
herausgaben,  haben  daher  mit  Recht  die  applications  und 
reflexions  weggelassen;  unklug  handelten  die  beiden,  eigene 
hinzuzudichten.  Immerhin  war  Croxalls  Fabeln  ein  großer 
Erfolg  beschieden,  denn  bereits  1724  wurden  sie  zum  zweiten- 
raale  und  bis  1836  sogar  24  mal  veröffentlicht. 

Viel  Aufsehn  unter  den  Zeitgenossen  erregte  1723 
Bemard  Mandevilles  Dichtung  „The  fable  of  the  bees^\  Der 
Titel  ist  nicht  ganz  treffend  gewählt;  denn  der  Dichter  selbst 
bemerkt  in  der  Vorrede:  to  be  a  tale  they  want  probability, 
and  the  whole  is  rather  too  lonj?  for  a  fable.     Nur  die  Ein- 
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Ueidung,  soweit  der  grumbling  hive  in  betracht  kommt,  ist 
unserer  Dichtgattung  entlehnt,  während  die  Fabel  von  Anfang 
an  nur  ein  äußerer  Vorwand  zu  einer  ätzenden  Ankla^ 
sozialer  Mängel  ist. 

11.    Fabelanspielungren  In  Sprichwörtern. 

Bevor  ich  zu  Gay  übergehe,  will  ich  noch  auf  Fabel- 
auspielungen  in  Sprichwörtern  hinweisen,  Ihr  Vorkommen 
ist  ein  wichtiger  Beweis,  daß  die  Fabeln  Gremeingut  und 
allen  Schichten  des  Volkes  geläufig  geworden  waren.  Thomas 
Wright  sieht  in  der  lateinischen  Fabel  ,,De  puUo  busardi" 
(Percy  Soc.  VIII  228)  den  Ursprung  des  sehr  alten  und  volks- 
tümlichen Sprichworts:  It  is  a  dirty  bird  that  fouleth  its 
own  nest,  das  bereits  in  dem  frühme.  Gedicht  von  der 
Eule  und  Nachtigall,  V.  98 — 100,  begegnet:  Thar-bi  men 
segget  a  vorbisne  Dahet  habbe  that  ilke  best  That  fuleth 
his  owe  nest  (ed.  Percy  Soc.  XI  4).  Wie  die  Sammlung 
„Adagia*'  des  Erasmus  um  1500  zeigt,  waren  fabelartige 
Sprichwörter  auch  in  lateinischem  Text  gebräuchlich :  Multa 
novit  vulpes,  sed  echinus  (sonst  meist  felis)  unum  mgnuam 
(I  5).  Bei  einer  Durchsicht  von  Hazlitts  „English  proverbs 
and  proverbial  phrasos*'  (London  1869)  habe  ich  zahlreiche 
ähnliche  Stellen  gefunden  wie  die  folgenden:  A  barley-corn 
is  better  than  a  diamond  to  a  cock  (S.  2);  Fie  upon  hens, 
quoth  the  fox,  because  he  could  not  reach  them  (S.  130); 
Foxes,  when  they  cannot  reach  the  grapes,  say  they  are  not 
ripo  (S.  137);  The  raven  chides  blackness  (S.  383),  usw. 
Einmal  wird  sogar  Äsop  genannt:  Thou  must  leam  of  -Esop's 
dog  to  do  as  he  did  (S.  402). 
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C.   Die  Fabeln  John  Gays. 

1.   Äussere  Entstehungrsgresehlehte. 

Gay  hat  zwei  Bände  Fabeln  geschrieben.  Der  erste, 
den  er  auf  Wunsch  der  Prinzessin  von  Wales  verfaßte,  be- 
steht aus  einem  Dialog  zwischen  einem  Hirten  und  einem 
Philosophen  und  fünfzig  Fabeln  und  wurde  1726  vollendet, 
jedoch  erst  ein  Jahr  später  gedruckt  Der  zweite  Band, 
den  der  Dichter  kurz  vor  seinem  Tode  beendigte,  enthält  nur 
sechzehn  Fabeln  und  wurde  sechs  Jahre  später,  1738,  ver- 
öffentlicht. Über  die  Quellen  seiner  Fabeln  gibt  der  Dichter 
weder  in  diesen,  noch  in  seinen  übrigen  Werken  oder  Briefen 
irgendwelche  Andeutungen.  Alle  Stellen  aus  Briefen  Gays 
und  seiner  Freunde,  soweit  sie  sich  überhaupt  auf  die  Fabeln 
beziehn,  lasse  ich  hier  gesammelt  folgen  (s.  Elwin,  Works 
of  Pope,  London  1871,  Vol.  VII). 

Den  ersten  Hinweis  finden  wir  in  einem  Briefe  Popes 
imd  Bolingbrokes  an  Swift  vom  14.  Dezember  1725;  hier 
heißt  es:  Gay  is  writing  tales  for  Prince  William.  Swift 
schreibt  am  27.  November  1726  an  Pope  und  ist  erstaunt, 
daß  Gay  nur  so  langsame  Fortschritte  mache;  er  sagt:  How 
comes  friend  Gay  to  be  so  tedious?  Another  man  can 
publish  fifty  thousand  lines  sooner  than  he  can  publish 
fifty  fahles.  Gay  erwidert  darauf  am.  18.  Februar  1827,  die 
Fabeln  seien  bereits  vollendet  und  er  hoffe,  daß  sie  bald 
veröffentlicht  werden  können  In  einem  Briefe  an  Pope 
-—  ohne  Datum  —  der  aber  kurze  Zeit  nach  dem  Erscheinen 
der  Fabeln  geschrieben  sein  muß,  bedauert  Gay,  daß  er  sie 
verfaßt  habe,  ohne  den  Rat  des  Freundes  befolgt  zu  haben: 
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Why  did  I  not  take  your  advice  before  my  writing  fables 
for  the  Duke,  not  to  write  them;  denn  seine  Hoffnungen 
auf  eine  gute  Stelle  bei  Hofe  waren  nicht  in  Erfüllung  ge- 
gangen. 

Damit  sind  alle  Hindeutungen  auf  die  Fabeln  des  ersten 
Teiles  erschöpft.  Über  die  Quellen,  die  er  benutzt  haben 
mag,  enthalten  sie  nichts,  nur  für  die  Zeit  der  Abfassung 
sind  sie  von  Wert;  zugleich  zeigen  sie  uns  den  persönlichen 
Mißerfolg,  der  ihn  sehr  verstimmte. 

In  einem  Schreibeq  »vom  1.  Dezember  1731  teilt  er 
Swift  mit,  daß  er  damit  beschäftigt  sei,  einen  zweiten  Band 
Fabeln  zu  schreiben.  Im  folgenden  Jahre  berichtet  er  ihm, 
er  hoffe  sie  bald  zu  beendigen,  und  schließt  mit  den  Worten : 
I  find  it  the  most  difficult  task  I  ever  undertook,  but  have 
determined  to  go  through  with  it;  and  after  this,  I  believe 
I  shall  never  have  courage  enough  to  think  any  more  in 
this  way.  Noch  mehr  sagen  uns  die  beiden  folgenden  Briefe. 
Der  erste,  vom  16.  Mai  1732,  ist  an  Swift,  der  zweite,  aus 
demselben  Jahre,  von  diesem  an  Gay  mid  die  Herzogin  von 
Queensberry  gerichtet.  Unser  Dichter  glaubt,  Swift  billige 
es  nicht,  daß  er  wieder  Fabeln  schreiben  wolle;  er  habe 
aber  schon  fünfzehn  oder  sechzehn  vollendet,  und  zwar  seien 
sie  in  der  Nutzanwendung  mehr  politischer  Art.  Dann 
fährt  er  fort:  Though  this  is  a  kind  of  writing  that  appears 
very  easy,  I  find  it  the  most  difficult  of  any  that  I  ever 
undertook.  After  I  have  invented  one  fable  and  finished  it, 
I  despair  of  finding  out  another;  but  I  have  a  moral  or 
two  more,  which  I  wish  to  write  upon.  Swift  erwiderte 
darauf,  Gay  habe  ihn  ganz  mißverstanden:  For  there  is  no 
Avriting  I  esteem  more  than  fables,  nor  anything  so  difficult 
to  succeed  in,  which  however  you  have  done  excellently 
Avell,  and  I  have  often  adniired  your  happiness  in  such  a 
kind  of  Performance,  which  I  have  frequently  endeavoured 
in  vaiii.  I  reniember,  I  acted  as  you  seem  to  hint;  I  found 
a  moral  first  and  '*then"  studied  for  a  fable,  but  could  do 
nothing  that  pleased,  and  so  left  off  that  scheeme  for  ever. 
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Diese  wichtige  Stelle  zeigt  außerdem  deutlich,  daß  die 
Fabeln  von  Prior  „When  the  cat  is  away,  the  mice  may 
play'^  und  „The  widow  and  her  cat"  mit  Unrecht  Swift  zu- 
geschrieben wurden. 

Diese  Briefe  sind  deshalb  wertvoll,  weil  sie  angeben, 
wie  Gay  beim  Dichten  seiner  Fabeln  verfuhr.  Quellen  zu 
den  Fabeln  werden  auch  hier  nicht  genannt,  diese  vielmehr 
als  invented  bezeichnet,  was  durch  die  Widmung  an  den 
Prinzen  von  Cumberland  bestätigt  wird,  wo  es  heißt:  these 
new  fables,  invented  for  his  amusement.  Gays  Aussprüche 
deuten  klar  an,  daß  wir  von  vornherein  darauf  verzichten 
müssen,  bei  invented  fables  genaue  Übereinstimmungen  mit 
alten  Fabeln  zu  finden.  Soweit  sich  indes  mit  einiger  Sicher- 
heit Ähnlichkeit  des  Stoffes,  sei  es  betreffs  der  handelnden 
Tiere  oder  der  Handlungen  oder  der  Umgebung  findet,  habe 
ich  natürlich  solche  Fabeln  mit  herangezogen.  Dagegen  sind 
die  Fabeln  mit  umso  größerem  Nachdruck  auf  stilistische 
Beeinflussungen  hin  zu  untersuchen. 


2.    Allgremeines  Verhältnis  La  Fontaines  zu  Engrland. 

Als  der  Dichter  von  der  Fürstin  seinen  Aufti'ag  erhielt, 
standen  ihm  Vorbilder  in  überreichem  Maße  zur  Verfügung. 

Die  alten  heimischen  Erzeugnisse  waren  allerdings  ver- 
gessen, aber  die  Fabelmode  der  letzten  Jahrzehnte  im  all- 
gemeinen und  die  Fabeln  von  Croxall  im  besonderen  blieben 
nicht  ohne  Einfluß  auf  ihn.  Croxall  folgte,  gleich  seinem 
formalen  Meister  TEstrange,  der  Xützlichkeitsrichtung,  gab 
die  Erzählung  möglichst  knapp  und  trocken  und  betonte  mit 
aller  Kraft  die  Nutzanwendung.  Einige  Spuren  wenigstens 
verraten,  daß  ihn  Gay  benutzt  hat. 

Abweichend  von  diesem  vorherrsclienden  Schema  hatten 
La  Fontaine  und  seine  Nachalinier  die  Fabeln  behandelt, 
und  selbst  ein  oberfliichlicher  Kenner  der  Fabeln  Gays  wird 
sofort  durch  die  Ähnlichkeit  seiner  Technik  auf  La  Fontaine 
hingewiesen.     Eine  Cbereinstimmung  zwischen  beiden  haben 


Digiti 


zedby  Google 


—   xcn   — 

die  Kritiker  auch  längst  behauptet,  ohne  sie  jedoch  näher 
zu  begründen. 

Schon  in  Charakter,  Temperament  und  Lebensgewohn- 
heiten  erinnert  Gay  an  La  Fontaine,  Auch  er  ist  ein  be- 
gabter und  geistvoller  Kopf,  dem  es  an  Ehrgeiz  mangelt, 
außer  dem  eines  Hofmannes.  Jeder  Zwang  ist  ihm  ebenso 
zuwider;  seiner  ausgeprägten  Sinnlichkeit  genügt  es,  das 
Leben  in  ungebundener  Weise  und  in  behaglicher  Untätigr- 
keit  zu  genießen.  Gleich  ihm  versteht  er  es  nicht,  mit  seinem 
Gelde  auszukommen,  und  bedarf  stets  der  Gönner,  um  auf 
deren  Kosten  zu  leben  und  zu  reisen. 

Beachtenswert  ist  demnächst,  daß  Gay  die  Fabeln  nicht 
aus  eigenem  dichterischen  Antriebe  oder  literarischen  Inte- 
resse schrieb.  Daß  die  Prinzessin  Karoline  gerade  unsem 
Dichter  aufforderte,  der  sich  auf  dem  Gebiete  der  Fabel- 
dichtung weder  "versucht  noch  bewährt  hatte,  erklärt  sich 
allein  aus  den  Beziehungen  Gays  zum  Hofe;  denn  von 
seinen  Schöpfungen  hatte  nur  „Trivia,  or  the  art  of  Walking  the 
streets  of  London"  von  1716  einen  größeren  Erfolg  erzielt 
Da  in  dieser  Zeit  die  Erziehung  an  den  Fürstenhöfen  Eu- 
ropas wesentlich  nach  französischem  Muster  geschah,  so  liegt 
es  nahe  anzunehmen,  daß  die  Prinzessin  Karoline  unsern 
Dichter  auf  La  Fontaine  als  Vorbild  hingewiesen  hat,  der 
11  i  seine  Fabeln,  Lff68  zuerst  veröffentlicht,  dem  Dauphin 
gewidmet  und  darin  hervorgehoben  hatte,  daß  sie  Wahr- 
heiten enthalten:  qui  sen^ent  de  le(;ons,  während  er  das 
12.  Buch  von  1694  dem  Enkel  LudAvigs  XIV.  zugeeignet 
hatte. 

Ferner  unterstützten  die  beiden  Reisen  Gays  nach  dem 
Festlande,  wo  er  sich  hauptsächlich  in  EYankreich  aufhielt, 
die  Möglichkeit  französicher  Beeinflussung.  Die  französische 
Kultur  und  Literatur,  die  damals  allen  als  erstrebenswertes 
Ideal  vorschwebten  —  denn  Frankreich  stand  zu  jener 
Zeit  auf  dem  Gipfel  geistiger  Macht  — ,  konnte  er  so  im 
eigenen  Lande  kennen  lernen.  Gay  hat  zwar  keinen  der 
großen  Vertreter  der  französischen  Literatur  mehr  gesehn, 
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aber  der  Ruhm  und  Einfluß  ihrer  Werke  bestanden  noch 
unvermindert,  da  es  von  der  späteren  Regierungszeit  Lud- 
wigs XIV.  an  bis  zum  Auftreten  Voltaires  keinen  wirklich 
hervorragenden  Autor  mehr  hervorgebracht  hatte.  Daß  unser 
Dichter  die  französischen  Klassiker  —  ohne  allerdings  La 
Fontaine  zu  nennen  —  kannte  und  schätzte,  zeigt  seine 
„Epistle  to  the  Right  Honourable  William  Puiteney,  Esq." 
Dieser  hatte  ihn  im  Sommer  1717  zur  Wiederherstellung 
seiner  geschwächten  Gesundheit  nach  Frankreich  mitge- 
nommen. Längere  Zeit  weilten  sie  auch  in  Paris.  Die  zweite 
Reise  nach  Frankreich,  von  der  wir  nur  wenig  wissen,  machte 
der  Dichter  im  Jahre  1719. 

Bereits  lange  vor  dieser  Zeit  hatte  La  Fontaines  Name 
in  London  einen  hervorragenden  Klang.  Während  der  Re- 
gierung Karls  II.,  an  dessen  Hofe  sich  eine  kleine  Kolonie 
freiwilliger  und  verbannter  französischer  Flüchtlinge  gebildet 
hatte,  wurde  La  Fontaine  in  der  englischen  Hauptstadt  mehr 
gefeiert  als  in  Paris.  Bei  der  Vorliebe  der  katholischen 
Stuarts  für  französische  Sitten  und  Gebräuche  ist  es  erklärlich, 
daß  die  Franzosen  —  unter  ihnen  waren  Träger  der  höchsten 
Namen  —  bald  einen  großen  Einfluß  auf  den  König  und  dessen 
Umgebung  gewannen.  In  der  Politik  und  in  literarischer 
Hinsicht  spielten  sie  bald  die  führende  und  tonangebende 
Rolle.  Am  Londoner  Hofe  ging  es  fast  so  zu  wie  am  Pariser, 
darnach  wurden  auch  in  den  vornehmen  Kreisen  Londons 
ganz  nach  Muster  der  Pariser  Salons  feingeistige  Gespräche 
über  Dichter  und  Philosophen,  Religion  und  Theater  geführt 
Die  Herzogin  von  Mazarin  war  die  Führerin  dieser  Gesellschaft 
und  StlÖvremond  ihr  literarisches  Haupt  Beide  waren  bestrebt, 
einen  der  großen  Dichter  Frankreichs  nach  England  herüber 
zu  rufen.  Ausschlaggebend  war  das  Urteil  St  fivremonds, 
der  La  Fontaine  als  seinen  Lieblingsschriftsteller  empfahl; 
daß  dieser  auf  das  glänzende  Angebot  eingehn  würde,  durfte 
man  umso  eher  voraussetzen,  als  er  sich  meist  in  Geldnot 
befand.  Die  Verhandlungen  zogen  sich  mehrere  Jahre 
hin.     La  Fontaine  war  nicht  abgeneigt,   der  Einladung  zu 
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folgen  (vgl.  M.  Saint-Marc  Girardin,  La  Fontaine  et  les 
Fabulistes,  Paris  1876;  GL.  Marty-Laveaux,  OEuvres  compldtes 
de  La  Fontaine,  Paiis  1863,  Bd.  III).  Der  Schwester  des 
englischen  Gesandten  in  Paris,  die  ihren  Bruder  im  Jahre 
1683  besuchte  und  La  Fontaine  mit  nach  England  nehmen 
wollte,  widmete  er  die  Fabel  „Le  renard  Anglais''.  In  der 
Widmung  ä  madame  Harvey  —  lobt  er  diese,  England  und 
die  Engländer.  La  Fontaine  kam  nicht  nach  London,  da  er 
inzwischen  neue  Gönner  in  Paris  gefunden  hatte.  Jedenfalls 
werden  diese  Bestrebungen,  infolge  deren  der  französische 
Dichter  auch  die  Fabel  „Un  animal  dans  la  Lune''  geschrieben 
hat,  seinen  Namen  und  seine  Werke  in  London  berühmt 
gemacht  haben. 

Unmittelbare  Zeugen  für  das  Bekanntsein  La  Fontaines 
in- England  nach  der  Revolution  von  1688  waren  zunächst 
die  Fabeln  von  TEstrange  1692.  Stofflich  ganz  abhängig 
von  La  Fontaine  war  Mandevilles  „^sop'^  von  1704,  während 
Addison  im  Spectator  No.  183  aus  dem  Jahre  1711  besonders 
die  künstlerische  Vollendung  seiner  Fabeln  betonte.  Zu 
diesen  gesellt  sich  ferner  Prior,  der  La  Fontaine  in  seinem 
„Hans  Carvel',  nachahmte  und  in  dem  Gedicht  „The  turtle 
and  the  sparrow"  Z.  330 ff.  zitiert: 

And  what  La  Fontaine  laughing  says, 
Is  serious  truth  in  such  a  case: 
*'Who  siights  tlie  evil,  finds  it  least; 
And  who  does  nothing,  does  the  best^\ 


3.  Obereinstimmungren  zwischen  La  Fontaine 
und  Gay. 

Die  folgenden  Beispiele  dürften  zeigen,  daß  Gay  durch 
den  französischen  Dichter  in  stofflicher  Hinsicht  angeregt 
wurde.  Da  La  Fontaine  keine  Fabel  erfunden,  sondern  alle 
der  Überlieferung  entnommen  hat,  so  war  diese  bei  der  Ver- 
gleiclumg  mit  zu  berücksichtigen.  Als  typische  Vertreter 
der  Tradition  habe  ich  dabei  die  Fabeln  von  l'Estrange  und 
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Croxall  zu  gründe  gelegt.  Ferner  mußte  noch  das  Ver- 
hältnis der  französischen  Nachahmer  La  Fontaines  zu  Gay 
untersucht  werden.  In  erster  Linie  habe  ich  solche  Fabeln 
beider  Dichter  angeführt,  die  in  ihren  übereinstimmenden 
Zügen  mehr  oder  weniger  von  der  Überlieferung  abweichen. 
Besonderes  Gewicht  ist  dabei  auf  Übereinstimmungen  in 
der  Nutzanwflüdung  gelegt;  denn,  wie  aus  den  mitgeteilten 
Briefstellen  hervorgeht,  war  diese  für  Gay  am  wichtigsten; 
erst  zu  dieser  dichtete  er  die  passende  Fabel.  Daher 
kommen  Ähnlichkeiten  dor  auftietenden  Tiere,  ihrer  Hand- 
luDgen  und  Beden,  sowie  ihrer  Umgebung  erst  in  zweiter 
Reihe. in  Betracht  Entsprechen  sich  Nutzanwendung  und 
Fabel,  dann  hat  sicher  eine  Entlehnung  stattgefunden.  Manch- 
mal hat  Gay  aus  mehreren  Fabeln  Züge  geborgt,  die  wesent- 
lich auf  gleicher  Nutzanwendung  aufgebaut,  wenn  auch  ver- 
schieden in  der  Ausführung  waren. 

Am  deutlichsten  ist  Gays  „The  spaniel  and  the  chame- 
leon"  (I  Fab.  2)  von  La  Fontaines  „Philomele  et  Prognö"  (III 
Fab.  15)  geborgt.  Zwar  fehlt  es  nicht  an  Verschiedenheit 
der  redenden  Tiere  und  der  Nutzanwendung  —  der  englische 
Dichter  zeigt  die  Schäden  der  Höfe,  der  französische  die 
schlechten  Seiten  der  Menschen  überhaupt.  Dagegen  stimmen 
beide  Dichtungen  darin  vorzüglich  überein,  daß  sie  zwei 
in  gleicher  Lage  und  Umgebung  befindliche  Tiere  vorführen, 
deren  Handlungen  und  Reden  gleichen  Beweggründen  ent- 
springen und  dasselbe  Ziel  verfolgen.  Progn6  findet  eines 
Tages  zufällig  Philomöle,  die  schon  seit  langer  Zeit  ein 
zurückgezogenes  Leben  in  der  Einsamkeit  führt;  sie  macht 
ihr  den  Vorschlag,  das  bisherige  stille  Dasein  aufzugeben. 
Sie  möge  ihre  Talente  verwerten,  und  eine  glänzende  Zukunft 
sei  ihr  sicher:  Le  d6sert  est-il  fait  pour  des  talents  si  beaux? 
Venez  faire  aux  cit6s  Delator  leurs  merveüles.  Aber  Philo- 
raöle  kennt  die  Schlechtigkeit  der  Menschen  nur  zu  gut,  sie 
hat  zu  trübe  Erfahrungen  gemacht  und  weiß  genau,  wie  es 
hinter  der  glänzenden  äußeren  Hülle  aussieht,  und  welches 
Schicksal  ihr  schließlich  doch  bestimmt  wäre.    Sie  lehnt  daher 
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die  Einladung  ab  und  sagt:   En  voyant  les  hommes,  h61as! 
II  m'en  souvient  bien  d'avantage. 

Die  Bolle  der  Progn6  hat  bei  Gay  der  Wachtelhund, 
übernommen,  der  auch  ganz  zufällig  das  in  der  Einsamkeit 
lebende  Chamäleon  findet,  dessen  Dasein  durchaus  dem  der 
Philomöle  entspricht.  Es  folgt  nun  fast  der  gleiche  Dialog 
zwischen  beiden;  also  zuerst  die  Einladung  des  Hundes: 

Dear  emblem  of  the  flatf  ring  host, 
What,  live  with  clowns!   a  genius  lost! 
To  eitles  and  the  court  repair; 
A  fortune  cannot  fail  thee  there; 
Prefermeot  sball  thy  talents  crown. 
Believe  me,  friend,  I  know  the  town. 

Dann  die  Ablehnung  von  selten  des  Chamäleons;  nur  ist  die 
Entgegnung  —  es  sollte  an  den  Hof  kommen  — ,  besonders 
gegen  die  Höflinge  gerichtet,  nicht  allgemein  gegen  dieMenschen 
überhaupt  Daß  das  Chamäleon  einst  am  Hofe  gelebt  und 
dort  eine  hervorragende  Rolle  gespielt  hatte,  aber  für  ver- 
schiedene Missetaten  von  Jupiter  in  seine  jetzige  Gestalt  ver- 
wandelt worden  war,  ist  eine  Zutat  des  englischen  Dichters. 
Ein  zweites  gutes  Beispiel  sind  „Le  loup  et  le  renard^ 
(XH  Fab.  9)  und  „The  fox  at  the  point  of  death"  (I  Fab.  29), 
in  denen  sich  die  Nutzanwendungen  und  teilweise  auch  die 
Tiere  entsprechen.  Betrachten  wir  zunächst  die  französische 
Fabel.  Ein  Fuchs,  unzufrieden  mit  seiner  Beute  —  oft  nur 
ein  alter  Hahn  oder  magere  Küchlein  —  begibt  sich  in  die 
Lehre  zu  einem  Wolf.  Bald  hat  er  auch  dessen  Handwerk 
erlernt  und  sucht  sich  nun,  bekleidet  mit  einem  Wolfsfell, 
neue  Nahrung.  Das  Glück  ist  ihm  hold,  er  findet  bald  ein 
Schaf;  eben  schickt  er  sich  an,  das  erwählte  Beutestück  zu 
packen;  da  kräht  plötzlich  ein  Hahn  in  der  Nähe.  Vergessen 
sind  alle  guten  Lehren,  er  eilt  davon,  den  Hahn  zu  suchen. 
Der  Dichter  schließt: 

Que  sert-il  qu'on  so  contrefasse? 
Pr^tendre  ainsi  changer,  est  une  Illusion: 
L*on  reprend  sa  premiere  trace 
A  la  premiere  occasion. 
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Der  englische  Dichter  schildert  einen  Fuchs,  der  sein 
letztes  Stündlein  herannahn  sieht.  Seine  Sippen  sind  um 
ihn  versammelt,  und  er  rät  ihnen,  ihr  sündhaftes  Leben  auf- 
zugeben und  ein  ehrenhaftes  zu  beginnen.  Ein  anderer  Fuchs 
entgegnet  darauf,  ein  guter  Name,  einmal  verloren,  sei 
nicht  wieder  zurück  zu  gewinnen.  Der  erste  schickt  sich 
gerade  an  zu  antworten,  da  ereignet  sich  ein  unvorgesehner 
Zwischenfall,  der  ihn  alle  guten  Vorsätze  vergessen  läßt. 
Es  heißt  bei  Gay: 

Kay  then,  replies  the  feeble  fox, 
(Bat  hark!   I  hear  a  hen  that  clocks) 
60,  bat  be  moderate  in  yoar  food; 
A  chicken  too  might  do  me  good. 

In  den  vorliegenden  Beispielen  habe  ich  Übereinstim- 
mungen und  zugleich  Abweichungen  ausführlicher  hervor- 
gehoben, um  dadurch  die  freie  Art  anzugeben,  mit  der  Gay 
seine  Vorlage  benutzte;  in  den  folgenden  Fabeln  will  ich 
hauptsächlich  nur  ähnliche  Züge  berücksichtigen,  denn  die 
Verschiedenheiten  sind  hier  meist  noch  größer. 

Die  Quelle  zu  „The  shepherd's  dog  and  the  wolf"  (I 
Fab.  17)  seh  ich  in  „Le  loup  et  les  bergers''  (X  Fab.  So- 
In  der  französischen  Fabel  denkt  der  Wolf  darüber  nach, 
woher  es  wohl  kommen  möge,  daß  er  sich  so  allgemeinen 
Haß  zugezogen  habe;  daß  er  hin  und  wieder  ein  Schaf  ver- 
zehre, um  seinen  Hunger  zu  stillen,  sei  alles,  was  er  getan 
habe;  aber  in  Zukimft  wolle  er  auch  dies  vermeiden  und 
sich  nur  noch  von  Gras  ernähren  oder  lieber  vor  Hunger 
sterben.  Da  erblickt  er  plötzlich  mehrere  Hirten  mit  ihren 
Hunden,  die  sich  gerade^  ein  gebratenes  Schaf  schmecken 
lassen,  und  alle  seine  guten  Vorsätze  sind  dahin.  Die  Menschen 
sind  ja  weit  schlimmer,  sie  ernähren  sich  von  den  Tieren, 
die  sie  bewachen  sollten,  und  da  sollte  er  auf  Beute  verzichten, 
wo  sein  Verbrechen  weit  geringer  ist!  Bergers,  bergers,  le 
loup  n'a  tort,  schließt  der  Dichter. 

Gay  hat  an  die  Stelle  der  schmausenden  Hirten  einen 
Schäferhund  gesetzt,  zu  dem  der  Wolf  spricht.    Die  Gedanken 
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und  Begründungen  seiner  Rede  sind  durchaus  dieselben, 
ebenso  das  Schlußwort  des  Wolfes,  daß  die  Menschen  weit 
gefräßiger  und  schlimmer  seien  als  Wölfe:  A  wolf  eats  sheep 
but  now  and  then  —  Ten  thousands  are  devour'd  by  men. 

Dieblers  Annahme,  daß  diese  Fabel  nach  Henrysones 
elfter  vom  Wolf  and  Widder  verfaßt  sei,  ist  bereits  wider- 
legt worden  (s.  o.  S.  XL  VI).  Dagegen  hat  Croxalls  fünfzehnte 
Fabel  „The  wolf  in  sheep's  clothing"  eine  leise  Ähnlich- 
keit mit  der  elften  von  Henrysone;  nur  verkleidet  sich  hier 
der  Wolf  als  Schaf  und  gewinnt  so  Gelegenheit,  in  aller  Ruhe 
viele  Schafe  zu  verzehren,  bis  ihn  endlich  doch  sein  Schick- 
sal ereilt  und  er  gehängt  wird.  Näher  jedoch  steht  sie  La 
Fontaines  „Le  loup  devenu  berger"  (III  Fab.  3). 

Daß  der  Mensch  schlechter  und  verwerflicher  handle 
als  die  Tiere,  finden  wir  ferner  bestätigt  in  „La  perdrix  et 
les  coqs''  (X  Fab.  8),  wo  es  heißt:  C'est  de  Thomme  qu'il 
faut  se  plaindre  seulement:  und  in  „L'homme  et  la  couleu\Te'' 
(X  Fab.  2),  wo  die  Schlange  mit  anderen  Worten  dasselbe 
ausdrückt  In  zwei  Fabeln  Gays,  die  in  der  Ausführung  aller- 
dings sehr  abweichen,  ist  die  gleiche  Nutzanwendung  aus- 
gesprochen :  in  „The  philosopher  and  the  pheasants"  (I 
Fab.  15),  wo  der  Dichter  einen  Fasan  sagen  läßt:  Man  then 
avoid,  detest  his  ways,  und  ähnlich  in  „Pythagoras  and  the 
countryraan^'  (I  Fab.  36). 

In  „Le  paon  se  plaignant  ä  Junon"  (11  Fab.  17)  erwidert 
die  Göttin  auf  die  Klagen  und  Wünsche  des  Vogels,  er  möge 
damit  aufhören,  denn  Fehler  hätten  alle;  er  möge  vielmehr 
das  Gute  schätzen  lernen,  das  ihn  vor  anderen  auszeichne. 
In  „The  peacock,  the  turkey.  and  the  goose^'  (I  Fab.  11) 
beklagt  sich  nicht  der  Pfau,  sondern  die  beiden  anderen 
Vögel.  Er  entgegnet  darauf,  wie  Juno  in  der  französischen 
Fabel :  Neid  verführe  sie,  nur  seine  Fehler  zu  sehn  und  seine 
Vorzüge  dabei  zu  vergessen,  die  sie  lieber  anerkennen  sollten. 
Croxalls  „The  peacock's  coinplaint"  (Fab.  97)  ist  ähnlich, 
paßt  aber,  abgesehn  von  kleinen  Abweichungen,  besser  zu 
der  französischen  Fabel. 
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Der  Bär  in  „La  cour  du  lion^'  (Vlf^Fab.  7)  ist  zu 
aufrichtig:  er  läßt  sich  den  schlechten  Geruch  anmerken,  der 
sich  in  der  Höhle  des  Löwen  unangenehm  fühlbar  macht, 
und  wird  dafür  vom  Löwen  bestraft.  Das  gleiche  widerfährt 
dem  Affen,  der  in  zu  dummer  Weise  schmeichelt,  während 
sich  der  Fuchs  —  um  schlaue  Ausflüchte  nie  verlegen  — 
aus  der  gefahrvollen  Lage  rettet.  Der  Maler  in  „The  painter 
who  pleased  nobody  and  everybody''  (I  Fab.  18)  verfährt 
anfänglich  wie  der  Bär  (parleur  trop  sincöre):  er  malt  zu 
natürlich,  ohne  zu  schmeicheln.  Daher  ist  sein  Atelier  bald 
verödet.  Er  verfällt  dann  aber  nicht  in  die  törichte  Hand- 
lungsweise des  Affen  (fade  adulateur),  sondern  handelt  schlau 
wie  der  Fuchs,  indem  er  sich  eine  Venus-  und  eine  Apollo- 
büste kauft  und  bald  von  der  einen,  bald  von  der  anderen 
bei  seinen  Bildern  Züge  verwendet.  Nun  verbreitet  sich 
sein  Ruhm  schnell,  und  er  ist  gerettet. 

Dies  ist  übrigens  die  einzige  Fabel,  bei  der  ich  Über- 
einstimmungen mit  einer  solchen  von  Lamotte  finden  konnte, 
der  1719  fünf  Bände  Fabeln  (ed.  Paris)  veröffentlicht  hatte. 
In  „Le  Portrait*'  (S.  220)  hat  ein  Maler  ein  Bild  vollendet 
und  zeigt  es  dem  Auftraggeber;  dessen  Freunde  üben  eine 
ungünstige  Kritik,  die  auch  bei  einem  zweiten  Versuche 
nicht  besser  ausfällt,  um  nun  dem  Besteller  zu  zeigen,  wie 
nichtig  und  falsch  das  Urteil  seiner  Freunde  ist,  wendet  der 
Maler  eine  List  an,  durch  die  sie  sich  wirklich  täuschen 
lassen.  Einige  Züge  in  der  Erzählung  zeigen  eine  gewisse 
Ähnlichkeit  mit  Gays  Fabel,  die  Nutzanwendung  ist  dagegen 
verschieden. 

In  „Le  renard,  le  singe  et  les  animaux"  (VI  Fab.  6)  ist 
der  Löwe  gestorben.  Die  Tiere  versammeln  sich,  um  einen 
neuen  König  zu  wählen.  Die  Wahl  fällt  auf  den  Affen. 
Der  Fuchs,  darüber  erbittert  -  seinen  Groll  läßt  er  aber 
niemand  merken  — ,  stellt  dem  Affen  eine  Falle.  Dieser 
fällt  darauf  hinein  und  wird  abgesetzt.  Nur  wenige  sind 
geeignet,  eine  Krone  zu  tragen.  Dieser  Fabel  entspricht 
Gays  „The  lion,  the  fox  and  the  geese''  (I  Fab.  7).     Der  Löwe 
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ist  nicht  tot,  aber  regierungsmüde;  er  beruft  infolgedessen 
eine  Versammlung  der  Tiere,  in  der  ein  Fuchs  zum  Vize- 
könig ernannt  wird.  Ein  anderer  Fuchs  preist  schon  im 
voraus  dessen  weise  und  gerechte  Regierung,  während  die 
Gans  für  ihr  Geschlecht  traurige  Zeiten  kommen  sieht  Die 
S^abel  klingt  wieder  damit  aus,  daß  nur  wenige  würdig  sind, 
eine  Krone  zu  tragen.  Die  Übereinstimmung  in  der  Wahl 
der  Tiere,  der  Umgebung  —  in  beiden  eine  Tier^^ersammlung 
—  und  in  der  Nutzanwendung  lassen  deutlich  die  Abhängig- 
keit von  der  Vorlage  erkennen. 

Femer  sind  zu  nennen  „Uours  et  l'araateur  des  jardins'^ 
(Vm  Fab.  10)  und  .,The  gardener  and  the  hog^*  (I  Fab.  48), 
die  neben  einzelnen  Parallelzügen  der  Ausführung  vollständige 
Ähnlichkeit  der  Nutzanwendung  zeigen.  In  der  einen  Fabel 
heißt  es:  Rien  n'est  si  dangereux  qu'un  Ignorant  ami,  und 
in  der  anderen:  Who  cherishes  a  brutal  mate  Shall  moum 
the  foUy  soon  er  late.  Dadurch,  daß  Gay  an  die  Stelle  des 
Bären  ein  Schwein  setzte,  sah  er  sich  natürlich  zu  manchen 
Abweichungen  veranlaßt 

Nach  „Les  souhaits^'  (VII  Fab.  6)  wird  der  englische 
Dichter  wahi-scheinlich  seine  Fabel  von  „The  father  and 
Jupiter*' (I  Fab.  39)  geschrieben  haben.  Trotz  mancher  Ände- 
rungen bleibt  der  Kern  der  Fabeln  gleich.  In  beiden  wird 
nachgewiesen,  daß  jene  höchst  töricht  sind,  die  perdent  en 
chimeres  le  temps.  Gut  paßt  es  ferner,  daß  es  sich  in  beiden 
um  ^ei  Wünsche  handelt  La  Fontaine  empfiehlt  sagesse 
zu  suchen,  Gay  virtue. 

Auf  gemeinsamen  Grundgedanken  aufgebautsind  „L'oiseau 
bless6  d'une  fleche'*  (II  Fab.  6)  und  „The  wild  boar  and  the 
ram"  (I  Fab.  5).  Bitter  beklagt  sich  der  von  einem  Pfeile 
getroffene  Vogel  über  die  Grausamkeit  der  Meuschen;  die 
Vögel  lieferten  ihnen  das  Material  zu  den  Pfeilen,  um  dann 
durch  diese  den  Tod  zu  finden.  Einen  Trost  findet  er 
wenigstens  noch  darin,  daß  den  Menschen  oft  das  gleiche 
Schicksal  bestimmt  ist:  Des  enfants  de  Japet  toujours  une 
moiti6  Foumira  des  armes  ä  Tautre.     Ganz  ähnlich  erwidert 
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der  Widder  dem  Eber,  wenn  er  ausführt,  daß  er  und  seine 
Gefährten  sich  in  ihr  Los  ergeben  hätten  und  daß  den 
Menschen  ihre  Übeltaten  keinen  Segen  brächten:  For  in  these 
massacres  they  find  The  two  chief  plagues  that  waste  mankind. 

Hiermit  ist  die  Reihe  der  Fabeln  erschöpft,  in  denen 
neben  mehreren  gemeinsamen  Zügen  die  Nutzanwendung 
übereinstimmt.  Die  übrigen  Beispiele  schließen  eine  Zu- 
fälligkeit in  der  Behandlung  des  Stoffes  nicht  aus  und  können 
ebensogut  der  englischen  Überlieferung  entlehnt  sein.  Ein- 
zelne Ähnlichkeiten  sind  noch  nachweisbar  zwischen  Gays 
„The  old  hen  and  the  cock"  (I  Fab.  20),  in  der  der  junge 
Hahn,  da  er  auf  die  Warnungen  seiner  Mutter  nicht  achtet 
und  diesen  zuwider  handelt,  in  einen  Brunnen  fällt,  und  La 
Fontaines  „L'astrologue  qui  se  laisse  tomber  dans  un  puits" 
(H  Fab.  13).  Diese  Fabel  begegnet  bei  Croxall  als  „The  astro- 
loger and  the  traveller**  (Fab.  24),  aber  in  sehr  abweichender 
Form  von  Gay. 

In  La  Fontaines  „Le  mal  mariö"  (VII  Fab.  2)  wird 
darüber  geklagt,  daß  so  viele  Ehescheidungen  stattfänden; 
dies  hänge  damit  zusammen,  daß  sich  so  viele  vereinigen, 
ohne  sich  näher  zu  kennen  und  zu  prüfen.  Wegen  gering- 
fügiger Dinge  entständen  dann  Streitigkeiten,  und  als  ein- 
fachstes Mittel  greife  man  zur  Scheidung  und  bringe  die 
Ehe  dadurch  in  schlechten  Kuf.  In  ähnlicher  Weise  spricht 
sich  Gay  aus  in  „Cupid,  Hymen,  and  Plutus"  (I  Fab.  12); 
nur  richtet  er  seine  Vorwürfe  gegen  Männer  und  Frauen, 
während  in  der  französischen  Fabel  die  Schuld  den  Frauen 
allein  zugeschrieben  wird. 

Die  Quelle  zu  Gays  „The  Persian,  the  sun,  and  the  cloud'' 
(I  Fab.  28)  war  wahrscheinlich  La  Fontaines  „Phöbus  etBor6e" 
(VI  Fab.  3).  Dem  Perser  entspricht  der  Reisende  (Bor6e  et 
le  soleil  virent  un  voyageur),  der  Sonne  Ph6bus,  während 
an  die  SteUe  von  ßor6e  die  Wolke  tritt.  Wie  Ph6bus  über 
Bor^e  den  Sieg  davon  trägt,  so  erweist  sich  die  Sonne  stärker 
als  die  Wolke.  Auch  Croxall  hat  die  Fabel  in  nur  wenig 
veränderter  Gestalt  als  .,The  wind  and  the  sun'^  (Fab.  55). 
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Vielleicht  hat  Gay  mehre  Fabeln  La  Fontaines  benutzt 
in  „The  eagle  änd  the  assembly  of  animals"  (I  Fab.  4),  wo 
Jupiter  seinen  Adler  zu  den  Tieren  schickt,  unter  denen 
große  Unzufriedenheit  herrscht,  und  diesen  sagen  läßt: 

6e  happy  then  and  leam  content; 
Nor  iuiitate  the  restless  mind 
And  prond  ambition  of  mankind. 

Die  Person  des  Gottes  und  die  Versammlung  der  Tiere  — 
diese  allerdings  erst  auf  Jupiters  Befehl  —  lagen  vor  in 
„La  besace"  (I  Fab.  7),  die  Unzufriedenheit  der  Tiere  in  „Les 
grenouilles  qui  demandent  un  roi''  {III  Fab.  4);  auch  in  „L'äne 
et  ses  maitres"  (VI  Fab.  11),  wo  es  heißt:  Notre  condition 
Jamals  ne  nous  contente  —  La  pire  est  toujours  la  pr6sente. 
Die  gleichen  Grundgedanken  können  freilich  auch  Croxalls 
„Jupiter  and  the  camel"  (Fab.  96)  und  „The  fox  und  the 
hare  appeal  to  Jupiter''  (Fab.  59)  entlehnt  sein. 

Die  anmaßende  und  prahlende  Fliege  in  „The  man,  the  cat, 
the  dog,  and  the  fl7"(U  Fab.  8)  wird  in  gleicherweise  gebührend 
zurückgewiesen  in  La  Fontaines  „La  mouche  et  la  founni" 
(IV  Fab.  3)  und  in  Croxalls  „The  ant  and  the  fly"  (Fab.  73). 

Ebenso  hatte  Gay  für  das  eitle  und .  dummstolze  Last- 
pferd in  ,,The  pack-horse  and  the  carrier"  (11  Fab.  11)  zwei 
Vorbilder  zur  Verfügung:  La  Fontaines  „Le  mulet  se  vantant 
de  sa  g6n6alogie'*  (VI  Fab.  7)  und  Croxalls  „The  boasting 
mule''  (Fab.  145).  Hier  zeigt  sich  größere  Übereinstimmung 
Gays  mit  der  englischen  Fassung. 

Noch  geringer  sind  die  gemeinsamen  Züge  in  „The 
dog  and  the  fox"  (II  Fab.  1)  und  „Le  loup  et  le  chien"  (I 
Fab.  5),  wo  in  dem  gemeinsamen  Spaziergang  und  den  an- 
geknüpfton Unterhaltungen  eine  gewisse  Ähnlichkeit  vorliegt; 
in  „Tlie  cur,  the  horse,  and  the  sliepherd's  dog"  (I  Fab.  46) 
einerseits  und  .,Le  cheval  et  le  loup'^  (V  Fab.  8)  und  „Le 
renard,  le  loup  et  le  cheval"  (XII  Fab.  17)  andererseits,  in 
denen  die  Angreifer  durch  den  Huf  des  Pferdes  die  ge- 
bührende Strafe  erhalten.    „Lhoninie  et  la  puce''  (VIII  Fab.  5) 
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und  „The  man  and  the  flea"  (I  Fab.  49)  sind  die  einzigen 
Fabeln,  die  bei  beiden  Dichtem  denselben  Titel  haben. 

Gays  „The  counsel  of  horses"  (I  Fab.  43)  ist  nach  dem 
Vorbilde  von  Croxalls„The  wanton  calf  (Fab.  77)  geschrieben, 
während  La  Fontaine  keine  entsprechende  Fabel  hat 

4.   Gays  Streben  nach  Originalität 

Auffällig  bleibt  es  immerhin,  daß  sich  bei  Gay  so  wenig 
unmittelbare  Übereinstimmungen  gerade  der  beliebtesten 
Fabelstoffe  zeigen.  Schon  seine  Zeitgenossen,  dann  auch 
alle  späteren  Forscher  bis  auf  ünderhill  bestätigen  und  er- 
kennen seine  Originalität  besonders  rühmend  an.  Daß  Gay 
so  sehr  nach  Originalität  strebte,  erklärt  sich  zum  Teil  aus 
den  hohen  Erwartungen,  die  er  an  seinen  Auftrag  knüpfte, 
um  seinen  Anspruch  auf  eine  gute  Stellung  am  Hofe,  die 
ihm  in  Aussicht  gestellt  war,  zu  rechtfertigen,  wollte  er  nicht 
als  bloßer  Nachahmer  oder  Übersetzer  erscheinen,  sondern 
seine  Fabeln  sollten  möglichst  selbständige  Schöpfungen  sein. 
Wie  aus  Briefen  an  Swift  und  andere  Freunde  hervorgeht, 
wurde  er  durch  seine  Ernennung  zum  gentleman-usher  der 
kleinen  Prinzessin  Luise  bitter  gekränkt  und  enttäuscht,  und 
trotz  des  glänzenden  Erfolges  der  „Beggar's  opera"  hat  er  die 
Entfremdung  vom  Hofe  nie  verwinden  kc'mnen. 

Außerdem  führe  ich  dieses  Streben  Gays  in  gewissem 
Grade  auf  eine  Anregung  von  Lamotte  zurück,  der  sich  in 
seinem  „Discours  sur  la  fable''  rühmt,  seine  Fabeln  erfunden 
zu  haben,  denn  er  will  zugleich  Äsop  und  Ija  Fontaine  sein. 
Er  stellt  dabei  folgenden  Grundsatz  auf:  U  faut  d'abord 
chercher  la  v6rit6  morale  qu'on  peut  trouver.  Cela  fait,  on 
cherche  Tallögorie  qui  doit  d6guiser  l'instruction,  puis  l'action 
dans  Tall^gorie,  puis  l'expression.  Sein  Beispiel  ahmten  die 
meisten  Fabeldichter  des  18.  Jahrhunderts  in  Frankreich  und 
England  nach.  Daß  sich  auch  Gay  diese  Vorscliriften  La- 
mottes  beim  Dichten  seiner  Fabeln  zum  Muster  genommen 
hatte,  zeigte. sehr  deutlich  sein  oben  (S.  XC.)  mitgeteilter 
Briefwechsel  mit  Swift  aus  dem  Jahre  1732. 
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Im  allgemeinen  hat  dieses  Bemühn  nach  Selbständig- 
keit den  Fabeln  unsers  Dichters  im  hohem  Maße  geschadet. 
Denn  gerade  die  erfundenen  Fabeln  sind  oft  nur  geistreiche' 
Erdichtungen,  deren  Handlungen  kalt  lassen;  die  Reden  der 
Personen  interessieren  nicht  oder  wir  können  ihnen  nicht 
glauben,  weil  die  rhetorische  Absicht  zu  sichtbar  ist  Eine 
Ausnahme  bilden  etwa  „The  hare  with  many  friends''  (I 
Fab.  50)  oder  „The  ravens,  the  sexton,  and  the  earth-worm 
(II  Fab.  16). 

5.    Stil  von  Gays  Fabeln. 

Wahl  der  Personen. 

Die  Auswahl  der  Gestalten  ist  von  großer  Mannigfaltig- 
keit Etwa  die  Hälfte  der  Fabeln  besteht  aus  reinen  Tier- 
geschichten. Der  J)ichter  verwendet  darin  einheimische  und 
exotische  Tiere,  jedoch  so,  daß  die  ersteren  bei  weitem  über- 
wiegen. Hier  sind  es  wieder  vornehmlich  Haustiere,  die  er 
gerne  auftreten  läßt,  und  von  den  wüd  lebenden  vor  allem 
solche,  die  fast  jedermann  kennt  und  gesehn  hat,  wie  Fuchs, 
Wolf,  Bär,  Hirsch,  Rabe,  Eule,  Adler^  Geier,  Rebhuhn  und 
andere.  Auch  von  den  exotischen  Tieren  hat  er  nur  die  be- 
kanntesten ausgewählt:  Löwe,  Tiger,  Leopard,  Elefant,  Affe, 
Papagei,  Pfau.  Eine  Ausnahme  bilden  das  Chamäleon,  das 
sich  aber  häufig  in  der  englischen  Fabeldichtung  findet,  und 
der  Schakal,  der  selten  vorkommt  Gay  hat  die  Tiere  nicht 
in  Klassen  eingeteilt,  sondern  er  führt  sie  alle  durcheinander 
vor,  ohne  Rücksicht  auf  ihr  Zusammensein  in  der  Wirk- 
lichkeit. , 

Von  den  Tieren  sind  die  Vierfüßler  in  der  Mehrheit, 
doch  stellen  auch  die  Vögel  ein  verhältnismäßig  starkes 
Aufgebot  Von  den  Insekten  erscheinen  Ameise,  Biene, 
Wespe,  Schmetterling,  Fliege  und  Spinne,  von  den  niederen 
Tierstufen  Schnecke  und  Regenwurm.  Diese  beiden  Tiere 
sind  insofern  von  Beachtung,  als  sie  mit  den  Menschen 
weniger  in  Berührung  kommen,  besonders  der  Regenwurm, 
der   meist   in  der  Erde   lebt     Für  die  Fische  ist  bei  Gav 
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überhaupt  kein  Raum,  während  die  Pflanzenwelt  nur  einen 
handelnden  Vertreter  stellt:  die  Rose. 

Der  Dichter  hat  eine  ^Vorliebe,  den  Tieren,  vor  allem 
den  Ffliistieren,  neben  allgemein  gebräuchlichen  Bezeich* 
nungen  häufig  in  der  Anrede  auch  solche  Namen  und  Titel 
zu  yerleihn,  die  uns  ihre  Eigenschaften  und  Fähigkeiten  im 
voraus  ankündigen.  Er  ahmt  hierin  La  Fontaine  nach.  Der 
junge  Löwe  wird  als  puppy,  die  Katze  als  puss  oder  poor 
puss  bezeichnet;  denselben  Namen  hat  der  Hase  und  selbst 
der  Affe,  der  sonst  pug  oder  poor  pug  heißt.  Das  Pferd 
nennt  er  einmal  blind  ball,  dann  dun,  päd  oder  roan. 
Bei  den  Hunden  begnügt  sich  Gay  nicht  mit  dem  einfachen 
dog  oder  hound,  sondern  er  unterscheidet  verschiedene  Arten, 
so  den  spaniel,  greyhound,  mastiff,  cur,  shepherd's  dog, 
setting  dog.  Der  cur  heißt  außerdem  yap  und  puppy,  der 
shepherd's  dog  auch  lightfoot;  daneben  kommt  noch  ring- 
wood  vor.  Die  Tiersage  lebt  weiter  in  dem  unverwüstlichen 
Reynard.  Der  Adler,  als  Bote  Jupiters,  ist  der  royal  bird, 
die  Eule  der  Athenian  bird  oder  meistens  blockhead,  der 
Papagei  ppll. 

Gay  hat  Sich  aber  nicht  auf  die  Tierwelt  beschränkt, 
auch  Menschen-  und  Göttergestalten  sind  zahlreich  in  den 
Fabeln  verwendet  worden.  Die  verschiedensten  menschlichen 
Berufe  stellen  ihre  Vertreter,  vom  Hirten,  Totengräber,  Fuhr- 
mann, Koch,  Gärtner,  Jäger  und  Landmann  geht  es  aufwärts 
bis  zum  Künstler,  Dichter,  Philosophen,  adligen  Höfling  und 
König,  von  der  Hexe,  Bäuerin,  Köchin  und  Amme  bis  zur 
feinen  Hofdame.  Das  Interesse  des  Dichters  haftet  mehr  an 
den  voiTiehmen  und  hervorragenden  Persönlichkeiten,  den 
minderen  gönnt  er  keine  so  eingehende  Betrachtung,  sie 
haben  selten  individuelle  Bedeutung. 

Von  den  Hauptgöttern  des  Altertums  kommen  nur  Jupiter 
imd  Plutus  vor,  von  den  untergeordneten  und  Halbgöttern 
Cupid,  Hymen,  Pan,  Proteus  und  Fortune,  die  das  Amt  des 
unparteiischen  Richters  übernommen  haben  oder  sich  als  Be- 
schützer der  schwächeren  Partei  betätigen.    Aus  der  keltisch- 
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romanischen  Mythologie  stammt  die  Gestalt  der  fairy, 
eines  munteren  Kobolds,  der  allerlei  lustigen  Spuk  und  Scherz 
mit  den  Menschen  treibt,  aus  der  christlichen  Religion  die 
des  helfenden  Engels. 

Während  Menschen  und  Tiere,  sowie  Menschen  und 
Götter  ohne  jeden  Zwang  miteinander  verkehren,  bedürfen 
Götter  und  Tiere  eines  Vermittlers.  In  „The  eagle  and  the 
assembly  of  animals''  (I  Fab.  4)  bedient  sich  Jupiter  des 
Adlers  als  Boten,  der  in  seinem  Namen  zu  den  Tieren  spricht, 
sie  warnt  und  mit  ihnen  verhandelt  Es  ist  dies  übrigens 
der  einzige  Fall  dieser  Art  bei  unserm  Dichter;  zu  seiner 
Erklärung  gehört  noch,  daß  nach  der  überlieferten  Vor- 
stellung Jupiter  ohne  den  Adler  kaum  zu  denken  ist. 

An  letzter  Stelle  sind  noch  Allegorien  oder  Dinge  mit 
allegorischer  Bedeutung  zu  erwähnen,  wie  Death,  Gare,  Fever, 
Gout,  Consumption,  Vice,  Time,  sowie  Pin,  Needle,  Sun,  Gloud, 
Barlow-Mow,  Dunghill,  die  in  ihrem  Treiben  und  ihren  Be- 
schäftigungen nur  mit  den  Menschen  in  Berührung  kommen. 

Bei  dieser  Wahl  der  Gestalten  ist  kein  erheblicher  unter- 
schied von  den  früheren  Fabeldichtem  festzustellen;  nur  sind 
nach  dem  Muster  von  Laniotte  allegorische  und  mythische 
Züge  etwas  bevorzugt.  Der  wesentliche  Kern  der  Personen, 
wenigstens  in  den  Tierfabeln,  mußte  bewahrt  bleiben,  da 
man  von  Anfang  an  auf  die  Naturbeobachtung  angewiesen 
war.  So  bleibt  auch  bei  unserm  Dichter,  um  nur  ein  Bei- 
spiel zu  geben,  der  Bär  der  alte  Tölpel  und  eingebildete 
Geck,  der  er  in  der  Fabeldichtung  von  jeher  wai*. 

Wahl  der  Begebenheiten. 
Gay  hat  verhältnismäßig  wenig  Geschehnisse;  den 
breitesten  Raum  nehmen  Reden  ein,  die  besonders  im  zweiten 
Teil  überwiegen.  Es  ist  natürlich  nicht  möglich,  alle  Hand- 
lungen und  Vorgänge  einzeln  aufzuzählen.  Der  Dichter  folgt 
auch  hierin  wesentlich  der  Überlieferung,  indem  er  —  in 
mehr  oder  weniger  abweichender  Form  —  Kämpfe,  Ver- 
sammlungen, Besuche  und  andere  Szenen  aus  dem  Tierleben 
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schildert.  So  kämpfen  Löwe  und  Tiger  miteinander  um  die 
Herrschaft  des  Waldes;  grausam  zerfleischen  sie  sich,  und 
den  Tatzenhieben  des  Löwen  unterliegt  der  Tiger,  das  bunt- 
gefleckte  Fell  mit  Blut  bespritxt  (I  Fab.  1).  Lange  Zeit  über- 
sieht der  Stier  großmütig  die  Schikanen  und  Belästigungen 
des  mürrischen  Hundes,  schließlich  wehrt  er  sich  gegen  die 
wiederholten  Angriffe  und  spießt  ihn  auf  seine  Homer  (I 
Fab.  9).  Da  von  den  Hunden  keiner  dem  anderen  die  er- 
beuteten Ejiochen  gönnt,  fallen  sie  sich  grimmig  an;  während 
ihres  erbitterten  Streites  werden  ihnen  diese  entwendet  (I 
Fab.  34).  Oder  die  Tiere  versammeln  sich,  um  Jupiter  ihre 
Unzufriedenheit  mit  den  bestehenden  Verhältnissen  und  mit 
den  ihnen  verliehenen,  aber  für  sie  nicht  ausreichenden 
Fähigkeiten  auszusprechen  (I  Fab.  4).  Von  seinem  zahl- 
reichen Geschlecht  wird  der  Fuchs  für  einige  Zeit  als  ge- 
eignetster Vertreter  des  amtsmüden  Königs  Löwe  gepriesen 
und  gewählt,  sehr  zum  Leidwesen  der  schutzbedürftigen  und 
schwachen  Untertanen,  die  eine  schwere  Zukunft  nahn  sehn 
(I  Fab.  7).  Der  sterbende  Fuchs  (I  Fab.  29),  der  seine  Sipp- 
schaft zu  sich  berufen  hat,  um  ihnen  vor  seinem  Tode  ins 
Gewissen  zu  reden,  ein  tugendhaftes  Leben  zu  beginnen,, 
erliegt  selbst  der  ersten  Versuchung.  Im  Rate  der  Pferde 
(I  Fab.  43)  werden  die  anmaßenden  und  zum  Ungehoream 
gegen  die  scheinbaren  Wohltäter  aufreizenden  Reden  des 
unerfahrenen  Füllens  gebührend  getadelt  und  verurteilt.  In 
der  Not  klopft  der  Hase  (I  Fab.  50)  vergeblich  an  die  Türen 
seiner  vermeintlichen  Freunde  und  wird  überall  unter  nich- 
tigen Vorwänden  zurückgewiesen.  Oft  begnügt  sich  der 
Dichter  mit  Spaziergängen  (I  Fab.  2)  und  zufälligem  Zu- 
sammentreffen (I  Fab.  17,  II  Fab.  1),  an  die  sich  die  morali- 
sierenden Reden  anschließen. 

Am  häufigsten  werden  Begebenheiten  in  den  reinen 
Tierfabeln  vorgeführt,  während  sie  da,  wo  Menschen  und 
Götter  mitwirken  oder  allegorische  Dinge  hereinspielen,  noch 
mehr  zu  gunsten  der  Reden  zurücktreten.  In  einigen  Fabeln 
fehlen  eigentliche  Handlungen,  sie  werden  aber  doch  ange- 
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deutet  oder  als  gescheha  hingestellt^  oft  sogar  ohne  mit  den 
Hauptpersonen  in  unmittelbare  Berührung  zu  kommen.  In 
anderen  sind  selbst  diese  Hinweise  unterdilickt;  wir  haben 
eine  ganze  Reihe  von  Fabeln,  die  nur  aus  Reden  bestehn. 

Daß  bei  Gay,  an  La  Fontaine  gemessen,  die  Gescheh- 
nisse den  Reden  gegenüber  zurücktreten,  hat  besonders  darin 
seine  Ursache,  daß  er  nicht  wie  La  Fontaine  belehren  und 
gleichzeitig  —  darauf  legt  Gay  Gewicht  —  unterhalten  und 
ergötzen  will.  Ihm  liegt  mehr  die  Lehre  am  Herzen,  daher 
hat  er  meist  nur  so  viel  Handlung,  wie  zur  Erläuterung  des 
beabsichtigten  Zweckes  erforderlich  ist.  Hierin  läßt  sich 
ein  Nach^ttirken  der  englischen  Fabeldichtung  spüren,  wie 
sie  schon  von  Odo  und  den  Klerikern,  von  Lydgate  and 
Henrysone  bis  zu  Gay  gepflegt  werden  war,  mit  der  so  stark 
ausgeprägten  lehrhaften  Tendenz,  die  auch  bei  unsemi  Dichter 
eine  gewisse  Eintönigkeit  hervorruft 

Wichtig  ist  es  dabei,  ob  die  Handlungen  und  die  Be- 
weggründe, aus  denen  sie  erwachsen,  der  Wirklichkeit  ent- 
sprechen, wie  dies  bei  La  Fontaine  so  wunderbar  der  Fall 
ist,  der  die  Tiere  so  vorführt,  wie  es  auf  der  Bühne  mit 
Personen  geschieht:  sie  handeln  und  reden  immer  so,  wie 
sie  in  ihrer  Lage  handeln  und  sprechen  müssen.  In  Eng- 
land wurde  gerade  vor  Gay,  besonders  in  den  selbständigen 
Erzeugnissen  der  Fabeldichtung,  oft  hiergegen  verstoßen. 
Auch  er  ist  vielfach  auf  dem  Wege  zu  seinem  Vorbilde 
stecken  geblieben,  ohne  dessen  Vollendung  ganz  zu  erreichen. 
So  sind  die  Abenteuer  des  Bären  in  „The  bear  in  a  boaf' 
(II  Fab.  5)  zu  unwahrscheinlich  und  die  Begebenheiten  lassen 
sich  nicht  aus  der  individuellen  Eigenart  des  Tieres  ableiten. 
Ebenso  wenig  glaubhaft  und  willkürlich  angenommen  sind 
die  Handlungen  der  Tiere  in  „Two  owls  and  the  sparrow^' 
(I  Fab.  32),  „The  vulture,  the  sparrow,  and  other  birds''  (H 
Fab.  2),  ,,The  ant  in  office"  (II  Fab.  4)  und  anderen.  Aber 
in  einigen  Beispielen  überragt  er  alle  seine  englischen  Vor- 
läufer, und  mehrere  Fabeln  sind  voriumden,  die  sich  denen 
des  französischen  Dichters  in  dieser  Hinsicht  ebenbürtig  au 
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die  Seite  stellen  (I  Ifab.  29,  Fab.  50  und  andere),  indem  die 
Begebenheiten  und  ihre  Triebfedern  aus  der  eigensten  Natur 
der  Tiere  entspringen. 

Wahl  der  Umgebung. 

Da  Gay  hauptsächlich  zur  Belehrung  eines  Prinzen 
schrieb,  so  ist  es  natürlich,  daß  die  vornehme  Gesellschaft, 
besonders  die  Hofkreise  und  ihre  Lebensgewohnheiten  den 
Haupthintergrund  abgeben.  Die  Fabeln  sind  insofern  von 
umso  größerem  Wert,  als  Gay  durch  seine  Beziehungen  zum 
Hofe  aus  eigener  Anschauung  schreiben  konnte. 

Das  ganze  Streben  der  Höflinge,  die  alle  einflußreichen 
Stellen  zimi  Schaden  des  Landes  innehaben,  geht  dahin,  den 
König  zu  isolieren  und  allein  ihrem  Einflüsse  geneigt  zu 
machen,  um  dadurch  ihre  eigenen  selbstsüchtigen  und  staats- 
gefährlichen Absichten  besser  zu  verbergen.  Durch  gefügig^ 
und  bestechliche  Abgeordnete  und  gefälschte  Berichte  be- 
herrschen sie  auch  das  Parlament.  Gay  schildert  in  lebhaften 
Farben  erregte  Parlamentssitzungen  (II  Fab.  4)  und  enthüllt 
dabei  die  verwerfliche  Kampfesweise  der  Minister,  die  selbst 
vor  verbrecherischen  Mitteln  nicht  zurückschrecken.  Auch 
sonst  erfahren  wir  von  der  vornehmen  Welt  nur  Schäden, 
Auswüchse  und  Laster. 

Ähnlich  sieht  es  in  den  übrigeü  Ständen  aus,  die  in 
den  verschiedensten  Abstufungen  der  menschlichen  Gesell- 
schaft vorgeführt  werden.  Bürgerliche  Tätigkeiten  meidet 
Gay  nicht,  ebenso  ist  von  Verrichtungen  im  Haushalt  und 
in  der  Wirtschaft  die  Rede;  doch  deutet  der  Dichter  die 
Handlungen  meist  nur  flüchtig  an;  bei  der  Arbeit  in  Haus, 
Küche  und  Feld  läßt  er  im  allgemeinen  die  Personen  nicht 
sehn.  Ebensowenig  verweilt  er  eingehend  bei  Familienszenen. 
Am  ehesten  macht  es  ihm  Spaß,  die  Verrichtungen  bei 
der  Zurechtstutzung  des  Modegecken  im  Barbierladen  in  den 
•kleinsten  Einzelheiten  zu  schildern  (I  Fab.  22).  Wenig  er- 
fahren wir  von  damaligen  Sitten  und  Gebräuchen  der  ärmeren 
Bevölkerung;  u.  a.  hören    wir,    daß    man  zu   Weihnachten 
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seinen  Truthahn  zu  essen  pflegte,  oder  daß  die  verschiedenen 
Handwerke  ihren  Stand  durch  besondere  Zeichen  kenntlich 
machten. 

Mehrmals  werden  Straßen  und  Stadtteile  Londons  als 
Schauplatz  der  Begebenheiten  genannt.  Von  Temple-Bar 
und  Aldgate-Street  heißt  es:  How  many  saucy  airs  me  meet 
From  Temple-Bar  to  Aldgate-Street  (I  Fab.  85).  Femer  führt 
er  Hockley-Hole  und  Mary-Bone  an,  die  the  combats  of  my 
dog  have  known.  Wie  Underhill  (II  Fab.  372)  zu  dieser 
Stelle  bemerkt,  befanden  sich  zu  Oays  Zeiten  dort  Bären- 
gärten, wo  die  Hunde  aus  den  benachbarten  Gegenden  zu- 
sammenkamen. Von  Grebäuden  Londons  ist  Gresham  Hall 
erwähnt,  von  Orten  außerhalb  Londons  Newmarket,  wo  da- 
mals bereits  berühmte  Pferdewettrennen  abgehalten  wurden. 
Lustig  ging  es  besonders  auf  den  Jahrmärkten  in  Southwark 
zu.  Die  größte  Anziehungskraft  übte  das  Possentheater  aus, 
zu  dem  sich  alle  Welt  drängte,  to  catch  Jack-Pudding*s 
jokes;  der  Dichter  läßt  sich  die  Gelegenheit  nicht  entgehn, 
eine  solche  Vorstellung  in  drastischer  Weise  zu  beschreiben 
(I  Fab.  40). 

Auf  Tagesfragen  spielt  der  Dichter  an,  wenn  er  von 
dem  south-sea  prey  spricht,  wobei  er  sein  ganzes  Vermögen 
verloren  hatte.  Von  Zeitgenossen  Gays  begegnen  nur  seine 
Freunde  Swift,  dem  er  die  Fabel  „The  degenerate  bees''  (II 
Fab.  10)  gewidmet  hat,  und  Pope ;  beide  Dichter  hatten 
ihrer  Wahrheitsliebe  und  Offenheit  wegen  viele  Angriffe  zu 
erdulden;  ferner  nennt  er  den  Buchhändter  Curll,  der  durch 
seine  zahlreichen  Streitigkeiten  mit  Pope  bekannt  war.  Weit 
mehr  liebt  es  Gay,  auf  das  klassische  Altertum  zurückzu- 
greifen. Sokrates,  Plato,  Cicero,  Plinius  und  andere  berühmte 
griechische  und  römische  Philosophen  und  Dichter  werden 
zitiert;  daneben  auch  auf  hervorragende  Zeugen  der  Re- 
naissancezeit hingewiesen,  auf  Raphael,  Titian  und  andere. 

Wenig  Raum  nimmt  bei  Gay  die  Naturschilderung  ein. 
Wie  bei  den  Begebenheiten  hat  auch  hier  das  allzu  starke 
Vorherrschen  der  lehrhaften  Tendenz  hemmend  eingewirkt 
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Ira  Gegensatz  zur  zahlreichen  Fauna  ist  die  Flora  bei  Gay 
nicht  üppig  entwickelt;  er  begnügt  sich  im  wesentlichen  mit 
einigen  kurzen  Andeutungen  der  Landschaft,  ohne  dabei 
charakteristische  Züge  hervorzuheben.  Gay  ist  kein  so  großer 
Naturfreund  wie  La  Fontaine,  der  die  Natur  als  Künstler 
liebte;  ihm  dient  sie  nur  als  unentbehrlicher  Hintergrund. 
Er  schildert  und  besingt  wohl  manchmal  die  Reize  und  den 
zarten  Zauber  der  umgebenden  Natur,  aber  er  genießt  nicht 
selbst  die  Einsamkeit  des  rauschenden  Waldes  oder  die  An- 
nehmlichkeiten des  Landlebens. 

Von  Bäumen  nennt  er  die  Ulme,  die  Eiche,  die  mit 
reverend,  und  die  Eibe,  die  mit  venerable  bezeichnet  wird; 
sonst  heißt  es  immer  nur,  wenn  er  einen  Wald  beschreibt: 
the  wood,  the  forest,  höchstens  einmal :  the  deep  forest.  Es 
ist  landläufige  Naturumgebung,  die  sich  auf  jeden  Ort  an- 
wenden läßt.  Etwas  reichlicher  vorhanden  sind  Baum-  und 
Gartenfrüchte,  sowie  Blumen.  An  drei  Stellen,  in  den 
Fabeln  24,  48  und  49  des  ersten  Teiles,  war  der  Dichter 
durch  den  Stoff  gezwungen,  hierauf  etwas  näher  einzugehn. 
Aber  selbst  da  erwähüt  er  nur  die  bekanntesten  Ver- 
treter; von  Baumfrüchten:  Birne,  Pflaume,  Nuß,  Pfirsich 
und  Feige;  von  Gartenfrüchten:  Bohne,  Erbse,  Kartoffel, 
Mohrrübe  und  Weintraube;  von  Blumen:  Rose,  Tulpe  Nelke. 
Sonst  sagt  er  kurz:  the  flowery  piain  oder  the  fragrant  ground. 

Tageszeitenschilderung,  wie  wir  sie  bei  Henry sone  fanden, 
wenn  er  die  mond-  und  sternenhelle  Nacht  beschreibt,  hat 
Gay  nicht.  Hier  zeichnet  er  sich  durch  vorteilhafte  Kürze 
aus;  so  heißt  es  bei  ihm  vom  Morgen  einfach :  The  wind  was 
south,  the  moming  fair.  Die  schönste  Jahreszeit  ist  dem 
Dichter  der  heitere  Frühling,  besonders  der  Wonnemonat 
Mai;  von  ihm  singt  er:  A  poet  sought  the  sweets  of  May. 
In  „The  Persian,  the  sun,  and  the  cloud''  (I  Fab.  28)  liegen 
zwei  Naturkräfte  miteinander  im  Kampf;  aber  diese  Schilde- 
rung steht  zurück  hinter  der  ebenso  kurzen  und  dabei  doch 
viel  zutreffenderen  von  La  Fontaine  in  „Ph6bus  et  Bor6e 
(VI  Fab.  3). 
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Auffassung. 

Um  Gays  besondere  Art,  Menschen  und  Dinge  aufzu- 
fassen, in  den  Fabeln  richtig  zu  beurteilen,  scheint  es  mir 
geboten,  beide  Teile  getrennt  zu  betrachten,  da  sich  zwischea 
ihnen  ein  wichtiger  Unterschied  zeigt.  Beiden  gemeinsam 
imd  für  unsern  Dichter  stets  charakteristisch  ist  seine  ver- 
standesmäßige, nüchterne,  stark  moralisierende  und  streng 
sittliche  Auffassung,  Während  aber  im  ersten  Band  die  Nutz- 
anwendung in  der  Mehrzahl  eine  allgemeine^  philosophische 
Geltung  hat,  nur  mit  gelegentlichem  Eindringen  einer  poli- 
tischen Tendenz,  ist  der  zweite  Band  wesentlich  politisch. 
Äußere  Umstände  imd  persönliche  Erfahrungen  Gays  haben 
dabei  eine  aussdiläggebende  Rolle  gespielt.  Den  ersten  Teil 
verfaljte  er  auf  Bestellung;  die  Fabeln  waren  für  die  Er- 
ziehung eines  jungen  Prinzen  bestimmt,  dem  sie  gute  Rat- 
schläge und  zugleich  Warnungen  sein  sollten.  Da  Gay  sich 
damals  in  Hofkreisen  bewegte,  so  mußte  er  auf  diese  Rück- 
sicht nehmen.  Seine  eigene  Auffassung  tritt  hier  zurück, 
diese  hören  wir  besser  aus  dem  zweiten  Teil  kennen  lernen. 
Rühmlich  ist  es  dabei,  daß  Gay  schon  im  ersten  Band  die 
Tätigkeit  der  Höflinge  und  Minister  so  scharf  kritisierte. 
Seine  Aufgabe  barg  für  den  Dichter  ein  deutliches  Dilemma. 
Einerseits  mußte  er  den  Prinzen  auf  die  schädlichen  Ein- 
flüsse des  Hoflebens  aufmerksam  machen;  auf  der  anderen 
Seite  lag  es  auf  der  Hand,  daß  die  angegriffene  und  an  den 
Pranger  gestellte  Hofgesellschaft  dies  nicht  ruhig  hinnehmen 
sondern  den  lästigen  Mahner  anfeinden  würde.  Tatsächlich 
scheint  es  so  gekommen  zu  sein,  denn  Gay  und  seine  Freunde 
erblickten  in  der  geringen  Belohnung  und  der  folgenden  Ent- 
fremdung vom  Hofe  die  Rache  der  erbitterten  Hofkreise, 
wie  es  Swift  im  Intelligencer  No.  3  bestätigt:  Even  in  his 
fahles  .  .  .  dedicated  to  the  Duke  of  Cumberland,  for  which 
he  was  promised  a  reward,  he  has  been  thought  somewhat 
too  hold  upon  courtiers. 

Im  autonomen  England  wurden   die   Fabeln  sehr  früh 
tendenziös  und  nahmen  in  hervorragendem  Grade  das  Gepräge 
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ihrer  Zeit  an.  Den  Anfang  damit  hatte  Odo  von  Cheriton  ge- 
macht, der  die  Übelstände  bekämpfte,  die  im  Klerus  über- 
hand zu  nehmen  drohten.  Seinem  Beispie)  waren  die  Kleriker, 
die  daneben  Anklagen  gegen  den  Adel  erhoben  und  sich  zugleich 
der  Armen  annahmen,  und  Jean  of  Sheppey  gefolgt.  Ganz 
nach  diesem  Muster  schrieb  Lydgate  mit  sehr  starker  Her- 
vorhebung des  religiöcen  Elementes,  wesentlich  so  auch 
Henrysone,  der  ebenfalls  Zuflucht  zum  Glauben  empfahl, 
aber  auch  die  anderen  Mißstände  seiner  Zeit  geißelte. 
Spenser  warnte  besonders  vor  Mißwirtschaft  in  Staat  und 
Kirche  und  übte  an  den  Strebern  unter  den  Höflingen,  denen 
er  Sir  Philip  Sidney  als  Beispiel  vorhielt,  eine  derbe  und 
vernichtende  Kritik.  Während  es  sich  bei  Dryden  nur  um 
religiöse  Dinge  handelte,  spielten  in  einigen  Fabelüber- 
setzungen bereits  politische  Anlässe  herein.  L'Estrange  fügte 
zu  den  Nutzanwendungen  noch  applications  hinzu,  um  die 
Sache  der  Stuarts  zu  fördern,  Yalden  unterstützte  die  Tories, 
Croxall  die  Whigs. 

La  Fontaines  Fabeln  dagegen  sind  fast  ganz  philosophisch. 
Wenige  richten  sich  gegen  den  Hof  und  die  Höflinge,  wie 
etwa  „La  cour  du  lion"  (Yll  Fab.  7),  „Le  iion,  le  loup, 
et  le  renard'  (VIII  Fab.  3),  „Les  obsöques  de  la  lionne" 
(Vni  Fab.  14)  und  einige  andere.     Sonst  schildert  er  nur 

—  oft  in  humorvoller  Weise  —  unsere  Fehler  und  Laster. 
Er  kämpft  nicht  gegen  die  bestehende  Gesellschaft  und  ihre 
Gesetze  und  Einrichtungen,  wie  es  bei  den  Schriftstellern 
Frankreichs  im  18.  Jahrhundert  Sitte  wurde  und  wie  es  auch 
Lamotte  in  seinen  Fabeln  tut.  Während  die  Engländer,  be- 
sonders Pope  und  Swift,  die  Regierung  angreifen,  suchen 
die  Franzosen  die  gesellschaftliche  Ordnung  zu  stürzen;  ein 
Parlaments-  oder  Ministeriums  Wechsel  bringt  ihnen  nicht  die 
ersehnte  Veränderung,  dazu  bedurfte  es  der  Revolution.  In 
England  jedoch,  das  seine  Revolution  schon  1688  hatte, 
ziehn  die  Schriftsteller  nicht  gegen  die  Gesellschaft  zu  Felde 

—  denn  zu  dieser  gehören  auch  sie  — ,  sondera  gegen  die 
Minister  als  Minister,  d.  h.  also  gegen  Personen  und  Dinge, 
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die  wechseln  können.  In  diesem  Sinne  kämpft  auch  Gay. 
besonders  im  zweiten  Teil,  gegen  die  Minister  und  Höflinge, 
die  er  für  die  Urheber  der  meisten  Übelstände  in  England 
ansieht. 

In  kurzen  Zügen  entwickelt  der  Dichter  sein  Programm 
in  der  Widmung  an  den  Prinzen  von  Cumberland,  indem 
er  schreibt  (I  Fab.  1  Z.  7—12): 

Learn  to  contemn  all  praise  betlmes; 
For  flattery's  the  nnrse  of  crimes: 
Friendship  by  sweet  reproof  is  shown, 
(A  vlrtue  never  near  a  throne); 
In  oourts  such  -freedom  most  offend, 
There  none  presnmes  to  be  a  friend. 

Der  Dichter  ist  sich  also  der  Gefahr  bewußt,  der  er 
sich  ai^ssetzt;  und  wenn  er  es  trotzdem  weit  von  sich  weist 
zu  schmeicheln,  so  offenbart  sich  darin  seine  hohe  sittliche 
Auffassung.  Der  Kampf  gegen  die  Schmeichelei  ist  denn 
in  der  Tat  vorherrschend  im  ersten  Teil;  am  meisten  werden 
natürlich  davon  die  Höflinge  betroffen.  Aber  diese  ver- 
derbliche Untugend  ist  eben  überall  zu  Hause,  und  die 
Menschheit  ist  leider  zu  selir  geneigt,  gerade  Schmeichlern 
ihr  Öhr  zu  leihn,  während  sie  wahre  und  wirklich  wohl- 
meinende Ei'eundestreue  sehr  oft  verkennt  und  mit  Undank 
belohnt.  Jedoch'  wird,  wie  Gay  zuversichtlich  glaubt,  die 
gerechte  Strafe  für  Schmeichler  wie  für  ihre  Gönner  nicht 
ausbleiben. 

Daß  Gay  auch  sonst  nnt  den  Hofleuten  schon  im  ersten 
Teil  scharf  verfährt,  mögen  zwei  Beispiele  zeigen.  In  Fabel  30 
läßt  er  eine  der  auftretenden  Gestalten  sagen:  Tou  came 
from  court,  you  say.  Adieu  (Z.  37);  womit  er  alles,  was  mit 
dem  Hofe  in  Verbindung  steht,  abweist  Und  in  Fabel  33 
spricht  der  Höfling,  der  sich  verschlagener  erweist  als  Pro- 
teus, den  er  überwindet,  selbst  aus:  All  courtiers  are  of 
reptil  race  (Z.  26). 

Sonst  sind  es  vornehmlich  die  herkömmlichen  Schwächen 
der  Menschen,  die  verurteilt  werden,  wie  Geiz,  Stolz  —  be- 
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öonders  der  von  Emporkömmlingen  und  Dummköpfen  — , 
Neid,  Undankbarkeit,  Tücke,  Grausamkeit  und  andere. 
Empfohlen  werden  Tugendhaftigkeit  und  Zufriedenheit,  Nach- 
sicht und  Gerechtigkeit,  Streben  nach  wirklichem  Ruhm. 
Schließlich  tragen  doch  Tugend  und  Verdienst  den  Sieg 
davoni  Thus  envy  breaks,  thus  merit  shines.  Demgegenüber 
steht  die  XTtiverbesserlichkeit  des  einmal  angeborenen  imd 
vererbten  Characters,  wie  es  der  eine  Fuchs  in  Fabel  29  be- 
hauptet, wenn  er  sagt:  A  lost  good  name  is  ne'er  retriev'd 
(Z.  46),  und  der  andere  so  vorzüglich  bestätigt,  als  er  eine 
Henne  glucksen  hört  imd  tatsächlich  alle  guten  Vorsätze  über 
Bord  wirft.  Leider  habe  das  Laster  die  größte  Macht  auf 
der  Erde;  das  schlimmste  sei  die  Unmäßigkeit,  die  für  die 
Menschen  eine  bösere  Plage  bedeute  als  die  gefährlichsten 
Krankheiten.  Der  Mensch  müsse  ein  ehrbares  Leben  führen, 
denn  Sorge  und  Krankheit  verfolgen  den  Müßiggänger,  um 
ihn  schließlich  elend  zu  gründe  zu  richten. 

Von  den  dem  Frauengeschlechte  eigentümlichen  Un- 
tugenden werden  Eitelkeit,  Geschwätzigkeit  und  besonders 
Aberglaube  gegeißelt.  So  ist  es  in  Fabel  37  für  die  Bäuerin 
von  schlechter^  Vorbedeutung;  daß  Salz  verschüttet  worden 
ist  und  Messer  und  Gabel  übereinander  gelegt  wurden, 
noch  dazu  an  einem  Freitage;  in  der  Nacht  hat  sie  dann 
einen  Sarg  vom  Feuer  springen  sehn,  alles  Dinge,  die  sie 
in  Furcht  und  Schrecken  versetzen.  Auch  das  Krächzen 
eines  Raben  am  frühen  Morgen  faßt  sie  als  Unheil  ver- 
kündendes Zeichen  auf.  Gay  macht  sich  über  diesen  sinn- 
losen Aberglauben  lustig,  ebenso  wie  er  die  in  den  damaligen 
vornehmen  Kreisen  hen*schende  Unsitte,  sich  in  lächerlich 
übertriebener  Weise  zu  kleiden  und  auszuputzen,  verspottet 
{Fab.  14  u.  Fab.  22). 

Im  allgemeinen  behandelt  Gay  unsere  Schwächen  in 
ernster  und  nachdenklicher  Weise,  im  Gegensatz  von  La 
Fontaine,  der  nicht  allein  strenger  Sittenrichter  ist,  sondern 
meist  einen  heiteren  und  humorvollen  Ton  anschlägt;  er  lacht, 
aber  er  haßt  nicht,  wie  man  von  ihm  sagt.     La  Fontaine 
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beobachtet  darum  nicht  weniger  scharf,  aber  seine  launige 
und  unbefangene  Darstellung  verdeckt  oft  die  beißende  Satire 
und  überläßt  es  dem  Leser,  sich  selbst  die  sittliche  Lehre 
zu  suchen.  Bei  Gay  tritt  die  sittliche  Entrüstung  über  die 
vorhandenen  Übelstände  offener  hervor,  umso  mehr,  als  wir 
unsern  Fehlern  und  Lastern  gegenüber  häufig  machtlos  sind. 
Aber  der  Humor  fehlt  nicht  ganz  im  ersten  Teil.  Humo- 
ristische Schilderungen  blitzen  hin  und  wieder  durch  als 
wirksames  Gegenbild  und  zeigen,  wie  in  Fabel  8,  14,  29, 
37  und  einigen  anderen,  daß  auch  Gay  in  anmutigem  und 
reizvollem  Vortrage  und  mit  harmloser  Miene  die  Vorgänge 
zu  malen  und  aufzufassen  versteht. 

Sofort  in  die  Ai\j;en  springend  ist  ferner  ein  Unter- 
schied zwischen  Gay  und  der  englischen  Fabeldichtung  vor 
ihm:  das  gänzliche  Fehlen  jeder  religiösen  Tendenz.  Während 
Lydgate,  Henrysone  und  Dryden  für  den  wahren  Glauben 
eintraten  und  kämpften,  nimmt  Gay  in  keinem  Falle  seine 
Zuflucht  zu  Gott  und  zur  Religion.  Daß  er  diese  Be- 
strebungen nicht  übernommen  hat,  ist  erklärlich,  denn  nacb 
dem  Sturz  der  Stuarts  waren  die  religiösen  Fragen  mehr 
und  mehr  zurückgetreten  gegenüber  den  politischen.  Im 
zweiten  Teil  begegnet  der  Name  Gottes  einige  Male,  aber 
in  so  allgemeinen  Wendungen,  daß  es  unmöglich  ist,  daraus^ 
irgend  einen  Schluß  zu  ziehn. 

Im  zweiten  Teil  der  Fabeln  tritt  die  politische  Auf- 
fassung in  besondei*s  gesteigerter  Form  entgegen;  sie  bildet 
den  wesentlichen  Inhalt,  und  alle  übrigen  Fragen  sind  im 
Vergleich  dazu  von  untergeordneter  Bedeutung.  Dies  war 
bereits  von  dem  ersten  Herausgeber  von  1738  bemerkt 
worden,  denn  im  vorangestellten  advertisement  heißt  es: 
We  hope  they  will  please  equally  with  his  former  fables, 
though  mostly  on  subjects  of  a  graver  and  more  political  turn: 
wie  es  Gay  auch  schon  selbst  ausgesprochen  hatte  in  dem 
oben  mitgeteilten  Briefe  vom  16,  Mai  1732  an  Swift  und 
die  Herzogin  von  Queensberry.  Wenn  Dobson  später  in  der 
Vorrede  zu  seiner  Ausgabe  von  Gays  Fabeln  (London  1882 
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S.  39)  sagt:  that  these  little  pieces  .  .  .  .  are  ofteii  weari- 
some,  alraost  unmanly,  in  their  queralous  insistence  on  the 
vices  of  servility  and  the  hollowness  of  courts,  so  ist  es 
sicher  im  Hinblick  auf  den  zweiten  Teil  gemeint.  Gay 
schreibt  jetzt  aus  innerer  Überzeugung  ohne  Rücksicht  auf 
eine  Gönnerin  und  deren  Umgebung.  Bestimmenden  Ein- 
fluß übten  dabei  persönliche  Kränkungen  und  Mißerfolge. 
Zu  Gays  Feinden  gehörte  auch  Robert  Walpolo.  Gegen  den 
alimächtigen  Minister  war  eine  Schmälischrift  erschienen, 
als  deren  Verfasser  man  ihm  unsem  Dichter  genannt  hatte; 
und  obgleich  Walpole  geäußert  hatte,  er  sei  überzeugt,  daß 
sie  nicht  von  Gay  herrühre:  yet  he  never  would  pardon 
him,  bat  did  him  a  hundred  ill  offices  to  the  princess,  wie 
es  bei  Swift  heißt  {Suffolk  Letters  11  47).  Hinzu  kam  noch, 
daß  Ende  1728  die  Aufführung  von  „Polly",  der  Fortsetzung 
der  ,,Beggar's  Opera*',  auf  Betreiben  der  Hofkreise  untersagt 
wnirde,  wodurch  sich  Gay  von  neuem  beleidigt  fühlen  mußte. 
Aus  dieser  Stimmung  der  Erbitterung  und  Enttäuschung,  in 
dem  Gefühle  schnöden  Undanks  und  unverdienter  Zurück- 
setzung —  denn  die  Wunde  war  noch  nicht  vernarbt,  die 
die  Kaltstellung  durch  den  Hof  geschlagen  hatte  —  schrieb 
er  den  zweiten  Teil.  Mit  der  Hofgesellschaft  hält  er  scharfe 
Abrechnung,  und  ausgeprägter  Haß  gegen  diese  führt  seine 
Feder.  Gay  ist  dabei  über  das  richtige  und  erlaubte  Ziel 
weit  hinausgegangen,  selbst  wenn  wir  zugestehn,  daß  damals 
schlimme  und  unhaltbare  Zustände  am  Hofe  geherrscht  haben. 
Er  übertreibt  in  maßloser  Weise,  denn  an  Höflingen  und 
Ministern  läßt  er  kein  gutes  Haar,  er  hält  sie  jeden  Betruges 
und  aller  Schandtaten  für  fähig.  Eine  Gestalt  wie  die  des 
Sir  Philip  Sidney  ist  für  unsem  Dichter  undenkbar.  Besser 
kommt  der  König  bei  ihm  weg,  der  das  Wohl  seines  Volkes 
will;  daß  er  nicht  die  richtigen  Wege  einschlägt,  daran  sind 
eben  wieder  nur  seine  Ratgeber  schuld.  Als  der  einzig 
Unverdorbene  steht  ihnen  der  Landmann  (II  Fab.  6)  gegenüber, 
der  des  Königs  Augen  öffnen  könnte.  Als  er  es  tut,  werden 
die  Höflinge,  mit  Schande  bedeckt,  verjagt     Ob  Gay  noch 
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immer  hoffte,  die  königliche  Gunst  wieder  zurück  zu  ge- 
winnen? Vielleicht  haben  wir  in  dem  Landmann  ein  Weiter- 
leben der  Figur  des  Piers  Plowman  zu  erblicken. 

Mit  der  ersten  Fabel  ist  eine  Einleitung  verknüpft, 
worin  sich  der  Dichter  als  strengen  Sittenrichter  vorstellt, 
der  das  Laster  da  angreift,  wo  er  es  findet  und  sei  es  in 
den  höchsten  Stellen:  Shall  not  niy  fable  censure  vice,  ße- 
cause  a  knave  is  over-nice?  (Z.  45/46). 

Von  besonderem  Interesse  und  großer  Wichtigkeit  für 
Gays  Charakter  und  seine  Auffassung  über  den  Beruf  des 
Dichters  ist  die  4.  Fabel,  die  wahrscheinlich  gegen  Robert 
Walpole  gerichtet  war.  Ein  Freund  hatte  ihm  geraten,  nicht 
in  so  scharfer  Weise  gegen  die  Höflinge  zu  schreiben,  da 
die  Dichter  von  der  Gunst  und  der  Unterstützung  der 
Adligen  abhängig  seien;  ja,  um  vorwärts  zu  kommen,  müßten 
sie  selbst  den  Lastern  ihrer  Gönner  schmeicheln.  Gay  weist 
ein  solches  Anerbieten  mit  Entrüstung  und  Verachtung  von 
sich:  If  I  must  prostitute  the  muse,  The  base  conditions  I 
refuse  (Z.  15/16).  Er  wird  nicht  aufhören,  Laster  und  Ver- 
derbtheit aufzudecken  und  zu  geißeln,  wenn  er  sich  auch 
dadurch  viele  Feinde  zuziehn  soUte:  Be  virtue  mine,  be 
theirs  the  bribe  (Z.  22).  Aus  diesen  Worten  spricht  un- 
zweifelhaft eine  große  Achtung  und  sittliche  Tiefe  des  Dichter- 
berufs, wie  sie  bestätigt  wird  in  der  10.  Fabel,  die  eine  hohe 
Ehrung  seiner  Freunde  Swift  und  Pope  enthält.  Er  lobt 
beide,  daß  sie  so  unentwegt  und  vorurteik^tos  für  Gerechtig- 
keit und  Ehrenhaftigkeit  kämpften,  obgleich  sie  dadurch  sehr 
unter  der  Verfolgung  und  Schmähung  ihrer  vielen  Feinde 
zu  leiden  hätten. 

Eine  große  Wandlung  ist  mit  Gay  vor  sich  gegangen, 
wenn  er  jetzt  schreibt,  daß  er  nur  eine  private  Station  haben 
wolle:  Title  and  profit  I  resign  (II  Fab.  2  Z.  71).  Vor  1727, 
vor  seinem  Bruche  mit  dem  Hofe,  hätte  er  wohl  schwerlich 
so  gesagt. 

Gay  ist  auch  ein  guter  Patriot,  der  nur  das  Beste  seines 
Landes  will,  dem  er  in  großer  Liebe  zugetan  ist.     Es  bereitet 
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ihm  unendlichen  Schmerz,  zu  sehn,  wie  England  durch  die 
Mißwirtschaft  der  Minister  immer  mehr  in  Schulden  kommt 
und  wie  diese  so  wenig  Achtung  zeigen  vor  dem  public 
good,  daß  sie  sich  auf  betrügerische  Weise  aneignen  und 
für  ihre  Zwecke  benutzen.  In  der  8.  Fabel,  die  der  Dichter 
seinem  native  country  gewidmet  hat,  entwickelt  er  sein  po- 
litisches Programm.  Die  Wohlfahrt  und  die  Machtstellung 
Englands  beruhn  darnach  allein  auf  dem  Handel;  vor  allem 
müsse  es  sich  hüten,  sich  in  irgend  einer  Weise  in  die 
Streitigkeiten  anderer  Staaten  einzumischen.  Jeder  habe 
die  heilige  Pflicht,  in  seinem  Wirkungskreise  und  nach  seiner 
Kraft  zum  Gedeihn  des  Vaterlandes  nach  Möglichkeit  bei- 
zutragen, denn  nur  durch  eine  gemeinsame  Betätigung  aller 
Stände  sei  dies  möglich.  Dabei  wird  eine  ganze  Beihe  von 
verschiedenen  Berufen  jener  Zeit  aufgezählt.  Der  herrschende 
Gedanke  ist  auch  hier,  daß  alle,  voran  der  König  und  die 
Minister,  dem  public  weal  dienen  müssen. 

Von  der  11.  Fabel' an  läßt  sich  ein  Zurücktreten  dieser 
politischen  Tendenz  feststellen,  ganz  verschwindet  sie  nirgends ; 
denn  wo  es  nur  anging,  ergelit  sich  der  Dichter  immer 
wieder  in  heftigen  Ausfällen  gegen  die  Hofkreise,  aber  da- 
neben treten  doch  andere  Gesichtspunkte  mehr  hervor.  Den 
Geburtsadel  schätzt  Gay  gering,  der  sich  nur  auf  seine  großen 
Vorfahren  beruft,  selbst  aber  auf  keine  Leistungen  hinweisen 
kann.  Er  fordert  die  Adligen  auf,  ihren  Ahnen  an  Tüchtig- 
keit nachzustreben.  Junge  Erben  warnt  er  vor  dem  Spiel- 
teufel und  dem  Müßiggang.  Vornehme  Mütter  mögen  ihre 
Kinder  nur  zu  dem  Berufe  erziehn,  zu  dem  sie  geeignete 
Fähigkeiten  besitzen,  dabei  immer  Seitenhiebe  auf  die  Mi- 
nister austeilend,  die  selbst  ihren  unfähigsten  Freunden 
Stellen  verschafften.  ^ 

Während  sich  die  Fabeldichtung  in  England  vor  Gay 
sehr  lebhaft  mit  der  traurigen  Lage  der  Armen  beschäftigte, 
behandelt  er  im  ersten  Band  diese  Frage  überhaupt  nicht, 
im  zweiten  kommt  er  nur  einmal,  in  der  15.  Fabel  ,,Tp  a 
poor  man",    darauf  zu   sprechen.     Mitleid  mit  den  Armen 
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kennt  er  nicht,  und  das  Streben  nach  Verbesserung  ihrer 
sozialen  Lage  spricht  er  ilinen  ab  als  scheinbar  ungerecht- 
fertigt; denn  als  seine  letzte  Weisheit  ruft  er  ihnen  schließ- 
lich zu:  Let  envy and  learn  content  (Z.  105/106), 

und  —  merkwürdig  genug  für  Gay  —  er  vertröstet  sie  auf 
Gott,  indem  er  sagt:  God  is  just.  Ein  Eintreten  für  die 
Kirche  und  ihre  Diener  findet  sich  nirgends.  Aus  einer 
Andeutung  geht  das  gerade  Gegenteil  hervor,  daß  nämlich 
die  Hofkaplane  auch  zu  den  Schmeichlern  gehören  und  genau 
so  schlecht  seien  wie  die  übrigen  Höflinge, 

Den  Humor  vermissen  wir  hier  ganz;  dagegen  macht 
sich  eine  Neigung  zu  recht  bitterem  und  scharfem  Sarkas- 
mus  geltend,  wie  denn  der  Dichter  überhaupt  in  einem 
derberen  Ton  redet.  Auch  der  Ausblick,  daß  die  Strafe  für 
die  Übeltaten  nicht  ausbleibe,  fehlt  nicht,  und  zwar  so,  daß 
der,  der  sich  von  Habgier  und  Betrug  leiten  läßt,  von  einer 
schlechten  Handlung  zur  anderen  getrieben  wird,  bis  ihn 
schließlich  sein  hartes,  aber  wohlverdientes  Schicksal  ereilt, 
während  auf  der  anderen  Seite  die  Belohnung  nicht  aus- 
bleiben wird.  Dieser  letzte  Punkt  war  im  ersten  Teil  noch 
nicht  so  stark  betont  worden. 

Eine  andere  Auffassung  hat  Gay  gewonnen  in  bezug 
auf  den  Wert  des  Unterrichts  und  der  Erziehung.  Im  ersten 
Band  urteilt  er  darüber  ziemlich  geringschätzig:  I  ne'er  tlie 
paths  of  learning  tried  (Prol.  Z.  26).  Er  empfiehlt  vielmehr 
Naturbeobachtung,  die  —  auch  ohne  Schulbildung  —  ge- 
nüge, den  Menschen  gut  und  weise  zu  machen.  In  der 
10.  Fabel  macht  er  sich  geradezu  lustig  über  die  angeblichen 
Gelehrten,  die  sich,  wenn  sie  nur  etwas  gelernt  hätten,  an- 
heischig machten,  über  alle  möglichen  Dinge  zu  schreiben, 
wie  es  gerade  Mode  wäre.  Anders  im  zweiten  Teil,  hier 
heißt  es:  If  you  the  paths  of  learning  slight,  You're  but  a 
dunce  in  stronger  light  (II  Fab.  11  Z.  27/28)  oder:  Learning 
by  study  must  be  won  (Z.  41).  Gr(")ßeren  Einfluß  auf  den 
Menschen  räumt  er  jetzt  der  Erziehung  ein,  wenn  er  sagt: 
Just  education  fornis  the  man  (II  Fab.  14  Z.  10). 
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Hinweisen  will  ich  noch  auf  einen  Widerspruch  Gays, 
der  zeigt,  wie  wenig  Gewicht  oft  auf  Äußerungen  von  Dichtern 
zu  legen  ist.  In  der  2.  Fabel  verwahrt  er  sich  gegen  die 
Annahme,  daß  er  sich,  wenn  er  frei  mit  den  Höfen  ver- 
fahre, dabei  den  englischen  zum  Vorbild  nehme  und  daß  er 
sich  in  keine  Staatsaktionen  einlasse,  wie  denn  überhaupt 
seine:  cautious  rhymes  AJways  except  the  present  tiraes 
(Z.  75).  In  der  4.  Fabel  gesteht  er  dann  zu,  daß  diese  bears 
allusion  to  State  affairs  (Z.  74). 


Komposition. 

In  der  Komposition  der  Fabeln  zeigt  sich  am  deutlichsten 
der  Einfluß  La  Fontaines,  den  Gay  im  Gegensatz  zur 
eingebürgerten  Überlieferung  nachahmt.  Denn  gerade  im 
Aufbau  und  in  der  Behandlung  der  Fabeln  unterscheidet 
sich  La  Fontaine  am  meisten  von  seinen  Vorgängern.  Äsop 
und  seine  Nachahmer,  besonders  die  in  Prosa  schreibenden, 
geben  in  den  Fabeln  nur  Tatsachen  an,  aber  nicht  die  Ur- 
sachen, aus  denen  sie  ontspringen.  Wir  erhalten  nur  einen 
^nz  kurzen  Bericht  der  Geschehnisse,  ohne  etwas  vom  Leben 
der  Tiere  zu  erfahren.  Äsop  braucht  dies  nicht,  denn  er 
will  bloß  eine  moralische  Regel  aufstellen  und  diese  durch 
seine  Erzählung  erläutern.  Daher  hat  er  wenig  Umgebung 
und  keine  Einzelheiten.  Die  Tiere  sprechen  nicht  zu  uns, 
sondern  der  Dichter  redet  für  sie.  Äsop  wendet  sich  nur 
an  den  Verstand;  Tiere  und  Pflanzen  sind  allein  dazu  da, 
um  an  ihnen  Laster  und  Tugenden  zu  zeigen.  Äsop  ist  nur 
Moralist,  aber  eigentlich  nicht  Dichter;  denn  daß  wir  Inter-  ^ 
esse  gewinnen  an  den  Tieren  und  ihren  Handlungen,  liegt 
nicht  in  seiner  Absicht.  Er  muß  dies  sogar  zu  verhindern 
suchen,  sonst  könnten  wir  über  dem  Vergnügen  an  den 
Tieren  die  Nutzanwendung  vergessen,  oder  ihre  Wirkung 
könnte  doch  abgeschwächt  werden. 

So  wurde  die  Fabel  wesentlich  im  Mittelalter  und  später 
behandelt     Auch  Lessing  will  sie  ausnahmslos  so  aufgefaßt 
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wissen.  In  seinen  Fabeln  hat  er  nur  das,  was  durchaus 
nötig  ist:  gemessenste  Kürze  des  Berichts  ohne  jeden  Schmuck. 
La  Fontaine  tadelt  er,  weil  er  dieses  Schema  nicht  bei- 
behalten hatte.  Behn  französischen  Dichter  tritt  die  lehr- 
hafte Absicht  mehr  zurück,  sie  ist  nicht  das  einzige  Ziel. 
Bei  ihm  haben  die  Tiere  wirkliches  Leben.  Die  allgemeinen 
Züge  bleiben;  dazu  kommen  neue,  persönliche,  aber  keine 
überflüssigen.  Der  Dichter  spricht  nicht  mehr  für  die  Tiere, 
er  läßt  sie  unmittelbar  handeln  und  reden.  La  Fontaine 
erklärt  nicht  mehr,  er  zeigt  uns  die  Tiere  in  ihren  Hand- 
langen. Er  schafft  Charaktere,  die  unser  Interesse  gerade 
wecken  sollten.  Den  Tieren  gibt  er  daher  Namen  und  Titel, 
die  ims  ihre  Fähigkeiten  und  Würden  kundtun.  Tiere  und 
Pflanzen  sind  nicht  mehr  bloß  dazu  da,  um  Tugenden  und 
Laster  an  ihnen  zu  erläutern,  unter  ihrem  Bilde  schildert  er 
uns  seine  Zeitgenossen  und  deren  Sitten.  La  Fontaine  ist 
zugleich  Moralist  und  Dichter. 

In  England  schreiben  noch  TEstrange  und  Croxall  die 
Fabeln  nach  dem  Vorbilde  Äsops«  Direkte  Reden  fehlen 
fast  ganz,  sie  geben  nur  einen  kurzen  Bericht,  die  Fabel  ist 
ihnen  bloße  Fiktion.  Da  sie  nicht  genügt,  fügen  beide  eine 
Ergänzung  hinzu,  die  reflexion  und  application.  Ebvas  war 
allerdings  schon  Lydgate  von  diesem  Schema  abgewichen 
und  mehr  noch  Henrysone.  Aber  ein  Hauptfehler  ihrer 
Dichtungen  lag  darin,  daß  sie  nicht  verstanden,  ein  richtiges 
Verhältnis  in  der  Komposition  obwalten  zu  lassen.  Infolge 
der  ausführlichen  Breite  der  Erzählung  nahmen  nebensäch- 
liche Züge  zu  viel  Raum  ein,  und  die  beabsichtigte  Wirkung 
war  daher  gering.  Welches  Mißverhältnis  zwischen  Fabel 
und  Nutzanwendung  bei  ihnen  vorherrscht,  ist  an  den  be- 
treffenden Stellen  nachgewiesen  worden.  Dabei  verstanden 
sie  es  nicht  —  dies  ist  ein  sehr  wesentlicher  Punkt  — . 
eine  kurze  und  passende  Nutzanwendung  von  allgemeiner 
(reitung  zu  geben,  die  sich  anwenden  läßt  auf  die  ver- 
schiedenen Lebensalter,  die  zutrifft  für  alle  Gesellschafts- 
klassen,  wie  es  La  Fontaine  mit  wenigen  charakteristischen 
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Zügen  geglückt  ist,  die  um  so  anziehender  und  reizvoller 
wirkt,  je  versteckter  und  unvorhergesehner  sie  ist  (s.  Gay  I 
Fab.  29). 

Vor  Gay  läßt  sich  bereits  bei  Yalden  und  Mandeville 
ein  Einfluß  La  Fontaines  in  dieser  Hinsicht  spüren.  Aber 
erst  unserm  Dichter  ist  es  gelungen,  La  Fontaine  die  Kunst 
abzulauschen  in  der  glücklichen  Verbindung  von  kleinen 
Dingen  und  großen  allgemeinen  Wahrheiten,  die  Fabel  als 
eine  Handlung  darzustellen,  die  sich  entwickelt,  Zwischen- 
handlungen und  Katastrophen  hat,  ein  Ziel  besitzt  Auch 
bei  Gay  haben  die  Tiere  Leben,  er  führt  sie  handelnd  und 
redend  vor  und  gibt  ihnen  —  im  ünterschiejl  zur  Über- 
lieferung und  sicher  nach  dem  Vorbilde  des  französischen 
Dichters  —  Namen  und* Titel,  kurz:  Er  hat  sich  die  Technik 
La  Fontaines  angeeignet,  ohne  indes  in  allen  Fabeln  die 
Harmonie  und  die  Vollendung  seines  Meisters  zu  erreichen. 
In  einem  Punkte  aber  unterscheidet  sich  Gay  stark  von  La 
Fontaine.  Dieser  deutet  dem  Leser  die  Nutzanwendung  oft 
nur  an ;  wenn  er  will,  kann  er  sie  sich  nehmen.  Dem  Eng- 
länder kommt  es  dagegen  mehr  auf  Nützlichkeit  an,  die  lehr- 
hafte Absicht  wird  daher  stärker  betont.  Hierin  folgt  er 
also  wieder  der  Überlieferung. 

Es  lassen  sich  drei  Arten  des  Anfanges  unterscheiden, 
wenigstens  im  ersten  Band.  In  mehr  als  der  Hälfte  der 
Fabeln  führt  uns  Gay  sofort  mjitten  in  die  Handlung;  in  den 
anderen  stellt  er  eine  Einleitung  voran.  Auch  hier  läßt 
sich  wieder  ein  Unterschied  wahrnehmen.  In  einigen  — 
es  sind  sieben  —  besteht  diese  Einleitung,  die  gewissermaßen 
als  Motto  vorangeht,  aus  zwei  bis  höchstens  sechs  Zeilen. 
Man  kann  sie  als  eine  Art  Sprichwörter  ansehn,  da  sie  all- 
gemein gültige  Wahrheiten  enthalten,  wie  etwa  folgende 
Stelle:  In  beauty  faults  conspicuous  grow;  The  smallest  speck 
is  Seen  on  snow  (I  Fab.  11)  oder  als  vorangestellte  Nutz- 
anwendungen bezeichnen,  da  sie  gut  zu  dem  Inhalt  passen. 
Die  übrigen  Fabeln  haben  einen  längeren  Eingang  von 
moralisierender  Beschaffenheit,  der  aber  nicht  störend  wirkt, 
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da  er  immer  mit  der  Fabel  übereinstimmt  und  nicht  zu  aus- 
gedehnt ist.  Diese  Technik  hat  er  dann  allein  im  zweiten 
Teil  verwendet,  hier  aber  sehr  zum  Nachteil  dör  Fabeln, 
denn  die  Einleitung  ist  meist  so  lang  wie  die  Fabel  selbst, 
oft  noch  länger,  ^ef adezu  ^überflüssig  xmd  schädlich  ist  sie 
aber  dadurch,  daß  sie  einerseits  Din^ö '  vorwegnimmt,  die 
die  Fabel  erst  erläutern  sollte,  andererseits  solche  er()rtert, 
die  zu  dieser  in  keiner  Beziehung  stehn.  Auf  die  Einleitung 
legt  der  Dichter  bedeutend  mehr  Gewicht  als  auf  die  Fabel ; 
Gestalten  aus  dieser  werden  aber  nicht  genannt. 

Zur  Einführung  der  Gestalten  boten  sich  dem  Dichter 
mehrere  Möglichkeiten  dar.  In  den  meisten  Fällen  macht 
er  uns  unmittelbar  mit  den  Hauptpersonen  selbst  bekannt; 
und  zwar  verfährt  er  dabei  so,  daß  er  eine  der  beiden  Par- 
teien, die  aus  einem  oder  mehreren  Vertretern  bestehn 
können,  vorführt,  die  dann  zufällig  die  andere  trifft  oder  sie 
erst  durch  ihr  Verhalten  herbeiruft.  Oder  aber  beide  Parteien 
treten  zugleich  auf,  bereits  mitten  in  der  Handlung  stehend 
oder  diese  erst  beginnend.  Daneben  werden  auch  manch- 
mal in  vorbereitender  Weise  die  früheren  Taten  und  Er- 
lebnisse einer  Person  erzählt,  nicht  der  Schilderung  wegen, 
sondern  mit  der  bestimmten  Absicht,  uns  ihre  späteren  Reden 
dadurch  vei*ständlich  zu  machen.  Selten  werden  Neben- 
personen dazu  benutzt,  durch  ihr  Benehmen  die  Hauptper- 
sonen herbeizurufen,  um  dann  wieder  zu  verschwinden. 

Hatte  der  Dichter  auf  eine  der  angedeuteten  Arten  die 
Hauptakteure  vorgestellt,  so  reiht  sich  daran  meist  die  Hand- 
lung, und  dann,  wie  es  natürlich  ist,  entspringen  daraus  die 
moralisierenden  Reden.  Doch  auch  der  umgekehrte  Fall  ist 
häufig,  daß  die  Reden  erst  gehalten  werden  und  dann  aus 
ihnen  die  Handlung  erwächst.  Gewöhnlich  geht  es  dabei 
ohne  die  Beteiligung  von  Nebenpersonen  ab.  Schon  bei  den 
Begebenheiten  wurde  darauf  hingewiesen,  daß  diese  der 
stark  lehrhaften  Tendenz  wegen  sehr  zurücktreten  und  die 
Reden  für  Gay  wichtiger  sind.  So  kommen  denn  in  der 
Tat  Fabeln  vor,  in  denen  die  Hauptpersonen  nicht  oder  doch 
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nur  mittelbar  mi  der  Handlung  beteiligt  sind;  sie  haben  die 
Rolle  von  Zus.chauem  übernommen;  aber  das,  was  sie  sehn, 
gibt  ihnen  die  erwünschte  Gelegenheit,  mit  moralisierenden 
Betrachtungen  aufzuwarten.  Hier  mußte  der  Dichter  Neben- 
personen einführen.  Nicht  oft  indessen  kommen  diese  mit 
den  Hauptpersonen  unmittelbar  in  Berührung,  reden  oder 
handeln  mit  ihnen;  meistens  wird  ihre  Tätigkeit,  obgleich 
sie  doch  ausschlaggebend  ist,  nur  vom  Dichter  angedeutet 
oder  als  gegeben  hingestellt.  Niemals  werden  sie  dazu  ver- 
wendet, etwas  über  die  Hauptgestalten  auszusagen  oder  deren 
Tätigkeit  zu  erklären.  Selten  holen  diese  selbst  frühere  Er- 
lebnisse ihres  Lebens  nach;  geschieht  es  einmal,  so  ist  da- 
mit ein  ganz  bestimmter  Zweck  beabsichtigt,  eine  Warnung 
z.  B.,  wenn  das  Chamäleon  (I  Fab.  2)  dem  Hund  seine 
Verwandlung  erzählt,  die  zur  Strafe  für  seine  Übeltaten 
erfolgt  sei. 

Am  wichtigsten  ist  für  Gay  die  Nutzanwendung,  die 
im  allgemeinen  in  passendem  Verhältnis  zur  Fabel  steht. 
Wie  aus  den  angeführten  Briefstellen  hervorging,  sah  der 
Dichter  selbst  die  Nutzanwendung  als  das  wesentlichste  der 
Fabel  au.  In  weitaus  den  meisten  Fällen  stellt  er  sie  — 
in  wenigen  Versen  —  an  das  Ende  der  Fabeln;  nur  in 
einigen  geht  sie  diesen  voran  (von  den  längeren  moralisieren- 
den Einleitungen  seh  ich  dabei  ab).  Regel  —  aber  nicht 
ausnahmslos  —  ist  nun,  daß  eine  der  beteiligten  Haupt- 
personen die  Nutzanwendung  ausspricht  Daneben  kommt 
es  aber  auch  vor,  daß  der  Dichter  eigens  eine  neue  Gestalt 
einführt,  die  nur  Zuschauer  oder  Zuhörer  war,  und  ihr  die 
Moral  in  den  Mund  legt;  endlich  haben  wir  solche  Fälle, 
in  denen  er  selbst  sie  gibt  Anerkennen  müssen  wir,  daß 
es  Gay  verstanden  hat,  den  springenden  Punkt  in  wenigen 
Zeilen  —  oft  in  einem  einzigen  Satz  —  zu  liefern,  manch- 
mal so  vortrefflich,  wie  es  La  Fontaine  nicht  besser  hätte 
tun  können.  Seltener  begegnet  es,  daß  Nutzanwendung  und 
Fabel  nicht  gut  zueinander  passen. 
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Verskunst. 
Als  Versmaß  wählte  Gay  viertaktige  janAische  Verse 
mit  fortlaufenden  Reimpaaren.  Nur  einmal  ist  dieses  Schema 
durchbrochen  in  der  Fabel  vom  Dichter  und  von  der  Rose 
(I  Fab.  45),  wo  zwei  Septenarpaare  mit  Binnenreim,  beide 
durch  ein  Reimpaar  getrennt,  eingestreut  sind  (Z.  19 — 28): 

6o,  rose,  my  Chloe's  bosom  grace; 

How  happy  shouid  I  prove, 
Might  I  supply  that  envied  place 

With  never-fading  love! 
There,  Phoenix-like,  beneath  her  eye, 
Involved  in  fragrance,  barn  and  die! 
Kuow,  bapless  flower,  that  thou  shalt  find 

More  fragrant  roses  there; 
I  See  tby  withVing  head  reclined 

"With  envy  and  despair! 

Dies  war  eine  Abschwenkung  zum  Vers  des  volkstümlichen 
Heldengedichts  in  jener  Zeit;  so  begegnet  das  Septenarpaar 
mit  Binnenreim  auch  in  Robin  Hood-Balladen  des  16.  Jahr- 
hunderts, z.  B.  in  „Robin  Hood  and  the  beggar"  (ed.  Fr.  J. 
Child,  The  English  and  Scottish  populär  ballads,  London 
1888,  III  158);  immer  Binnenreim  haben  „Robin  Hood  and 
Queen  Katherine*'  (Child  III  202)  und  „A  trule  tale  of  Robin 
Hood"  (ChUd  III  227). 

Das  Kurzreimpaar  mit  regelmäßigem  Wechsel  von 
Hebung  und  Senkung,  wie  es  Gay  sonst  immer  gebraucht, 
hat  eine  andere  Tradition.  Gay  hat  es  nicht  von  La  Fon- 
taine entlehnt,  der  den  vers  libre  verwendet,  sondern  er 
folgte  heimischer  Gepflogenheit.  In  England  reicht  das  Vers- 
maß zurück  bis  in  die  frühe  Normannenzeit,  in  der  es  bereits 
als  ein  Lieblingskleid  der  höfischen  Epik  erscheint  (Eule 
und  Nachtigall)  —  im  Gegensatz  zum  Kurzreimpaar  natio- 
naler Richtung,  mit  unregelmäßiger  Senkung,  das  volkstüm- 
lichen Charakter  hatte  und  daher  in  der  Volksballade  blieb. 
In  der  ersteren,  der  höfischen  Form,  ist  es  noch  bei  Chaucer 
gebraucht  (Buch  von  der  Herzogin,  Haus  der  Fama),  tritt 
dann  allerdings  aus  der  Epik  zurück  in  die  Lyrik,  in  der 
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es  bei  Wyatt  und  Suxrey,  in  Drameneinlagen  der  Shakespeare- 
Zeit,  bei  Milton  (Allegra,  Penseroso  und  Stellen  im  Comus) 
und  Denham  (On  Mr.  Abraham  Cowley)  beliebt  ist.  Aber 
mit  Butlers  „Hudibras"  eröffnet  sich  ihm  wieder  die  Epik 
und  zwar  die  humoristische.  Fortan  ist  es  das  Lieblings- 
versmaß der  Zeit  für  leichte  Erzählungstoffe:  bei  William 
King  1663 — 1712  (Orpheus  and  Eurydice,  The  eagle  and 
the  robin,  Robin  red-breast  with  the  beasts),  John  Hughes 
1677 — 1720  (Hudibras  imitated,  The  hue  and  cry),  Matthew 
Prior  1664—1721  (The  laddle,  Hans  Carvel,  Paulo  Purganti 
and  his  wife,  Protogenes  and  Apelles,  An  English  bailad,  Alma 
or  the  progress  of  the  mind,  ein  Lehrgedicht  in  Koserietorm), 
William  Congreve  1670  —  1728  (An  impossible  thing,  The 
peasant  in  search  of  his  heifer),  Elijah  Pen  ton  1683  —  1730 
(The  fair  nun,  The  widow's  wile,  A  letter  to  the  knight  of 
the  sable  shield),  Jonathan  Swift  1667  —  1745  (Baucis  and 
Philemon,  The  fable  of  Midas  u.  a.  m.).  Bezeichnenderweise 
wird  dies  Kurzreimpaar  auch  benutzt,  um  Episteln  des  Horaz 
zu  übersetzen,  so  von  Pope  (Buch  I  Ep.  7). 

In  der  Lyrik  blieb  es  nach  wie  vor  beliebt  für  Gelegen- 
heitsgedichte: Richard  Duke  1659?— 1711  (Epithalamium); 
für  Oden:  John  Hughes  (Anacreon,  Beauty),  Ambrose  Philips 
1671 — 1749  (On  his  lute,  On  women,  On  love);  für  Nach- 
ahmungen und  Übersetzungen  horatischer  Oden:  JohnDryden 
(Buch  I  Ode  3  und  9),  John  Hughes  (Buch  I  Ode  22,  Buch  II 
Ode  20),  Pope  (Buch  IV  Ode  9);  für  Hymnen :  Thomas  Pamell 
1679 — 1717  (Hymn  to  contentment,  Hymn  for  moming), 
Ambrose  Philips  (A  hymn  to  Venus),  und  in  sonstigen  kleinen 
lyrischen  Gedichten  von  Addison,  Prior,  Sheffield  und  anderen. 

Es  war  daher  durchaus  normal  und  natürlich,  daß  auch 
Gay  für  seine  behaglichen  Fabeln  dieses  Versmaß  wählte; 
umso  mehr,  als  bereits  Thomas  Yalden  in  Teilen  seines  „^Esop 
at  court"  von  1702  imd  Bemard  MandeviUe  im  „iGsop  dres- 
sed"  von  1704  das  Kurzreimpaar  in  die  Fabeldichtung  ein- 
geführt hatten.  Gay  selbst  hatte  es  vor  1726  auch  im  Prolog 
der    „Shepherd's    week'*    1714    gebraucht,    sowie    in    den 
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Episteln  IX  „Bounce  to  Fop",  XII  „To  a  yoiing  lady  with 
some  lampreys*'  und  XIII  „To  a  lady  on  her  passion  for 
old  China'',  die  1720  veröffentlicht  wurden. 

In  bezug  auf  seine  Behandlung  des  Versmaßes  haben 
die  englischen  Kritiker  immer  seine  Glätte  und  Korrektheit 
anerkannt.  Was  zunächst  die  Senkungen  betrifft,  so  hat  er 
stets  einsilbige.  Um  sich  gelegentlich  einer  überzähligen 
Silbe  zu  entledigen,  bedient  er  sich  natürlich  der  überlieferten 
metrischen  Freiheiten,  also:  der  Verschleif ung  auf  der  Hebung 
(heaven,  ever),  wie  sie  bereits  im  ags.  üblich  war;  der  in 
me.  Zeit  auftauchenden  Verschleifung  in  der  Senkung  (th'ora- 
tion,  th'other,  th'interpreter) ;  und  der  Synkope  von  Zwischen- 
sUbe  in  dreisilbigem  Wort  (favourite,  avarice),  doch  beides 
nur  selten.  Auch  liebt  er  in  der  Art  der  Umgangssprache 
die  Apokope  eines  anlautenden  Partikelvokals  ('tis,  'twas, 
she's,  he's,  you'U,  you'd,  you're,  whoM,  let's,  envy's  (= 
is)  usw. 

Was  den  Auftakt  angeht,  so  gehört  Gay  zu  der  strengeren 
der  zwei  Dichterklassen,  in  die  Schipper  (Neuenglische  Metrik, 
Bonn  1888,  II  293  ff,)  die  damaligen  Verwender  des  Kurz- 
reimpaares zerlegt.  Viele  ließen  nämlich  den  Auftakt  bald 
stehn,  bald  fehlen.  Der  freien  Richtung  gehörten  die  Ma- 
drigaldichter an,  namentlich  in  den  sangbaren  Einlagen,  die 
sie  für  Dramen  herstellten,  auch  Milton  luid  später  Duke, 
King,  Parnell,  Sheffield,  Philips  und  John  Dyer.  Ihnen 
standen  als  strenge  Richtung  einige  Lyriker  gegenüber 
(Denham),  besonders  aber  fast  alle  Epiker,  so  Butler,  Hughes, 
Prior,  Congreve,  Fenton  und  Swift.  Hiermit  war  die  Be- 
handlung des  Auftaktes  unserm  Dichter  schon  durch  den 
ererbten  Zeitgeschmack  vorgeschrieben. 

Was  das  Verhältnis  von  Hebung  und  Senkung  beti-ifft 
verlegt  Gay  nach  Sitte  seiner  Zeit  oft  eine  schwerere  Silbe 
oder  eine  ebenso  schwere  in  die  Senkung,  als  in  einer  an- 
stoßenden Hebung  steht,  z.  B. :  And  the  vast  sense  of  Plato 
weigh'd  (Prol.  Z.  18)  oder:  The  bird,  obedient,  from  heavVs 
height  (I  Fab.  4  Z.  9).     Dahin  gehören  auch  die  Fälle,  wo 
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Bildungssuffixe  die  Hebung  tragen  und  wo  sie  sogar  im 
Reim  stehn  —  nach  älterer  englischer  Art  etwas  ganz  Nor- 
males. Beispiele  hierfür  kommen  allerdings  nur  selten  vor; 
ein  deutliches  aus  dem  Versinnem  ist:  The  bookseller,  who 
heard  him  speak  (I  Fab.  10  Z.  57);  das  auffälligste  im  Beim 
ist:  "A  needle**,  says  th 'Interpreter  —  dear  Sir  (I  Fab.  16 
Z.  26).  Taktumstellung  am  Anfang  —  von  Dryden  bekanntlich 
gemieden  —  ist  dagegen  beliebt,  z.  B. :  Cowards  are  cruel, 
but  the  brave  (I  Fab.  1  Z.  33)  oder:  Brotlier,  I  grant,  you 
reason  well  (I  Fab.  22  Z.  52);  im  ganzen  über  hundert  Fälle. 
Die  Beinheit  der  Reime  ist  manchmal  nur  in  der 
Sclireibung  vorhanden.  Solche  Augenreime  sind:  regards- 
rewards,  arm- warm,  charms-swarms  (17  Fälle);  wan-began, 
wand-hand  (7);  hand-command,  command-land  (5);  wood- 
blood,  blood-stood  (9);  brood-blood  (2);  found-wound  (subst) 
(4);  grove-love  (4);  more-poor  (4);  fork-work;  hour-pour; 
state-sate;  control-growl;  praise-says;  von  klingendenReimen : 
evil-devü.  Das  war  bereits  zu  Shakespeares  Zeit  eine 
nationale  Freiheit  und  findet  sich  ebenfalls  bei  Dryden, 
Addison,  Prior,  Swift  und  Pope.  Außerdem  hat  Gay  viele 
Reime,  die  weder  nach  Aussprache  noch  nach  Schreibung 
rein  sind,  wie  sie  selbst  Pope  in  seiner  Übersetzung  des 
Homer  zuläßt  (pest-priest,  bear-war,  day-sea,  fair-war,  given- 
heaven).  Am  häufigsten  begegnen  so:  air-sincere,  airs-ears, 
appear-there  (33  Fälle);  ferner:  great-conceit  (11);  prayers- 
mutineers  (3);  train-unclean ;  seen-skin;  lust-first;  weight- 
light;  stared-beard ;  debaiT'd-heard ;  moum'd-turn'd ;  eye- 
pageantry;  auch  die  klingenden  Reime  merit-spirit  (8);  doing- 
ruin(5);  picking-chicken  (2);  creature-nature  (2);  river-ever; 
ermine-charming;  nature-satire;  given-heaven.  Unter  den 
4622  Versen,  aus  denen  die  Fabeln  bestehn,  sind  133  nicht 
korrekte.  Endlich  sind  noch  Reime  anzuführen,  in  denen 
ein  Bestandteil  oder  auch  beide  aus  zwei  Wörtern  bestehn: 
slight-by't;  Siam-I  am;  honour-upon  her;  trick'd  him-victim; 
about  him-without  him;  flout  us-without  us;  attend'em-re- 
commend'em;  attend  him-defend  him;  tabe  it-make  it;  doubt 
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him-about  him;  mind  me-find  me.  Gay  macht  es  sich  hierin 
wohl  mit  Absicht  behaglich,  entsprechend  der  humoristischen 
Art  seiner  Erzählungen,  um  sie  dem  losen  Konversationston 
(colloquial  speech)  anzunähern. 

Zusammenfall  von  Versschluß  und  Satzschluß  ist  für 
Gay  wie  für  Pope  uud  seine  dichterischen  Zeitgenossen  die 
Regel  —  sehr  abweichend  von  Chaucer  und  Milton.  Selten 
erlaubt  er  sich  Reimbrechung,  wobei  er  zwar  nicht  attribut 
Adj.  von  seinem  Nomen  trennt,  doch  wenigstens  Subjekt 
vom  Verb  oder  Verb  vom  direkten  Objekt,  z.  B.:  Tou  quar- 
ter'd  sires,  your  bleeding  dams,  The  dying  bleat  of  harmless 
lambs  Call  for  revenge  (I  Fab.  5  Z.  11—13)  oder:  The  lion 
thus  bespoke  his  guest:  What  hardy  beast  shall  dare  contest 
My  matchless  strength?  (I  Fab.  1  Z.  47—49).  Im  Gebrauch 
solcher  Reimbrechung  hatte  er  Bundesgenossen  besonders  an 
dem  prosagewandten  Addison,  z.  B.:  By  him  the  childless 
goddes  rose,  Minerva,  studious  to  compose  Her  twisted  threads 
(To  Sir  Godfrey  Kneller  Z.  47—49),  und  an  dem  Balladen- 
freimde  Prior,  z.  B.:  What  sort  of  charms  does  she  possess? 
Absolve  me,  fair  one,  I'll  confess  With  pleasure,  I  reply'd 
(Her  right  name  Z.  5—7). 

Zäsur  tritt  am  häufigsten  nach  der  zweiten  Hebung  ein, 
dabei  oft  mit  dem  enjambement  zusammenfallend.  In  diesem 
Falle  beginnt  gerne  eine  neue  Handlung  oder  Rede,  z.  B.:Tou 
reason  well.  Yet  teil  me,  friend  (I  Fab.  1  Z.  79),  Perch'd 
on  her  lip,  and  sipt  the  dew  (I  Fab.  8  Z.  26),  And  roar'd 
aloud:  "Suspend  the  fight"  (I  B'ab.  9  Z.  13).  Öfters  ist  die 
Zäsur  nach  der  zweiten  Hebung  auch  gesetzt,  um  Gegensatz 
oder  Gleichzeitigkeit  hervorzuheben,  z.  B. :  The  peasant 
slept,  the  monarch  thought  (II  Fab.  6  Z.  66),  Some  shape  the 
bow,  or  fit  the  string  (I  Fab.  12  Z.  3),  Before  him  rose,  and 
thus  began  (I  Fab.  31  Z.  10).  Gewöhnlich  wird  der  hinter 
dieser  Zäsur  einsetzende  Satz  dann  bis  zum  Schluß  des 
Reimpaares  geleitet,  z.  B.:  Some  praise  his  sleeve;  and  others 
gloat  üpon  his  rieh  embroider'd  coat  (I  Fab.  14  Z.  27/28), 
He  spoke  and  bow'd.     With  mutt'ring  jaws  The  wond'ring 
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circle  grinn'd  applause  (I  Fab.  14  Z.  55/56).  —  Zäsur  nach 
der  ersten  Senkung  ist  nicht  nur  erlaubt,  wenn  sie  ein  pro- 
klytisches  Wörtchen  enthält,  ein  Or,  And,  Thus,  What,  For, 
Where,  Now,  sondern,  wie  bei  dem  hochpathetischen  Milton, 
auch  wenn  die  erste  Senkung  ein  schweres  Begriffswort 
trägt,  also  Lord,  Speak,  Thought,  Friend,  True.  Am  öftesten 
steht  hinter  einer  solchen  Senkung  ein  schweres  Begriffswort, 
wenn  es  sich  um  eine  Aufzählung  handelt,  wodurch  der 
Eindruck  besonderer  Fülle  erweckt  wird,  z.  B.:  Weak,  sik, 
and  faint,  expiring  lay  (I  Fab.  29  Z.  2),  Play,  twist,  and  tum 
in  airy  ring  (I  Fab.  40  Z.  44). 

Als  Schmuck  verwendet  Gay  Binnenreim,  z.  B.:  Where'er 
he  went,  the  grunting  friend  (I  Fab.  48  Z.  9)  oder  Let  me, 
says  she  (I  Fab.  50  Z.  25),  und  Alliteration,  die  ja  bei  eng- 
lischen Dichtem  mit  frischer  natürlicher  Bede  stets  beliebt 
war.  Gay  setzt  sie  manchmal  sogar  auf  drei  Hebungssilben, 
z.  B. :  He  fed  his  flock  and  penn'd  the  fold  (Prol.  Z.  6),  und, 
bei  zwei  Stäben,  auch  auf  alle  vier  Hebungen,  z.  B.:  In  peace 
to  pass  his  latter  life  (I  Fab.  7  Z.  4).  Weit  häufiger  hat  er 
formelhafte  Stabreimpaare,  wie:  Like  you,  a  courtier  bom  and 
bred(I  Fab.2  Z.35)  und  Nor  ends  it  tili  the  settingsun  (IFab.4 
Z.24).  Gewöhnlich  ist  eseinleiserNachdruck,denerdurchsie wie 
spielend  über  eine  Gruppe  von  wichtigeren  Versen  lose  verteilt 

Der  metrische  Gesamteindruck  ist  auf  der  einen  Seite 
Korrektheit  in  der  Behandlung  von  Hebung  und  Senkung, 
wie  es  der  formalen  Richtung  der  Pope-Zeit  entsprach;  auf 
der  anderen  Seite  eine  Neigung  zu  halbreinen  Reimen,  zur 
Sprechweise  der  Konversation  und  zu  volkstümlichem  Schmuck, 
um  die  dürre  Regelmäßigkeit  zu  durchbrechen  und  mit  Be- 
hagen zu  mischen.  Letzteres  wies  bereits  auf  eine  freiere 
Zukunft  voraus,  zu  der  seille  Fabeldichtungen  auch  inhalt- 
lich eine  Vorstufe  bedeuteten. 

Sprachkunst 
Für  die  Fabel  ist  vor  allem  Deutlichkeit  imd  Klarheit 
erforderlich;  ihre  Rhetorik  ist  daher  im  allgemeinen  einfach 
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und  gleichartig.  Die  englischen  Vorgänger  Gays  hatten  sich 
sogar  in  der  Regel  mit  Prosa  begnügt,  und  die  wenigen 
Verserzählungen  —  Ogilby  1651,  Talden  1702  und  Man- 
deville  1704  —  entwickelten  keinen  charakteristischen  Stil. 
Weit  mehr  tat  dies  Gay,  und  zwar  teilweise  übereinstimmend^ 
teilweise  abweichend  von  seinem  berühmten  französischen 
Vorgänger  La  Fontaine. 

Um  die  Aufmerksamkeit  zu  wecken,  gebraucht  er  vor 
allem  zahlreiche  Ausrufe.  Die  ganze  Wucht  des  Satzes 
drängt  sich  oft  in  ein  paar  Einzelworte  zusammen,  unter 
Sprengung  der  Satzform,  z.  B.:  What,  live  with  clowns!  a 
genius  lost!  (I  Fab.  2  Z.  18).  0  bane  of  good!  seducing- 
cheat!  (I  Fab.  6  Z.  17).  Heigh-day!  what's  here?  without  a 
beard!  (I  Fab.  22  Z.  39).  Eine  besondere  Vorliebe  zeigt 
Gay  für  den  Ausruf  Good  gods  (I  Fab.  6  Z.  15,  Fab.  8 
Z.  27,  Fab.  19  Z.  24,  Fab.  25  Z.  9,  Fab.  43  Z.  11;  II  Fab.  7 
Z.  61  und  105,  Fab.  10  Z.  23,  Fab.  11  Z.  59,  Fab.  13  Z.  16). 
Häufig  wird  ein  Ausruf  benutzt,  um  eine  Fabel  zu  eröffnen 
(I  Fab.  8, 19,  35,  49)  oder  einen  neuen  Absatz  zu  markieren, 
um  eine  Anrede  zu  beleben  oder  eine  Beschwörung  zu  ver- 
stärken: Ah,  sons!  (I  Fab.  29  Z.  9).  0  gluttons!  (Z.  21). 
See,  See,  the  murdered  geese  appear!  (Z.  11).  Parent  of 
light!  all-seeing  sun!  (I  Fab.  28  Z.  14).  Vcn  Partikeln  sind 
hierbei  what  und  how  in  einer  fast  stereotypen  Weise  be- 
liebt. What  praise!  what  mighty  commendation !  (I  Fab.  7 
Z.  21).  What  clemency  his  temper  sways!  (Z.  21).  What 
havoc  now  shall  thin  our  race!  (Z.  39).  Lord!  madam,  what 
a  squinting  leer!  (I  Fab.  3  Z.  21).  How  pretty  were  his 
fawning  ways!  (I  Fab.  2  Z.  10).  How  different  is  thy  case 
and  mine!  (Z.  39).  —  La  Fontaine  hat  beträchtlich  weniger 
Ausrufe  und  gebraucht  speziell  das  dem  englischen  what 
entsprechende  que:  Que  vous  etes  joli!  que  vous  me  semblez 
beau!  (I  Fab.  2  Z.  6).  Qu'il  est  hideux!  que  sa  rencontre 
Me  cause  d'horreur  et  d'effroi!  (I  Fab.  15  Z.  8/9).  Gay  ist 
offenbar  mehr  auf  Leben,  La  Fontaine  mehr  auf  höfischo. 
Feinheit  bedacht. 
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Gleichem  Zwecke  dienen  zahlreiche  Fragen,  bald  am 
Anfang  einer  Fabel  (1  Fab.  9,  7,  28,  37;  n  Fab.  7,  15),  bald 
zu  Beginn  eines  neuen  Abschnittes,  um  einen  Fortschritt  der 
Erzählung  einzuleiten.  Wirkliche  Erkundigungsfragen  ge- 
lingen dem  Dichter  am  besten:  Yet  teil  me  friend,  Did  ever 
you  in  courts  attend?  (I  Fab.  1  Z.  79/80).  Ungrateful  crea- 
tures,  whence  arise  These  murmurs  which  offend  the  skies? 
Why  this  disorder?  say  the  cause  (I  Fab.  4  Z.  13 — 15). 
Whence  is  this  vile  ungrateful  rant?  (I  Fab.  6  Z.  31).  How 
can  that  streng  intrepid  mind  Attack  a  weak  defenceless 
kind  (I  Fab.  17  Z.  15/16).  Fragen  zum  Ausdruck  seelischer 
Empfindungen,  die  Verzweiflung,  Schmerz,  Ungewißheit, 
Reue  ausdrücken  sollen,  geraten  ihm  schon  etwas  künstlicher: 
Am  I  then  sligthed,  scorn'd,  disdain'd?  Can  such  offence 
your  anger  wake?  (I  Fab.  8  Z.  32/33).  Or  did  she  doubt 
my  heart  was  brave.  And  there  this  injunction  gave?  (1 
Fab.  20  Z.  31/32).  Why  are  those  bleeding  turkeys  there? 
Why  all  around  this  cackling  train,  Who  haunt  my  ears  for 
chicken  slain?  (I  Fab.  29  Z.  12— 14).  Vollends  an  dasSalbungs- 
voUe  streifen  ihm  die  vielen  rhetorischen  Fragen,  die  nur 
eine  Keflexion  urgieren:  Can  man,  weak  man,  thy  power 
defeat?  (I  Fab.  6  Z.  18).  Biit  w^ho  can  drive  the  num'rous 
breed?  (I  Fab.  8  Z.  9).  But  is  not  man  to  man  a  prey? 
(I  Fab.  10  Z.  55).  Does  not  her  wing  all  science  aid?  (I 
Fab.  15  Z.  38).  —  La  Fontaine,  obwohl  sonst  ein  großer 
Freund  der  Frage,  sowohl  der  antwortheischenden,  wie  der 
rhetorischen,  ist  mit  ihrer  Verwendung  zu  Lehrzwecken  zu- 
rückhaltender und  entgeht  dadurch  einem  Stich  ins  Predigt- 
mäßige. —  Gelegentliche  Verwendung  von  Ausruf  und  Frage, 
aber  ohne  charakteristische  Häufigkeit,  ist  auch  den  älteren 
englischen  Versfabeln  eigen,  so  denen  des  Talden  und  Man- 
deville.  Ihnen  gegenüber  hebt  sich  Gay  auf  den  ersten 
Blick  als  stärkerer  Stilist  ab. 

Ein  weiteres  Mittel  der  Erregung  ist  die  Inversion.  Am 
häufigsten  hat  Gay  adv.  Bestimmungen  vorangestellt,  z.  B.: 
In  courts  such  freedom  nuist  offeud  (I  Fab.  1  Z.  11);  seltener 
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ein  Objekt,  z.  B.:  The  prostate  game  a  lion  spies  (Z.  37), 
To  me  yoiir  clemency  has  shown  (Z.  71);  noch  seltener  ein 
Adjektiv,  z.  B.:  Mean  are  abitious  heroes*  boasts  (Z.  67).  — 
Hierin  unterscheidet  er  sich  am  meisten  von  La  Fontaine, 
der  in  seinem  Streben  nach  höfischer  Ruhe  und  Glätte  die 
normale  Wortordnung  weitaus  vorzieht,  auch  durch  keine 
feste  Reimordnung  beschränkt  war. 

Endlich  wirkte  Gay  bei  jeder  Gelegenheit  durch  direkte 
Rede  auf  die  Aufmerksamkeit.  Er  ist  hierin  völlig  eins  mit 
seinem  französischen  Yorgänger  La  Fontaine.  Dagegen  haben 
die  englischen  Fabeldichter,  die  ihm  vorangingen,  sich  in 
der  Regel  mit  der  stumpfen  indirekten  Rede  begnügt,  wie 
sie  auch  die  übrigen  Mittel  der  Aufmerksamkeitserregung 
nur  dürftig  zu  gebrauchen  wußten. 

Unter  den  Mitteln,  mit  denen  Gay  die  erregte  Auf- 
merksamkeit zu  befriedigen  trachtet,  nehmen  die  der  An- 
schauung den  größten  Raum  ein. 

Er  schwelgt  in  ausmalenden  Adjektiven,  a)  Für  mensch- 
liche Begriffe:  man-weak,  sik,  free-born,  grateful,  haughty, 
cursed;  woman-prattling,  honest,  true,  good,  social;  son- 
helpless,  slumbering;  boy-hopeful,  favourite;  lad-dull;  girl- 
fine;  maid-faded;  lady-tender;  farmer-careful;  sword- 
passive,  Woody;  knife-reeking,  barbarous;  spur-sharp; 
nee  die- vulgär;  lookin g-glass-magic.  —  b)  Für  tierische  Be- 
griffe: beast-hardy,  generous,  noble,  ignoble,  vulgär;  brood- 
fleecy,  cackling,  listening,  numerous,  prescient,  savage,  tyrant; 
hound-joyful,  slow,  sure;  dog-sour,  cursed,  surly,  ranging, 
staunch,  true:  cur-yelping,  sneaking,  noisy,  snappish,  skulk- 
ing,  astonished;  mastiff -surly,  cursed;  spaniel- creeping; 
cat-envious,  captive,  keen,  lean,  week,  half-famished ;  steed- 
neighing,  trotting;  bull-stately;  cow- favourite;  calf-trotting; 
sheep-harmless;  lambs-harmless;  ram-ancient;  hog-young, 
base;  boar-savage;  monkey-flippant,  chattering,  spruce, 
smart;  fox-hungry,  feeble,  convert;  bear-prodigious;  wolf- 
mercenary;  jackal-proud;  ass-stupid;  owl-solemn,  formal; 
cock-hireling;  hen-old;  chicken-giddy;  turkcN'-bleeding; 
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sparrow-pert;  kite-manlike ;  insect-hovering,  hideous, 
plandering,  fluttering,  vUe;  ant-careful;  pismire-honest; 
flea-important;  wasp-giddy,  impertinent;  snake-hissing; 
serpent-subtle;  wing-pious,  certein,  rapid,  strong,  light; 
jaws-muttering,  mumbling,  insatiate,  noble;  claw-filthy; 
ieg-hideous;  tail-bushy.  —  c)  Für  Begriffe,  die  gemeinsam 
Menschen  und  Fabeltieren  zuerteilt  werden:  soul-guilty,  sordid, 
vulgär;  mind-virtuous,  restless,  rapacious,  euTious,  strong, 
X  intrepid,  generous,  rustic,  sordid,  discontented ;  spirit-base, 
reviling;  mood-angry;  voice-surly,  feeble,  solemn;  tone- 
howling,  hello w,  solemn ;  sp  e  e  c  h -  stutterlng,  reproachf ul ; 
face-shaggy,  observing,  noseless,  double,  celestial;  air-im- 
portant,  forbidding,  assuming,  self-important,  smart,  sour; 
sight-horrid,  hateful;  eye-doting,  all-seeing,  curious,  dis- 
ceming,  envious,  common,  searching,  half-shut,  impartial, 
eager,  inviting,  thoughtfal,  wiuking,  heavy;  ear-ill-judging, 
dapper,  ever-girlish ;  n  o  s  e  -  bloody ,  f oolish ;  t e  e t h  -  black,  rotten, 
grinding,  wasteful;  tongue-vixen,  flippant,  grateful,  honest, 
malicious,  forward,  noisy,  harsh  grating,  teasing,  never-ceas- 
ing;  throat-horrid,  squalling,  warbling,  treble,  babbling; 
breath-fragrant,  gasping;  heart-poor,  simple,  open,  mer- 
cenary,  sick;  hand-rigid,  wringing,  partial,  purple,  virtuous, 
patting,  envious,  zealous,  clapping;  step-weary,  cautious, 
slow;  tread-ever-wary,stumbling;pacegrave,  solemn,  eager, 
painfol,  hardy,  limping;  creature-crawling,  shocking,  awk- 
ward,  civil,  polite,  ungratefal,  servile,  envyed;  race-sprightly, 
human,  pilfering,  vulgär,  reptil,  feathered,  bully,  snappish, 
stupid,  superficial,  royal;  train-radiant,  slow,  venal,  noisome, 
Infant,  ghastly,  starry,  bestial,  hungry,  menial,  servile;  friend- 
worthy,  obliging,  real,  dear,  good,  hungry,  treacherous,  grunt- 
ing,  prentented,  now-forgotten,  disputing;  host-flattering, 
slaughtered;  foe-spotted,  sprawling,  open,  real,  generous, 
meddling,  clamerous;  heroe- generous,  ambitious,  human; 
lord-shaggy,  sovereign,  miglity;  rogue-fawning,  proud,  petty; 
fool-affected,  rash,  formal,  vain-glorious,  noisy;  care-wake- 
ful,  pleasing,  important,  maternal,  fleecy,  common,  thought- 
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ful,  anxious;  skill-industrious,  raatchless,  inferior,  universal. 

—  d)  Für  Landschaft  und  Pflanzen:  earth-deep,  coarse; 
land-wasted;ground-soft, fragrant;region-distant;  scene- 
sylvan;  plain-flowery,  native,  pathless;  hill-neighbouring; 
field-flowery;  turf-dewy;  sand-treacherous;  stone-filthy; 
river-rolling;  sea-unknown;  forest-boundless,  deep;  wood- 
native;  oak-reverend;  yew-venerable;  beech-neighbour- 
ing;  flower-hapless,  fair;  rose-fragrant,  angry;  pink- 
bordering;  turnip-tempting;  fig-hue;  weed-choking.  — 
e)  Für  Hiramelsei-scheinungen:  sun-setting,  rising,  all-seeing; 
beam-prolific;  orb-glorious;  sky-over-arching,  inclenient, 
arched;  world-watery;  air-chilly;  gale-passing;  snow- 
fleecy;  frost-boary;  day-prosperous,  early,  solemn.  —  Gay 
folgt  in  dieser  Anwendung  des  ausmalenden  Adjektivs  ganz 
den  Spuren  seiner  Vorgänger,  sowohl  des  La  Fontaine  wie 
der  Engländer,  sowohl  der  in  Prosa  schreibenden,  z.  B.  des 
Croxall,  als  der  Verseiv^ähler. 

Gleichen  Zweck  verfolgt  der  malende  Genitiv,  z.  B,:  the 
bii'd  of  heaven,  the  heroes  of  eternal  name,  a  nymph  of 
brightest  charm  and  mien,  a  lion-cub  of  sordid  mind,  the 
flatterers  of  my  reign.  La  Fontaine  mied  dieses  Darstellungs- 
mittel fast  ganz,  ebenso  die  englische  Fabeldichtung  vor  Gay. 

—  Ferner  die  malende  Apposition:  My  dog,  the  ti'ustiest  of 
his  kind  (Prol.  Z.  41),  Athens,  the  seat  of  learned  fame  (1 
Fab.  32  Z.  9),  When  thou,  perhaps,  carnivr'ous  sinner  (I 
Fab.  36  Z.  29),  On  Dun,  the  old  sure-footed  mare  (I  Fab.  37 
Z.  42),  And  you,  good  woman  (Z.  46),  Ringwood,  a  dog  of 
little  fame  (I  Fab.  44  Z.  13).  Doch  macht  Gay  von  solchen 
Appositionen  nur  selten  Gebrauch,  während  La  Fontaine  sie 
liebte,  z.  B.:  Avec  un  fier  lion,  seigneur  du  voisinage  (I  Fab.  6 
Z.  2),  Un  corbeau,  temoin  de  Taf faire  (II  Fab.  16  Z.  2),  C'est 
moi  qui  suis  Guillot,  berger  de  ce  troupeau  (III  Fab.  3  Z.  10), 
Rodilard,  l'Alexander  des  chats,  L'Attila,  le  fleau  des  rats 
(III  Fab.  18  Z.  2/3). 

Veranschaulichende  Vergleiche,  meist  mit  as  oder  like 
eingeleitet,   sind  in    verschwenderischer   Fülle    eingestreut 
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a)  Kurze  Vergleiche:  Princes,  like  beautis  (I  Fab.l  Z.  5), 
But  shall  a  monarch,  brave  like  you  (Z.  63),  The  mothef s 
eyes  as  black  as  sloes  (I  Fab.  3  Z.  16),  Just  as  she  spoke, 
a  pigmy  sprite  Pops  through  the  key-hole,  swift  as  light 
(Z.  23/24),  It  blesses,  üke  the  dews  of  heav'n  (I  Fab.  6  Z.  46), 
Strike  him  not,  Jenny,  Doris  cries,  Nor  murder  wasps  like 
vulgär  flies  (I  Fab.  8  Z.  39/40). 

b)  Ausführliche  Vergleiche:  Or,  like  the  wise  Ulysses 
thrown  By  various  fates  on  realms  unknown  {Prol.  Z.  21/22), 
Like  heroes  of  eternal  name,  Whom  poets  sing,  I  fight  for 
fame  (I  Fab.  9  Z.  23/24),  Such  is  the  country  maiden's 
fright,  When  first  a  red-coat  is  in  sight  (I  Fab.  13  Z.  27/28), 
Like  Orpheus,  bum'd  with  public  zeal  (I  Fab.  14  Z.  21), 
Good  gods!  *tis  like  a  rolling  river,  That  murm'ring  flows, 
aud  flows  for  ever  (I  Fab.  25  Z.  9/10),  I  gain,  like  Fabius, 
by  delay  (I  Fab.  47  Z.  34).  —  Die  englische  Fabeldichtung 
vor  Gay  hat  den  Vergleich  nicht  gepflegt,  während  La  Fon- 
taine sich  des  kurzen  wie  des  längeren  Vergleichs  in  gleich 
ausgedehntem  Maße  bediente.  Elle,  qui  n'6tait  pas  grosse 
en  tont  comme  un  oeuf  (I  Fab.  3  Z.  3),  Cependant  que  mon 
front,  au  Caucase  pareil  (I  Fab.  22  Z.  7),  Les  osillons,  las 
de  Tentendre,  Se  mirent  ä  jaser  aussi  confus6nient  Que 
faisaient  les  Troyens  quand  la  pauvre  Cassandre  Ouvrait  la 
bouche  seulement  (I  Fab.  9  Z.  53 — 56),  II  lui  fallut  ä  jeun 
retoumer  au  legis,  Honteux  comme  un  renard  qu'une  poule 
aurait  pris  (I  Fab.  18  Z.  25/26). 

Die  Anschauung  wird  endlich  bei  Gay  noch  gefördert 
durch  Personifikation  und  Metapher,  z.  B.:  the  voice  of 
truth  (I  Fab.  1  Z.  6),  the  nurse  of  crimes  (Z.  8),  cor- 
rection's  rigid  band  (I  Fab.  2  Z.  3),  the  morning's  pleasing 
care  (I  Fab.  3  Z.  5),  The  moming  sees  my  chase  begun 
(I  Fab.  4  Z.  23),  Virtuo  resides  on  earth  no  more  (I  Fab.  6 
Z.  26),  Gold  taught  the  murd'rer's  sword  to  kill  (Z.  22), 
His  eyeballs  shot  indignant  fire  (I  Fab.  9  Z.  10);  die  Ameisen 
werden  als  the  busy  Negro  race  bezeichnet,  die  Stute  wird 
als  the  Nestor  of  the  piain  tituliert;  But  envy,  caluniny,  and 
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spite  Bear  stronger  venom  in  their  bite  (Proi.  Z.  67/68),  the 
fair  dawniDg  of  your  mind  (I  Fab.  1  Z.  23),  die  Äffen  er- 
scheinen als  hairy  sylvans,  und  zahlreiche  weitere  Beispiele. 
—  La  Fontaine,  in  Übereinstimmung  mit  den  englischen 
Vorgängern,  hatte  im  Gegensatz  zu  Gay  Metaphern  ge- 
mieden, die  zu  wenig  einer  natürlichen  Redeweise  angemessen 
sind.  Gay  steht  hier  vielmehr  unter  dem  Einfluß  des 
klassizistischen  Kunststiles. 

Schwächer  ausgebildet  sind  die  Mittel  des  Nachdrucks. 

1.  Wiederholung,  a)  Der  Wurzel,  ziemlich  selten:  The 
wind  was  high,  the  window  shakes  (I  Fab.  6  Z.  1),  But 
flatt'ry  never  seeras  absurd;  The  flatter'd  always  takes  your 
Word  (I  Fab.  18  Z.  7/8),  Her  pasties,  fenced  with  thickest 
paste  {I  Fab.  21  Z.  5).  —  b)  Des  Wortes,  ungewöhnlich 
häufig:  For  who  talko  much,  must  talk  in  vain  (Prol.  58), 
Wbo  knows  a  fool,  must  know  his  brother  (I  Fab.  8  Z.  11), 
But  is  not  man  to  man  a  prey  (I  Fab.  10  Z.  54),  Leave  man 
on  man  to  criticise  (Z.  69),  Sails  unknown  seas  to  unknown 
soils  (Z.  2),  From  tongue  to  tongue  the  caught  abuse  (I  Fab.  11 
Z.  23),  A  fortune  asks,  and  asks  no  more  (I  Fab.  12  Z.  46); 
ferner  Fab.  13  Z.  35,  16  Z.  38,  19  Z.  11  und  36,  21  Z.  12, 
46,  47,  49,  27  Z.  44  und  46,  30  Z.  28,  39  Z.  27  usw.  Um 
den  Begriff  zu  verstärken,  wird  verschiedentlich  dasselbe  Wort 
innerhalb  des  ersten  Halbverses  oder  innerhalb  eines  Verses, 
verteilt  auf  beide  Haften  oder  durch  mehrere  aufeinander- 
folgende Zeilen  wiederholt;  so  IFab.6:  Godbanish'd  honour. . . 
(Z.  19);  Gold  sow'd  the  word  .  .  .  (Z.  21);  Gold  taught  the 
murd'rer's  sword . .  .(Z.22);  Twasgold  instructed cowards  hearts 
(Z. 23);  ähnlich:  Why  wake  you  to  the  morning's  care?  Why 
with  new  arts  correct  the  year?  Why  glows  the  peach  with 
crimson  hue?  And  why  the  pluras  inviting  blue?  (I  Fab.  24 
Z.|17 — 20),  Tis  self-defence  in  each  profession,Sure  self-defence 
is  no  transgression  (I  Fab.  27  Z.  11/12),  Am  I  the  patroness  of 
vice?  Is't  I  who  cog  or  palm  the  dice?  Did  I  the  shuffling 
art  reveal?  (II  Fab  12  Z.  101/103).—  c)  Ganzer  Satzpartien: 
Learn'd  Sir,  if  you'd  employ  your  pen  Against  the  senseless 
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sons  of  men  (I  Fab.  10  Z.  60/61)  und  For  that  yout  ne'er 
can  want  a  pen  Among  the  senseless  sons  of  men  (Z.  70/71), 
He  Stretch *d  his  neck ;  and  from  below  With  stretching  neck 
advanced  a  foe:  With  wrath  his  ruffled  plumes  he  rears, 
The  foe  with  ruffled  plumes  appears  (I  Fab.  20  Z.  39—42).  — 
Wiederholungen  von  Wurzel  und  Wort  hatte  schon  La  Fon- 
taine in  sehr  ausgiebiger  Weise  gebraucht,  um  eine  poetische 
Vorstellung  zu  verstärken,  z.  B. :  Et  faisait  sonner  la  sonnette 
(I  Fab.  4  Z.  6);  b)  Eufiu  mainte  et  mainte  machine  (I  Fab.  8 
Z.  17).  Bei  den  in  Prosa  schreibenden  englischen  Vor- 
läufern Gays  bilden  sie  eine  Ausnahme;  bei  Talden  und 
Mandeville  sind  sie  etwas  häufiger. 

2.  Aufzählung,  ungemein  oft,  z.  B. :  In  summer's  heat  and 
winters  cold  (Pro!.  24),  Whose  wings  were  rapid,  streng, 
and  light  (I  Fab.  4  Z.  34),  Must  I  be  censured,  cursed, 
accused  (I  Fab.  6  Z.  36),  As  gentle,  plentiful,  and  wise 
(I  Fab.  7  Z.  36),  She  now  was  pensive.  now  was  gay  (I  Fab.  8 
Z.  17),  He  now  advances,  now  retires  (Z.  21),  Am  I  then 
slighted,  scom'd,  disdain'd  (Z.  32),  Now,  warm  with  maüce, 
envy,  spite  (I  Fab.  14  Z.  57),  He  drinks,  games,  dresses, 
whores,  and  swears  (Z.  64),  He  caught  their  manners,  looks, 
and  airs  (I  Fab.  19  Z.  19),  Bawd,  hussy,  drunkard,  slattem, 
whore  (I  Fab.  25  Z.  24),  If  I  by  writ,  or  bond,  or  deed 
(I  Fab.  27  Z.  19),  Tour  life,  your  soul,  your  heav'n  was 
gain  (Z  44),  She  frets,  she  rails,  she  raves,  she  pines  (I  Fab.  28 
Z.  4),  Nor  turkey,  goose,  nor  hen  is  here  (I  Fab.  29  Z.  18), 
Honest  in  thought,  in  word,  in  deed  (Z.  42),  And  raves, 
and  prays,  and  swears  by  fits  (I  Fab.  31  Z.  8),  Nor  love, 
nor  honour,  wealth,  nor  power  (Z.  13),  Or  rieh,  or  great, 
or  poor,  or  small  (II  Fab.  5  Z.  21),  She  sweats,  she  stamps, 
she  puffs,  she  raves  (11  Fab  II  Z.  48)  usw.  —  Auch  La 
Fontaine  übernimmt  sich  fast  mit  Aufzählungen,  sucht  aber 
Monotonie  zu  vermeiden:  Envieuse.  s*6tend,  et  s'enfle,  et  se 
travaille  (I  Fab.  HI  Z.  4),  Imitez  le  canard,  la  grue,  et  la 
becasse  (I  Fab.  8  Z.  45),  Elle  frappe  ä  sa  porte,  eile  entre, 
eile  se  montre  (I  Fab.  15  Z.  6),  Ces  deux  veuves,  en  badinant, 
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En  riant,  en  lui  faisant  fete  (I  Fab.  17  Z.  14/15),  Tout  ba- 
billard,  tout  censeur,  tout  p6dant  (I  Fab.  19  Z.  20),  11  la 
trouvait  mignonne,  et  belle,  et  delicate  (II  Fab.  18  Z.  2). 
Dies  ist  eine  der  hervorstechendsten  Stilübereinstimmungen 
zwischen  den  beiden  Fabeldichtern.  Die  ältere  englische 
Fabel  dich  tung  steht  hierin  abermals  zurück. 

3.  Das  urgierende  Adjektiv  ist  verhältnismäßig  spärlich : 
greedy  vulture,  ghastly  phantom,  ever-noisy  race,  all-sufficient 
merit,  all-seeing  eye.  Ebenso  bei  La  Fontaine  und  Gays 
englischen  Vorgängern, 

Zugleich  hat  Gay  die  Eigentümlichkeit,  Erregung  zu 
vermeiden  und  abzuschwächen.     Er  erreicht  dies 

1.  Durch  die  Parenthese.  Diese  bricht  einen  Gedanken, 
um  etwas  anderes  nachzuholen,  wie  man  es  in  der  All- 
tagsrede oft  beobachten  kann.  Besonders  im  zweiten  Teil 
wird  sie  häufig  zu  ironischen  und  sarkastischen  Ausfällen 
benutzt.  For  though  he's  free  (to  do  him  right),  I  Fab.  8 
Z.  41,  The  king  (as  all  our  neighbours  say),  Might  he  (God 
bloss  him!)  have  his  way,  II  Fab.  6  Z.  49/50;  You  say 
your  brother  wants  a  place  (Tis  many  a  younger  brother's 
case),  II  Fab.  2  Z.  17/18,  So  pug  began  to  turn  his  brain 
(Like  other  folks  in  place)  on  gain,  II  Fab.  3  Z.  91/92,  If 
then,  in  any  future  reign  (For  ministers  may  thirst  for  gain) 
Corrupted  hands  defraud  the  nation,  11  Fab.  4  Z.  77 — 79.  — 
Gay  ist  hierin  ganz  unabhängig  von  La  Fontaine.  Von  den 
Engländern  kommt  ihm  hierin  Yaklen  am  nächsten. 

2.  Durch  Beifügung  eines  Moments  in  einem  Partizip, 
das  als  gekürzter  parenthetischer  Satz  erscheint:  And,  sen- 
tenced  to  retain  my  nature,  Transformed  nie  to  this  crawling 
creature  (I  Fab.  2  Z.  33/34),  AYhile  I,  condemn'd  to  thinnest 
fare,  Like  those  I  flatter'd,  feed  on  air  (Z.  41/42),  A  lion, 
tired  with  State  affairs  (I  Fab.  7  Z.  1),  As  near  a  bam,  by 
hunger  led  (I  Fab.  HZ.  3),  The  sage,  awaked  at  early  day 
(I  Fab.  15  Z.  1),  A  rake,  by  ev'ry  passion  ruled  (I  Fab.  31 
Z.  1),  A  turkey,  tired  of  common  food  (I  Fab.  38  Z.  5),  Sho, 
sprawling  in  the  yellow  road,  Rail'd  ...  (I  Fab.  37  Z.  33), 
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A  tiger,  roaming  for  his  prey  (I  Fab.  1  Z.  35).  —  Im  Ge- 
brauch dieses  Mittels  unterscheidet  sich  Gay  weder  von  La 
Fontaine  noch  von  seinen  englischen  Vorgängern. 

3.  Durch  Voranstellung  eines  adverbiellen  Nebensatzes, 
der  ebenfalls  eine  ruhige  Veretandestätigkeit  fordert:  As 
Jupiter's  all-seeing  eye  Survey'd  the  world  beneath  the  sky . . . 
(I  Fab.  4  Z.  1/2),  When  (says  the  greyhound)  I  pursue  .  .  . 
(Z.  25),  As  Doris,  at  her  toilet's  duty,  Sat  meditating  on 
her  beauty  ...  (I  Fab.  8  Z.  15/16),  As  thus  in  indolence  she 
lies...  (Z.  19),  As  on  a  time,  in  peaceful  reign,  A  bull 
eujoy'd  the  flowery  piain  ...  (I  Fab.  9  Z.  7/8),  As  one  of 
these,  in  days  of  yore,  Rummaged  a  shop  of  leaming  o'er  . .  . 
(I  Fab.  9  Z.  23/24),  As  Cupid  in  Cythera's  grove  EmployM 
the  lesser  powers  of  love  ...  (I  Fab.  12  Z.  1/2)  und  dergl. 
—  Solche  Anfänge  mit  unterordnenden  Konjunktionen  be- 
gegnen bei  La  Fontaine  nur  selten,  etwas  öfter  bei  den 
englischen  Vorläufern;  im  wesentlichen  sind  sie  charakteristisch 
für  Gay. 

6.  Sohlussbetraehtungr. 

Fassen  wir  die  Vergleichung  von  Gay  und  La  Fontaine 
zusammen,  so  ergeben  sich  einerseits  beachtenswerte  Über- 
einstimmungen. Gay  hat  bei  der  Wahl  der  Pei*sonen,  Be- 
gebenheiten und,  Umgebung  verechiedene  von  La  Fontaines 
Fabeln  Beniitzf,  .mich  in  Zügen,  die  von  der  gemeinsamen 
Quelle  mehr  oder  weniger  abweichen  (s.  o.  S.  XCIVff.), 
allerdings  nicht  etwa  in  sklavischer  Weise.  Betreffs  Ein- 
kleidung gibt  er  den  Tieren  Xamen  und  Titel,  die  für  ihre 
Fähigkeiten  charakteristisch  sind  wie  La  Fontaine  (s.  o.  S.  CV), 
während  seine  anderen  Vorgänger  dies  nur  selten  taten. 
Gay  begnügt  sich  auch  nicht  mit  bloßer  Schilderung  der 
Tiere,  sondern  führt  sie  redend  und  handelnd  ein,  ganz  in 
der  Art  dos  La  Fontaine  und  abweichend  von  der  un- 
dramatischen Darstellungsweise  der  anderen  Fabeldichter 
(s.  o.  S.  CXXIff.).  In  der  Rhetorik  stimmt  Gay  zu  La  Fon- 
taine besonders  in  der  häufigen  Anwendung  von  Vergleich, 
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Wiederholung  und  Aufzählung.  Hiermit  dürften  die  Grenzen 
seiner  Abhängigkeit  vom  französischen  Meister  ziemlich  um- 
rissen sein.  Lamotte,  der  sonst  völlig  von  La  Fontaine  ab- 
hängig ist,  hat  höchstens  mit  seinen  Bestrebungen,  zugleichÄsop 
und  La  Fontaine  zu  sein,  auf  Gay  eingewirkt  (s.  o.  S.  CIII). 
Zu  den  englischen  Vorgängern  stimmt  Gay  in  der  stärkeren 
Betonung  der  Nützlichkeit  und  lehrhaften  Tendenz,  was 
keineswegs  auf  Abhängigkeit  zu  schließen  erlaubt  In  stoff- 
licher Hinsicht  dankt  er  ihnen  höchstens  einige  geringe 
Entlehnungen  (s.  o.  S.  XCIVff.).  Er  hat  die  Gattung  auf 
englischem  Boden  erst  auf  künstlerische  Höhe  gebracht, 
unterstützt  von  französischen  Einflüssen,  aber  doch  mit  jener 
englischen  Eigenart,  wie  sie  das  Inselvolk  selbst  in  der  Zeit 
der   stärksten  Abhängigkeit  von   Paris   sich  stets  bewahrte. 


Nachträge. 

Zu  S.  LXXV.  Aus  dem  Jahre  1682  liegt  eine  Samm- 
lung von  84  lateinischen  und  86  englischen  Versfabeln  vor, 
die  mir  früher  entgangen  war,  weil  sie  auf  dem  Brit  Museum 
und  der  Bodleiana  fehlt.  Inzwischen  hat  das  englische 
Seminar  zu  Berlin  ein  Exemplar  erworben.  Es  ist  betitelt 
„uEsop  explained  and  rendred  both  in  English  and  Latine 
verse"  etc.,  London  1682.  Die  lateinische  Fassung  jeder 
Fabel  steht  immer  auf  der  linken  Seite,  während  rechts  die 
englische  Übersetzung  in  anschaulicher  und  sehr  knapper 
Schildei-ung  im  rhyme  royal  gegeben  wird,  begleitet  von 
Nutzanwedungen ;  von  Fab.  85  und  86  fehlt  der  la- 
teinische Text  Der  unbekannte  Verfasser  hatte  das  Werk 
zuerst  nur  für  privaten  Gebrauch  bestimmt;  später  gab  er 
es  doch  heraus,  um  vor  Verrat  und  Betrug  zu  warnen  — 
vielleicht   unter   dem   Einfluß   politischer   Vorgänge.     Bei- 
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ben  ist  eine  Sammlung  von  Sprichwörtern  und  gram- 
matischen Regeln,  offenbar  für  Schulzwecke. 

Zu  S.  XCIV.  Unter  den  Nachahmern  La  Fontaines  ist 
neben  Prior  noch  William  Congreve  (1670- 1728)  zu  nennen 
mit  seinen  Gedichten  „An  impossible  thing"  und  „The  peasant 
in  search  of  bis  heifer'';  s.  A.  Cbalmers,  English  poets,  Lon- 
don 1810,  Bd.  X  S.  304  und  306. 
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Einleitung  zu  den  Neudrucken. 

Besehreibungr  von  Bullokars  Originalausgraben. 

Über  William  Bullokar  (vgl  o.  S.  LVIIff.)  berichtete 
zuerst  Thomas  Warton  in  seiner  „History  of  English  poetry'^ 
(London  1871  IV  250),  eingehender  J.  Humphreys  (DNB 
YII  257);  endlich  mit  einigen  Nachträgen  hierzu  E.  Hauck 
im  Jahresbericht  der  ObeiTealschule  zu  Marburg  a.  d.  L. 
1904/05.  Was  wir  über  ihn  wissen,  stammt  ausschließlich 
aus  Andeutungen  in  seinen  eigenen  Schriften,  vornehmlich 
in  den  Vorreden.  Die  interessantesten  Einzelheiten  über 
seine  literarischen  Arbeiten  nach  der  Veröffentlichung  des 
„Booke  at  large"  1580,  auf  die  Hauck  nicht  näher  eingeht, 
enthält  das  Vorwort  zu  den  Äsopischen  Fabeln. 

Als  Fabelübersetzer  ist  Bullokar  nur  von  untergeord- 
neter Bedeutung;  dagegen  ist  er  ein  wichtiger  Zeuge  für  die 
englische  Aussprache  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts, 
Ellis,  OEP,  hat  ihn  daher  gerühmt  (I  37)  und  vielfach  aus- 
gebeutet. Auch  Sweet  führt  in  seiner  ,,History  of  English 
sounds''  oft  Beispiele  aus  Bullokar  an.  Sein  eigenartiger 
Wert  besteht  darin,  daß  er  nicht  bloß  die  Aussprache  be- 
schreibt, sondern  zu  Transkriptionen  greift.  Die  Fabeln  waren 
ihm  wesentlich  nur  ein  Mittel,  um  diese  phonetisch  gedachte 
Schreibweise  in  die  Schulen  zu  bringen.  Außer  in  den 
FA(bles)  verwendete  er  sie  in  den  phonetischen  Erklärungs- 
schriften B(ooke)  at  L(arge),  B(ref)  G(rammar  for  English) 
und  P(amphlet  for)  G(rammar).  Seine  übrigen  Schriften  ließ 
er  in  gewöhnlicher  Orthographie  drucken. 
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Es  war  sicherlich  nicht  billig,  die  zahlreichen  für  seine 
Schreibweise  erforderlichen  Typen  herzusellen,  und  noch 
schwieriger  ist  ihre  Lektüre.  Er  hatte  wenig  Erfolg  damit, 
und  nur  wenige  Exemplare  dieser  seltsamen  Drucke  sind 
uns  überliefert.  Für  ein  Exemplar  seiner  FA  wurde  schon 
1821  £  10.10.0  bezahlt  (Hazlitt,  Collections  and  notes,  London 
1876,  S.  5).  Das  vollständigste  Exemplar  der  FA  in  der 
Originalausgabe  von  1585  besitzt  das  Brit.  Museum  (Sign. 
C  58  c  23).  Es  ist  ein  schmuckloser  Ledereinband  in  kleinem 
Oktavformat,  stellenweise  etwas  schadhaft,  so  S.  11  und  12 
und  der  Rand  von  S.  81  —  87.  Die  Innenseiten  der  Deckel 
und  die  ersten  beiden  leeren  Blätter  sind  mit  verschiedenen 
Namen  von  einstigen  Eigentümern  des  Buches  beschrieben 
oder  sonst  bekritzelt;  darunter  von  einem  gewissen  James 
Dodson  1690,  der  schreibt:  James  Dodson  is  my  name  and 
with  my  pen  I  write  the  same  and  write  the  same,  if  my 
pen  had  beene  a  litle  beter  I  would  mend  every  letter.  Die 
ersten  64  Seiten  haben  ebenso  wie  S.  320  —  329,  das  Inhalts- 
verzeichnis enthaltend,  keine  Paginierung.  Hinter  S.  330 
folgen  ein  Prolog  Bullokars  für  sein  Kind  und  die  Sentenzen 
des  weisen  Cato,  zusammen  31  Seiten.  Da  die  Fabeln  der 
Anordnung  entbehrten,  hat  ein  späterer  Besitzer  ihre  Nume- 
rierung mit  Tinte  hinzugefügt. 

Weniger  vollständig,  sonst  aber  besser  erhalten  sind 
zwei  andere  Exemplare,  die  sich  auf  der  Bodleiana  befinden; 
dem  einen  (Malone  366)  fehlt  das  Titelblatt  und  die  vorher- 
gehenden leeren  Seiten,  dem  anderen  (Douce  A  51)  außer- 
dem S.  1—22,  die  letzte  Seite  des  Inhaltsverzeichnisses, 
sowie  das  Titelbatt  und  S.  7  und  8  der  Sentenzen  des  weisen 
Cato.  Auch  hier  sind  S.  1—64  und  S.  320—329  nicht 
paginiert.  Die  Fabeln  selbst  unnumeriert;  in  meinem  Neu- 
dnick  habe  ich  die  Zählung  mit  Tinte  nach  dem  Exemplar 
des  Brit.  Museums  beibehalten,  um  das  Zitieren  zu  erleichtern. 

BL  ist  in  vier  vollständigen  Exemplaren  zugänglich. 
Zwei  liegen  im  Brit.  Museum  (C  40  e  4  und  C  12  e  23); 
das  dritte  eröffnet  den  Sammelband  „Grammatic  tracts''  der 
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Bodleiana  (Douce  G  516);  das  vierte  gehört  der  Edinbiirger 
Universitätsbibliothek  (De  3.  113).  Das  Ex.  C  12  e  23  des 
Brit.  Museums  war,  wie  handschriftliche  Vermerke  zeigen, 
Eigentum  von  Bullokar  selbst.  Auf  dem  Titelblatt  steht: 
buUocar  geschrieben,  auf  der  drittletzten  Seite  William 
Bullokar,  darunter:  Theez  letterz  G,  g  :  är  mif-pläc'^d  in  al 
the  wrytzv  band/  be'twe'n :  G  :  g'  and  I :  j,  for  G',  g\  I,  \  be' 
payerz.  In  den  Alphabeten  (Neudruck  S.  380  a  und  b)  sind 
G  g  überall  mit  Tinte  eingeklammert  Der  photographische 
Abzug  ließ  diese  Verbesserungen  sehr  deutlich  erkennen; 
hingegen  sind  sie  auf  den  Vervielfältigungen  der  Photographie 
nicht  mehr  sichtbar,  da  die  Tinte  schon  zu  sehr  verblaßt 
war.  Im  Ex.  C  40  e  4  des  Brit.  Museums  folgen  hinter 
S.  5  wieder  S.  2 — 5,  so  daß  S.  2,  3,  4,  5  doppelt  gedruckt 
sind.  Die  ersten  11  Seiten  des  BL  enthalten  eine  Vorrede 
„Bullokar  to  his  country"  und  einen  Prolog  in  Versen;  dann 
entwickelt  er  auf  54  Seiten  sein  System,  und  zwar  S.  46 — 47 
und  52 — 54  wieder  in  Versen.  Den  Schluß  machen 
eine  genaue  Angabe  des  Inhalts,  eine  Tabelle  von  Bullokars 
Alphabet  und  Abdrucke  seiner  Zeichen  in  Romain-,  Italian-, 
Chancery-  und  secretary  handes,  die  photographiert  worden 
sind. 

BG  und  PG  sind  nur  in  je  einem  Exemplar  erhalten  (ver- 
einigt in  dem  Bande  Tanner  67  der  Bodleiana).  Das  Titel- 
blatt der  Grammatik  fehlt.  Die  Einleitung  in  Versen 
„William  BuUokar  to  the  reader"  umfaßt  acht  Seiten,  daran 
reiht  sich  der  Hauptteil  von  S.  1—68;  S.  56—62  und  S.  64 
— 68  wieder  in  Versen.  Wie  handschriftliche  Anmerkungen 
dartun,  gehörte  auch  dieses  Buch  Bullokar  selbst.  Die  äußerst 
zahlreichen  Vermerke  erwecken  den  Anschein,  als  ob  Bullokar 
einen  Neudruck  vorbereitete.  Wie  im  BL  erleichtem  eben- 
falls kurze  Zusammenfassungen  am  Rande  die  Übersicht 
Besonders  gegen  den  Schluß  hin  sind  die  Ränder  zu  weit 
weggeschnitten,  so  daß  die  Randbemerkungen  oft  aus  dem 
Zusammenhang  ergänzt  werden  mußten.  Die  BG  stellt 
scheinbar  nur   einen  Auszug  aus  der  „Grammar  at  large" 
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dar;  diese  ist  entweder  nicht  erhalten  oder,  was  wahrschein- 
licher ist,  nie  gedruckt  worden.  Auf  der  letzten  Seite  hat 
Bullokar  eigenhändig  mit  Tinte  hinzugefügt:  This  is  the  first 
grammar  for  English  that  ever  was  printed,  except  my 
Gramraar  at  large.  Auf  S  66  ist  der  Text  der  Grammatik 
—  wahrscheinlich  durch  ein  Versehn  beim  Einbinden  — 
plötzlich  unterbrochen,  und  das  PG  setzt  ganz  unvermittelt 
ein  und  füllt  die  drei  nächsten  nicht  numerierten  Seiten. 

So  originell  Bullokar  sein  System  ausgebildet  hat,  war 
er  doch  nicht  ohne  Vorgänger.  Um  die  Mitte  des  16.  Jahr- 
hunderts hatte  es  bereits  John  Cheke  unternommen,  eine 
Übersetzimg  des  Matthäus  Evangeliums  in  phonetischer 
Schreibung  abzufassen  (s.  DNB  X  179),  sowie-  einen  Brief 
an  Sir  William  Cecil  1555,  neugedruckt  bei  John  Strype 
(The  life  of  the  learned  Sir  John  Cheke,  Oxford  1821,  S.  99 
Anm.).  Aus  dem  Abdruck  geht  indessen  nicht  hervor,  worin 
Chekes  Reforravorschläge  bestanden.  Von  größerer  Bedeutung 
war  ein  zweiter  Humanist,  der  1568  eine  phonetische  Ortho- 
graphie für  das  Englische  einzuführen  suchte,  Sir  Thomas 
Smith.  In  seiner  Schrift  „De  recta  et  emendata  linguae 
anglicae  scriptione*'.  (London  1568)  handelt  er  in  lateinischer 
Sprache  über  den  Lautwert  der  einzelnen  Vokale  und  Kon- 
sonanten. Da  nach  seiner  Meinung  die  gebräuchlichen  Typen 
nicht  genügten,  um  alle  Laute  der  englischen  Sprache  da- 
durch klar  zu  bezeichnen,  so  führte  er  einige  neue  Buch- 
staben ein,  die  er  aus  dem  Griechischen  und  Angelsächsischen 
entlehnte.  Zum  Schluß  seines  Buches  gibt  er  in  einer 
Tabelle,  dem  sogenannten  Alphabetum  Anglicum,  eine  Über- 
sicht seiner  sämtlichen  Zeichen,  zusammen  34.  Lange  Vo- 
kale unterscheidet  er  von  den  kurzen  durch  Diäresis,  z.  B.: 
ä,  e  usw.  Noch  ein  dritter  hatte  ein  phonetisches  System 
aufgestellt,  John  Hart  oder  Maister  ehester,  wie  ilm  Bullokar 
nennt,  in  der  Schrift  „An  orthogi'aphie,  conteyning  the  due 
Order  and  reason  howe  to  write  or  painte  thimage  of  mannes 
voice,  most  like  to  the  life  or  nature.  Composed  by  J.  H. 
ehester.  Heralt".     London  1569.     Auch  ehester  wollte  neue 
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Typen  aufbringen  und  zwar  für  sh,  dzh,  tsh,  dh,  th,  'l  (s. 
Ellis,  OEP,  I  35);  ferner  setzte  er  als  Zeichen  für  die  Länge 
eines  Vokals  einen  Punkt  darunter. 

BuUokar  kannte  nur  die  Werke  von  Smith  und  Cliester 
(BL  S.  3),  mit  denen  er  die  Überzeugung  teilte,  eine 
Reform  der  englischen  Rechtschreibung  sei  notwendig. 
Eingehender  hatte  er  sich  besonders  mit  der  Schrift  von 
Smith  beschäftigt  und  auch  manche  Anregung  daraus  ent- 
nommen, allerdings  erst  nachdem  er  selbständig  sein  System 
vollendet  hatte  (BL  S.  3).  um  den  Unterschied  beider  Re- 
formbestrebungen zu  veranschaulichen,  hielt  ich  es  daher  für 
angebracht,  das  Alphabetura  Anglicum  mit  abzudrucken  (s. 
Neudruck  S.  389/390).  Bereits  1820  hatte  es  John  Strype 
veröffentlicht  (The  lifo  of  the  learned  Sir  Thomas  Smith, 
Oxford  1820,  S.  183),  aber  ziemlich  ungenau  und  willkürlich 
verändert  wiedergegeben.  In  seiner  Methode  ist  Bullokar 
nicht  wesentlich  von  ihm  beeinflußt  worden.  Wie  man  sieht, 
lagen  derartige  Versuche  damals  in  der  Luft.  Die  Phonetik 
war  bereits  so  ausgebildet,  daß  ihre  Vertreter  zu  Tran- 
skriptionen vorschritten. 

Hervorgegangen  ist  BuUokars  neues  System  der  englischen 
Orthographie  aus  seiner  jahrelangen  Tätigkeit  als  praktischer 
Lehrer.  Welche  Schwierigkeiten  die  verschiedene  Aussprache 
und  Schreibung  der  englischen  I^ute  nicht  allein  den 
Fremden,  auf  die  er  immer  große  Rücksicht  nimmt,  sondern 
auch  den  Landeskindem  verui*sachte,  hatte  er  durch  seinen 
Beruf  sattsam  erfahren.  Mit  Liebe  und  mit  großer  Mühe 
hat  er  Jahre  hindurch  an  dem  Ausbau  seiner  Methode  ge- 
arbeitet; überall  begegnete  er  Gleichgültigkeit  und  Teilnahms- 
losigkeit, sogar  Übelwollen  und  Mißtrauen  (FA,  Vorrede  S.  7). 
Besondei*s  schwer  war  es,  für  alle  verschiedenen  Laute 
passende  Buchstaben  zu  finden.  Den  größten  Fehler  der 
Reformversuche  der  englischen  Schreibung  von  Sir  Thomas 
Smith  und  Maister  Chester  erblickte  er  in  der  Einführimg 
neuer,  völlig  fremder  Typeuformen  (BL,  Vorrede  S.  3).  Durcli 
einen   Sieg  dieser  Zeichen   wären   alle  alten,   oft  kostbaren 
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Drucke  wertlos  geworden;  sie  neu  zu  drucken  hätte  zu 
große  Kosten  erfordert  Sein  Bestreben  war  daher  in  erster 
Linie  darauf  gerichtet,  ungebräuchliche  Buchstaben  —  einige 
hat  indes  auch  er  —  zu  vermeiden  und  seine  Schrift  der 
der  alten  Drucke  möglichst  anzupassen.  Da  er  aber  jedem 
Laut  ein  besonderes  Zeichen  geben  wollte  und  die  vor- 
handenen hierzu  nicht  genügten,  half  er  sich  mit  Punkten, 
Apostrophen,  Häkchen,  Akzenten  und  dergl.  Auf  solche 
Weise  glaubt  er  zuversichtlich,  könne  man  die  alten  Bücher 
zunächst  noch  beibehalten  und  allmählich  leicht  nach  seinem 
System  umändern,  das  den  Ruhm  der  Vollständigkeit  nach 
allen  Seiten  hin  beanspruchen  dürfe. 

Wiedergrabe  von  Bullokars  Zeichen  Im  vorllegrenden 
Neudruck. 

Um  den  Originaldruck  Bullokars  unverändert  wieder- 
zugeben, hätte  es  über  80  neu  gegossener  Typenfonnen  be- 
durft Dieses  kostspielige  Verfahren  wurde  vermieden,  indem 
ein  Teil  von  Bullokars  ungewöhnlichen  Zeichen  durch  jetzt 
gebräuchliche  ersetzt  wurden.  Neu  gegossen  wurden  alle 
Buchstaben  (33),  die  mit  einem  Häkchen  versehn  sind:  g., 
^;  C,  4,  e,  6,  f,  t,  l),  i,  l,  ip,  ifa,  9,  n,  9,  0,  r,  1,  f,  s,  t,  t,  V. 
u,  y,  y;  P?  1^1  9?  T?  Vi  Y'  ^^rner  /  und  f;  bei  den  Buch- 
staben (16)  mit  darunter  befindlichem  Punkt  halfen  wir  uns 
durch  kursiven  Druck:  a,  6,  c\  d,  e,  ?,  /,  m,  w,  o,  r,  /",  f,  w,  w,  u\ 

Bewahrt  blieben,  ohne  daß  sie  neu  hergestellt  zu  werden 
brauchten,  die  mit  apostrophähnlichen  Zeichen  verselmen 
Typen:  se',  c',  e',  g',  u',  v*.  Von  den  mit  Akzenten  ausge- 
statteten Vokalen  ä,  6,  e,  6,  ö,  ü,  ü,  y  brauchten  nur  e,  ö, 
ii,  y  neu  gegossen  zu  werden.  Dagegen  wurden  Konsonanten 
mit  Akzent  nicht  wiedergegeben,  sondern  durch  große  Buch- 
staben in  kleiner  Form  ersetzt:  m'  =  m,  n'=  n,  n'  =  ^\  \\=- 
«,  t'  =  T.  In  doppelter  Form  erscheinen  die  Typen  f,  1,  r, 
js  z  (s.  Neudruck  S.  257,  268,  270).  Für  die  abweichenden 
Formen  sind  im  Neudruck  die  ensprechenden  deutschen 
Zeichen  f,  I,  r,  t).  j  eingetreten,  nur  z  wurde  neu  gegossen. 
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In  BuUokars  Originalen  sind  die  Konsonanten  ch,  et,  ph, 
th,  vh,  feraer  die  Vokale  oo,  99,  90  zu  je  einem  Zeichen 
vereinigt;  die  Verbindung  ist  in  meinem  Neudruck  nicht 
wiedergegeben;  nur  für  vh  wurde  immer  wh  gesetzt.  Im 
BL  hat  BuUokar  auch  für  fh  eine  besondere  Type  §  ein- 
geführt, die  in  der  ursprünglichen  Gestalt  hergestellt  wurde. 

Von  Abkürzungen  läßt  BuUokar  nur  den  Strich  -  für 
ausgefallenes  n  gelten;  trotzdem  hat  er  ihn  auch  öfter  für  m 
gebraucht  (z.  B.  BL  S.  35 :  cö  =  com).  Häufig,  aber  durcli- 
aus  nicht  regelmäßig  tritt  in  seiner  verbesserten  Schrift  für 
and  das  Zeichen  (|,  ein,  während  im  gewöhnlichen  Druck 
«&  und  d,  miteinander  wechseln.  Diese  Abkürzungszeichen 
habe  ich  in  den  Fabeln  aufgelöst,  in  den  übrigen  Neudrucken 
aber  bewahrt. 

In  den  FA  (Vorrede  S.  8)  hatBuUokar  das  Zeichen  o  in  dem 
Worte  or  eingeführt:  or,  um  dadurch  anzudeuten,  daß  da^  la- 
teinischeWort  durch  zwei  oder  drei  verschiedene,  aber  gleich- 
bedeutende Ausdrücke  übersetzt  worden  ist;  dahinter  setzt  er 
dann  noch  eine  eckige  Klammer,  z.  B.:  infpyration  9^  bvflßthing 
on  him]  (FA  S.8  Z.23)  oder:  a  gra3t  way  ocfpäc']  (FA  S.  8  Z.24). 

Viele  Fehler  und  üngenauigkeiten  sind  in  Bullokai's 
Originaldrucken  stehn  geblieben;  bunt  gehn  durcheinander 
—  nach  damaliger  Druckweise  überhaupt  —  agein-again, 
bvcai^se-bicayse,  c'ertein-c'erten,  enimy-enemy,hir-her,  coyncl- 
co^nc'il,  lion-lyon,  neither-nether,  mater-matter  und  andere 
mehr;  neben  W9lf  begegnet  W9lf,  neben  saf-sau\  neben  safer- 
safer, neben  eloquent-eloqent  usw.  Solche  Versehn  hätten 
in  einer  so  schwierigen  Schrift  selbst  da,  wo  sie  für  die 
Aussprache  nicht  von  Wichtigkeit  sind,  vermieden  werden 
müssen.  Die  Endung  der  3.  Sg.  Pr.  schreibt  er  mit  -ftij, 
d.  h.  mit  stimmlosen  tl^-Laut;  doch  findet  sich  auch  oft  -fth 
geschrieben  (mit  stimmhaftem  th-Laut),  so  caft^th-yp  (FA 
S.  9  Z.  18),  räg'^th  (FA  S.  44  Z.  3),  prou'ök^th  (FA  S.  14 
Z.  17),  raak^th  (FA  S.  22  Z.  8),  declar(?th  (FA  S.  22  Z.  21). 
Diese  und  ähnliche  Fälle  wie  Xanthi^is  statt  Xantl^i^s  (FA. 
S.  10  Z.  31),  thingj  statt  t\img]  (FA  S.  12  Z.  13)  und  andere, 
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wo  anstelle  des  stimmlosen  tl^-Lautes  der  «timraliafte  er- 
scheint, sind  wohl  nur  Versehn  des  Setzers.  Die  3.  Sg.  Pr. 
von  to  do  schreibt  er:  he'  4ooth;  von  to  have:  he'  hath  (BG 
S.  355);  außer  diesen  Schreibungen  begegnen  ebenso  häufig: 
4oot^|i  und  dootl?,  sowie  Ijatj^  und  hat^,  sogar  dooth  und 
hath  kommen  vor.  Noch  auffallender  sind  die  Formen  der 
3.  Sg.  Pr.  des  Verbs  to  say:  fay^t^i,  fai§t\^,  fayth,  faith, 
faiz,  fayz. 

Nach  der  Veröffentlichung  des  BL  hat  BuUokar  an  der 
Ausbildung  seines  Systems  noch  weiter  gearbeitet  und 
manche  Einzelheit  geändert.  In  der  Vorrede  zu  den  FA 
(S.  6)  rät  er,  sich  wegen  dieser,  wenn  auch  unbedeutenden 
Abweichungen  seiner  Zeichen  stets  der  neuesten  Ausgaben 
seiner  Schriften  zu  bedienen,  um  sein  System  richtig  wür- 
digen zu  können.  So  gibt  er  das  im  BL  für  f h  eingeführte 
neue  Zeichen  ^  in  den  späteren  Drucken  durchweg  mit  fh 
wieder.  Während  er  im  BL  wit^i  und  die  Zusammen- 
setzungen wit^^oyt  wit^iin,  witljal  mit  dem  stimmlosen  t^^-Laut 
schreibt,  ersetzt  er  ihn  in  den  späteren  Werken  durch  den 
stimmhaften  th-Laut:  with,  withal.  withoi^t,  within.  Die  3. 
PI.  Pr.  von  to  be  heißt  im  BL  är,  später  g-r;  die  Demon- 
strativa  these  und  those  erscheinen  im  BL  als  thsez  und 
thöz  geschrieben,  in  den  FA  als  thsej  und  thöj.  Anstelle 
von  diu'erj  (auch  diu'erz  begegenet)  im  BL  findet  sich  in 
den  späteren  Drucken  nur  diu'ers.  Für  den  Lautwert  ohne 
Belang  sind  die  Schreibungen  wser,  men  u.  a.  des  BL  und 
yaer,  iben  der  FA. 

Die  Hoffnungen  Bullokars  erfüllten  sich  nicht,  die  Les- 
barkeit des  Textes  wurde  durch  seine  vielen  diakritischen 
Zeichen  zu  sehr  beeinträchtigt,  die  überdies  oft  für  den 
Laut  keine  Bedeutung  haben  (BL  S.  45)  —  unnötig  sind  z.  B. 
die  Punkte  unter  den  Ableitungssilben,  ferner  die  meisten 
Häkchen  unter  den  Buchstaben.  Die  trüben  Erfahrungen 
begannen  für  ihn  bereits  vor  dem  Erscheinen  seiner  Bücher; 
alle  Drucke  verzögerten  sich  gegen  seinen  Willen,  weil  es 
ihm  nicht  gelang,  den  Drucker  mit  allen  Zeichen  und  Buch- 
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Stäben  genügend  verti-aut  zu  machen  (FA  S.  3).  In  der 
Tat  ist  es  nur  durch  peinlichste  und  sorgfältigste  Vergleichung, 
durch  angestrengte  Aufmerksamkeit  möglich,  unter  den  vielen 
Punkten,  Apostrophen,  Akzenten  und  den  nach  links  und 
rechts  offenen  Häkchen  zu  unterscheiden. 


^vg^ 


Nachtrag. 

Von  der  im  Vorwort  S.  VI  erwähnten  „Systematischen 
Lautlehre  BiiUokars"  von  Oberlehrer  E.  Hauck  aus  Marburg 
ist  inzwischen  der  erste  Teil,  den  Vokalismus  behandelnd, 
als  Dissertation  erschienen  (Marburg  1906),  als  der  Auszug 
zu  einer  philologischen  Ausbeutung  von  Bullokars  Ortho- 
graphie, die  nun  jeder  Anglist  als  Ganzes  durchprüfen  kann. 


-«^ 


Digiti 


zedby  Google 


^r..t.^ 


.«fop7  F&blz 

in  tru  Ortography  with  Gram  .| 

mar-nöt/.  ; ' 

Het-yntoo  ^r  alfo  jooined  the  fhort  fentenc'ef  i* 

of  the  wyj  Cato  im-print^d  with  lyk  'S 

form  and  order  :  böth  of  which  ; 

Aytorz  ar  tranfläted 

oyt-of  Latin  ins 

too  E'nglifh 

By  William  Bi^lokar. 


Ge'u'  God  the  praij  When  tni^^^  tri^t^^ 

That  taech^t^  al-waij.  ErrQor  fli^t^. 


Im-printed  at  LQndon  by  Edm^d  Bolus 

fant,  dweling  in  the  litl  öld  Baily  in  Eliot/ 

Coyrt,  whfiBr  al  the  book/  fet^-fgrt^^  by 

William  B^llokar  in  tru  or^ 

tography,  ^t  {oo  be'  f6\i\. 

1581^ 
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William  B^^llokar  too  the  Bsedor. 

Alter  that  I  ^ad  ^roifi^ht  the  Amendment  of  Ortography 
for  e'nglif h,  and  ip&d  a  grammar  for  the  f&m  Tpe'ch  in  f^m 
rsdjNabI  Order  (aj  I  t^jiowht)  accordtng  too  my  pyrpo}  long- 
betör  conc'eiu'cd  with  my-felf,  I  |?e'gan  too  pi^blifh  tiie  fäm 
in  the  citj  of  London,  mäkmg  my  firft  fhew  in  the  möft- 
p^^blik  pläxi'e/  theer-of,  the  eihtf^  day  of  Aijigi^t  1580,  by 
im-ptinting  ön  päg*  or  f^d  of  half  a  fhe't  of  paper,  hau'tng 
in  it  forty  letterz  or  figurz  with  their  capitalz  or  paierz, 
the  diuipon  of  V^welz  and  half-V^welz,  with  a  t&bl  f  hewing 
the  nämz  of  tböj  letterz.  And  atro  thöj  fäm  letterz  and  their 
paierz,  with  fgm  mater  in  fentenc',  wr^tA^  in  the  Roman-, 
Italian-,  ChaNC*ery-,  and  Secretary-hand,  for  exanpl  of  the 
8Djf  VC'  of  tru  ortography  böth  im-print^d  and  wr^.  In 
which  fhew  the  figurz  or  thkp]  of  thöj  letterz  ^^r  tben, 
fljich  aj  I  tljowht  me'tcft  too  f^rnif h  the  v'oic'  in  eu'ery  pooint, 
and  neteft  agre'abi  too  the  figurz  or  fhäpf  of  letterz  in  the 
förmer  im-printing^  and  wr^ttng^,  for  the  8bji  vc'  and  con^ 
fercnc'  of  böth  in  tj^m  too  cgm,  and  ^  the  printor  by  hij 
art,  and  the  fi^ndor  or  gr&u'or  by  hig  fkil  co^ld  deu'yj  them 
agre'abi  too  my  maBnmg.  After  which  firft  proulpon  of  let^ 
terz:  whsBr-ag  we'  ^d  ad$d  fgm  fmal  mark/  in  the  letter, 
h,  too  fhew  in  it  felf  c'ertein  vc'e/  of  the  Voic'  expref^  by, 
h,  be'ing  iooincd  with  c'ertein  Qther  confonant^  in  fönner 
im-preßonz,  aj,  with  c.  p.  f.  t  w.  I  tjjowht  g99d,  by  the 
Printorj  adu'^c',  too  ke'p  the  whöl  figur  or  fh&p  of  fych  con« 
fonant  with,  h,  and  ^et  too  iooin  them  fo  ne'r,  that  they 
miht  be'  näm^d  ag  ön  letter  agre'abi  too  oi^  fpe'ch :  which 
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^r  fo  perfQrm^d  in  my  lät^r  imprefionz,  that  few  of  the 
rasBner-leerNfd  (Joo  (at  the  firft  fiht)  tlpnk  any  differenc 
be'twe'n  the  förmer  im-printmg/  or  wr^ttng^  and  this  amend^rd 
VC':  exc'ept  fgm  tatk  be'  vjcd  or  miniftRcd  beför,  wheer-by 
they  tÄk  the  mör  he'd  of  the  not/  and  mark^  that  ^  ad^d 
for  ortögraphy  and  Grammar-nöt^.  So,  that  in-pervjing  my 
trau'el,  I  höp  eu'ery  gggd  mynd  wil  confider,  that  th6r  ij  no- 
tl^ng  inu'ent^-or  correct^  at  any  tym,  by  any  whoo-foeu'er, 
that  ij  or  commi^nfy  may  be',  in  fi^ch  perfect»on,  bi^t  tliat 
mör  or  les  may  be'  aded,  with-drawi\r,  or  alter<»d,  in  f^m 
pooint,  for  the  mör  perfeoting  th»r-of,  and  fpeo'iaUy  in  ti^g/ 
of  grset  moment  and  of  long  continuanc':  ag  what  can  be* 
of  grBdter  moment  in  this  mortal  l;^f  (aj  tyohtng  manz  owjsr 
natiir)  than  fpe'ch  which  cgmfort^tt  and  encrttc'^tl^  tböjn  ^^ 
And  what  ij  lyker  t^oo  be'  of  longer  continuanc'  (in  the  vc' 
of  tl^ingj  perteintng  too  mortal  ifaen)  than  letterz  c<)  which 
ge'u'  knowtedg*  witho^t  fpe'ch,  ^et  be'  a  pat^|i-way  for  fpe'ch, 
and  a  fre'ndZy  g^d  too  reejK:  and  withoijit  which  letterä,  the 
fpe'ch  ij  mi^ch  hindernd,  and  ree^N  mi^oh  wsakNed.  Bi^t  |oo 
fpeek  mi^ch  in  this  pl&c',  ti^chtng  the  profit  and  commodity 
of  letterz  y/ser  fapeiflu^s:  fe'mg  they  ^r  fo  hihjy  and  tru/y 
commendtfd  by  fo  many  wyj  and  god/y  ihen,  in  eu'ery  &g* 
from  the  be'gining  of  their  vc'.  And  what  I-my-felf  fay  of 
letterz,  appe'r^tl^  in  my  wgrk/  im-print«d  and  pi^blif  h^d,  and 
in  Qther  my  w^rk^  wrytN  conc'erNing  the  ffira.  I  tych  önZy, 
at  this  prefent,  fQm  part  of  the  maner  of  my  proc'e'dingf 
theer-in,  and  thaT  bref/y,  (oo  ke'p  al  g^gd  mynd^  from  mif- 
täktng  of  my  coyrs  and  the  effect  of  my- trau'el,  and  bicay,^ 
il  wil  can  hard/y  fpsek  wel,  thowh  fre'nd/y  intreetcd  of  gggd 
wil  de^eru'ing  wel.  I  faipd  be'för  that  I  l^e'gan  pi^blifhtng 
in  Ai^gvft  1580.  So,  that  accordtng  too  the  fhew  aför-fayed, 
I  imprint^d  a  Pamphlet  for  fpeling,  and  the  ordinary  Primär 
too  my  gr»t  ch&rg'e/:  of  the  which  im-prefionz  (too  my 
knowZedg')  thör  ^r  not  (of  al  fortf)  tlprty  a-br6d,  al  which 
I  wifh  too  be'  committed,  whither  I  |?au'  commitjed  thoir 
Ij^k,   that  ij,  intoo   the  fier:   for  fgm  wil  fhew   the  rgwh- 
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hewed  wgrk,  rather  than  the  finifhed,  pi^ifh^,  or  p^jrg'ed, 
^00  f  lak  or  hinder  the  credit  of  the  wgrk-man.  I  continuaKy 
pi^blifh^  my  im-preßonz  from  tfm  too  t^m  in  the  fayed 
c'ity  of  LQiidon,  after  my  firft  fhew,  yntil  Efter-tem  folowtng, 
^  I  waj  äbl  too  procur  the  im-prefionz  theßr-of:  among 
which  waj  the  correction  of  my  förmer  Pamphlet  for  fpeh'ng, 
my  Book  at-l&rg',  and,  foon  after,  the  Primär  mör  perfect^d: 
And  in  Jun  1583  I  im-print^d  twenty  bre*f  articiz,  offering 
thsör-by  iffu  for  the  trial  of  my  trau'el:  al  which  I  |jau'  fo 
pi^blifhfd  aj  wel  in  L9ndon  a;^  in  ^ther  pläc'e/  of  gg^d  fkil 
and  credit,  that  hau'eng  abyd^N  Qther  menz  \}^dgineni]  at 
their  leijurz,  and  recgu'ering  fgm  ability  ^oo  proc'e'd  with 
im-printmg7,  I  hau*  prociirgd,  in  this  prefent  t)e'r  1585  the 
im-printing  of  the  Pfalter,  and  of  this  v'olüm  conteining 
iEfopf  Ffiblz,  and  the  bre*f  fentenc'es  of  the  w^^  Cato:  not 
hauVng-pytf  the  v'olüm  of  my  Reply,  aj-^et,  too  the  print, 
bicai^j  my  firft  ac^ion  for  tru  ortögraphy  hath  not  be'w  fo 
anfwerf>d,  that  I  hau'  ne'd  Joo  be'  at  the  chkrge]  of  im- 
printing  the  fÄni:  left  I  miht  thaer-by,  be'  lykivgd  too  ön 
that  retein^tt^  SoUic'itorz,  Attyrnyz,  Coi^nflorz,  and  Serg'ant/, 
^e,  and  for-lay  many  fre'nd/  toö,  wheer  no  mater  ij  caled- 
ypon  in  opN  co^rt  in  any  teni  of  many  paft.  Byt  my 
Grammar  ftai^t^^  from  the  print  ageinft  my  wil,  for  lak  of 
ability  Joo  im-print  the  fäm,  aj  the  weihimes  of  the  wgrk 
reqyr^t^^.  In  per-vjtng  of  which  or  of  any  gther  my  wQrk^  that 
hau'  pafgd  my  handf,  I  dejyr  al,  too  whooz  band/  the  fäm 
fhal  cgm  (aj  I  hau'  fay^d  he*r-in  be*f6r)  too  confider,  that 
eu'ery  inu'entton  or  correct^on  mijft  hau'  hij  t^m  for  per^ 
fectVon.  So,  that  if  l)e'  fj^nd  any  v'arianc'  in  any  my  wQrk/, 
t&k  the  lÄt^r  im-prefionz  for  the  perfect^ft  And  thowh 
fgm-what  be'  aded,  fgm  fmat  t^ng  with-drawj\r,  or  in  fgm 
fmal  pooint  alter«!,  part/y  by  m^n-owjv  conc'eit  ypon  farder 
confideration,  partZy  for  lak  of  t\}itidien\i  of  letteii  gotN 
from  the  grÄu'or  in  förmer  tj^m,  part/y  t^rgwh  detract  of 
tfm  and  dif-continuanc'  of  m^n-owiy;  exerc'ij  he'r-in,  and 
part/y  by  the  ou'er-fiht  or  want  of  perfect  fkil  in  the  Com» 
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pöfor,  whooiii  I  taii*  ^ot  t^^rQwhZy  acqeintfd  with  the  Grammar, 
^et  (I  tn^ft)  it  ij  not  in  fo  graet  dif-order,  that,  it  wil  moou' 
a  gQ9d  mynd,  ^oo  wifh  Qther-wyj  than  gg^d  l\^k  too  my  gggd 
mfiöning.  For  dur/ng  the  im-printfng  of  my  fayed  Amend^ 
went  of  ortography  and  of  the  Primär,  I  coi^ld  flowZy  get 
ietterz  fyuided  or  grau'^  accordtngZy.  I  tiau'  alternd  no 
fentenc'  nor  word  in  the  Primär  from  the  förmer  and  co^ 
m^neft  im-prefion  theer-of  at  this  day,  and  at  the  t^  of 
im-printing  the  fäm,  I  waj  mi^ch  yn-fijrnifhed  of  ietterz  for 
my  för-nämed  p^jrpoj,  whöBr-of  I  am  better  prou'j^ded  at  the 
im-printmg  of  the  Pfalter,  ke'pjng  theer-in,  alfo  the  förmer 
algwed  tranflätion:  in  which  Pfalter  and  Primär  I  coi^d 
tiau'  be'9  wiling  (oo  forborN  the  Grammar-nöt/,  bicayj  thaej 
be'  the  firft  book/  that  ^r  handied  of  IcBrNorz,  Jjad  I  not 
fpökN  mych  of  Grammar-nöt/  in  my  förmer  im-pref/onz:  of 
which  Grammar-nöt/  I  |?au'  fhew^d  fgm  vc'  in  thöjj  v'olümz, 
left  by  occajion  it  miht  hapivigd,  that  I  miht  not  be'  äbl  ^o 
im-print  gther  aytörz  afterw^ard :  in  which  Primär  and  Pfalter 
(be'mg  mater  tychmg  diu'j^ntty)  I  ^lau*  not  be'y  fo  böld  in^ 
ujmg  the  Grammar-nöt7,  aj  be'tng  ngw  better-prou'j^ded  for 
Ietterz,  I  wil  be'  he'r-after  in  aytörz  of  no  fi^ch  moment:  aj 
in  this  autör  be'ing  prophän  mater,  whaer-with  (I  tl^nk)  I 
may  be*  mör-böld:  neither  4oo  I  t^^ink  that  I  ]^aM'  wrongfd 
the  Primär  or  Pfalter,  o\p:  fpe'ch  fau^ring  my  Grammar-nöt/ 
aför-fay^d,  if  the  fpe'ch  may  fpaek  in  the  be'half  of  my 
Grammar  and  of  the  reejNabl  vc'  of  Grammar-nöt/.  In  which 
Grammar-nöty,  aj  fcjm  may  mif-täk  their  riht  vc'  and  my  msening 
(for  lak  of  my  Grammar  not-^et  im-printed)  fo  my-felf  wil 
confes,  that  I  |?au'  witingfy  v'ari^d  in  fgm  fmal  pooint/  thaer- 
of,  foo  IflBu'  fgra  argutwent  and  j^dg'ment  alfo  for  gther,  that 
hau'  or  f hal  wilmg/y  confider  of  the  beft  vc'  of  Grammar- 
nöt/:  aj  alfo  I  graxt,  that  for  the  perfect^on  of  ortography 
(fpec'iaUy  in  eqiu'oc7  and  confanguinatiu7)  a  Dic^ionary  ac- 
cordmgiy  mäd  wil  be'  aj  greet  a  ftey  for  tru  ortography,  aj 
tru  ortography  and  Grammar  wil  be'  a  perpetual  ftey  of  oyr 
fpe'ch  in  the  beft  vc'  thser-of:   al  which  pooint^  I  leeu'  too 
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the  l^dg'fiient  of  f^ch  ^  with  g^^d  m^nd,  wil  aduljedZy  and 
dilig'entlZy  confider  the  fiun.  And  th»r-for  l»a'mg  fQm 
\\^dgment  too  ^ther,  I  proc'e'd  foo  fay  f^m  tj^ng  of  the  Aii,^ 
torz  folowing  in  this  v*olüm,  which  I  tau'  tranflät^  oijt-of 
Latin  intoo  Englirh,  hift  not  in  the  beft  phr&s  for  e'ngliTh, 
thowh  E'nglifh  be'  c&pabt  of  the  perfect  fenc'  th»r-of,  and 
miht  be'n  vj^d  in  the  beft  phräs,  |;iad  not  my  c&r  be";!  (oo 
ke'p  it  r^m-what  ne^r  the  Latin  phr&s,  that  the  E'ngüfb 
IsBiNor  of  Latin  rseding-ou'er  thsej  Autörz  in  böth  langag'e/ 
miht  the  »jflier  confer  them  toogether  in  their  fenc',  and 
the  better  ynderftand  the  ön  by  the  gther:  and  for  that 
refpect  of  »jt  confer^nc',  I  ^au'  ke'p|t  the  lyk  coi^rs  in  my 
tranfläfton  of  Tyüjz  offic'e/  oi^t-of  Latin  intoo  E'nglifh  (oo 
be'  im-print^d  f hort/y  alfo.  Bi^t  if  God  lend  me'  l^f  and 
ability  foo  tranflät  any  ^ther  A\fti)X  intoo  E'nglif h  h'er-after, 
I  wil  bend  my-felf  foo  folow  the  exc'elenti  of  E'nglifh  in 
the  beft  phr6s  thcer-of,  mör  than  I  wil  ty  it  too  the  phr&fe/ 
of  the  langag*  (oo  be'  tranfiät^:  knowing  this  withal,  that 
eu'ery  gggd  conc'eit  hath  hij  beft  bewty  in  hij  primitiu' 
langag*,  if  it  proc'e'd  from  the  beft  vjorz  of  fijch  langag*. 
And  bicayj  \)0J^  [ho\fld  not  be'  dec'eiu'ed  nor  I  mif-Ji^dg'ed, 
^e*  mi^t  ynderftand  that  th6r  be*  diiVers  im-preßonz  of  jEfop/ 
fäblz  in  Latin,  wheer-of  fQm  v'ary  or  dif-agre*  from  Qther,  f^ra 
tjrm  in  phr&s,  and  fgm  tym  in  fentenc'  oj  word:  wheer-for 
(aj  f ar  aj  I  remeraber)  I  raöftZy  folowfd  ön  6nlj  im-preßon 
in  Latin  too  the  end  thser-of;  and  tl^owht  (oo  |;iau'  gell'» 
helr-in  a  not  of  the  ^et  of  the  im-prefion  thasr-of,  and 
by  whooifa  the  fäm  waj  im-print^d,  that  they  that  woijJd 
miht  be'  äbl  fiejÄy  too  get  thaT  im-prefion  for  my  för- 
fayed  p^rpoje/  of  6B}f  conferenc':  hyft  by-laying  t^ing^ 
a-iyd  long«!  tym  than  I  meönft,  the  fÄm  book  ij  not  too  be' 
foijnd,  nor  I  fo  happy  aj  Joo  t^u'  wr^^t«  a  remembnanc' 
thser-of  any-wheer,  that  I  can  (aj-^et)  fj^nd.  And  for  the 
better  expl&ntng  and  f hewing  of  this  conc'eit  which  defcry^ 
bfti^  and  fet^t^-f^rtl^  ihenz  manerz  by  the  fimilitiid  or  I^k« 
nes  of  brut  bceft^,  bird/,  fifhe/,  or  ^ther  t^ing/  not  hau'ing 
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1]^,  with  which  conc'eit  or  wgrk,  the  w«k  memoryz  and 
wiHj  ^  not  ou'er-charg'ed,  byt  the  msen^r  fort^  deliht^,  and 
the  witieft  remembBanc'e/  qikjvi^d,  and  eu'ery-önz  ixpmf  feru'ed 
in  ön  ref^ect  or  Qther,  with  the  rcBdtng  of  ft^oh  familiär 
exaMpIz,  I  tau'  doo^n  this  mj  endeugr,  t^inking  it  Tqui 
wrong,  if  I  fhoyld  he*r-in  m&k  no  menfion  of  the  Ai^tör  of 
thfiBj  fäblz,  beför  I  be'gin  thcer-with:  and  thser-for  I  be'gin  with 
JCfopf  1;^  v'ery-brefiy  gathewd  oi^t-of  Maximi^  Planudes, 
whoo  tranflät^d  it  o^^t-of  Gre'k  intoo  Latin,  and  I  intoo 
ll'nglifh,  vjing  heY-in  this  figur  or  mark  [tioo  fhew  that  the 
Word  or  word/  be'twe'n  twoo  fych]  be*  not  in  the  Latin 
ai^tor  of  theej  f&blz,  bi^t  ^r  aded  by  me'  a^  nec'effary  for 
the  e'nglifh  phräs.  And  if,  9,  thys  figuried  ^ndev  it  in  the 
Word,  or,  go  be^för]  I  vj  it  ^oo  explän  the  Latin  word  vj€d 
for  the  fäm:  in  ge'u'tng  ^oiji  fgm  choic'  of-e'nglifhmg  the 
Latin  word  in  the  f&m  plfic'  of  the  Latin  fentenc',  for  which  Latin 
word,  the  word  or  word/  be'twe'n,  9r,  and]  ^r  plfic'fd  in  e*ng« 
lifh.  The  bre'f  defcription  of  ^fop/  l^f  ij  oollected  in  thaej 
word/  folow?ng,  and  tranfläted  aj  folow^t^. 

^fop7  lyf. 
Other  tiau'  ferch^d-oi^t  and  deliu'er^d,  too  them  that  c^m- 
after,  the  natür  of  manz  affairz.  Bijt  jEfop  not  withoyt  a 
diu*]^n  infpj^rotion  or  brsething  on  htm]  fe^rnft^  too  pas  or 
exc'el]  many  of  them  a  graet  way  gr  fpfic']  when  he'  ti^ch^tlj 
mortal  difclplin  or  fafhon  of  lyf.]  He'  (00k  hij  be'gining 
or  birtl^]  from  Ammarriys  a  tgwn  of  Phrig'ia,  by  an  after-n&m 
[cafed]  Magnae:  byt  tl^r^wh  fortün  he'  waj  a  bond-man,  t)et 
hij  bondag'  coljild  not  cornjpt  qx  fpooil]  hij  fre'  cgrag*  91 
mjhid.]  He'  waj  not  6n/y  a  bond-man,  bi^t  alfo  the  de- 
form^d/l  Qr  il-fau'gredyi]  of  al  liien  of  hij  Äg*  qi  tym]:  for 
he'  wajj  of  a  fmal  long  hed,  of  flat  Qr  cr^wched-d^wn]  noftrelz, 
of  a  fhort  nek,  of  hangtng-o^^t  lip/:  blak,  wheBr-of  alfo  he' 
gpt  hij)  nfim,  gor-belyed,  crook-leged,  and  crook-bak^:  and 
which  waj  the  wgrft  of  al,  he'  waj  of  a  flow  fpe'ch,  of  an 
ya-a\jidibl  qv  doyt-ft^l]  ^e  of  a  ftymblmg  qx  yn-diu']^drf  v'oio' 
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to<5.  AI  which  pooint/  may  fe'm  |oo  ^au'  got  him  bondag*. 
Byt  wben  he'  waj  of  Tych  and  of  fo  de-fonn^  a  body,  ^et 
he'  waj  by  natür  of  a  Very-witi  and  v'ery-happy  m^d  for 
eu'ery  deuN^c'.  Theer-for  be'ing  a  man  fo  de-formed  he'  waj 
/ent-away  of  hig  maifter  Joo  dig  groynd,  whither  he'  be'ing 
gow-fQrtl;^  apply^d  the  wgrk  merify.  And  when  a  c'ertein 
hyXband-man  ^ad  ge'u'«  M^opf  maifter  fig/  for  a  gift  Qr 
prejent]  hi}  maifter  commlt(ed  qx  deliu'er^d]  them  too  ön 
Agat^opijüs  hij  feru'ant  foo  be'  6orN  hörn.  Which  Agatlppys 
fal^tl^  in  coync'I  with  a  feru'ant,  that  they  woi^d  dea'oijur  qi 
«t-yp]  thög  fig7  that  ^aer  irowht,  and  afteri^ard  wo\üd  m&k 
excus,  thatiEfop  ^ad  aet«  them  be'ing  caried-away  by  tl^e'fit: 
[and]  their  maifter  retijirNmg  höm,  JSfop  fhoyld  be'  accufed: 
pguaifhwent^  ^r  prep&red  Qt  mäd  redy]  for  ^fop.  The  fe'ly 
man  Qt  wretch]  fal^t^-dgwn  at  hij  maifterz  fe't  [and]  crÄii'^tl? 
refpit,  which  be'ing  optein^d,  he'  bring§t|^  warM  w&ter,  whser- 
of  he'  drink^tt  P^rt  [and]  ge'u'^til^  the  reft  too  hij  feiow- 
feru'ant^:  -fifop  v'omit^tl^  qx  caft§th-yp]  no-t|^ing  byt  wäter, 
the  feru'ant^  caft-yp  fig/  with  the  wäter  toö  on  the  groynd. 
The  kn6u7  ^.r  miferabK  baetiv  näked  with  a  wan,  M^opf  wit 
be'ing  wQnder-fylZy  praijed.  When  Dianaz  pre'ft/  l?ad  mett 
with  ^(op,  and  dejyr^d  that  he'  woyld  f hew  them  the  way 
that  IflBd^  intoo  the  tQwn,  he'-him-felf  be'/ng  gyd  iajd^tl^  them 
on  the  way  be'mg  firft  refrefhed  with  a  mejurabl  fi^pper: 
for  the  which  öfpital?ty  gr  g'entl  enterteinment]  the  pre'ft^ 
pray  Diana  in  their  praierz,  that  fhe'  woyld  reqyt  the  man 
hau'mg-dejeru'^  fo  wel  of  them:  which  t^^ing  be'ing  doonn, 
Mfop  ret^TN^d,  and  be'tng  faljv^  intoo  a  fle'p,  fe'm^d  too  fe' 
fortiin  ftand  ne'r  him  [and]  löjing  hij  tyng,  graNting  him  alfo 
the  tsöching  of  f&blz:  for  the  which  t^ing,  ^fop  be'ing 
WQnderfijl/y  glad  awäkftl^,  and  lay^tl^  this  benefit  gr  gggd 
t^rN]  yntoo  the  reu'erenc'ing  of  öfpitaljty,  qx  fre'nd/y  inter-- 
teinwent]  fot  he'  waj  not  any-mör  flow  in  fpaeking,  bijt  hij 
t^ng  be'ing  looj«d,  he'  fp&k  plainZy  gx  qikZy.]  Which  tl^ing 
when  ön  Zenas  be'ing  che'frulor  or  baily]  of  the  groi^nd 
Ijad  ynderftood,  fsering   left  he'  fhoyld  be'  accufed  too  hij 
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maifter  of  ynrihtfQfnes  at  any  t^m  by  -ffifop,  preu'ent^  the 
man,  and  t^r^wh  a  greu^os  accufing  6rowht  him  intoo  the 
hätred  of  hij  maifter  fo  mijujh,  that  ^Efop  ij  deliu'ered  by 
hij  maifter  too  the  fäm  rulor  gc  baily:]  and  when  jBfop 
waj  nQw  in  Zenaf/  p^wr,  a  cettein  merchant  me'tf  Zenas 
afking,  whether  he'  wo^ld  fei  any  labgring  baeft.  Zenas 
anfwer^tt  that  he'  Jjath  not  plenty  of  cattei,  gr  of  labgring 
bfiöft/,]  bijt  f hewftlji  -^fop?  [^^ad  fai^t^j  if  he'  wo\^d  biy  him 
that  he'  waj  thser:  whooih  when  the  merchant  faw,  he  fai^t^ 
from-whenc'  haft  th^  this  v'eft,  ij  it  a  blök  or  a  man  <>3 
Exc'ept  he'  ytter^d  v'oie',  I  woi^ld  t^iowht  him  a  biowjv  botl, 
and  be'ing  angRi  Y»^ent-away.  ^Efop  folowmg  fay^t^ji:  Taiy. 
Byt  the  merchant  be'ing  t^r^ed-agein,  fay^tl^:  6o-away  th^ 
v'ery-fUtljie  dog.  B^t  iEfop  fay^tl^:  Biy  me'  0  th^  merchant, 
I  wil  not  be'  an  yn-  profitabl  bond-man  yntoo  the',  for  th\^ 
haft  nawhti  and  crying  boyz  Qt  chj^lddörNJ  be'mg  in  ydlnes 
at  höm,  mÄk  nie'  rulor  ou'er  them,  I  wil  be'  too  them  aU 
toogether  for  a  mafkor  gr  v'ijer:]  the  merchant  laijhmg, 
fay^tt  too  Zenas:  for  hQw-mych  felfft  thy  this  nawhti  cafk<>=> 
Zenas  fay^tl?:  For  tl^re'  half-penc'.  When  the  fäm  mer^ 
chant  ^ad  foid  ^ther  bond-ihen  at  Ephefi^s,  th6r  remain^d  qx 
Yser  Ifiöft]  too  him  tl^re',  a  gi-ammarian,  a  fingor,  and  iEfop: 
whooih  when  he'  co^ld  not  fei,  he'  ^^ent  too  Samos  [be'ing 
an  Hand  ne'r  Ephefys,]  and  thaer  thaBj  t^ire'  be'ing  fet^-abröd 
or  in  fhew]  the  grammanan  and  fingor  be'ing  nötabli  fett- 
oyt  gr  dek/,]  and  iEfop  ftanding  v'ery-filtljii  in  the  midi,  th6r 
i^km  [ön]  Xantl^ys  a  Philofophor,  and  be'hölding  thaej  t^re' 
v'ery-wel,  maru'el^d  at  the  merchant/  deu'yc',  why  he'  t|ad 
fett  a  f^wl  fimpl  man  be'twe'n  twoo  v'ery-faier  ^Qng  ihen: 
theer-for  Xantlji^s  afk^tl?  the  fingor,  what  c^ntry-man  he' 
ij  <>=>  Whoo  anfwerftt,  I  am  a  man  of  Cappadoc'ia:  [Xanthi^ 
afkfd]  what  he'  kne'w  qx  co\ild  doo:]  he'  anfwer^t^,  AI  tl^g/. 
Which  tl^ing  be'ing  /pökx,  iEfop  laijhfd.  Xantlju^s  afk^  of 
the  grammarian  toö,  what  cQntry-man  he'  waj:  whoo  fay^, 
that  he*  waj  a  man  of  Lidia.  Xantl^i^  afking  what  he* 
coyld   doo:  the   grammarian   fay^d,   [that  he'  could  doo]   al 
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t(^ng/.  And  ^(op  la^h^d  agein.  Xantj^ys  gomg-away,  hij 
ßCooUorz  dej^r  that  he'  woyld  biy  -äJfop:  for  the  merchant 
v'alufd  the  Qther  twoo  of  too-graöt  a  pryc".  Xant^ys  cgming 
too  jEfop,  afk^tt  from-whenc*  he'  ij:  whoo  anfwer^d,  that 
he*  ij  blak,  qx  a  neger.]  Xant^ys  fay^t^,  1  woyld  not  know 
thaT,  bi^t  from-whenc'  y®^  ^^  WtN  cj^  ^fop  fay^t^i,  frora 
my  mgtherz  bely.  I  say  not  thaT,  fay^t^i  Xant^ys,  but  in 
what  plÄc'  thy  fSdY  ÄotN.  ^fop  fay^tlji,  my  mQther  (Jid  not 
teil  me',  whether  fhe'  v®r  in  a  hih  or  low  plÄc'  when  fhe 
^rowht  me'  fQttl^i  [intoo  the  worid.]  Xant^ji^s  afk^t^  what 
jEfop  coyld  doo :  he'  anfwer? tj^i,  that  he'  coyld  doo]  no-ti|^ng. 
H^w-fo,  fay^t^L  Xant^iijs:  [^fop  anfwer^tl?]  bicayj  thaej  twoo 
^au'  profef^  that  they  know  gr  can]  a(  t^iing^,  and  l^au 
]mtt  no-t^|iing  for  me'.  M^of  waj  praijgd  of  the  fcool« 
Zorz  many  waiz  for  this  anfwer:  bicayj  th6r  ij  no  man  any- 
whaBt  among  the  mortal  too  whooih  al  tl^ng7  be'  knowj^r, 
and  of  whooifa  a(  t|^ng7]  ^.r  ferched-oyt.  Xant^iys  be'mg 
aboyt-too  biy  -^fop,  fay^d,  If  I  fhal  biy  the',  wilt  thy  not  n^- 
away  cc>  Too  whooifa  uEfop  anfwer^d,  If  I  fhat  be'  wiling 
foo  doo  it,  I  wil  not  vj  the'  a  coynHor.  Which  t^ting/  when 
they  plflBj^d  Xantl^i^s  v'ery-wel,  he'  l^rowht-in  gr  fay^d  farder,] 
Byt  thy  art  il-fau'gred.  He'  anfwer^d,  0  Philofophor,  a  man 
mijft  not  be'hold  the  fäc',  byt  the  mynd.  The  pryC  be'ing 
payed  by  the  fcoolZorz,  Xant^ys  acc'ept^d  gr  rec'eiu'^d]  jEfop. 
Aj  they  walk^d,  when  the  fljin  waj  v'ery-byrNtng  gr  v'ery- 
hot,]  Xantljiys  pifj,  mäking  hij  i^niy  neu'er-theles :  jEfop 
marking  Qr  perc'eia'tng]  it,  fay^d,  that  he'  wü  ryn-away  oyt- 
of-hand.  Xantl^ys  afking  emeft/y,  why  he'  woyld  doo  it: 
^fop  fay^t^L,  bycayj  if  thy  when  thy  ^.rt  a  maifter  canft 
not  obey  gr  ge'u'  pl&c']  yntoo  natür,  what  myft  I,  be'mg  a 
feru'ant  doo  <>3  For  if  I  be'  /ent  too  any  feru'ic'  gr  chärg',] 
owht  1  too  8ÖJ  my  bely  a j  I  ryn  häft?7y  <>d  After  theej  t^ingj 
it  hapjv^d  that  Xantljiys  bid(J  fre'nd/  too  a  banket  gr  fieft]  a 
c'ertein  day,  too  whooih  he'  be'ing  wiling  ^oo  doo  a  tljiank- 
fyl  gr  acc'eptabl]  t^ng,  commaNd^t^  ^fop  that  he'  fhoyld 
dres  lentil  [which  ij  a  kynd  of  grain :]  it  be'ing  trimiy  redy 
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and  dreß,  Xantl^^s  bid^tlji  hiro  (oo  bring  it  iSfop  f^l-fil§t|^ 
or  execut^ty  the  commaNdment.  .  The  lentil  be'ing  retfeiued, 
Xant^^ys  r^^b^  it  with  hij  fingera,  foo  try  qt  proou']  whether 
it  yffBdv  /od  in^wh,  tl^ink/ng  that  thfier  ^»r  many  leSt  {t  re- 
niaintng]  ftil,  which  he'  biding  JEfop  ^oo  bring,  JEfop  ^rowht 
no-t^jiing  b^t  wftter:  Xantl^i^  be'ing  gre'u^ofJy  angai,  bica\fj 
he'  fett  not  lentilz  on  the  täbt:  iGfop  anfwer^,  that  he'  |^ad 
not  dreff;  lentilz,  but  a  lentil,  aj  XantljiQS  ^ad  commaNd^. 
Th6r  ^r  reherc'ed  f9m  v'ery-galant  fentenc'e/  of  iEfopf,  that 
ij  too  fay,  thaBj:  Wgrfhip  God  be'föt  a(  t^ing?.  önot  the 
law.  Enu'y  not  wel-dooorz.  Be'  a  ftayor  of  thy  tying. 
Neuer  coramit  fecret^  too  a  wp-man.  Be'  not  a-fh&ra<;d  too 
laerN  better  thingf  al-way.  Doo  tbe  tl^ing^  that  may  not 
mÄk  the'  fad.  Repent  not  |oo  be'  gppd.  When  -Sfop  liu'fd 
with  the  ihen  of  Samos,  he'  waj  fre'iy  ge\\'N  fre^Qm:  and 
be'tng  /ent  too  king  Creßfys  mäkmg  war  with  the  Samianz, 
he'  l^rowht-too-pas,  böth  by  hij  wjf^y/gm  and  coyrtiQfi,  that 
the  king  be'tng  pac'ifi^'d  waj  reconc'yl^d  Qr  wpn-agein]  too 
the  Samianz.  The  Samianz  with  grsBt  önor  rec'eiu'^d  ^fop 
cpmtng-agein,  whoo  departing  ovt-of  the  Hand,  wandernd 
the  World,  whooifa  tfaen  fay  {oo  hau'  had  gr»t  familiar/ty 
with  king  Lyc'er^s,  whoo  c^mmaNd^d  that  a  göldiv  imag*  of 
iEfop  fho^ld  be'  fet^-yp.  Afterirard,  Gre'c'  be'tng  gox-yntoo, 
he'  fÄm  too  the  Delphianz,  of  whoodi  he'  waj  not  önorcd,  b\?t 
after  whöl/gm  prec'ept/  gx  rulz]  ge'u'Ar  by  him,  he'  be'mg 
hed/ong  t^mbl^^d  by  them  from  a  hih  clif,  di^d:  whooz  detjf 
tl^rgwh  a  gre'u'908  plag  at  Delphi  |?rowht  qt  fhew^d-fgrtl^] 
the  iydg'Mient  of  iEfop/  lyf,  be'mg  yn-i^ftiy  Qr  wrong-f^fy 
kilc'd.]  Mor  i,\  fayt'd,  tijich?ng  iEfop/  lyf,  by  Qther  aijtörz, 
whaer-of  no  raen^ion  ij  wäd  at  this  prefent. 
Hij  Fäb(z  be'gin  aj  folow^tl^, 
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iEfop/  FÄbIz. 

Memorandum,  that  I  v^  the  relatia7,  he'  and  fhe',  fov 
their  antec'edent^,  which  miht  claim  the  ön  of  thaB^  relatiu*/ 
in  ftod  of  the  Qther,  f^m  t^m  mör  propidj,  fgm  tym  in- 
differentiy:  which  relatiu7  1  (Joo  thus  vj,  when  twoo  an* 
tec'edent^  of  ön  g'ender  may  be'  diftinguifhed  by  thaej 
relatiu^ :  aj  in  the  fäbl  of  the  w^lf  and  the  lamb,  and  of 
fi^ch  lyk. 


1.  Of  the  hoys-cok. 
The  ho^s-cok  foynd  a  precl^s  ftön,  wh^l/l  he*  ti^rN^d  the  w 
dyng-hil :  faymg  :  what  <>ö  (Joo  I  fynd  a  tl;iing  fo  briht  <>3 
If  the  lapidary  had  foynd  it,  no-t^ng  coijld  be'n  mör-giad  than 
he',  aj  he*  that  coijld  know  the  pryc*.  Tru/y  it  ij  too  me' 
for  no  VC',  nether  (Joo  I  graet/y  efte'm  it:  ^e  truiy  I  l?au'- 
leu'er  hau*  a  cotN  of  barly,  than  a(  prec'lQS  ftönz.  « 

The  moral. 
y^nderftand  art  and  wyjdgm  by  the  prec'i9S  ftön.  ynder= 
ftand  a  fooizfh  man,  or  ön  ge*u'iv  too  plaej?«!,  by  the    cok. 
Nether  (Joo  foolz  Igu*  liberal  art/,  when  they  know  not  the 
VC*  of  them:  nor  ön  ge'u'jv  too  plaB^t^r,  for-why,  whooih  ön?y  20 
pledji^r  can  plsBj. 

2.  Of  the  w^lf  and  the  lamb. 

A  wglf  drinkeng  at  the  hed  of  a  fpring,  fe'§t^?  a  lamb 

drinking  a-far-of  be*n8Bth.     He'  r^n^t^  thither,  he'  t^retN^tl^ 

the  lamb,  that  fhe'  trgbl^d  the  fpring.  The  lamb  trembl^d,  ^ 
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and  beTe'ch^d  that  he'  woi^d  fp&r  her  beding  innoc'ent:  that 
fhe'  coijld  not  aj  m^ch  a^  trQbl  the  wglf/  drink,  not  tjet 
woijild.  The  wglf  contrariZy  r&g'fth,  thijL  ti^ef,  thi^  dooft  no- 
tl^ng:  thi^  h^rtfft  [me]  a(-way.  Thy  father,  thy  m^ther, 
s  and  a(  thy  f^^t-fijl  k^nddred  ^r  ageinlt  me'  emelUy.  Th|^ 
f halt  be'  pvnifhed  of  me'  too-day. 

The  moral. 
It  ij  an  öld  faymg,  that  a  ftaf  ij  /b^nd  aejiZy  that  thy 
maift  bsBt  a  dog.     A  mitht  man  täk^t^   ^iilj   &Q   occaßon 
10  too  hyrt,  if  it  plaBj  him  foo  hyrt.    He'  feath  offend^d  yngwh, 
that  ij  not  äbl  (oo  repft. 

3.  Of  the  moyc'  and  the  frog. 

The  moijc'  ipÄd  war  with  the  frog:  they  fowht  for  the 
ehef  ml  of  a  fen.     The  fiht  waj  emeft  and  doyt-f^l.     The 

15  craftf  moyc'  lyang  h^dd  ynder  the  gras,  fet^t|f-on  the  frog 
tljirgwh  priu'y  affalt/.  The  frog  be'fng  better  in  ftrengtl;^  and 
mihti  in  CQrag*  and  leeping,  proiVökfth  the  enimy  with  opN 
fiht:  a  b\^-rifh  waj  fpaer  too  böth.  Which  fiht  be'tng  fe'n 
a-far-of,  the  kiht  hy^tlji  thither,   and   whyl/l  neither  täk^t^ 

90  he'd  too  him-felf,  for  the  emeftnes  of  the  fiht,  the  kiht 
fnatchftlji  and  plykftlji  in  pe'c'e/  böth  of  the  wariorz. 

The  moral. 
In  l^k  fort  it  ij  wgnt  too  hapjv^  too  tr^blfgm  citi/enz, 
whoo  be'mg  en-flämed  with  dej^r  too  ml,  whylA  they  ftr^' 
S5  among  them-felu'/  too  be'  mäd  mag'iftrat/,  they  pyt  for  the 
möft  part,  their  fybftanc',  alfo  their  lyf  in  daNg'er. 

4.  Of  the  dog  and  the  fhadow. 

A  dog  fwiming  ou'er  a  riu'er  cary^d  flef h  in  hij  chap, 

the  fyn  fhynmg,  fo  aj  it  hapA-^t^,  the  fhadow  of  the  flefh 

M  fh^fd  in  the  wÄter:  which  be'mg  fe'w  he'  catchtng-at  gre'- 

dyZy,  /oft  that,  wich  waj  in  hij  jawz.     Theer-for  he'  be'ing 
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{trfkN  with  the  los  böth  of  the  tlfing  and  of  höp,  at-firft 
wa}  arftöned,  afteru^ard  t&kmg  hart  agein  hQwl^d  thi^:  0 
wretch,  thy  cQU'et^öfwes  lak^  mejür.  Thy  hadft  yngwh  and 
mör  than  yngwh,  exc'ept  th^  ]^d(t  be '^^  fooh'f h.  Ngw,  t^r^wh 
thy  foolifhnes,  thi;  haft  les  than  no-t(4ng.  s 

The  moral. 
We*  ^r  waiNed  of  modefti,  we'  ^r  warNed  of  w^jdgm 
by  this  f&b(,   that  dej^r  hau'  mejur,  and  that  we'  16j  not 
tipng/  c'erten  for  tlpng/  yn-c'erten.     Sueriy  Sannio  in  Terenc» 
fay^d  w^jZy:  he'  fay^t^i,  I  wil  not  biy  höp  with  pr|^c'.  w 

5.   Of  the  lion  and  c'ertein  Qther  b»fl^. 
The  lion  bargain^d  with  a  f  he'p  and  c'ertein  Qther  bseft^, 
that  th6r  fho^ld  be'  a  commyn  hyntmg.    They  go  a-hynttng, 
a  hart  ij  t&kjv,  they  diu*;^d:  when  eu'ery-ön  l^e'gan  Joo  t&k 
fen*erol  part^  aj  they  l^ad  cgnenant^d,  the  lyon  rör^:  faymg,  is 
6n  part  ij   m^,  bycaijj  I  am   möft-wgrthy:   atfo  an-gther 
part  ij  m^,  bicaijij  I  am  moft-exc'elmg  in  ftrengtl^.    Farder- 
mör  I  chaleng*  the  t^rd  part,  byca^j  I  hau'  fwetj;  möft  in 
täkmg  the  hart     FinalZy,  exc'ept  ^e'  graNt  me'  the  fown/h 
part,  the  mater  ij  ended  qx  doonn]  to^chmg  fre'nd/Tiip.    This  m 
be'mg  haB'rdd,  the  cgmpanionz  v^nt-away  empti,  and  höldmg 
their  paec',  not  däring  Joo  fpaek  againft  the  lion, 

The  moral. 
Tru  daelmg  waj  a(-way  fe'ldgm,  npw-a-dayz  it  ij  mör- 
fe'ldgm,  alfo   it  ij  and  at-way  hath   be'^^  möft-fe'ldgm  with  m 
ifaen  of  miht.     Whcör-for  it  ij  better,  th^  liu'  with  thy  match: 
for  he'  that  liu'ftl?  with  a  mör-mith/  man,  hat^^  ne'd  foo  graNt 
of  hij-ow/v  riht.    Thi^  f  halt  hau'  eqal  riht  with  an  eqal  perfN. 

6.    Of  the  wglf  and  the  crdn. 
A  wglf  deu'oyrmg  a  fhe'p,  by  chaNC'  the  bönz  [tqk  in  » 
hij  t^^röt,  he'  goft^ji-abo^t,  he'  dejyr^t^  help,  no  man  help^tl^ 
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him:  al  ifaen  fay  that  he*  f^ffer^d  the  reward  of  deuoi^'ng. 
At-lengtlj  he'  win^tlji  the  crän  with  many  flattering/  and  mo 
promife/,  that  fhe'  pli^kj-oyt  the  bön  that  waj  faftiyred,  hir 
Very-loag  nek  be'ing  pi^tt  intoo  the  [wgl^]  tljiröt.  Byt  he' 
3  mokt  the  cr&n  afktng  reward.  He'  fai^tl?  go-away  th^  fooU 
haft  not  th^  yngwh  that  thi^  liu'^ft  <>3  Th\j  owft  me*  thy 
lyf:  if  it  |?ad  plaejfd  me',  I  miht  hau'  b^t^N-of  thy  nek. 

The  moral. 
It  ij  an  öld  faying,  that  thaT  ij  {oft,  that  thy  dooft  for 
to  a  chijirl. 

/ 

'       7.   Of  the  cgntry-man  and  the  fn4k. 

A  cQntry-man  trowht^höm  a  fn&k  be'mg  /bi^nd  in  the 
Inow  [and]  be'tng  ded  al-möft  with  cöld,  he'  caft$t||i  the  fnäk 
too  the  fier.    The  fn&k  t4kuig*agein  [trengtl^  and  v'enim  of 

lA  the  fier,  [and]  afteru;ard  not  fyffenng  the  hset,  fil^t^^  a(  the 
cotag*  with  hißng.  The  c^ntry-man  ri^^tt  thither  with  a 
cleft  be'mg  qik/y  oai^t:  he'  qarelftlji  with  hir  with  wordf 
and  ftr^p/,  [fayfng,]  whether  fhe'  fhoyld  reqyt  gg^d  wil 
thys  <>?  whether  fhe'  fhoyld  be'  aboyt-|oo  t&k-away  l^f  from 

90  him  that  g^u'  l^f  too  her  c^ 

The  moral. 
It  hapiVft^L  f^m   tym,  that  they   hyrt  the',  too  whooih 
thy  haft  dooyn  gggd,  and  they  dejeru'  il  of  the',  of  whooih 
thy  \^dSi  dejeru'fd  wel. 

w  8.   Of  the  bör  and  the  as. 

When  the  doltifh  as  did  mok  the  bör,  the  bör  dif- 
daining  it  (Jid  grynd  hij  te'tlji:  fay  mg,  truZy  thy  ve'ry  dolt, 
thy  Ijaft  dejeru'^d  harn,  byt  althowh  thy  ^.rt  wprthy  of  py- 
nif hment,  ^et  I  am  yn-me't  which  fhoyld  pynifh  the'.     Mok 

30  in  fÄfty,  thy  maift  mok  withoyt  pynif hment,  for  thy  ^ 
f^f  bycayj-of  thy  foohfhnes. 
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The  moral. 
{jet  ys  ge'u'  endeu'gr,  that  we'  fay  not  or  doo  tl^ing^  yn- 
me't  for  ys,  when  we'  hae'r  or  fijffer  tl^ngf  yn-met  for  ys. 
For  e'u*(  and  lewd  ifaen  ^  glad,  for  the  möft  part,  if  any 
g9Qd  man  refift  them,  they  weih  it  of  greet  v'alu  that  they  * 
be*  accoynted  w^rthy  of  reu'eng'.  Jjet  ys  doo  aj  horfe/  and 
grflBt  bseft^,  which  pas  with  contempt  or  liht  regard]  by  litl 
dog7  that  bark  at  them. 

9.    Of  the  tywnifh  mo^c'  and  the  c^ntry-moyc'. 
It  plöBjfd  the  t^wmfh  mo^c'  Joo  walk  ou'er  the  c^ntry:  lo 
the  cgntry-mo^c'  faw  him,  fhe'  catft^  him  in,   fhe'  mäk^t^ 
redy,   they  go   too    fyper.     The   coi^try-moijc'    draw^tl^-o^t 
what-foeu'er  fhe'  had  lay^d-yp  ageinft  winter,  and  dre'w-oi^t 
al  her  ftör,  that  fhe'  miht  fil  the  deintiwes  of  fo  greet  a  geft. 
Not-withftandmg,    the   tgwnffh    rao^c*    bending    the    brQwz,  n 
condemn^tlji  the  fcarc'zty  of  the  cgntry;  aften^ard  he'  praij^t^i 
the  plenty  of  the  tQwn.     He'  ret^rNing,  Ised^t^i  with  him  \hQ 
cgntry-moijc'  intoo  the  tQwn,  that  he'  mith  approou'  in  de'd 
thöj   t^ng/  that  he'   Ijad  böft^d  in  wordj.     They  go  yntoo 
the  banket,  which  the  t^wnifh  mo^c'  ^ad  prep&r^d  gorg^igf/y.  20 
Aj  they  Y^eer  aeting,  the  noij.of  the  key  wa^  hse'rdd  in  the 
lok,   they   trembl^d   and   fan-away  with  häft     The   cgntry- 
moijc'  [be'mg]  böth  yn-acqeint^d  and  ignorant  of  the  pläc', 
fau'§d  hir-felf  hard/y  9r  with  raych  a-doo.]     When  the  feru'ant 
waj  gen,  the  tgwnif  h  moi^c*  ret^rN^t^i  too  the  boord,  he  calf t^i  35 
the  cgntry-moijc' :  the  cgntry-moi^c'  cre'p^tl^-fgrtt  at  laft,  faer 
be'ing  fcarc7y  p\^tt-away.     She'   afkftlji   the   tQwnifh   mo^c 
bidtng  her  too  the  che'r,  whether  this  d&ng'er  be'  oftN  cv) 
The  tgwn/fh  moijc'  anfwer§tl^,  that  it  ij  dai/y,  that  it  owht 
too    be'    fet^-liht-by.     Then    the   cgntry-movc'  fay^tl^,   ij  it  $0 
daüy  <>ö  In   gggd   footlji,  thflßj   deinty  difhe/  fau'or  gr  t&ft] 
mör  of  ga(,   than  of   hgny.     Truiy   I  hau'-ieuer   hau'  my 
fcarc'jty   with    qietwes,    than    this    plenty    with    ftjch   cÄr- 
fylnes. 

Palaettm  LH.  2 
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4  The  moral. 
TniZy  nches  m&k  a  fhew  of  plsejwr,  b^t  if  thij  look 
intoo  them,  they  hau'  daNgerz  and  bittemes.  Th6r  waj  ön 
Ei^trapel^s,  whoo  when  he'  woijld  h^rt  hij  enimiz  v'ery-mijch, 
5  he'  ipäd  them  rieh,  faymg  ftil,  that  he'  waj  reu'eng'^d  on 
them  fo,  for-why,  that  they  fhat  t&k  a  greet  b\p^N  of  cärz 
with  riches. 

I  '        10.   Of  the  8Bg(  and  the  crow. 

The  8Bgl  l^au'ing-gptN  a  cocki  co\^d  not  get-oi^t  the  fif h 

10  with   forc'  or   cijnmg.     The   crow   cgming  thither,  ge'u'^t^ 

coync'I,  he'  perfw&dgt|f  her  too  fly-yp  and  foo  caft-dgwn  the 

cockI  ypon  the  ftönz  from-a-hih,  for  fo  it  woijild  be',  that  the 

fhel  may  be'  fcrökN.    The  crow  tary^t^  on  the  groynd,  that 

fhe'  may  tary-for  the  fal.    The  aegt  caft^t^-d^wn  the  cockI, 

15  the  fhel  ij  ftrökN,  the  crow  fhatch^tl^-away  the  fifh  the  aegl 

be'fng  moit  ij  forow-f^l. 

The  moral. 
Doo  not  tn^t  eu'ery  man,  and  fe'  that  thy  look  yntoo 
the  coijinc'I  that  th^  fhalt  t&k  of  Qther.     For  many  coijnflorz 
90  coijnfl  for  them-felu'7,  not  for  them  that  afk  coync'l. 


30 


11.  Of  the  crow  and  the  fox. 
A  crow  hau'mg-gptN  a  prey  m&k^t^^  a  noij  on  the  b^wz. 
The  fox  fe'§t^^  him  rejoic'mg,  and  n^^tj^i  thither,  faymg: 
The  fox  falut^tt  the  crow  v'ery-m^ch.  I  hau'  haBtdd  v'ery- 
oftN,  that  commyn  report  ij  a  graet  lyor,  n^w  I  proou'  it  in 
the  matter  it-felf.  For  aj  I  paCgd-by  ngw  this  way  by  chaNC', 
fpying  t)o^  in  the  tre',  I  hy  qik/y  hither  blÄming  the  com= 
myn  report  For  the  commyn  report  ij,  that  ^09  ^i  blaker 
than  pitch,  and  I  fe'  ^09  wh^t^r  than  fnow.  Sueriy  ^e  pas 
the  fwanz  in  my  i^dg'ment,  and  §,r  faiEer  than  the  whyt 
yu'y.  Thfiör-for  if  ^e'  exc'el  alfo  in  v'oic'  fo  aj  ^e'  exc'el  in 
fetherz,  truZy  I  woi^d  l^au'  fay§d  that  tje'  ^x  qe'n  of  a(  bird/. 
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The  crow  be'mg  allured  with  this  lit(  flatteri,  mÄk^tij  redy 
(oo  fing.  And  when  he'  ip&d  redy,  the  cbe'^j  fei  o^t-of  hij 
bil,  which  be'fng  fnatch^yp  of  the  fox,  fhe  t&k^tl^  graet 
layhter,  then  the  wretched  crow  1}  a-fh&med,  and  i}  gre'a'^ 
with  him-felf,  and  ij  fory  for  the  los  of  the  tljiing  mingfed  5 
with  fh&m. 

The  moral. 
S9m  ihen  be'  fo  gre'dy  of  praij,  that  they  Iqu'  a  flatteror 
with  their  fhäm  and  los:  ftjch  fe'ly  ihen  be'  a  prey  for  para* 
fitj.      ThaBr-for  if   thiji  wilt  au'oid  böftmg,   thij  fhalt   aBjüy  10 
au*oid  the  peftilent  fort  of  flatterorz.    If  thiji  wilt  be'  T^rafo, 
Onato  wil  be*  from  the*  no-wheer. 

12.   Of  the  lion  be'mg  ftr^kA  with  äg*. 
The  lion  whoo  t|ad  ipÄd  v*ery-many  enimyz  in  hij  ^^t^i 
t^rQwh    hij  faBrc'^es,  f^ffer^d  pi^nifhment  in  hij  Äg*.    The  u 
bot  fet§t^^-on  him  with  tootl^,  the  bi^l  with  horN.     ChefZy 
the  fely  as  dejjMng  t^o  pvt-away  the  öld  nfim  of  CQward« 
nes  alXalt^tt^   the  lion  ftoytZy  with  word^  and  heiz.     Then 
the  lion  beding  fl^l  of  forow  fay^t^:  ThaBj  whooifa  I  l^au*  hyrt^ 
of  öld  t^m  400  1^9^  h^rt  me'  agein,  and  wgrthi/y :  h\)t  they  » 
that  fgm   t^  I  l^au'  doo^n  gQgd  yntoo,  ^^o  ^ot  doo  gggd 
agein  ngw,   hjft  rather  h^rt  me'   toö   yn-wgrthiiy.      I   wa§ 
foolifh  that  ^äu'  ip&d  many  enimyz.     I  waj  mör-foolif h  that 
^u'  tn^t^d  fats  fre^dj. 

The  moral.  » 

Be'  not  proi^d  in  profperity,  be*  not  cruel :  for  if  fortun 
fhal  chawg'  hir  coyntenanc*,  they  whooih  th\j  haft  hyrtf  wil 
reu'eng*.  And  fe'  thi^  hau*  a  differenc'  among  fre'nd/,  for 
th§r  be'  fgm  not  thy  fre*nd/,  bijt  thy  tablz,  and  thy  fortiinz, 
whoo  aj  foon  it  fhal  be*  chaN^ed,  they  wil  be'  chaNg*ed  toö:  m 
and  it  fhal  go  wel  with  tue',  if  they  fhal  not  be*  th^n  eni^s 
myz.     Ould  CQmplain^tt  wgrthify  [faying,] 

Lö  1  önc*  garded  with  many  fre'nd/ 
Whyl/t  profpeiQos  wyndj  |?le'w  in  my  failz : 

2* 
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Wh^n  cruel  feez  fwel4  with  ftom?  w^nd/ 
With  /oi-N  fhip  am  forfäkiv  in  the  wäu'/. 

13.    Of  the  dog  and  the  as. 
The  maifter  and  hoyfAold  cherif  h  a  dog,  wh^l/l  the  dog 

5  fawn^tl^  on  hi;^  maifter  and  the  family.  The  fely  as  feVng 
it,  lament§tl^  the  mör.  He'  begin^tl^  too  mif-lyk  hi^  fortün, 
he'  tl^ink^t^i  that  it  i^  yn-j^ft/y  appooint^d,  that  the  dog  ij 
too  be'  I^u'ed  of  af,  and  fe'dd  from  hi^  maifterz  t&bl,  and 
that  the  dog  get^t^  it  with  ydtwes  and  play.    That  he'  him- 

/ö  felf  contrariZy  gr  on  the  Qther  lyd]  (Joo^h  baer  a  pak-fadi, 
ij^  hsdtN  with  a  whip,  ij  neuer  yd(,  and  l)et  häted  of  al.  If 
thcBj  t^iing/  be'  doown  with  flattenng/,  he'  p^rpoj^d  Joo 
practic'  thaT  art  which  ij  fo  profitabl.  Theer-for  at  a  c'ertein 
t;^  the  as  abo^t-|oo  proou'  the  mater,  n^n^t^f-f^rtl^  Joo  me't 

15  hijj  maifter  retijrNmg  höm,  he'  Isep^t^  ypon  him,  he'  baetgtl? 
him  with  hij  hoou'/:  the  maifter  crymg-o^t,  the  feru'ant/  ^n 
thither,  and  the  fooiifh  as,  whoo  thowht  him-felf  co^rttgs,  ij^ 
hsBtN  with  a  clyb. 

The  moral. 

ao  A(  ihen  can  not  doo  al  tl^ingj:  aj  V'irg'il  faiftl^:  nether 

4oo  al  t^ing/  be'cQm  al  ifaen.  Euery  man  fho^ld  be'  wilmg, 
eu'ery-ön  fhoyld  proou'  the  tl^ing  that  he'  may  be'  äbl  ^oo 
doo.  Let  ys  not  be'  thai  which  ij  fayed  in  Gre'k :  ovog  Xv^ag: 
that  i^,  An  as  for  a  harp:  for  thijis   fay^t^   Boe^ivs,   An   as 

95  tett  to  the  harp.  Labgr  i^  /oft  if  natür  rejift  Th\^  falt  doo 
or  fay  no-t^ing,  natür  be'mg  yn-wiling.    Horac'  be'ing  witnes. 

14.    Of  the  lion  and  the  moi^c'. 

The  lion  be'mg  we'ry  with  heet  and  n^nmg,  reft^d  ynder 

the  fhadovv  ypon  gre'n  gras:  and  a  Company  of  ihyc'  r^ning 

30  ou'er  hij   bak,  he'  be'mg  wÄkNed  cayht  ön  of  many.     The 

moyc'    be'ing   captiu'  Qx  in  prijN]   be'fe'ch^t^  the  lion,  fhe' 

cry^tl^  emefl:/y,  that  fhe'  ij   yn-me't  with  whooifa  the  lion 
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rhovld  be'  angBi.  The  lion  coDfidemg  that  tb6r  ij  no  ptaij 
in  the  detl^  of  fo  fmal  a  beeft,  Iet(et^-go  the  priiNor.  Trufy 
not  v'ery-long  after,  the  lion,  by  chaNC*  fei  intoo  netj  wh^l/l 
he'  r^Q^tl^  ttr^wh  corw.  He'  miht  rör,  he'  miht  not  go-oiji 
The  moyc'  hsBY^Üj  the  lion  ror  pity-f^jilZy,  fhe'  know^t^  the  « 
v'oic',  fhe'  crfiBp^tl^  intoo  the  holz,  fhe'  fe'k^tlji  the  knot/  of 
the  halterz  Qr  tymg/,]  fhe'  fynd§t|)  them  that  fhe'  fowht,  fhe' 
gnaw^t^  them  that  ^»r  /oQnd,  the  lion  go^tl)  oyt-of  the  fnärz. 

The  moral. 
This  f&bl  perfwädftt  clemenc'y  yntoo  ifaen  of  miht.    Fot  lo 
aj  rheni   affairz  be'  yn-ftedfaft,  mihtt  men  them-felu'/  ne'd 
f^m  tym  the  help  of  the  loweft  or  bäfeft]     Whser-for  a  w^j 
man  wil  fsBr,  ^e  too  hi^rt  any  man,  althowh  he'  be'  &b(.    For 
he'  that  far^t^i  not  ^oo  hyrt  an-gther  i^  Very-yn-wj^j :  why 
fo  <>=>  Bycayj  he'  be'/ng  böld   ngw    byca^j  of  hijj  raihtmes,  n 
f»rftl^  no  man:  per-adu'entür  it  wil   be'  he'r-after,  that  he* 
may  fser.     For  it  ij  manifeft,  that  it  |?ath  hapi^^d  too  nöbl 
and  grsBt  king/,  that  ether  they  t^u'  lak^  the  gQpd  wil  of 
poor  fe'ly  rfien,  or-els  Ijau'  fserfd  their  wrat^^. 

\'     15.    Of  the  fik  kiht.  ao 

The  kiht  {ay-dgwn  in  hij  bed  he'  be'mg  almöft  ded 
pray^tt  hij  m^ther  too  goo  too  entrset  the  god^.  Hi^  mgther 
anfwer^d  that  no  help  i^  too  be'  höp^d  from  the  god7,  whooz/ 
holy  tljing/  and  altarz  he'  had  fo  oftN  wrong^d  wiht  hi^ 
roboriz.  15 

The  moral. 
It  be'c^ra^tl^  ihen  too  önor  the  god/:  for  they  help  the 
godiy,  they  hijrt  the  yn-god/y.     If  they  be'  not  regarded  in 
felic'ity,  they  hee'r  not  gra^igf/y  in  ihenz  mifery:  wheer-for 
be'  m^d-ftjl  of  them  in  profpenty,  that  they  may  be'  prefent  so 
be'tng  caUd  in  adu'erfity. 

16.   Of  the  fwalow  and  yther  birdj. 
When  flax  waj  firft  fie'g^n  too  be'  fowiv,  the  fwalow 
co^nflet^j  the  litt  birdy  that  they  let  the  fowor,  faying  oftN, 
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that  en-trapingj  t^ser  wäd  for  them.  They  mok,  they  cal 
the  fwalow  a  foolifh  pcophet.  The  flax  iiqw  fpringtng  and 
waxtng  gre'n,  f  he'  warN^t^i  them  agein  too  plijik-yp  the  tl^ing/ 
(owN.    They  mok  agein,  the  flax  wax^tlji  r^.  fhe*  exört^t^ 

s  them  too  fpooil  the  crop.  When  they  wo^ld  not  a}  mych 
aj  then  heehc  her  coynflmg  them.  The  Company  of  bird/  beVng 
forfäki^r,  the  fwalow  win^t^ji  too  her  the  ifre'ndfhip  of  man, 
f  he'  mÄk^th  laeg  with  him,  f  he'  dwel^tl^  with  him,  f  he'  m4k§tl^- 
mi^ch  of  man  with  her  fingvng.    Net]  and  fnärz  ^r  mäd  of 

10  the  flax  for  gther  bird/. 

The  moral. 
Many  nether  know  too  prou'yd  for  them-felu'/,  nether 
haB*!  ön  that  prou'^d^tt  for  them  rihtZy.     Bijt  when   they 
be'  in  daNg'erz   and   I0I7,  ^®^  **  lengt^  they  be'gin  too  be* 

1»  w^g,  and  too  condemn  flijgifhwes:  by-and-by  they  hau' 
coync'I  yngwh  and  ou'er-mi^ch:  they  fay,  this  and  thaT  owht 
too  be'n  doonn.  B^t  it  ig  better  too  be  Promet^eys,  than 
Epimet|)eijL8.  Theej  war  brgtherz.  They  be'  Gre'k  n&mz.  In 
the  ön  th6r  waj  coync'I  be'för  the  bujines,  in  the  Qther  wag 

»  co\inc'(  after  the  bujiwes:  which  t^ing  the  interpretation  of 
the  nÄmz  declär^th. 

17.   Of  the  frog/  and  their  king. 
When  the  kj^nd  of  frog/  t^eer  fre'  they  be'fe'ch^d  Jupiter 
too  ge'u'  them  a  king.     Jupiter  layh^t^i  at  the  deg^r  of  the 

«  frog/.  ^et-not-withftanding  they  Y«r  eraeft  agein  and  agein, 
yntil  they  l?ad  prou'ökfd  him.  He'  caft^t^-dQwn  ä  b»m: 
thaT  grcBt  weih/  f  häkf  tj^i  the  riu'er  with  a  gr»t  rgwf h.  The 
frogj  being  a-fraid  hold  their  paec',  they  önor  their  king, 
they   cgm  naer^r  foot-by-foot     At-lengt^    f»r  be'ing  caftf- 

M  away,  they  laep-yp  and  laep-dgwn:  the  dolttfh  king  ig  a  pas- 
tym  and  a  jeft  for  them.  They  prou'ök  Jupiter  agein,  they 
pray  that  a  king  be'  ge'u'iv^  them  that  may  be'  v'aliant  Ju« 
piter  ge'u'ftl^  them  a  heerN.  He'  walkft^  ftoytZy  t^rgwh  the 
fen,  what-soeu'er  frog  he'  me'tftlji  he'  deu'oyrftlji.     Thaer-for 
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the  frog7  tiau*  CQmplain^d  in  v'ain  of  the  crueUy  of  the 
haBiN.  Jupiter  4ootii  not  hae'r  them.  For  at  this  day  alfo 
they  complain  ftil.  For  in  the  e'u'ning  when  the  hcBiN  go^t^ji 
too  bed,  they  going  oi^t-of  their  holz  myrmvr  ßr  gn^ig] 
with  a  höre'  noij,  bi^t  they  fpeek  too  6n  that  ij  deef.  For  s 
Jupiter  wil^tl^  that  they  that  ^hxü  refuj^d  a  g'entl  king,  f ho^ld 
ngw  fyffer  an  yn-g'entl  king. 

The  moral. 
It  ij  wgnt  ^00  hapiv   too  pe'pl  eu'N  aj  too  the  frog^, 
whoo  if  they  hau'  a  king  fgm-what  ou'er-g*entI,  they  alleg   to 
that  he*  ij  fooUfh  and  withoijt  know/edg*,  they  dejyr  that  a 
man  miht  hap^r  too  them   bnc\     Contrariiy,  if  at  any  tjhn 
they    ta^'  g9*N  a  v'aliant  king,  they  condemN  hij  crueUyj 
they  praij  the  g'entlnes  of  the  firft,  ether  bycavj  we'  repent 
prefent  t^Ling/,  or-els  (which  ij  a  tru  faying)  that  ne'w  t^jiingj  15 
^  rather  dejyred  than  the  öld. 


18.  Of  the  C9lu'erz  and  the  kiht 
The  CQlu'erz  of  öld  t^m  ipÄd  war  with  the  kiht:  whooifa 
that  they  miht  ou'ercgm  in  fiht,  they  Qh6j  the  gos-hawk  too 
be'  a  king  for  them.  He'  be'ing  m&d  king,  piaie'th  the  enemy  90 
not  their  king :  he'  catch?tl^  them  and  piykf  tl^  them  in  pe'c'e7 
aj  faft  aj  the  kiht  The  cglu'erz  repent  their  PWP^J?  t^in« 
ktng  that  it  waj  better  too  l^ffer  the  battelz  of  the  kiht, 
than  the  tirani  of  the  gos-hawk. 

The  moral.  «5 

^iet  no  man  be'  gre'u'^d  too-m^ch  for  hij  lot  Qx  fortün.] 
Th6r  ij  no-ti^ng  (Flaccijs  be'ing  witnes)  happy  on  eu'ery 
part.  Trufy  I  woyld  not  wifh  my  lot  too  be'  chaNg'^d,  fo- 
that  it  be'  tolerabl  gr  too  be'  &orN  or  l^ffered.  Many,  when 
a  ne'w  chaNC'  ij  /bwht  wifh  for  the  öld  agein.  We'  ^.r  at  so 
for  the  möft  part  of  fi^ch  natür,  that  oi^r-felu7  ?J  wery  of 
oyr-felu'/. 
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19.   Of  the  tl^ef  and  of  the  dog. 

A  dog  anfwer^d  a  tljet  that  on  a  tym  offer^  him  bred 

(that  the  dog  miht  hold  hij  pcec')  I  know  thj  dec'eitj:  tfai^ 

ge^u'fft  me'  bred,  bicavü  I  fhoijld  laßu'-of  {oo  bark.     B^t  I 

5  hat  thy  gift,  fot-why,  if  I  fhal  t&k  thy  bred,  th\f,  wilt  cary- 

away  at  t^iing/  o^t-of  this  ho^s. 

The  moral. 
T4k  he'd:  thy  maift  16,^  a  graet  commodity  for  a  fmalz 
fäk.    Täk  he'd  hgw  thy  ge'u'^ft  credit  too  eu'ery  man:  for 
10  th6r   be'   they,    that  4^0   not   6nZy  fpaek  coyrti^f/y   t^rgwh 
dec'eit,  byt  doo  coyrt/gßy  to6. 

20.  Of  the  \yi}if  and  tl^e  ^gng  fgw. 
A  y9ng  f^w  wa^  aboyt-^oo  farow,  tlie  wQlf  promif^tl^  him- 
felf  t<^o  be'  ke'por  of  the  ^^ng  qi  of  tho  forrow.]  The  trauel^ 
i3  mg  baeft  anfwer^d,  that  fhe'  did  not  ne'd  the  wyl^  dilig'ent 
feniVc'.  If  he'  woyld  be'  accoynted  pity-fyl,  if  he'  woyld 
de^yr  too  doo  t^^ing  wgrthy  of  tl^ank/,  he'  fhoyld  go-away 
farder-of.  For  the  wglf^  offic'  confift^tlji  not  in  hij  prefenc' 
qt  be'zng  thser,]  byt  in  hij  abfenc'  9r  be'ing-away.] 

90  The  moral. 

A(  t\^ing]  ^r  not  too  be'  commited  too  eu'ery  man. 
Many  promis  their  trau'el  not  for  the  l^u'  of  the',  b^t  of 
them-felu'J,  fe'kmg  their-owiyr  profit  not  thyn. 

21.   Of  the  broüd  of  the  hilz. 
w  Th6r  wa,^  önc'  a  rumor  or  gra?t  talk]  that  the  hilz  ^ser 

aboyt-too  bring-f^^rtl^ :  liien  ryn  thither,  they  ftay  thser-aboy t, 
looking  for  f^m  monfter,  not  withoyt  faßr.     At  lengtl^   the 
hilz   bring-f^rtl?  a  moyc'.     Then   al   ^^aer   almoft   ded   with 
layh/ng. 
so  The  moral. 

Horac'  tych^t^  this  fäb(.  He'  fay§t^i  the  hilz  wil  be'  in 
ti'au'el,   a  moyc'   wil  be'   6örN   t^o  mäk   layhier.     Tru/y  he' 
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nöt^tl;^  braging,  for  wben  griet  böfterz  4oo  mäk  a  fhew  of 
grfiBt  t^^ngy,  they  fcarc7y  doo  fmat  t^ing/.  Whaer-for  thöj 
l^rafoz  ^r  mater  of  pas*tym  and  of  fco^.  Alfo  tbis  f4bt 
forbid^t^  y'ain  faerz.  For,  for  the  möft  part  the  faer  of 
daNg'er  ij  gre'u'Qofer  than  tbe  daNg'er:  Qe  fQm  tym,  thax  « 
which  we'  fsBr  ^  a  tl^ing  foo  be'  layh<3d-at 

22.   Of  a  Gre-ho^nd. 
The  maifter  pi^t^t^^-on  a  gre-ho^nd,  he*  t8eJ5t^^  him  in 
va'in,  hij^  fe't  be'  flow,  he'  hiift? tij  not,  be'  f ai^ht  a  wj^ld  baeft, 
the  wyld  baßft  flip^tl^-away  from  the  toot^^es  dog.    The  maifter  to 
T&t^t\^  at  the  dog  with  ftryp/  and  word/.    Tbe  dog  anfwer^tij, 
that  it  owht  ^oo  be'  forge'u'jv  him  of  riht:  that   he'  wa^^  61d 
ngw,  that  he'  waj  ftrong  be'tng  Q^ng.     Byt  a,^  I  fe'  (fait^ 
the  dog)  no-tjjing  pl8Bj?t^?  withoyt  gain.    Thi^  haft  Igu'^d  me' 
be'mg  tf^ng^  thi^  ^aft  hät^d  me'  be'/ng  61d.    Thi^  \^&tt  i^u'fd  « 
me'  catchtng  g&m,  th^  ^aft  hät§d  me'  be'tng  flow  and  toot^^tes. 
B^t  if  thy  Y^BBr  tl^ank-fyl,  whooifa  be'mg  t|9ng  thy  ^aft  Igu'^d 
for  profit/  fäk,  ÜHi  woyldft  Igu'  be'ing  öld,  for  my  frut-f^il 
t)utlj?  fäk. 

The  moral.  » 

The  dog  faycd  rihtZy.  For  (Ou'id  be'jng  witnes)  no-t^ing 
ij  be'-l9u'«d,  byt  thax  which  ij  profitabl:  Lo,  plyk  h6p  of 
gain  from  a  gre'dy  mynd,  then  no  man  wil  be'  /bwht-ypon. 
Th6r  ij  no  remembaanc'  of  a  commodity  paß,  and  g^^d  wil 
for  a  t^ing  ^oo  cf/m  i\  not  graet,  g99d  wil  for  prefent  com*  u 
modity  i^  the  graBtefft.  Tru/y  it  ij  a  fhäm-fyl  tj^ing  Joo  be' 
fayed  Bi^t  if  we'  wil  confes  the  trn^lj,  ngw-a-daiz,  the  com* 
mi^n  fort  lyk  fre'nd/"hip  for  profit. 

23.   Of  the  häi-z  and  the  frog/. 

A   w^gd  mäk/ng  ncij    with   an    yn-acci^ftomed   b^fti^s  so 

wynd,  the  hirz  be'ing  faer-fyl  fan-away  with  a(  fpe'd.    When 

th6r  ftood  a  poft  ageinft  them  n^n/ng-away,  they  ftood  doi^t- 

f^l/y  be'mg  c^mpaf^^d  with  daxg'erz  on  böth  fyd/.    And  bicai^j 
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th6r  miht  be'  a  prou'oking  of  greBter  feer,^  they  fe'  frog^  t^o 
be'  de'u'ed  in  a  brook.  The  6n  of  the  harz  be'ing  fkil-fi^er, 
and  w^jer  than  the  reft:  fay^t^,  why  doo  we*  ffl&r  in  v'aincc 
We'  hau'  ne'd  of  cgrag*:  TruZy  we'  hau'  nimblnes  of  body, 
5  b^t  we'  lak  ftomak.  This  daNg'er  of  the  bli^tering  w;fnd  ij 
not  too  be'  fle'dd,  b^t  ij  t^o  be'  fett-llht-by. 

The  moraL 
Men  hau'  ne'd  of  c^rag*  in  euty  t^ing.     Vertu  ly^tl)  a- 
'    long  withoi^t  böldwes.     For  ftedfaft  trvift  ij  the  gyd  and  qe'n 
10  of  vertu. 

'\  24.   Of  the  kid  and  the  wglf. 

When  the  fhe-g6t  waj  abo^t-^oo  go  too  fe'd,  fhe'  pen^ 

or  fh^tt-clöc']  hir  kid  in  the  h^ws,  warNfng  him  too  opx 

the  door  too  nön,  yntil  fhe'   fäm-agein.     The  wglf  which 

13  hfie'r(Jd  it  a-far-of,  after  the  damz  departing  knok^t^  at  the 

doorz,  he'  coynterfetft^  the  g6t  with  v'oic':  biding  that  the 

doorz  be'  opNcd.     The  kid   perc'eiu'tng-beför  the  dec'eit/  of 

the  wQlf,  faith,  I  opN  not  the  door.     For  thowh  thy  v'oic'  be' 

lyk  a  g6t7,  t)et   tru/y  I  fe'  a  wQlf  thr^wh  the  renting?  of 

90  the  door. 

The  moral. 
That  chj^lddferN  obey  their  parent  ij  profitabt  for  them- 
felu'7,^  and  it  be'cgm^t^^  the  tjgng  ^oo  harkx  too  an  61d  man. 

25.    Of  the  hart  and  the  wglf. 

2A  The  hart  accufgtl^  the  fhe'p  be'för  the   wglf,  faytng  a- 

Igwd,  that  the  fhe'p  ^\d  ow  a  b^fhel  of  wheet  Tru/y  the 
fhe'p  waj  yn-know2ng  of  the  det,  ^et  (bycaiy-of  the  prefenc' 
of  the  wQlf)  fhe'  proraij^tl^  that  fhe'  wil  ge'u'  it  A  day  i} 
nämed  for  the  payment,  the  day  ij  cgmm,  the  hart  warN^ttf 

so  the  fhe'p.  She'  deny^tl^  it  For  fhe'  excufgtt  the  mater, 
that  thaT  which  fhe'  had  promij^d,  waj  doonn  for  fsBr,  and 
for  the  prefenc'  of  the  wglf,  [and]  that  a  conftrained  promis 
ij  not  t99  be'  ke'p^t 
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The  moral. 
It  ij  a  fentenc'  of  the  law:  a  man  may  p^t-of  förc'  with 
förc'.     Oijt-of  this  litl  fäbl  ij  /ptQng  a  c'ertein  ne'w  fentenc* : 
It  ig  law-f^  Joo  dif-proou'  dec'eit  with  dec'eit. 

) '  "^    26.   Of  the  cgntry-man  and  the  fnäk.  5 

A  c'ertein  cQntry-man  nijirifh^d  a  fnäk,  [and]  be'tng 
angBi  on  a  t]^m  he'  ftr^k§tlj  the  bcelt  with  an  ax.  She'  efcAp^tj^ 
not  withoi^t  a  woipid.  Aften(;ard,  the  cgntry-man  be'cgmfng 
poor,  t^owht  that  thaT  mif-fortün  hap^§d  ynto  him  byca^j- 
of  the  wrong  toward  the  fnäk.  Theer-for  he'  entreetgt^  the  io 
fnäk  that  fhe'  w^oyld  cgm-agein:  the  fhäk  faii^t^  that  fhe' 
4ooth  forge'u'  it,  b^t  that  fhe'  wil  not  ret^TN:  nether  that 
fhe'  fhal  be'  v*oid  of  cAr,  whj^l/t  the  cQntry-man  hatj^  fo 
grsBt  an  ax  at  h6m.  She'  faiz  that  the  fraart  of  the  wo\md 
ij  gon,  ^et  the  remembRanc'  remain^t^.  19 

The  moral. 
It  ig  scärc'  (&ÜJ  (00  tn^t  him  agein,  which  j^ath  önc' 
^?r6kN  promis.    TruZy  (oo  forge'u'  wrong  ig  fuerZy  a  pooint 
of  pity.     B^t  too  tik  he'd  too  him-felf  ig  böth  be'c^mfng, 
and  ig  a  pooint  of  w^gdQm  toö.  » 

27.  Of  the  fox  and  the  hserN. 
A  fox  calfd  a  haorN  too  A^per,  he'  po^r^tl^-oi^t  the  maot 
on  a  täbt,  which,  for-ag-m^ch-ag  it  wag  iicgr,  the  fox  lik^tj)^ 
the  hfiBFN  affaytng  with  hir  bil  in  v'ain.  The  bird  be'^ng 
mob-go$tt  away,  and  ig  a-fhäm«d  and  gre'u'ed  with  the  wrong.  w 
After  a  few  dayz  the  hcBiN  ^et^rN§t^?,  and  bid^tl^  the  fox. 
Th6r  wag  a  glaf^^  v'ef  1  fet^  fijii  of  maet,  which  v'efl,  for^ag- 
m^ch-ag  it  wag  of  a  narow  nek,  it  wag  law-ft^  for  the  fox 
too  fe'  the  meet,  and  J;oo  be'  hi^gaf,  b^t  he'  miht  not  taft. 
The  haerN  draw^t^^  it  oift  8Bg?7y  with  hir  bil.  so 

The  moral. 
laL})bter    degeru'jtlj   la^h/er,    ieftmg    degeru'ftt^    leftmg, 
f^tl^  degeru'^tl;^  t\}tüj^  dec'eit  degeru'^tl^  dec'eit 


Digiti 


zedby  Google 


—     28     — 

^'        28.   Of  the  w^if  and  the  painted  hed. 
The  w^lf  t^TN^tl^-yp  and  dgwn  a  manz  hed  be'tng  /bynd 
in  a  caru'orz  fhop,  he'  meru'el^t^,  ji^dg'mg,  aj  it  waj,  that 
it  had  no  fens.     He'  fayft^^,  0  faier  hed,  Th6r  ij  mi^ch  art 
«  in  the',  b^t  not  ynderftandmg. 

The  moral. 

Oytu^ard  faier/ies  i^  wel-lyked,  if  it  be'  any-whfler.   B\jt 

if  th^  m^ft  lak  the  ön  or  the  ^ther,  it  ij  better  that  thy 

fhoyldft  lak  oi^tfrard  tl^ing/  than  inu^ard  ti^ing/.     For  thaT 

io  withoi^t  this  r\^n^t^  yntoo  hätred:  ajj  a  fool  ij  thaer-in  the 

mör-hät?d,  in  that  he'  i^  fgm-what  bei^ty-fwl. 

29.    Of  the  iay. 
The  |ay   dek^d  him-felf  with  a  pecok/  fetherz.     After? 
ttard  fe'mmg  too  hini-felf  ^oo  be'  prety-faier,  he'  get^t^i  him 

15  too  the  kynd  of  pecok/,  hi-^  own  k^nd  be'ing  foit&kN,  At- 
the-lengtt^.  the  dec'eit  be'mg  ynderftood  they  mAk  the  foohTh 
bird  n&ked  of  hi^^  09191*7  and  best  him.  Horac'  in  the  firft 
book  of  hi,^  epiftlz,  tel^tl^i  this  fäbt  of  a  fe'ly  crow.  He 
lay^tl?,  that  the  crow  be'/ng  dek^  with  fetherz  be'ing  gather^d- 

fo  toogether,  which  had  faU  from  bird/,  waj  a  moking-ftok, 
after  that  eu'ery-ön  of  the  bird/  l?ad  pl^ikf-of  hij  fether. 
Left  perhaps  he'r-after,  the  flok  of  bird/  may  cgm  too  cräu- 
agein  their  fetherz,  and  moou'  lai^hmg  too  fQm,  be'tng  mkd 
hkr  of  hi^  /IoIn  e9l9rz. 

M  The  nioval. 

This  fäbl  nöt^tl^  them  that  beer  them-felu'7  loftier  than 
ij  fit,  with  men  that  liu'  with  thera,  and  that  be'  richer  and 
nobler.  Whser-for  they  be'  nidd  poor  oftN  tymz,  and  be'  a 
jefting-ftok.     Juu'enal  warx^tl^  v'ery-wel.     This  faying  fäm- 

30  d9\vn  from  heu'N:  know  thy-felf. 

. '    80.    Of  the  fly  and  the  emot. 
The  fly  talked  erneft/y  with  the  emot,  fhe'  böft^  that 
her-felf  i-^  n6b(,  that  the  emot  i,^  not  nöbt  that  her-felf  ^ooth 
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fly,  that  the  emot  cre'p^tlj,  that  her-felf  ha^nt^t^  king/?  bpwje/, 
that  the  emot  ly§t^  hydd  in  c&u'/,  knaw^t^  cötN  and  drinkf  t^ 
water,  that  her-felf  fe'd^t^  önorabb',  and  ^et  that  fhe'  getftij 
thfiBj  t^^ing7  witho^t  labQt.  On  the  contrary  part,  the  emot 
fayz,  that  he'  ij  not  nöbl,  b\^t  content  with  hi^  birt^,  and  that  .9 
tlie  fly  ij  wau'er/ng.  that  him-felf  ij  ftedfaft,  that  cötK  and 
n^ning  ftraemz  <Joo  faupr  the  emot,  that  the  fly  hat^  paftyz 
and  wfa.  And  that  him-felf  (Jooth  not  get  thsBg  tjpng/  with 
ydlties,  b^t  with  fto^t  trauet  M6r-ou*er,  that  the  emot  ij 
mery  and  f4f,  be-lQu'ed  of  al  ihen,  farder-mör  an  exaMpI  10 
of  labQt.  That  the  fly  ij  ffier-f^l  with  daNg^er,  noyfgm  too 
al  ihen,  enu*yed  of  eu*ery  man,  farder-mör  an  exaMpt  of 
f lygifhnes.  That  the  emot  be'mg  m^d-ft^  of  winter  layf tj^- 
yp  food,  that  the  fly  liu'$t^^  b^t  for  a  day,  ether  redy  too 
be'  h^ngR?  in  winter,  or  fueriy  ^oo  dy.  ts 

The  moral. 
He'  that  go^t^-on  ^oo  fay  what  he'  wil,  fhal  hflB'r  thöj 
tl^ng7  that  he'  ij  not  wilmg  foo  hcB'r.     If  the  fly  tad  fay?d 
wel,  fhe'  tad  hsB'r^d  wel.    TruJy  I  ^e'ld  too  the  emot,  for  an 
yn-know^  gr   bds]  1^   with   qietwes  ij  mör  foo  be'  wifh^d  ao 
than  a  gorg'igs  l^f  with  daNg'er. 
• 

'['  "2-"  31.  Of  the  frog  and  the  ox. 
A  frog  be'mg  dej^gos  $00  match  an  ox,  ftretch^d-oi^t 
her-felf,  hir  fgn  coi^ntt^d  hij  m9ther  too  Ißeu'-of  the  enterpryc', 
faytng,  that  a  frog  waj  no-t^ing  too  an  ox.  She'  fwell^d  m 
the  fecond  t^m.  Hir  fgn  cry^tl^-o^t,  0  mQther,  thowh  th^ 
fhoyldft  brsek-aft^nder,  th^  fhalt  neu'er  exc'el  the  ox.  B^t 
when  fhe'  J?ad  fwel^d  the  tj^ird  t^m,  fhe'  l^räk-af^der. 

The  moral. 

Ea'ery-6n  hatl^  hij  gift.    This  man  exc'el^tt^  in  beijity,  so 

he*  in  ftrengtl;^.    This  man  in  rich^s,  he'  in  fre'nd/.     It  be'* 

c^m^tl^  eu'ery-6n  ^oo  be'  content  with  hij-ow^.    He'  ij  mihtt 

in  body,  thi^  in  wit    Whser-for  \et  eu'ery-6n  adu'ij  him-felf 
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that  he'  enu'y  not  hij  fuperior,  which  ij  a  mifery:  nether 
Jet  him  wifh  ^oo  be'  at  r'ftFianc',  which  ij  a  pooint  of 
fooUThnes. 

32.   Of  the  hors  and  the  lion. 

5  A  lion  (am  (oo  aet  a  hors:  b^t  lakmg  (trengt^  ^tfwh 

äg*,  he'  be'gan  (oo  practic'  art:  he*  profefftlj  him-felf  too  be* 

a  phijic'ion,  he'  ftay^t^  the  hors  with  a  long  c^mpas  of  word/. 

The  hors  fet^t])  dec^eit  againft  dec'eit,  he'  Tet^t^  art  ageinft 

art    He'  fein^t^  that  he'  prikt  hij  foot  in  a  t^orNi  pläc'  he* 

10  pray(t^^  that  the  phijic'ion  lookfng  thaer-on   woyld  pl^k-oyt 

the  tlj^orN.    The  lion  obey^U^.     B\^t  the  hors  clap^tf^  hij  he'l 

on  the  lion,  with  aj  m\^ch  förc'  aj  he'  waj  äbl,  and  get^t^ 

him-felf  yntoo  hij  fe't  by-and-by.    The  lion  at-lengtj^  fcÄrcYy 

cgmtng-agein  too  him-felf  (for  he'  waj  almölt  kild  with  the 

15  ftrök)  fay(t^?,  I  beer  a  reward  for  my  fooh'fhwes,  and  he'  ij 

fle'dd-away  riht-fylZy.     For  he'  ^ath  reu'eng'fd  dec'eit  with 

dec'eit. 

The  moral. 

DiCTembting  ij  wQrthy  of  hätred,  and  too  be'  ca^ht  with 

ao  diffembUng.    The  enimy  ij  not  too  be'  faered  that  fhew^t^ 

him-felf  aj  an  enemy:  byt  he'  ij  too  be'  ttered  al-way  and 

wgrthy  of  hätred,  that  fein^tlj  g99d  wil  when  he'  ij  an  enemy. 

^^  33.   Of  the  hors  and  the  as. 

A  hors  be'mg  trimd  with  traping/  and  with  a  fad(  fan 

u  by  the  way  with  greBt  neiing.  By  chaNC'  a  fe'ly  as  be'ing 
lödy  (Jid  let  the  hors  ryntng.  The  hors  fyl  of  chäfing  for 
anger  and  be'ing  fe'rc'  and  chaming  the  föming  brj^dl,  fayjtj^, 
why  (Jooft  thi^  lybbar  and  fool  ftand  ageinft  a  hors  <>=>  Ge'u' 
pläc'  I  fay,  or-els  I  trsed  the'  dgwn  with  my  fet     The  fe'ly 

90  as  not  be'mg  böld  too  fpaek  the  contrary,  go$t|j-away  not 
fpeekmg.  Byt  the  horföj  cod  ij  JrökN  rynmg  fwift  and  en- 
förc'mg  hij  coyrs.  Then  be'ing  yn-profitabt  for  rymng  and 
for  fhew,  ij  fpooil^d  of  hij  fymitür,  and  afteru;ard  ij  /öld 
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too  a  car-man..  AfteTward  the  fely  as  fpak^t^^  too  hiin 
CQmmg  with  a  car:  Ho  oneft  man,  what  apparel  ij  thaT- 
f4m  <>ö  Whsör  ij  the  gilt  fadt  <>=>  Whfl&r  be'  the  fö^ded  pew:: 
trelz.  c<>  Wh8Br  ij  the  briht  br^dl  <>=>  0  fre'nd  it  ij  neceffary 
(00  hapjyr  fo  too  6n  that  ij  pro^d.  s 

The  moral. 
V'ery-many  jr  a-loft  in  profperity  and  be'  not  m^nd- 
fyl  of  them-felu7,  nor  of  modefti:  b^t  they  r^n  intoo  adu'er« 
fity,  bicayj  they  be'  pro^d  in  profperity.  I  woi^d  warNfd 
them,  that  fe'm  happy,  too  be*  war:  for  if  the  whel  of  fortün  lo 
fhat  be'  t^jTNed-aboi^t,  they  fhat  perc'eiu'  that  (oo  ]^bm'  be'^i 
happy,  ij  the  möft-miferabl  k^nd  of  miffortün,  ThaT  e'u'I 
aÜb  hap2«^t^  too  the  haep  of  il  l^k,  they  fha(  be'  defpyj^d 
of  Qther,  whooih  them-felu7  tau'  de(]p^j$d,  and  they  wil  mok 
them,  whooih  them-felu^  tau'  mok$.  es 

34.  Of  the  bird/  and  fown-footed  baßft/. 
The  bird?  had  a  battel  with  the  fowB-footed  hedtt],  Th6r 
waj  höp  on  either  f;^d,  fser  on  either  l^d,  daNg'er  on  böth 
f^d^.  The  ratl-mo^c'  go^t^-away  too  the  enemyz,  hij  felowz 
be'mg  fox£&kN  [of  him.]  The  birdy  ou'ercgm  the  eegt  be'ing  ao 
Isbdox  and  ohe'f  capten.  Bi^t  they  condemN  the  njn-away- 
traitor  the  ratl-mo^c',  that  he'  hau'  not  at  any  t]^  a  re* 
tyramg  too  the  bird^,  that  he'  hau'  not  flymg  any  t^m  in 
the  day.  This  ij  an  occapon  for  the  ratt-moi^c',  that  he' 
fiy^tt  not  bi^t  by  niht.  u 

The  moral. 
He'  that  forfät§tt  too   be'   päxtwor   in    adu'erfity    and 
daNg'er  with  hij  felowz:  fhal  be'  withoijit  part  of  their  prof= 
perity. 

35.    Of  the  wQlf  and  the  fox.  3o 

The  wglf  lyu'^d  in  ydlwes,  when  he'  had  prou'ijion 
yuQwh.  The  fox  goz  thither,  and  afk^t^  the  occajion  of  hij 
qietnes.    The  wglf  perc'eiu'^d  that  craft/  ^»r  mkd  byca^j-of 
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hij  m8Bt,  he'  feiu^tl^  that  fiknes  ij  the  ca^j,  and  praif t^  tlie 
fox  too  go  too  pray  the  godj:  fhe'  be'ing  fory  that  hir  dec'eit 
went  not  forM;ard,  go?t^  too  a  f he'pp-herd,  and  warN^tJf  him 
that  the  wgl^  denz  or  holz]  ^r  opN:  and  that  the  enemy 
5  be'tng  cärZes  miht  be'  opprefed  or  ou'ercgmf»]  yn-w&rz.  The 
fhe'pp-herd  fetgt^-on  thö  wglf  and  kü^Ü^  him.  The  fox 
getgtl^  the  den  and  the  prey.  B^t  fhe'  had  fhort  Joy  of  hir 
wiekedwes,  for  not  long  after,  the  fäm  fhe*pp-herd  tÄkft|^ 
her  to6. 

10  The  moial. 

Enu'y  ij  a  f9wi  t^iing,  and  fQm  t^m  daKg'er^os  too  the 
ai^tor  him-felf  to6.  Flaccys  wryt^t^  in  the  firft  book  of  hij 
epiftiz 

The  enu'iQos  with  an-gtherz  profperity  wax^t^  laen. 
15  The  C'icih'anz  foynd  not  a  grflBter  torment, 

Then  the  wicked  enu'y  of  Phalaris  the  tyran. 

36.    Of  the  hart  gr  ftag.] 

The  hart  gr  ftag]  ^Jeheld  him-felf  in  a  det  fpring  of 

water.     He'  lykgt^  the  hih  and  braNched  horNz  of  hij   för- 

20  hed.     B^t  he'  condemNgth  the  flendemes  of  hij  leg/:  wh^l/t 

he'   be'höidgtl^  and  l^dg'gtl^,  by  chaNc',  th6r  (im  a  hyntor. 

The  hart  fle'gt^^  fwift^r  than  a  dart,  and  faft^r  than  the  eft 

w^nd  driu'ing  a  ftom.     The  dog/  folow-after  the  hart  flytng- 

away.     Byt   when  he'  ^ad  entn^d  a  t^ick  wggd,  hij  howz 

95  i^8Br  wraped  in  the  bgwz.     Then  at-laft  he'  praijgd  hij  leg/ 

and  condeniN^d  hij  horNz  which  cai^jgd  that  he*  waj  a  prey 

for  the  dog], 

The  moral. 

We'  crau'  t\)\ng]  ^oo   be'  fle'rW,  and  fle'  t^^ing7  t^o  be' 

30  crau'^d,  the  t^ing/  that  h^rt  plsej  ys,  and  thöj,  tl^ng/  dif- 

plfiej  ys  that  ^r  profitabf.     We'  dej^  blef^ttes  beför  we' 

ynderftand  whror  it  ij.     We'  fe'k  the  exc'ehng  of  weU^>  and 

the  loftines  of  önor,  we'  tj^ink  happiwes  (oo  be'  fett  in  thsej, 
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in  which,  notwith-ftanding,  th6r  ij  mijch  labgr  and   gre't 
ThaT-fäm  Liricys  oyr  [fre'ndj  fhew^t^^  in  trimZy  faymg: 

The  grcet  pjhi-tre'  ig  baßtif  too  and  fro 

mör-oftN  with  the  wyndy,  and  the  hih 

tgwerz  fal-d^wn  with  a  heu'i^r  fa(,  atfo  f 

the  Iiht2^/ng7  ftr^k  the  hiheft  hilz. 

37.  Of  the  W9lf7  and  the  lamb/. 
The  wglf/  and  the  lambj,  wh'oo  hau'  a  dif-agre*fng  by 
natür,  had  önc'  a  truc',  pledg'e/  be'mg  ge'u'-y  on  böth  f;^d7. 
The  wglf/  g^-u'  their  whelpj,  the  fhe'p  gau*  a  band  of  dog/.  w 
The  f he'p  be'tng  qiet  and  fe'dmg,  the  ^gng  w^lf^  m&k  a  hgws 
kng  for  the  deg^r  of  their  damz.  Then  the  wglf/  braBking- 
in  cry-alQwd  that  the  promis  and  laeg  ij  6rökN,  and  teer  the 
fhe'p  in  pe'c'e/,  be'mg  deftitut  of  fuccgr. 

The  moral.  w 

It  i}  a  foolifhwes  if  th\^  deliu'er  too  th;fn  enemyz  thj 
defenc'e/  in  a  trety  of  paec':  for  he'  that  tatb  be'p  an  enemy, 
per-adu'entur  ^ooth  not-^et  laeu-of  too  be'  an  enemy:  and 
per-adu'entur  wil  tik  occapon,  why  he*  may  fet-ypon  the* 
be'ing  teft  n&ked  of  defenc'e/.  »  » 

•     38.   Of  the  adder  and  the  f^l. 
An  adder  f^nding  a  f^I  in  a  förg^  be'gin^t^  (oo  knaw 
it,  the  f^l  fm^l^d,  faying:  What,  th^  fool  what  dooft  th^  <>ö 
thy  f halt  weer-oi^t  thy  te'U^  beför  th^  canft  weer  me',  whoo 
am  wpnt  \oo  b^^t-of  the  hardiies  of  metal.  u 

The  moral. 
Look  agein  and  agein  with  whooih  th^  haft  mater.    If 
th^  whet  thy  te'th  ageinft  a  ftrong^  than  thy-felf,  th^  fhalt 
not  h^rt  him  bijt  thy-felf. 

39.    Of  a  W99d  and  a  cgntry-man.  9o 

At  what  tym  tre'z  had  their  fpe'ch  toö,  th6r  $&m  a 
c^ntry-man  in  too  a  wggd,  dej^rmg  that  he'  miht  t&k  a  hylu* 

PalMstim  LH.  3 
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for  hij  ax.  The  wQ^d  confent^t^.  The  ax  be'ing  tn&i  redy, 
the  h^f  band-man  be'gin^t^^  t^o  ci^t-d^wn  the  trei.  Then,  and 
tru/y  too-Iät,  the  W99d  ^epentft^?  hij  g'entlnes.  It  waj  fory 
that  it-felf  wa^  cayj  of  hij-owjv^  deftrvc(ion. 

5  The  raoral. 

Se'  of  whooifa  thi^  dejjeru'fft  wel.  Th6r  ^au*  be'^  many, 
whoo  |;iau'  ab-vj^d  a  g^Qd  tyrw  rec'eiu'^d,  too  the  deftr^ction 
of  the  ge'u'or. 

40.   Of  the  memberz  and  the  bely. 

io  One'  the  foot  and   band    accufed  the   bely,  that  their 

gainz  i^eer  deu'oi^rgd  of  him  be'mg  j^dL  They  bid  that  he' 
fhoyld  labQr,  or  that  he'  fhoyld  not  cräii'  ^oo  be'  ngrifh^. 
He'  entraet^tl^  6nc'  and  agein,  ^et  the  band/  deny  nQrif hwent 
The  bely  be'/ng  confumed  with  fafting.    When  at  the  memberz 

15  l?e'gan  ^oo  faint,  then  the  band/  woi^ld  hau'  be'p  duty-f^l 
at-laft,  byt  it  waj  too-14t.  For  the  bely  be'ing  waek  for  lak 
öf  VC'  caftf-yp  the  raeet  So  whyl/*t  at  the  memberz  doo 
enu'y  the  bely,  they  perifJi  with  the  bely. 

The  moral. 
30  ^  Eu'N-aj  it  ij  in  the  felow/Tiip  of  the  memberz:  fo  mani 
felow/*hip  fÄ^ft^?.  A  member  ne'd^t^^  a  member,  a  fre'nd 
ne'dft^  a  fre'nd:  whflBr-for  ifaen  m^ft  vj  chaNg'abI  g^Qd  tyrNZ, 
nether  f  hal  richgs  nor  the  top^  of  dignity,  fäu'  a  man  yngwh. 
Fre'nd/'hip  i^  the  önZy  and  che'f  defenc'  of  möft  ifaen. 


J5 


41.  Of  the  Aap  and  tlie  fox. 
The  Aap  entreet^t^  the  fox,  that  he'  woyld  ge'u'  her  part 
of  hij  tail  too  CQu'or  hir  bi^ttok/.  She'  fay^d  that  it  wag  d 
bip-dN  too  the  fox,  which  miht  be'  too  her  a  profit  and  onor. 
The  fox  anfwer^t^^  that  he'  hat^^  no-t^Jng  too-m\^ch,  and  that 
he'  hat^-leu'er  that  the  groi^d  be'  fwe'pft  with  hij  tail,  than 
the  äp7  bi^ttok/  be'  CQu'ered. 
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The  moral 
Th6r  be'  that  lak:  th6r  be*  which  hau*  too-m^ch:  ^et  no 
rieh  man  hat^^  thaT  condition,  that  he'  cgmfort^tt  the  nedi 
with  hij  fuperfluQS  t^^ing^. 

42.  Of  the  hart  and  the  oxn.  3 
A  hart  flytng  a  hi^ntor  got  him-felf  intoo  a  rta(,  and 

pray^t^  the  oxn,  that  he'  may  ly  h^dd  in  the  ftal.  The  oxn 
deny  that  it  ij  fäf^y,  and  that  the  maifter  and  feru'ant  wil  cgm 
by-and-by.  He*  fay^ti^^  that  he'  ij  witho^t  c4r,  fo-that  they 
400  not  be'tray  him.  The  feru'ant  entR§t^)l,  he'  fe'^tlj  not  the  10 
hart  h;^dd  in  the  hey,  and  go^t^-f^rt^.  The  hart  refoic'f t^, 
and  ngw  faer^tt  no-tjjing.  Then  ön  of  the  oxii  be'ing  wj^  böth 
with  äg'  and  coync't,  fay^t^,  it  waj  aeji  too  dec'eiu'  this  felow, 
whoo  ij  a  möld,  hx^i  that  th^  ly  l;^dd  from  oi^r  maifter,  whoo 
ij  Arg9S,  thaT  ig  a  hard  wQtk,  thaT  ig  fgm  labgr.  Soon  after^^  1» 
ti;ard  the  maifter  cgm^t^-in,  whoo  ferch?ng  al  t^ing/  with  hig 
yiz,  and  fe'ltng  the  mgw  with  hig  band  perc'eiu'^t^f  the  hart^ 
horNZ  ynder  the  hey.  He'  cat^t^  a-lgwd  for  hig  feru'ant^, 
they  njin  thither,  they  kil  and  täk  the  w;^ld  bceft. 

The  moral.  a© 

In  adu'erfity  and  daNg'erz  h^dmg  pl&c^e/  ^t  hard  t^o 
be'  /bi^ind,  ether  bicai^  il  li^ik,  ag  it  l^e'gan,  v'exf tl;^  them,  ot 
bycai^g  be'ing  lett  with  fs^r,  and  be'mg  v'oid  of  coync't  they 
be'lray  them-felu'/  tlj^rQwh  yn-fkilf^lwes. 

43.  Of  the  lion  and  the  fox.  :»3 
The  lion  wag  fik,  the  baeft/  i^ent  too  fe'  him,  the  fox 

ön/y  delaying  hir  duty.  The  lion  fend9t^^  a  meffeng'er 
,too  her  with  a  letter,  that  miht  warN  her  ^oo  cQm.  And 
that  hir  (Jn/y  prefenc'  wo^ld  be'  a  v'ery-acc'eptabi  Qr  t^ank- 
fyl  tl^ng  too  him  be'fng  fik.  And  that  thör  wag  no  daNg'er,  90 
why  the  fox  fhoyld  f»r.  That  the  lion  tru/y  wag  from  the 
be'gining  möft-fre'ndiy  too  the  fox,  and  thcer-for  he'  degyr^d 
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hir  familiär  talk.  Mör-ou'er,  that  he'  waj  Hk  and  ^aj-abed, 
aud  alfo  if  he'  f hoyld  be'  wiling  fco  hyrt  (which  Üpng  wa5 
not)  ^et  he'  co^ld  not  h^^rt.  The  fox  wr^^t^t^^-agein,  that  fhe* 
wifh^th  that  the  lion  may  wax  whöl,  and  that  fhe'  wü  pray 
5  tbe  god/  for  it  Bi^t  that  fhe'  wil  fe*  him  in  no  wyj.  That 
fhe'  ij  a-fraid  byca\^j-of  the  ftep7  of  bsöft^,  which  ftep/  for- 
aj-m^ch-aj  they  be'  a(  toward  the  lionz  den,  and  nön  of« 
tcmrd,  that  thax  t^png  ij  a  f hew,  that  many  baeft/  hau'  go^- 
in,  h})i  that  nön  had;^  go^-oyt 

10  Hotac'  in  the  firft  book  of  hij  epift(z^  fai^^: 

I  wil  reherc*  what  of-61d  tfm,  the  w4rf  fox  ^id  fay» 
Vntoo  a  lion  that  waj  fik:  the  ftep7  me'  graBÜy  fray, 
Byca^}  a(  be'  lookmg  tou;ard,  no  ftep7  look  the  bak  way. 

The  moral. 
1»  Täk  he'd  hgw  th^  tn;ifteft  word/.    Exc'ept  th^  wilt  t4k 

he'd,  Word/  f hal  be'  ge'u'j^  the'  oftN  tj^mz.  A  ges  ij  (oo  be* 
täJty  fgm  t^m  of  word/,  f^m  t]^m  of  de'd/.  And  of  thsej 
tn^t  ij  (00  be'  Ivdg*^. 

44.    Of  the  fox  and  the  wsdjl. 

30  A  fox  be'ing  l»n  t^iQwh  long  faftmg,  by  chaNC'  craBp^t 

intoo  a  hi^tch  of  corN  or  mael]  tljrgwh  a  narow  chink.  In 
the  which  when  fhe'  waj  wel  fe'drf,  afterward  hir  bely  be'ing 
ftretched-o^t,  (JW  let  her,  affaying  (oo  go-o^t  agein,  The 
waejl  hau'fng-be'hold«  her  wrigling  a-far-of,  at-lengt^  waiN^tJ^ 

»  her,  if  fhe'  dej^r  (oo  go-o^t,  fhe'  fhoyld  go-agein  be'tng  l»n 
too  the  hol,  tl^t9wh  which  fhe*  ents^d  be'ing  laen. 

The  moral. 

Th^  maift  fe'  that  v'ery-many  ifaen  be'  glad  and  mery, 

v'oid  of  cärz,  with-o^t  trgblz  of  the  mjhid,  in  a  monnes  of 

30  1^  or  eftät     Byt  if  they  t»»'  be'^  m4d  rieh,  thy  fhalt  fe' 

them  go  fad,  neuer  look-yp,  fyl  of  c4rz  of  the  mjhid,  ou'er- 

whebi^d  with  gre'f?. 
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Horac'  rebaorc'^t^  tbis  litl  fäb(  tfays: 

Bv  cbaNC'  a  lasn  fox  ^d   crsep  t^c^wb  ftrait  bolz  intoo 

a  bleich 
Of  meel,  and  beVng  fe'dd  affay4i  \^^  go-^Q^^  tbenc'  agein 
In  v*ain,  witb  body  fyl:  too  wbooifa  tbe  waBjI  fay^t^  tbus:    5 
If  thy.  wilt  get-o^it  from  tbaT  pläc',  tbi^  mi^ft  go-agein  Isen  . 
Vntoo  tbe  narrow  böl,  wbicb  thrf.  be'ing  l«n  ^laft  entB^d  in. 

45.   Of  tbe  bots  and  tbe  bart  Qr  ftag.] 

A  bots  ipdd  war  witb  a  bart.  At-laft  beVng  dryu«  oyt- 
of  tbe  fe*dtng7  or  IsBjeJJ  be*  lamentabÜi  dej^r^d  tbe  belp  of  10 
a  man.  He'  cgm^t^-agein  witb  a  man,  be'  go^t^^-d^wn  intoo 
a  plain  feld,  and  ij  ngw  mäd  conqeror,  be*mg  betör  ou'er- 
cgmed.  ßyt  ^et  bij  enemy  be'tng  conqewd,  and  pijt^  ynder 
bondag^,  it  ij  of  nec*effity,  tbat  tbe  fAm  ou'er-CQmor  be'  in 
bondag"  too  tbe  man.  He*  fyffer^tlj  a  bors-man  on  bij  bak,  15 
and  a  br^dl  in  bij  mo^t^. 

Tbe  moral. 
Many  ftr^u'  ageinft  pou'erty,  wbicb  be'mg  ou'er-cgmd  by 
fortan  or  pain-fyQwes,  oftN  tj^mz  tbe  ou'er-cQmorz  liberty  ij 
ytter/y  gott.  Traiy  tbe  maifterz  and  conqerorz  of  pou'erty,  so 
be*gba  ^^o  be'  in  bondag*  too  ricbes,  tbey  ^r  Vexed  witb 
tbe  dej^rz  of  CQu'etQofwes,  tbey  ^  ke'p^t-in  witb  tbe  br^dU 
of  fp&rmg,  and  ^^o  not  böld  tbe  mejur  of  geting,  and  dar 
not  vj  tbe  wel/^  gotN,  be'tng  a  j^ft  pj^if biwent  •of  cq^ 
u^etQofnes.  25 

Of  tbis  litt  f&bl  Horac*  fpeek^t^  in  tbe  firft  book 
of  bij  epiftiz. 

Tbe  bart  better  in  fibt,  drj^u'^t^^-away  tbe  bors 
From  commyn  pafturz,  til  tbe  bors  week  witb  long  fibt, 
Hath  gpt  tbe  belp  of  man,  and  t&kfn  br^d(:  but  so 

After  tbe  violent  bart  ^ent-away  from  foz  fibt. 
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This  pyttb  not  of  agein,  hors-man  from  bat  nor  bit 
From  moft^:  fo  he'  that  ter^  pou'erty,  nQw  ^ooi^  lak 
Fre'e^Qm,  better  than  göld:  whoo  know^t^  not  \oo  gji 
A  lit(,  fhal  fern'  lewd,  and  beer  a  maiTter  on  bak. 

«  46.  Of  twoo  \)()ng  ifaen. 

TV'OO  ^^ng  ihen  fein  with  a  cook,  that  they  wil  biy 
miet  The  cook  dooing  Qther  t^ingy,  the  ön  fnatch^t^  flefh 
o\|ttHif  a  bafket,  and  ge'u'^tt^  it  too  hij  felow,  that  he*  miht 
hyd  it  yn^ler  hij  gannent.    When  the  cook  faw  part  of  the 

f«  flefh  täki^  from  him,  he'  be'gin^t^  (oo  accus  btfth  of  Ü^eftt 
Ue'  that  (lad  t&k«  it  away  fwsBi^tt^  de'p/y,  that  he'  hat|^  no- 
t|)iing,  and  he'  that  had  it  fwaer^^  emeft/y  lyk  wyj,  that  h^* 
took-away  no-t^iug.  Too  whooni  the  cook  fay^t^,  try/y  the 
t^e'f  ij  hydd  from  me'   n^w.     Byt  he'  by  whooifa  Qe'  ^au' 

n  fwörN,  ^ath  fe'fli  it,  and  know^t^f. 

The  moral. 
If  we'  offend  in  any  t^^ing,  ifaen  know  it  not  by-and- 
by.     Byt  God  fe'ft<^  al  t^ing/,  whoo  fit^tlf  ab^u'  the  heu'NZ, 
and  bo'liöldf  tV  the  de'p/.    Which  tljing  if  ihen  woyld  confider, 
iw  thoy  will  offeiid  mör-flow/y  and  mör-wäriy. 

47.  Of  the  dog  and  the  bischer. 
Wlion  H  dog  ^ad  cary^d  flefh  from  a  bischer  in  a 
fliiunhii,  ho'  got  him-felf  too  hi^  fe't  by-and-by  aj  mych  aj 
Im'  wii,^  Ahl.  Tlu»  b\ichor  be'ing  ftr^kN  with  the  los  of  the  t^ing, 
»1  itf  firft  liold  lii^  p8Bc\  afterM;ard  t4ktng-agein  C9rag'  catfd- 
Älvwd  too  tlu>  dog  a-far-of,  thus:  0  arrant-ttef  njn  in  fäfty, 
tliM  »MnlJ'l  with-ovit  pvnifhment  For  thy  ^  fÄf  ngw  byca^j- 
of  Ihy  fwiftiios. 

The  moral. 
*fi  TliiH  fiVhl  m(Pn\^t^  that  a(  ifaen  for  the  m6ft  part  ^  m4d 

♦''y,^  tti  ImIX  whon  Üiey  feau  rec'eiu'^d  harx. 
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48.   Of  the  dog  and  a  fhe*p. 
A  dog  cat^tt  a  fhe'p  yntoo  law,  faymg  emeftiy,  that 
the  fhe'p  ow^Of.  him  bred  t^grow  borowmg:  fhe'  deny^t^i  it 
The  kiht,   the  wglf,  the  fAu'n,  ^  /ent-for,  they  affim  the 
matter,  the  fhe'p  i}  condemK^d,  the  dog  catch^t^  the  coiü:    § 
demNfd  fhe'p,  and  pl\^k$t^-of  hir  fkin. 

The  moral. 
Wh«r-a5  eu'ery  man  know$t^^  that  v'ery-many  be'  oppref^d, 
t^ftQwh  fafe  witnef/ng.     This  f&bl  t»ch$tt  it  alfo  v'ery-weL 

49.  Of  the  wglf  and  the  lamb.  ü 
A  wglf    me't^tt   a  lamb  waiting-on  a  göt,  fhe'  sSk^Ü^ 

the  lamb,  why,  hy  m^ther  be'mg  forfAky,  he'  woyld  rather 
folow  the  ftinking  göt,  and  coynn^tl^  the  lamb,  that  he'  f  hoyld 
go-agein  too  hij  mgtherz  tet/  be'mg  ftretch^oi^t  with  milk, 
höptng  that  it  woyld  be'  fo,  that  fhe'  miht  plyk  the  lamb  i# 
in  pe'c'e/  be'mg  laedd-away.  The  lamb  fay^tl^,  0  w^lf,  my 
rngther  committed  me'  too  this  göt,  the  che'feft  cär  of-ke'pmg 
me'  i}  ge'u'AT  too  this  göt.  I  myft  obey  my  parent,  rather  than 
the',  whoo  cräu'^ft  ^oo  laed  me'  a-f^d,  and  foon  after  ^oo  pyl 
me'  afynder  be'mg  laedd-afj^d.  Jt 

The  moral. 
Be'  not  wilfng  Joo  be'le'u'  al  ihen:  for  many  wh^l/t  they 
fe'm  too  profit  gther,  in  the  msBn   fae^N  prou'^d  for  them- 
felu'/. 

50.  Of  a  ^gng  man  and  a  cat  §§ 
When  a  c'ertein    Qgng   man   ^ad   vj^d  a  cat  mych  in 

plflBjantnes  and  l^u^,  he'  prou'ök^d  Venys  with  praierz,  that 
fhe'  woyld  tranf-form  the  cat  yntoo  a  wg-man.  Venys  be'« 
pn^^  (00  täk  gra3t  pity,  and  hse'r^t^  him  praymg:  a  chasg" 
of  fau'^r  i^  m&d,  which  t^rgwhZy  plsBj^d  the  Qgng  man  Igu'mg  $o 
her  extfe'ding/y.  For-why  fhe'  waj  altoogether  prety-fyl  of 
moiftnes,  a  prety-faier  ön,  and  a  prety-trim  ön.     They  go 
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afteni;ard  intoo  the  bed-chaMber,  they  lai^,  they  play.  And 
not  long  after,  the  goddes  dejyting  mi^ch  ^oo  proou',  whether 
the  cat  ^ad  chaNg*^  manerz  atfo  with  her  body,  pyt^t^-in 
a  litl  mo^c'  thftowh  the  g^tter.  Thaer  a  t^g  hap^^  wQtthj 
4  altoogetber  of  la^hmg  and  pas-t^m,  the  QQng  w^-man  ftraith- 
away  chäc'^Üi  the  litl  beeft  be'tng  loolrf-on.  Venys  difdaimng 
the  tl^ng,  tyiM^d  the  fau'Qt  of  the  wg-man  agein  intoo  a  cat. 

With  fe't  the  band/,    with    leg/  the  ancz,   Y'enys    foon 
chaNg'fÜ^i  thaer, 
10       A  tail  alfo  ij  ad«d  too  memberz  that  chaNg'ed  ^sdr, 

The  moraL 
They  chaNg'  ayr,  not  the  m^nd,  whoo  r^n  be'^ond  the 
faß:  and  it  ij  too-yn-8B5i  a  tl^ing  too  leeu'  accyftQm^d  titfing/: 
althowh  th^  t^r^ft  natür  away  with  a  fork,  it  wil  n^n-bak 
15  agein,  Horac*  fay^t^. 


51.   Of  the  h\^band-man  and  hi}  fgnz. 
A  h\^band-man  had  many  fgnz,  fQm-what-^Qng,  and  they 
Y8Br  at  fti^f  among  them-felu7,  whooih  the  father  labgring 
greetty  ^oo  draw  too  the  I9U*  of  eech-gther,  a  litl  fagot  be'tng 

90  fet^-too,  he'  bid^t^  ön  after  an-gther  |oo  braek-af^nder  the 
fagot  be'mg  ty«d-aboi;it  with  a  f hört  cörd.  The  week  ^gng 
\)\)Ü^  affay^th  it  in  v'ain.  The  father  looj^tl^  the  fagot,  and 
ge*u'ftl^-agein  too  eu'ery-6n  a  litt  wan,  which  when  eu'ery- 
6n   accordmg   too  their   litl  ftrengt^  4^d  sd^ilj  brsek.    He' 

M  fay^tl^i,  0  lit(  fgnz,  th\^  no  man  fhal  be'  äbl  |oo  ou^ercgm 
^09  agre'tng-toogether.  Bi;it  if  ^e'  wil  rag*  with  mutuat  hyrtj, 
and  prouök  v'arianc'  among  ^o^r-felu*/,  ^e'  fhal  be'  at-laft 
a  prey  too  ^o^r  enemyz. 

The  moral. 
jo  This  reh8Brc'a(  taech^t^  that  by  agre'ment  fmat  t^ng/ 

400  encreec',  by  v'aryanc'  greet  ti^ing/  decay. 


Digiti 


zedby  Google 


—    41     -^ 

52.  Of  the  CQntry-man  and  the  hors. 
A  CQntxj-man  dr^*§tt  on  the  way  an  empt»  hors,  and 
an  as  v*ery-  mych  lödiv^  with  fmal  pakj.    The  fely  as  be'ing 
wery,  pray^tit^  the  hors  that  he'  wo^ld  help  hij  byrdNz  f^m 
t^mz,    if  he*  woyld  that  he'  be'  witho^t  harsf.     The   hors    5 
deny^th  ^oo  doo  it     At-laft  the  fely  as  be'tng  gre'u'ed  with 
the  weih<  of  the  byrdN,  lyf t^  grQu'Kng  and  dy^tijf.   The  maifter 
lay$t(^  al  the  byrdN  and  ded  af^/  fkin  alfo  on  the  horfö^  bak, 
with  which  when  he'  waj  ou'er-prefed,  he'  fay^t^^,  0  wretch 
that  I  am,  I  am  npw  thi^  occupy^d   by  my  dejert/,  whoo  10 
of-l&t  woyld  not  help  the  labQrmg  as. 

The  moral. 
We'  ^  warN^d  by  this  fäbt,  that  we'  fhoi^ld  help  oyr 
fre'nd/  be'tng  oppreW.     Pläto  fay^tl?,  O^r  cQntry  chaleng'jth 
a  part  of  oift  birt]},  and  oyr  fre'nd/  alfo.  15 

53.   Of  the  cöl/^or  and  the  fylor. 
A  cöU^or  ca(d-in  a  fijlor  that  he'  miht  dwel  with  him 
in  6n  hpws.     The  fijlor  fay^tijf,  My  fre'nd,   that  ij  not  too 
me*  ether  a  pleBjwr  or  profitabl.    For  I  fser  graetjy,  leeft  thy 
mäk  thöj  t]^g7,  which  I  mä.k  eisen,  aj  blak  aj  a  cöl  i}.       ao 

The  moral. 
We*  ^r  warwed  by  this  reherc'at  too  walk  with  falties 
ifaen:  we*  ^  warN^  t^o  au'oyd  the  cgmpany  of  wicked  ihen, 
aj  a  c*ertein  pl&g.     Campan^is  fay^ti]^,  C9mpany  draw§tl;i  ifaen 
toogether.     Trafiky  pere'  alfo   intoo  manerz,  and  eu'ery-ön  35 
be'cQin^tl^,  aj  with  whooih  he'  haxt^tl^. 

64.  Of  the  foi^ilor  and  the  w^Qd-doou'. 
A  fQwlor  goftt  a-fgwh'ng,  he'  fe'ftlj  a  wggd-c^lu'er  a- 
far-of  m&kmg  hir  neft  in  a  v'ery-hih  tre',  he'  hy§tl;i  thither, 
finalZy,  he'  lay^tl;^  fnärz,  by  chaNc'  he'  traed^tl^i  od  a  fnä.k  m 
with  hij  he'lz,  the  fnäk  byt§t]|),  the  fgwlor  be'mg  mäd  a-frai«? 
with  the  fydden  e'ut,  fay^t^,  0  wretch  that  I  am,  whj^l/l  I 
lay  Ih&rz  for  an-Qther,  I*my-felf  am  yn-doonn. 
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The  moral. 
This  f&bt  fignifi^t^j  gr  msenft^i]  that  oft  t^z  they  be* 
en-traped  with  their-owj\^  art^,  which  practig  ne'w  materz. 

55.   Of  a  tri^petor. 
5  A  c*ertein  tr^mpetor  ijj  täkN  of  the  enemyz,  and  laedd- 

away,  he'  faer^t^  graeüy,  and  be'fe'ch^tt  that  they  woi^ld  fp4r 
him  beding  harates.  He'  fay^tl;^  that  he'  in  no  wyj  wag 
&bl  too  kil,  nether  Jjet  waj  wilmg,  fe'tng  that  he'  cari^d  no 
w6pNz  at  any  t^m,  bi^t  önZy  a  tn;impet.  They  contrari/y 
10  rag*  with  anga?  noyj  and  ftrypj.  0  wicked  felow,  dooft.thy 
no-t^ing  <>3  Th!^  hyrt^ft  möft,  and  ngw  thi^  fhalt  be'  kiled 
he'r,  byca95,  whaer-aj  thy-felf  (aj  th^  confef^ft)  ^  yn-fkil- 
fi^  of  mater  perteynmg  too  a  foldijgr,  thi^  ftirjft  and  taej^ft- 
on  the  mj^ndj  of  gther  with  the  fäm  thy  hotN. 

1»  The  moral. 

Many  offend  v'ery-gre'u'gof/y,  whoo  co^fl  princ'e/,  be'tng 
9ther-wyj  redy  yn^wh  too  e'u'l,  that  they  doo  yn-jvftiy,  and 
foynd  too  their  »rz  c'ertein  t^ingj  of  this  fort  ß^t  why 
do^t  1)0!^  <>^  Hau'  ^e'  forgotN  that  ^e'  be'  a  princ'  <>5  Ij  it 

M  not  law-f^l  for  ^o^  what  ^e'  l\ift  <>s  g)o9  §ir  grseter  than  the 
lawz:  the  näm  of  law-brsekor  can  not  fa(  on  ^oi;l,  whoo  alfo 
rul  the  lawz  them-felu'J.  g)oi^7  z  poffes  no-t^ing  that  ij  not 
^oi^rz:  \)o\^  ^T  äbt  t^o  fäu'  and  Joo  fpil.  It  ij  law-ft^  for 
^oi;i  too   encrsec'  with  wel^^^  and  dignity  whoorii  it  fe'm^t^ 

««  too  1)01^.  It  ij  law-fi^  for  t)o\^  too  täk-away,  when  it  fhat 
plsej  l)o\i.  Other  tlj^ing/  ether  reproou'  or  commend  Qther 
ifaen.     No-t^^ing  wil  be'  yn-öneft  for  1)0^. 

56.   Of  the  wQlf  and  the  dog. 

A  wQlf   by  hap-hajard   me't^t];^  a  dog  in  a  w9Qd  belör 

so  day,  he'  falut^t^  the  dog,  he'  ij  glad  of  hij  cQmmg,  finaUy 

he'  afkf tt  the  dog  by  what  rasen  he'  ij  fo  ci»n.    To  whooih 

the  dog  anfwer^tl^i,  my  maifterz  cär  doot^ji  this:  my  maifter 
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m4k$t^-m9ch  of  me*  tAwming  on  him,  I  am  fe'dd  from  my 
maifteTz  deinty^ft  t&bl,  I  neu'er  fle'p  a-bröd,  a(fo  it  can  not 
be*  faycd,  h^w  be-lQu'ed  I  am  of  al  the  h^wfÄöld.  The  w^If 
fay^t^h  0  dog,  with-o\jit  do^t  th^  ^rt  möft-happy,  too  whooifa 
fo  liberal  and  g'enti  maifter  ^at(^  hapM^,  with  whooifa  0  » 
wo^ld-God  I  miht  dwel  toö:  No  liu'mg  creatör  fhoyld  be' 
any-whaer  happy^  than  L  The  dog  fe'tng  the  wQlf  v'ery- 
dojyr906  of  a  ne'w  eftät,  promif^t^  that  he'  wil  bring-too- 
pas,  that  the  wQlf  may  tary  in  fgm  part  with  hij  maifter, 
fo  that  he'  can  be'  wilmg  too  iet-go  f9m  of  hij  öld  w^ldraes,  w 
and  too  fem!  a  feru'ic'.  The  fentenc'  ftand? t^,  it  plfleäfd  the 
wQlf  too  walk  too  the  parifh,  they  ytter  v'ery-many  fpe'ches 
in  the  iQtny.  B^t  after  that  it  waj  liht,  the  wQlf  fe'tng  the 
dog/  freted  nek  fayjtl;^,  0  dog  what  maenftl^i  the  f4m  thy 
nek  altoogether  with-o^t  hser  oj^  he'  anfwer^t^^,  I  wag  w^nt  t» 
be'ing  f9m-what  fe'rc',  too  bark  at  my  maifterz  acqeintanc', 
and  lyk  wyj  at  ftraNg'orz,  and  fgm  t^  too  byt:  my  maifter 
bsBr/ng  it  gre'u'^of/y,  knokt  ^^'  ^^^  accyft^m^d  ftryp/,  for* 
bidtng  alfo  that  I  fhoyld  not  fly-on  any  byt  a  tl^e'f  and  a 
wQlf.  So  by  baet/ng  I  waj  conqered  and  m&d  g'entfer,  and  » 
hau'  ke'ptt  this  a  tökN  of  my  natural  fe'rc'raes.  This  be'ing 
hfiB'rd:  the  wglf  fay^ti]^,  I  biy  not  thy  maifterz  fre'nd/hip  fo 
de'r.  Tha)Tfot  fär-wel  dog,  with  the  f&m  thy  fem'fc',  my 
liberty  ij  better  for  me'. 

The  moral.  «» 

It  ij  möt  too  be'  wif  hed  too  be'  an  maifter  in  a  poor 
cotag',  and  too  set  hyngRiJy  brgwn  bred,  than  too  vj  plenty- 
fyl  täblz  in  a  v'ery-lärg*  palac'  of  a  king,  and  too  liu'  bond 
and  in  &er.  For  liberty  i^  banifh^d  oyt-of  a  hih  palac', 
whaer  wrong  that  myft  be'  tÄkiv^  cQm^t^,  and  wheer  wtong  » 
mi^t  not  be'  /pökN  of. 

57.   Of  the  h\^band-man  and  hij  dog/. 
When  the  h^fband-man  })Sid  winter^d  in   the  cgntry 
f^m  long  wh^^l,  at-laft  he'  ^e'gan  too  trau'el  with  the  lak  of 
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nec'effary  t^ing?.  He'  kil?tt  hij  fhe'p,  foon  after  hij  göt/ 
alfo,  laft-of-al  he'  kil(tl|)  hij  oxfi  toö,  fo,  that  he'  miht  hau' 
^00  fvXtein  hij  fe'ly  body  almöft  confum^d  with  hynger.  The 
dogj  fe'ing  it,  appooint  ^oo  fe'k  fitfty  by  r^rnng-away  for 
»  they  fay  that  them-felu'J  fhal  not  liu'  any  long«-,  fe'tng 
that  their  maifter  ^d  not  a^-mych-aj  fpär  hij  oxff,  whooz/ 
trau'el  he'  vjed  in  doo/ng  hij  cgntry-bujines. 

The  moral. 
Se'  intoo  what  hQws  thi^  ^e'ld^ft  thy-felf  for  h]hcz  fäk. 
IQ  Sgm  maifterz  be'  v'ery-yn-g'entt.    For  many  npw-a-daiz  fal 
intoo  thaT  madnes,  that  thoy  deftrooy  their  feru'ant/  with 
mis-chaNc',  e'u't,  and  los,  ^e  wilmg/y. 

68.  Of  the  fox  and  the  iion. 
A  fox  that  had  the  lionz  hug'nes  yn-acc\^t9med,  by 
i«  chaNC*  lookmg-on  that  bseft  6no'  and  agein  tremb($d  and 
iran-away  fped/Zy.  When  ngw  the  tl^ird  t]^  the  Iion  offerpd 
him-felf  ageinft  her,  th6r  want^  fo  mi^ch  aj  that  the  fox 
faer^d  any  ii^ing  at-a(,  fo,  that  f  he'  Y^ent  too  him  böldZy  and 
falat^  him. 

30  The  moral. 

Uc'  m4k§th  at  ys  the  bölder,  ije  with  thöj,  whooifa  be'= 
for  that  we'  hau'  be'^i  böld  fcÄrc'fy  too  look-on. 

59.   Of  the  fox  and  the  mgt 
The  foxfe/  c\)i)  qx  ^gng-ön]  j-an-fgrtt  a-bröd,  and  be'ing 

»  csLXfht  of  the  eegl  cry^U^  for  the  faitlj^-f^lnes  of  the  dam  9r 
mgther]  fhe'  ryn^t];^  thither,  and  pray^t]^  the  eegl,  that  fhe' 
wo^ld  let-go  the  c^b  that  waj  ca^ht:  the  8Bgl  hau'ing-got*  the 
prey,  fly?tl;^-yp  too  her  ^^ng-önz.  The  fox  folowjtl^,  a  fi» 
f^bftanc'  be'mg  ca\iht-yp,  aj-thowh  fhe'  veer  abo^t-^oo  fpil 

jo  the  SBglz  bild?ng7  by  fifi/ng.  When  ngw  it  had  gpt  yp  the 
tre',  the  föx  fayft^^,  4oo  th^-thy-felf  f&u'  the'  and  th;^n,  if 
tb9  oanft    The  SBgt  ta-emblmg,  whyl/t  fhe'  fser^d  the  fiiung. 
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fayjtt  fpÄr  me'  and  my  litl  ch^lddirN,  I  wil  reftör   th^n 
what-foeu'er  I  hau'. 

The  moral. 
ünderftand  by  the  fox  fely-poor  Aen,  whooih  ^oo  oppres 
with  fals  accufa^ionz,  and  (oo  handl  with  in|ary,   the  rieb    5 
hau'  a  dej^  a-l]^k.    Bi^t  the  emotj  hau'  atfo  fgm  tj^m  their 
anger,  and  thöj  waeUingJ  fQm  tym  reu'eng*  wrong  orderiy. 

60.   Of  a  b^fband-man  and  cr&nz. 
A  CQntry-roan  lay^t];^  a  fnär  for  cr&nz  and  ge'c'  SBttng- 
Yp  oönr,  cränz  ^r  täki\r,  ge'c'  ^r  täkN,  a  hsBrN  ij  tkkN  toö,  n^ 
fhe'  be'fe'cbjtt  qx  $rablft^i]  [bir-felf]  crying  that  fhe'  ijj  yn- 
h^rt-f^l,  and  that  fhe'  ij  nether  crän  nor  gooc',  b^t  the  beft 
of  al  bird^:  whoo  v'erily  hath  acci^tQmed  al-way  ^oo  doo  feru'ic' 
too  hir  parent  gx  dam]  dilig'ent/y,  and  ^0  cherifh  hir  dam 
be'mg  ttrfk'N  with  öld-äg'.    The  bi^f  band-man  faititi,  no-t^ng  1* 
of  th8Bj  ij  yn-know^  too  me',  but  fe'/ng-that  1  ^lau'  tätv  the* 
with  the  hi^rt-fi^,  th^  f  halt  dy  with  them  toö. 

The  moral. 
He'  that  commit^tl^  an  offene',  and  he'  that  joon^Üi  him- 
felf   cgmpanion    with   the   lewd,   ^  pT^nifhed  with  i^^k  py«  » 
nifhment 

61.   Of  the  cok  and  the  cat 
The  cat  CQm^t^  (00  8Bt  the  cok.     B^t  not  hau'tng  ca^^ 
yn^wh  |oo  h^rt,  fhe'  be'gin^t^  t^o  accus  the  cok,  faytng-oft 
that  he'  i\  a  noyj-fi^  bird,  aj  he'  that  by  niht  with  hij  v'oic'  u 
fo  f hril  a-wäkN^tl^  men  fle'pmg.    He'  fay^tl^  that  he'  i}  h^rt^ 
/es,  for-aj-m^ch-aj  he'  ftii^t^-yp  ifaen  fo  yntoo  [their]  wgrk. 
The  cat  contraria  räg'^t^,  th^  dooft  no-t^ing  th^  wicked  ön, 
thv  haft-^oo-doo  with  thy  mgther,  and  (Jooft  not  forbeer  thy 
fifter.     When  the  cok  endeu'gr^d  ^oo  cle'r  thaT  toö,  the  cat  *> 
r^ing  mör-emeft/y,  fay^t^,  nether  dooft  th^  any  tijfing  in 
this  pooint     I  wil  plyk  the'  af^nder  too-day. 
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The  moral. 
William  Gai^danys  fay§t^,  that  it  ij  an  öld  faying,  that 
a  ftaf  i}  sdfiilj  /bi^d,  that  th^  maift  baet  a  dog.     An  e'u'I 
man,   if  it  fhat  l]^k  him,  wil  caft  the*  dgwn  by  fgm  law, 
5  [and]  by  eu'ery  wrong. 


62.    Of  a  fhe'pp-herd  and  hyfband-man. 

A  boy  fe'dij  fhe*p  in  a  litt  medow  be'mg  fgm-what-hih, 

and   crymg-o^t  in  fpört  that  the  wglf  waj  thser,  calfd  the 

h\^band-ifaen  a(-aboi^t.     Wh^l/t  they,  be*mg  mokt  ou'er-oftN, 

10  (Joo  not  help  the  boy  crying-o^t  for  help  emeWy,  the  fhep 

§j:  lu&d  a  prey  too  the  wjlf. 

The  moral. 
If  any   fhal   acci^tQm   Qr   vj]   Joo   ly,  he'  fhal  not  be' 
ieleft   lihtiy,  if  at   any   t^m  he'  fhat  be'gin  foo  tel   tnxt]^ 
1»  ThaT  f4bl  in  Horac'  ij  v*ery-ne*r  the  föxmer  fäbl. 

Nether  (Joot^  6n  6nd  mokt  täk  cÄr  too  help  in  the  cros-waij 
A  dec'eiu'or  with  brökN  leg,  thowh  th6r  flow  many  te'rz, 
[And]  hau'mg-fwöriv^  by  the  holy  fgn  of  Jupiter  wo^ld  fay 
^e'  cruel  folk  täk-yp  me'  läm,  beleli',  I  (Joo  not  play, 
30  The  neihbgrAood  höre'  cry-bak  agein,  a  ftraNg'c/r  4^^  Öiy 
pray. 

63.   Of  the  8Bgt  and  the  crow. 

An  flegt  fly§tl;i  froma  v'ery-hih  |fte*p-hil  yntoo     a  lamb/ 

bak,  the  crow  fe'tng  it,  aj  dp?f  h  deliht^ti]^  t^o  doo  l^^k  the  eegl, 

15  he'  tet^tfy  him-felf  d^wn  on  a  wetherz  fl^^c',  he'  be'ing  fetf- 

dgwn  ij  en-tangt^d,  be'/ng  en-tangied  ij  ca^ht,    [and]   be'tng 

ca^iht  ij  caft^-fgrtl;^  too  ch^lddferN. 

The  moral. 
Let  eu'ery-6n    efte'm  pr   v'alu]   him-felf  with    hij-owj^ 
30  v'ertu  pr  ftrengt^]  not  with  Qtherzf.    Mejur  or  m6t]  thy-felf 
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with  Üifu-owN  foot,  faytjj  Hotac'.  Th^  fho^ldft  be'  wilfng 
too  doo,  th^  fhoyldft  affay  tbaT  which  th^  maift  be'  äbl 
(00  doo. 

64.   Of  an  enui^os  dog  and  an  ox. 

A  dog  |a7-d9wn   in  a  ftat   fyl  of  hey,  an  ox  CQm^t(^    » 
that  he'  mibt  set.     The  dog  lifbng-yp  him-felf  forbid4  him. 
The   ox  fayjtt,  God  deftrooy  the*  with  the  fäm  thy  enuying, 
that  nether  ^  fe'dd  with  hey,  nor  fi^ffer^ft  me'  (oo  be'  fe'dd 
with  it  • 

The  moral.  w 

V'ery-many  be'  of  thai  natür,  that  they  enuy  thaT  tting 
in  Qther,  which  them-felu'/  can  not  attein-yntoo  t^rgwh  want 
of  wit  Qx  i^dg'ment 

65.   Of  the  crow  and  the  fhe'p. 
A  crow  flytter^tl^  on  a  fhe'p/  bak.    The  fhe'p  faytj?,  if  i« 
thv  fhoyldft  fli^itter  fo  on  a  dog,  thi^  fho^ldft  beer  mis-hap. 
Bi^t  the  crow  faytJt»,  I  know  on  whooifa  I  leep,  be'ang  trgbl/ijm 
too  the  qiet,  [and]  fre'ndly  too  the  cruel,  Qr  mihti.] 

The  moral. 
The  innoc'ent  qi  hip-tZes]  and  the  piain  gr  fimpl]  hau  » 
a  continuat  ftr^f  ptepir^d  with  the  e'ul    Eu'ery  innoc'ent  pr 
möft  hyrtZes]  ij  b8Bty-d9wn  too   the  gro^nd:  B^t    no  man 
trfblftt^  the  serz  of  the  h^rt-fi^,  and  v'ery-cruel  man« 

66.  Of  the  pe-cok  and  nihtingäl. 
The  pe-cok  cQmplain^ti]^  too  Juno  the  lifter  and  w;^f  of  «5 
the  mihti  Jupiter,  that  the  nihting&l  fing^t^  fwe't,  [andj  that 
he'  ij  mok^  of  at  dien  for  hij  höre'  hörc'nes.  Too  whooifa 
Juno  fai^t^  eu'ery-ön  hatl|)  hij  gift  from  God.  The  nihtingäl 
exc'el$ti|^-far  in  fingmg,  th^  exc'el^ft  with  fetherz:  It  be'* 
c^mft^  ea'ery-ön  (oo  be'  content  with  hij-owjv  chaNc'.  m 
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The  moraL 
Let  ys  tä^  with  a  tj^ank-f^  m]^d  the  tl^ing^  that  Ood 
ge'a'fti?  fre7y,  nether  Jet  ys  fe'k  graeter  tljing/.     God  dootji 
no-t^ing  raf h/y. 

4  67.   Of  a  cat  fgm-what-öld,  and  of  Afc\ 

The  cat  lakmg  ftrengtlj,  byca^j-of  öld-ig*,  waj  not  4bl 
ngw  ^00  chäc'  ifayc'  aj  f he'  wa^  wQnt,  fhe'  |?e*gan  ^o  deu'yj 
deceit,  [and]  h^^dij  her-felf  in  a  litl  heep  of  whflBt  qx  mflBl] 
h6pmg  that  it  woyld  be'  fx),  that  fhe'  miht  catch  with-o^t 
10  labiji,  The  ifayc'  n^  thither,  and  wh^l/t  they  cgu'et  ^o  set 
wheet  a(  ^r  deu'gr^d  of  the  cat  yntoo  ön. 

The  moral. 

When  any-6n  ij  deftitut  of  ft^engt^^  thir  ij  ne*d  of  wit 

Lyfander  the  LÄc'edemonian   waj   wgnt    Joo    fay   oft-tymz, 

13  whit];ier  the  lyonz  fkin  miht  not  CQm,  the  foxi/  fkin  m^t 

be'  tity.    Which  ^e'  may  fay  m6t-plainfy,  thys :  Wh»r  v*ertu 

can  not  doo  yngwh,  fi^tUy  mylt  be'  vjed. 

68.   A  fäbl  täki^r  o^t-of  Mantuan. 
A  c'ertein'cgntry-man  gather^d  v'ery-fau'ery  aplz  of  an 

40  api-tre'  which  he'  had  in  a  v'ery-ne'r  litt  feld,  he'  gju* 
gather^d  9r  chöjNJ  ap(z  too  hij  maifter  be'mg  a  tQwnz-man, 
whoo  be'fng  entyc'^  with  an  yn-credibi  fwe'twes  of  the  aplz, 
at-lengtl^i  remoou'^d  the  api-tre'  yntoo  him-felf:  the  apl-tre* 
be'mg   v'ery-61d    wither^d,    and   thaer  the  aplz   and  ap(-tre' 

*5  Y8Br  Joft  toogether  pr  a-lj^k.]  Which  when  it  waj  t61d  too 
the  gQ9d-man  of  the  hQws,  he'  faytll^,  alas  h^w  hard  a  t^ng 
ij  it  |oo  plant  Qr  fet]  an  öld  tre'  in  an-fther  pl&c'  co  l  had 
ynQwh  and  fpär,  if  I  ]|^ad  know»  \iOO  lay  br^dlz  on  my 
CQQ'etQofiies,  and  |oo  gather  the  frut  from  the  bQw.    Mantuan 

so  reh8Brc'$t(^  this  fäbt,  thus: 

A  cgntry-man  riht-fwe't  aplz  (Jid  gather  from  a  tre', 
Wh8Br-of  he'  waj  wgnt  ^oo  ge'u'  gift/,  too  t9wntf h  maifter  fre': 
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B^t  the  maifter  entic'ed  with  the  fw'etwes  of  the  frut, 
Re-inoou*4  the  tre*  intoo   the  gro^ndy,  next  too  hij-owiv 

h^ws  fet^: 
B^t  bycai;i\  it  waj  ou'er-61d,  re-moou'ed  foon  4id  dy, 
And  the  encreec'  with  the  bre'dor  ^i  perif h-ytteriy.  9 

It  waj  yiiQwh,  faytil^  the  maifter,  apiz  (00  täk,  alas, 
II  i  j  re-moou'd  a  tre'  when  it  waxth  hard  with  &g  long  paft 

The  moral. 
They  that  be'  too-wyj,  and  folow  tl;iing7  yn-graNtabl,  g.r 
foolz:  he'  that  ij  wyj  reftrain^t^  hij  dej^rz.  10 

69.    Of  the  lyon  and  the  frog. 
A   lion  hau'ing-fe'mfd  ^oo   hee^r  a  v'oic\  leept-fQrtljji  not 
¥ritho^t  trembhng,  looking-for  f^m  t^dng  of  grflßt  förc'  gr  v'aluj 
at-lengt^  th6r  go^tl^  a  litt  frog  jr  fely  frog]  oi^t-of  the  water: 
fcer  be'fng  p\it^-away,  the  lyon  approchtng  traed^tt  dQwn  the  n 
fely  beeft  with  hij  fe't 

The  moral. 
This  fäb(  forbid^t^  vain  faerz,  ^  that  fäbl,  tyichmg  the 
brood  of  the  hilz,  be'ing  tijirN^d  by  William  Ga^dani^s. 

70.    Of  the  emot.  ao 

The  emot  beVng  t^irfti  ^äm  too  a  fpring,  that  he'  miht 
drink,  by  chaNC'  he'  fei  intoo  the  well,  a  ci^lu'er  help^t^ 
him  with  a  bgwh  caft^-d^wn  from  a  tre'  a-far-of.  The  emot' 
climmg-on  the  bQwh  ij  faa'^d.  A  f^wlor  ij  at-hand  that  he' 
may  täk  the  cylu'er:  the  emot  (Jooth  not  fijffer  him,  he'  u 
catch^tl^  the  f^wlotz  foot  with  byting,  the  cylu'er  fly§tl^-away. 

The  moral. 
This   fäbl   tsech^t^  that  g^Qd  wil  m\^t  be'  reqyted  too 
them  that  dejeru'  v'ery-wel. 

PalMfftra  La  4 
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71.  Of  the  bird/. 
When  the  kynd  of  bii'd/  wander?d-abr6d  fre7y,  they 
dej^r^d  that  a  king  miht  be'  ge'u'iv^  them.  The  pe-cok  thowht 
him-felf  chef/y  wgrthy,  whoo  fhoijild  be'  chöjN,  bycayj  he' 
waj  the  beyty-fi^tfft  He'  beding  acc'epted  or  tÄty]  for  king, 
the  py  faitlj,  0  king,  if  th^  reymng,  the  aegl  f hat  be'gin  Joo 
chäc'  ys  ftoytZy  aj  fhe'  ij  w^nt,  by  what  meen  wilt  thi^  driu' 
her-away  <>s  Hqw  wilt  th^  fäu'  Qr  ke'p]  ys  <>5 

The  moral. 
In  a  princ'  the  fauor   or  be^ty]  i^  not  fo  too  be*  re- 
gard^   or  looto-too]  aj  the  ftrengt^  of  body  and  wyjrfQm. 


72.    Of  a  fik  man  and  a  ph^icion. 
A  phijiclon  looktl^-too  a  fik   man,  at-leugt^  he*  dy^t^^. 
Then  the  phijicion  fay^tl^  too  the  kinz-ifaen   Qr  cqjnz]  this 
25  man  dygd  with  intemperanc. 

The  moral. 
Exc'ept  a  man    wil   laBu'   drQnkxnes  and   v'ain   piflBjttr 
fpe'di/y,  ether  he*  f hal  neu'er  cgm  too  öld-äg*,  or-elc'  he'  fhal 
hau'  a  v'ery  fhort  öld-äg". 


20 


73.    Of  the  lyon  and  gther. 

The    lyon,   the   as,   [and]  the  fox  go   a-hyinting  or  Joo 

h^nt]  a  graet  h^nting  gr  qarry]  ij  täky,  the  t&kiv^  qarry  be'ing 

CQmroaNded   t;oo    be'   dew'yded,    [and]  the  as  laying  fmgl  qx 

feu'eral  part  too  eu'ery-6n  feu'eral/y,  the  Hon  ^6r?t^^-09t,  he' 

M  catch^tl^  and  tserf tlj  the  as  in  pe'c'ej.  AfterM;ard  he'  ge'u'^tt 
that  bujiwes  too  the  fox,  whoo  be'mg  f^itter,  when,  a-gr»t- 
dael  the  beft  part  be'mg  fet^  for  the  lyon,  fhe*  ^lad  refeni'^d 
or  ke'pjt]  fcärc'  the  Iseft  part  for  her-felf,  the  lyon  afk^t^  of 
whooih  fhe'  waj  fo   ^ayht.     Too  whooih  fhe'  (f hew/ng  the 

30  ded  as)  fay^t^,  the  calamity,  [deftn^iction  or  mifery]  of  him 
^th  ^yht  nie'. 
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The  moral. 
He'  ij  happy  whooih  ^therz  harMz  mäk  war. 

74.    Of  the  kid  and  the  wglf. 
A  kid  lookmg  o^t-of  a  window  waj  böld  {oo  i-ail  at  a 
wglf  paßng-by.     Too  whooih  the  w;9lf  fay^tl^,  th\i  wicked  6n,    * 
ih}f.  (Jooft  not  fpeek  in  reproch  too  nie',  but  the  pl&c'. 

The  moral. 

Both  the  tym  and  the  pläc'  ge*a'  yntoo  a  man  böldwes 
oft-t^mz. 

75.    Of  an  as.  lo 

An  as  CQmplaimng  of  the  cruel^y  of  a  gardNor,  beTe*chf  tl^ 
Jupiter  that  an-gther  maifter  be'  ge'xi'N  him.  Jupiter  grafigf^y 
h8B'^ft^^  the  äffe/  praierz,  [and]  ge'u'^tl^  him  a  t^lor:  with  whooifa 
when  he'  cari^  tylz  and  heu'icr  byrdxz  on  hij  bak,  he'  went- 
agein  too  Jupiter,  [and]  praift^i  that  a  maifter  miht  be'  ge'u'iV  w 
him,  that  miht  be'  me'ker  gr  g'entler,]  Jupiter  lai^hed.  ^et 
he'  Jeft  not  of  too  be'  emeft,  [and]  ^oo  pray  qx  entraet]  fo 
mi^ch  yntil  he'  conftrain^d  Jupiter.  Jupiter  ge'u'^tt^  him  a 
tanor,  whooih  when  the  fely-as  tl^rgwh/y-kne'w,  he'  fay^tij^, 
alas  wretch  that  I  am,  whoo  whyl/l  I  am  content  with  no  ao 
maifter,  ^lau'  hapj\r§d  on  him,  that  wil  not  fpär  aj  m^ch  ^ 
my  fkin,  aj  mi^ch  aj  I  ges  ßr  för-fe'.] 

The  moral. 
We'  condemN  al-way  t^iingj  that  be'  prefent:  and  cräu' 
ne'w,  which  (aj  it  ij  wgnt  Joo  be'  fayed)  be'  not  better  than  ai 
the  öld. 

76.    Of  an  öld  wg-man  and  [hirj  maid/. 
A  c'ertein  öld  wg-man  had  v'ery-many  maid/,  whooih 
fhe'  cal§d-yp  $oo  wgrk  dai/y   be'för  it   wax^d   liht,  at  the 
crowing  of  a  cok,  which  fhe'  cherifh^d  at  höm.     At-lengtljL  so 
the  maid/,  be'tng  moou'ed  with  werynes  of  the  dai/y  bujiwes, 
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kil  the  cok,  höpmg  ngw  he'  be'mg  kil({,  that  them-felu*/  fhat 
fle'p  yntoo  mid-day  Qt  noon.]  Bijt  this  h6p  dec'eiu'fd  the 
wretched  maid/.  For  aj  the  miftres  kne'w  the  cok  kilcd, 
f he'  commaNd^tt  them  Joe  ryj  aftertrard  or  from-thenc-fgrtlj] 
3  in  the  yn-tj^m/y  niht 

The  moral. 
It  ij  com^nZy  /p6kN:  whyl/l  many  ihen  fti^dy  (oo  au'oid 
an  ou'er-heu'y  e'u'I,  they  fal  intoo  an-Qther  contrary  [too  iL] 

He'  falf ti]^  on  the  rok  that  wil  au'oid  the  gvdf. 

10  77.    Of  the  as  and  the  hors. 

An  as  thowht  a  hors  blefed  qx  happy,]  bicayj  be'  waj 
fat,  and  liu'4  in  ydtwes,  b\it  fay^d  that  him-felf  wa^  yn-happy^ 
bicayj  he'  waj  l»n  and  carren-laen,  and  waj  occupied  of  an 
yn-me'k  qx  yn-g'enti  maifter  with  beering  bi^dNz  dai?y.     Not 

M  m\ich  after  men  cry  too  w6pNZ  oc  al-arM  ij  cry^dj  Then 
the  hors  p^t^tl^  not  away  the  hors-man  frora  hij  bak,  nor 
the  brydt  o^t-of  hij  moijt|^,  nor  w6pN  from  hij  body.  Thi& 
be'mg  fe'jsr,  Ihe  as  tl^ank^tlj  God  grflßtZy,  that  he'  ipäd  not 
him  a  hors,  b\it  an  as. 

20  The  moral. 

They  be'  wretched  gr  in  mifery]  whooifa  the  com^n  fort 
i\idg'§tti  blefed  Qr  happy,]  and  thör  be'  not  a-few  blefed,  that 
tljink  them-felu7  very-wretched,  or  in  möft  mifery.]  The 
fhoo-mäkor  fayt|i  that  the  king  ij  happy,  whooih  he'  fe'^tl^i 

*>  fijimif  hed  of  al  tl^ing/,  not  confidering  intoo  h^w  greet  bujineiy 
and  carz  the  king  ij  drawjvr,  when  in  the  maen  wh^l  him- 
felf  fing^tlj  with  p(,)u'erty  tlie  beft  [of  al.] 

78.    Of  a  lyon  and  a  göt. 
A  lion  hau'nig-fpy^d  a  göt  Walking  on  a  hih  fte'p-hil 
jo  by  chaNc',   warN^th   her,   that  fhe'  fho\^ld  cgm-dgwn   rather 
intoo  the  gre'n  medow.    The  göt  fay^t^i,  per-adii'entur  I  woydd 


Digiti 


zedby  Google 


—     53     — 

doo  it,  if  th^  YflBr-away,  whoo  (Jooft  ^ot  coynfl  me*  it,  that 
I  rho^ld  not  t&k  any  plse^rer  thser-of,  hyt  that  thi^  be'tng 
h^ngRi*  mihtft  hau'  what  th^  mihtft  deu'oyr. 

The  moral. 
Beleti*  not  al  ihen,  for  fgra  prou'yd  not  fot  the',  byt  for    5 
them-felu7. 

79.    Of  the  räu'N  and  gther  birdy. 
The  r&uN  fein^t^  him-felf  too  c'elebrat  ot  too  önor]  hij 
birtlji-^et,    [and]  inu'yt^th   ot   cal§ti|^-in]    the  fmal  bird7  too 
fyper.    They  C9m  al  for  the  möft  part,  the  räu'N  with  greet  /o 
re]oic'mg  and  fau'Qt  rec'eiu'^t^^  them  that  cgm,  and  taer^th 
in  pe'c'e/  the  rec'eiu'^d. 

The  moral. 
They  be'  not  at  freund/  that  fpaek-fair,  or  fein  that  they 
be'  wiltng  or  wil]  doo  liberal/y  or  g'entÜy]  pooijNz  ly-hydd  15 
ynder  this  hgny. 

80.    Of  ge'c'. 
Ge'c'  be'mg  in  Company  with  cr&nz  w&ft^d  a  feld,  whoo 
be'ing  hse'rdd,  the  C9ntry-ifaen  ^r  caried  yntoo  them  fgrt^- 
with.     The   cränz,  hauVng  fpy^d  the  CQntry-riien,  fly-away,  so 
the  ge'c*  ^x  täkj\r,  whoo  be'ing  let^  with  the  bi^dx  or  weihf] 
of  their  body  ^aer  not  äbl  too  fly-yp. 

The  moral. 
A  tgwn  be'mg  u;gn  of  the  enemy,  the   poor  or  ue'd?] 
getftlj-away  him-felf  cej?7y,  byt  the  rieh  ij  in  bondag*  be'mg  m 

81.    Of  Jupiter  and  the  Aap. 
Jupiter  graet/y-dejynng  too  know  whoo  of  mortal  [creds 
turj]  ^rowht-fgrt^  the   trimeft  ^gng-önz,  commaNdft^   what- 
toeu'er  liu'fng   tl;>ing  ij   any-whaer   Joo    be'   cat^d-toogether.  so 
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They  i^n-toogether  too  Jupiter  from-eu'ery-wheßr,  the  Ir^nd 
of  fgwlz  and  hsdtt]  vaer  ptefent  gr  c^mm:]  among  whooih 
when  the  aap  fäm-thither  toö,  beermg  hir  il-fau'9r^  kitiingf 
on  hir  am,  no-man  co\iid  temperat  or  maBjur]  him-felf]  from 
ö  iayhtng,  b\it  Jupiter  him-felf  la^h^  v*ery-exc'edmg/y  toö. 
The  aap  her-felf  fay^tl;^  thaer  by-and-by,  ^e  mary,  Jupiter 
toö  oyr  Ji^Ldg*  know^t^L  that  my  kitling^  greßtiy  exc'el  al  hQw 
many  foea'er  be'  he'r. 

The  motal. 
10  Onz-owjv  ij  faier  too  eu'ery-ön:  a^  the  prou'erb  ij.    And 

elc-whfißr  in  T^^eocrihjs.     Thöj   ti|jing7  that  be'  Ifißft  fair  or 
f^wleft]  fe'm  fair  too  ön  l^u'ing  them. 

82.    Of  the  ök  and  the  re'd. 

The  ök  be'mg  v'ery-fijl  of  difdain  and  pryd  go^tl^  too 

15  the  re'd,  faying,  if  thij  hau*  a  c^rag'tQS  breft  qx  ftgmak,]  c^m- 

on  too  the  fiht  Qr  battel]  that  oijr  twooz  chaNC'  may   fhew 

whether  ij  better  or  exc'el^ty  in  ftrengt^  gr  förc'.]     The  re'd 

hau'mg-maru'el^d  no-t^ing  at  fo  graet  tri\imphtng  of  the  ök, 

and  the  v'ain  böfting  of  hij  ftrengt^  anfwered  th^:  I  refuj 

90  ftryf  ngw,  nether  (Jooth  my  fortun  gre'u*  me'.    For  thowh 

I  be'  moou'abl  yntoo   eu^ery   part  gr  fyd]   ^et  I  tl^rgwh/y- 

ou'ercgm  the  noyj-f\^l  $r  fo^nd-fi^l]  tempeft^.     If  önc'  king 

aeolys   fha(  fend-f^rtl^  the  wraftlmg  wynd^  o^t-of  the  wyd 

den  gr  cäu']  thi^  wilt  fa(  withat,  and   then  fhalt  be'   mok^ 

25  of  me'. 

The  moral. 
This  fäbl  declär^tt,  that  they  ^v  not  al-way  the  ftrongrft, 
that  triymph  on  ^ther,  thowh  prou'ökgd  with  no  wrong. 

83.    Of  a  fifhor  and  a  litl  fifh. 
so  A  fifhor  (Jre'w-o\^t  a  litl  fifh  with  a  hook  dawb«d  with 

meet  gr  baited,  [and]  caft^  intoo  the  water.     The  captiu'  or 
fifh  be'fng  takjv]  pray§t|,i  and  beTe'ch^th  him  that  he'  woyid 
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let  her  be'ing  a  v'ery-lit(-6n  ^oo  go-away,  and  Joo  grow, 
that  aftenrard  he'  mibt  get  her  be'tng  gredter.  The  fifhot 
fayt^^  I  biy  not  höp  witli  prj^c'  whoo  v'eri/y  |jau'  be'^i  a(- 
way  of  thax  natiir,  that  what-foeu'er  I  miht  I  ^aj  mör  wiUng 
rather  |oo  t&k  [it]  a-way  in  the  prefent  qx  with-oijt  delay.]    5 

The  moral. 
This  fÄbl  waTN^t^i  ys,  that  we'  looj  not  froro  oyr  fingorz 
fuR  ti^ing7  tl^r9wh  höp  of  yn-fuB  t^?ing7  at  any  t^m.     For 
what  ij  foolffher  (aj  ij  in  C'ic'ero)  than  |oo  hau'  yn-c'ertentyz 
for  c'ertentyz.  w 

84.  Of  the  emot  and  gras-hopor. 
Winter  gotng-on,  the  emot  ^xe'w  whflBt  intoo  a  floor  ßr 
piain  pläc']  too  the  fi^n.  The  gras-hopor  fe'^t^  it,  fhe'  r\pi$t^ 
thither  [and]  afk^tt^  a  cörN.  The  emot  fay9t^J,  why  (Jooft 
not  thi^  by  my  exampl  draw  in  fgmer,  and  lay  on  a  heep,  15 
what-foeu'er  th^  jrt  äbt  <=J=>  She'  anfwer^tt^,  that  fhe'  fpent 
that  t^m  in  fingtng.  The  emot  layhing,  fay^tj^,  if  thij  ^rt 
w(jnt  {oo  fing  in  ferner,  thij  §trt  hi^ngRe  uqw  wgrthiiy. 

The  moral. 
We'   jr  warN<?d  by  this  litl  fäb(,   t^o  fe'k  thöj  t^ing/  so 
whser-with  waek  öld-äg*  may  be'  f^ftein^d  gr  ^oldN-yp]  whyl/t 
aj-^et  thör  ij  ftrengt^  of  body.    By  winter  ynderftand  öld- 
Äg*,  by  fgmer  ynderftand  tjut^,  and  thax-fäm  floyr  of  &g'. 

85.    Of  a  lion  and  a  b\^. 
A  bi^  fle'4d  from  a  lion,  [and]  hapjvigd  on  a  göt.    The  « 
göt  tlfretNjt^^  with  horN  and  frgwn-ft^l  f6r-hed.     Too  whooifa 
the  b^l  be'ing  f^l  of  wrat^^  jr  anger,]  fay^t^:  Thy  för-hed 
dtawA-toogether   intoo   wrinklz  (Jooth  not  mäk  me'  a-frairf, 
bijt  I  faer  the  hug*  Qr  fe'rc']  lion,  whoo  exc'ept  he'  eleeu'^ 
too  my  bak  qx  ^flör  at  my  he'lz,]  th\j  f hoyldft  know  ngw  that  so 
it  ij  not  fo  fmal  a  mater  too  fiht  with  a  byl,  and  too  folow 
the  blijd  of  my  woijnd. 
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The  moral. 
Calamity  or  mifery]  ij  not  Joo  be'  aded  Qr  pijtt]  yntoo 
ifaen  f^l  of  mifery.     He'  ij  in  mifery  yngwh,  that  ij  bnd  in 
mifery.  * 

5  86.    Of  a  nyrc'  and  the  W9lf. 

A  nijrc'  thretNft^  a  chj^ld  we'p/ng,  that  he'  fho^ld  be' 
ge'u'jv  too  the  wglf,  exc'ept  he'  woyld  hold  hij  psBc'.  By 
chaNc'  the  w^lf  hee'r^t^  it,  [and]  tary^t^i  at  the  door  in  h6p 
of  maet,  at-laft  the  chj^ld  wax§t^J-ftil,  fle'p  cre'ptng  on  him. 
10  The  wglf  reti^iN^t^  intoo  the  w^^d/,  be'mg  fafttng  and  empti: 
the  fhe'-wglf  enqj^r^tlj  jjr  afk^t^,]  wheer  the  prey  ij.  He* 
f^l  of  wailmg  Qr  grönmg]  fay^tlj,  word7  v®r  ge'u'jv^  rae':  a 
nyrc'  t^iretNfd  that  fhe'  wo^ld  caft-o\^t  a  chj^ld  that  we'pjt, 
b\jt  fhe'  dec'eiu'fd  me'. 

25  The  moral. 

Tn^t  ij  not  ^oo  be'  ge'u'-y  too  a  w^-man. 

87.  Of  a  fnaU  ab4^1>Ä|;. 
Werines  of-craeping  took  the  fhail,  fhe'  promij^t^  pserlz 
of  the  red  fae,  if  any  woi^d  lift  her  yp  intoo  the  air.  The 
fo  8Bgl  liftftt^  her  yp,  [and]  afk^tlj  reward,  [and]  dig^t^  with 
hir  nailz  Qt  talant^]  the  fnatl  not  hau'tng  a  reward.  So  the 
fnail  whoo  grsBt/y  dejyr^d  Joo  fe'  the  ftarz  }eft  hir  lyf  in 
the  ftarz  or  c'eleftial  tynz.] 

The  moral. 
J5  Be'  content  with  thy  fortün.    Ther  be'  fgm,  whoo  if  they 

Ijad  remain^d  low  Qr  ymblj  miht  be'n  fäf,  [and]  be'mg  wid 
lofti  Jjau'  falw  intoo  daxg'erz. 

88.    Of  crab7,  the  m^ther  and  the  fgn. 
The  mgther  9r  dam]  warN^tlj  the  crab  gomg-bakirard, 
30  that  fhe'  fho^ld  go  förttard:  He'  fay^ti^,  mgther,  go   be'för, 
[and]  I  wil  folow. 
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The  moral. 
Thi^  fho^ldft  reproou'  nön  of  a  fai^lt,  whfler-of  thy-felf 
maift  be'  reproouVd. 

89.   Of  the  fyn  and  the  nortt-wynd. 

The  A^  and  nort^-wj^nd  ftriu',  whether  ij  ftronger.    They    3 
cyu'nant  ^oo  proou'  their  förc'e/  ypon  a  trau'elor  Qr  way- 
f4nng  man,  that   he'  fhoyld  bsBi*  the  vlcton,  that  fträk-of 
the  clök.   The  nortt^-w^d  fet$t^^-on  qx  go^t^^-too]  the  trau*elot 
with  a  terribl-röring  ftonf,  b\jt  he'  laeu'^tl^  not  of  from-gotng, 
dflbling  hij  clöthfng  or  garnient]     The  f^nz  tijTK  ij  cgm,  10 
whoo  (the  ftorM  be'mg  clsBn-ou'erc^m^d  by  litl  and  litt)  fetgt^- 
oyt  hij  baemz.     The  way-färing  man   be'gin^tlj  |oo  be'  hot, 
^0  fwet   and   ^oo  blow.     At-laft  not  be'tng  äbt  Joo  go-on 
getftl^  fhadowed  cöld,  and  fit^tlj-dQwn  ynder  a  wggd  f^l  of 
IflBu^,  hij  clök  beding  cafö-away.     So  the  victori  hap.v^d  too  15 
the  ftjn. 

The  moral. 

Se'  agein    and  agein  with   whooih  th\j  ftryu'^ft.     Fov 
althowh  th\^  ^rt  ftrong,  per-adu'entür  th6r  ij  an-^ther  ftronger 
than  th^:  or  if  he'  be'  not  ftronger,  c'ertein/y  crafttcr,  that  ao 
he'  can  ou'erc^m  thy  ftrengt^  with  hij  coync't. 

90.  Of  the  as. 
An  as  c^m^ti^  intoo  a  w^Qd,  he'  fynd^tlj  the  fkin  of  a 
iion,  with  which  he'  be'/ng  araied,  go^t^-agein  intoo  the 
pafturz,  he'  mäk^tlj  a-fraid  and  driu'?t^-away  the  üok]  and  25 
graet  herd/  of  cattel.  He'  that  j^ad  {oft  him  cgm^t^,  and 
fe'kft^  hij  as.  The  as  r\^§tlj  at  hij  maifter  be'mg  fe'n  t)e 
he'  n^^th  at  him  with  hij  röring.  Bi^t  hij  maifter  (the  aföj 
aerz  being  cai^ht  which  ftood-o\it)  fayth,  0  my  fe'ly  as  I 
know  the'  v'ery-wel,  althowh  th\^  dec'eiu'  gther.  30 

Tlie  moral. 
Th\j  fhoyldft  not  fein  thy-felf  too  be'  thax  that  tlii^  *rt 
not     Th\^  fho^Idft  not  böft  thy-felf  Joo   be'  laerN^d,  when 
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th\i  ?irt  vn-lserN^d,  nether  rieh,  nor  nöbt,  when  th^  ^xt  poor 
and  not  n6b(.    For  the  tru/^^  be'ing  /bi^nd,  th\i  f  halt  be'  mok^. 

91.   Of  the  frog  and  the  fox. 

A  frog  be'ing  gon  oyt-of  a  fen,  profef^t^  phijik  among 

5  wyld  hsdtt]  in  the  wQQd/.     She'  fay^t^  that  f  he*  ge'u'^t^^  pläc' 

nether  too  Hyprocates  nor  Galen.     The  fox  mok^d  gtherz 

be'le'u'mg   the  frog.     The  fox  fay^t^,  fhal  fhe'  be'  co^nt^d 

fkil-fi^l  in  phijik,  whooz  fäc'  ij  fo  paaJ  c^  B^t  let  hir  cuk 

hir-felf.     [Thi^s]  the  fox  niokt-     For  the  frog/  fÄc'  ij  of  a 

10  wan  CQlQr. 

The  moral. 
It  ij  a  pooint  of  foohfhnes  and  a  mokori  Joo  profes 
thai  that  th\i  know^ft  not 

92.   Of  a  dog  byteng-mijch. 

15  The   owjwr  |?o\^nd  a  clog  too  a  dog  b^tmg  ihen  oftN, 

that  eu'ery-6n  miht  täk-he'd  too  hira-felf.  The  dog  t^iowht 
that  a  cgmliwes  waj  ge'uW  too  hij  v'ertu,  and  defp^j^d  hi^ 
familiarz.  Th6r  ^äm  too  this  dog  an-gther,  n^w  gr&u'  in  äg* 
and  ai^tority,  warNjng  the  fäm  dog  that  he*  fho^Id  not  mis- 

20  täk.  For  he'  fay^tlj,  thai-fära  clog  ij  ge'u'iv^  the'  for  a  dis- 
onor,  not  for  onor. 

The  moral. 
A  v'ain  gloriQos  man  t<)m  tym  accoyntftl^  it  a  praij  too 
him-felf,  that  ij  reproch  too  hira. 


35 


93.  Of  a  camel. 
A  camel  be'mg  wery  of  him-felf,  cQmplain^d  that  b^Iz 
be'ing  nötabl/y  marked  (Joo  go  with  twoo  hörNZ,  that  him- 
felf  be'mg  yn-arned  waj  caft^-of  of  gther  baeft/.  He'  pray^Ü? 
Jupiter  that  hörNz  may  be'  ge'u'i\r  him.  Jupiter  la\ih5tt  at 
30  the  foo(/fh«es  of  the  camel,  and  (Joot^^  not  6nly  deny  hi^ 
praier,  bi^t  alfo  mak^t^  fhort^r  the  beeft/  serz. 
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The  moral. 
Let  eu*ery-ön  be'  content  with  hij  foctün.     For  many 
going  after  a  better  fortün  Jjau'  npu^  intoo  a  wQrs. 

94.    Of  twoo  fre'nd]  and  a  bär. 
Twoo  freund/  mik  a  igrny,  in  their  i9rny  a  bär  me*t§t^^    5 
them,   ön  au'oyd^th  the   daNg'er,  a  tre'  be'zng  climed.     The 
Qther,  when  th6r  waj  no  höp  of  efcäp/ng,  claptjj  him-felf  on 
the  grgund.    The  baeft  goft^  thither,  fhe'  ti^ch^t^-oftN  the 
man  lytng,  and  ferch^t^  hij  mo^tj^  and  »rz.    The  man  ftaymg 
bret^^  and  moou'ing,  the  bär  (whoo  forbfler^t^  ded  tl^ingj)  and  to 
hau'fng    t^owht   that   ij  waj   a  ded   body,   go$t^-away   not 
hi^iüng.    Hij  felow  af king  afterM^ard,  what  the  beeft  ]|^ad  fay4 
intoo    hij   SBr,   whyl/lt  he'  lay.     The  Qther  fay^t^,    that  he' 
warNed   this,   that  he'  fho^ld  neu'er  mäk  i^rny  with   ftjch- 
maner  fre'nd/.  15 

The  moral. 
Fait^-ff^lwes  ij  a  fe'ldQm  bird  in  the  ert^i,  and  m6ft-lyk 
a  blak  fwan.     Adu'erfity  and  daNg'erz  fhew  a  tru  fre'nd. 

95.   Of  the  bald  hors-man. 
A  hors-man  be'mg  bald  Jjad  ty^d  in  hij  cap  a  coi^nterfet  20 
bijfh  of  hsBr,  he'  cQm^t^i  intoo  the  piain  fe'ld,  a  fharp  nortl^- 
wjhid  blowmg,  and  whj^lA  he'  t&k^t^  U  he'd  of  the  haeri  hat, 
fQdeoZy  the  bafdwes  appe'r^tlj.    The  cQmpany-aboi^t  laijh-algwd, 
and  alfo  he'  him-felf  lai^h^ i^  toö.    And  faiti|?,  what  ne'w  t^ng 
ij  it,  that  Qtherz/  hserz  fly-away,  fe'ing-that  they  that  ^sdT  25 
m^n-owi^^  fel-away  long-ago. 

The  moral. 
The  hors-man  ^d  fjhi/y,  whoo  waji  not  anga?,  b^t  lai^hj 
with  them  that  laijh^d.    Tru/y  when  Soerates  had  rec'eiu'§d 
a  blow  in  the  market  pläc',  he'  anfwer^d  in  this  maner,  that  30 
it  wi^  a  tr9bl/9m  t^ng  that  ifaen  know  not  when  they  owht 
too  go-f^rt^  with  a  helraet. 
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96.    Of  twoo  potj. 
Twoo  pot7  ftood  on  a  riu'erz  bank,  the  ön  waj  e^t^/LA^ 
the  Qther  of  bras,   the  forc'  of  the  fli^d  |jör  böth:  the  brajN 
anfwer^d  the  erÜ^N  that  fser^t^  knokmg-toogether,  that  he' 

5  fhoijild  not  fsBr  any  tljing,  and  that  he'  him-felf  wil  täk  cäi- 
yn9wh,  that  the  ert^^  be'  not  knok^.  Then  the  Qther  fayt^, 
whether  the  fli^d  knok  me'  with  the*,  or  the'  with  me\  böth 
fhal  be'  doown  with  my  daNg'er.  Whaer-for  it  ijwitli-oijt  doijt, 
that  I  am  ou'er-raatch^  of   the',  gr  rather  I  am  deterrain^d 

10  too  be'  feparat^d  qt  feu'ered  frora  the'.] 

The  moral. 
It   ij   better   that  a   man  liu'    with  a  lyk    CQm-panion 
than  with  a  mihtt^r.     For  thör  may  be'  daNg'er  too  the'  from 
a  mihtt^r  man,  and  not  too  him  from  the'. 

15  97.    Of  a  CQntry-nian  and  fortün. 

When  a  c^ntry-man  plgw^d,  he'  foynd  treBjür  in  the 
fijrowz.  He'  ge'u'?t^?  tljank/  too  the  e^t^^,  which  had  ge'u'» 
him  it.  Fortün  fe'ing  that  no  onor  waj  ge'u'si  her,  fpäk  thys 
with  hir-felf,  the  foobfh  man  ij\  not  tljank-f\^l  too  me',  wheii 

20  the  trsejür  ij  /bynd,  b^t  thaT-fam  trsejCir  be'mg  afterf(;ard 
loft,  he'  wil  trgbl  rae'  firft  of  al  with  praierz  and  an  oi^t-cry. 

The  moral. 
When  a  gQijd  t^rx  ij  rec'eiu'ed,  Jet  ys  be'  t^?ank-f^l  too 
him  that  deJeru'^t^J  wel  toward   ys.     For  yn-tljiank-fi^nes  ij 
si  W9rthy  ^oo  be'  Je'reft  of  a  g^^d  tyrN,  t)e  which  he'  hatlj  re- 
c'eiu'^d  al-redy. 

98.    Of  the  byl  and  the  göt. 

A  byl  ryn^tl^  from  a  lion,  and  coragtl^  too  a  den,  fe'ktng 

a  hydtng  pläc'.     A  göt  that  waj  with-in,  ryn^tt^  with   hi,^ 

30  hörNz  ageinft  the  byl  going  in.    Then  the  byl  rör^tl^-oyt  with 

thflej  Word/:  TruZy  thy  «ji/y  refift^ft  my  i-ymang-away  witli 
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thy  hötNz,  bijt  if  he'  ^^Bdv  gon-away  whooA  I  fle*,  then  thij 
fhalt  know,  h^w  nnjich  a  göt  may  differ  from  the  ftrengtl^ 
of  a  byl. 

The  moral. 
He'  that  knowgt^  not  that  he'  owht  too  fyccQr  ihen  in  * 
mifery,  or  at-laeft  not  |oo  hyrt  them,  ij  a  göt  For  whoo- 
foeu'er  fhal  not  msöjur  him-felf  from  the  wtonging  of  Aen 
in  mifery,  if  (aj  fortun  ij  chang'abi)  gg^d  l^k  ret\^  too 
wretch^d  ifaen,  withoi^t  dox^i  he'  wil  repent  that  he'  l^ath 
hijrtfd  wretchej.  lo 

99.  Of  the  Aap  and  hir  brood. 
Jupiter  had  coramaNd^d  al  liu'fng  creätwrz  ^oo  be'  in 
hij  v'e'w,  ^00  j^dg'  whooz  of-fpring  waj  the  faireft.  The 
wyld  bBBft^  haftjv;  the  birdj  fly  thither,  and  alfo  the  fifhej 
fwim  too  thaT  trial.  The  aap  hy^t^  laft  of  al,  leeding  hir  n 
brood  with  hir,  the  fgwl  b^ttok/  of  which  brood  al  ifaen 
la\ihmg-at,  the  aap  fay^t^  thys:  Let  the  vlctori  tary  with 
him  whooifa  Jupiter  fhal  fau'gr,  tjet  in  my  jv^g'ment  this  my 
fQn  ij  v'ery-faier,  and  of  riht  too  be'  prefercd  be'för  the 
chylddörN  of  al  thsBj.     For  this  fa^ing  Jupiter  la^hfd  to6.  »> 

The  moral. 
Both  we'  and  oyrz  plsej  oijir-felu7,  b\it  Jet  Qtherzf  \\^dg^ 
ment  be'  ti^chtng  ys  and  t\ichmg  oyr  doofng/,  left,  if  oyr- 
felu'J  \}}dg  we'  be'  mok^  with  the  aap. 

100.    Of  the  pe-cok  and  the  erän.  w 

A  pe-cok  and  a  erän  fi^p  toogether.  The  pe-cok  böftf tt^, 
fhewft^-fgrtt  hij  tail,  and  defpyjetl^  the  crän.  The  crän 
gniNtft^  thaT  the  pe-cock  ij  of  be^ti-fvl  fetherz,  b^t  ^et 
that  him-felf  (Jooti^  go  t^^r^wh  the  clgwd/  with  a  cgrag'igs 
fliht,  whyl/l  the  pe-cok  fcärc'/y  fli^t^  yp  the  roof/  of  a  hop.  so 

The  moral. 
No  man  fhoyld  defp^j  an-Qther.    Eu'ery-6n  hatlj  hij  gift, 
eu'ery-ön  hat^  hij  v'ertu.     He'  that  lak^t^i  thy  v'ertu,  per- 
adu'eutur  hat^  thaT  that  thij  lak^ft. 
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101.   Of  the  6k  and  the  re'd. 

"^  An  6k  befng  irökN-aftjinder  with  a  mihtf  foijti^-wjhid  ij 

t^rowA'-dQwn  intoo  a  riu'er,  and  wh^l/lt  it  flöt^t^^,  by  chaNc' 

it  hang^t^^  with  hij  bgwj  on  a  re'd.     It  meru'el^tt  that  tho 

5  re'd   ftandft^  wh61   in  fo  grset  a  hyrling  wfnd,     The   re'd 

anfwer^t^,  that  it-felf  ij  fäf,  by-ge'u'«ng  pläc',  and  by-to^ing 

a-fyd,  and  that  it  bgw^t^  too  the  fgwt^i-w^^d,  too  the  nort^^7 

wj^d,  and  too  eu'ery  blaft     And  that  it  waj  no  meru'el  that 

the  ök  4id  fal-away,  which  dej^r^d  not   Joo  ^eld  bijit  |oo 

10  repft. 

The  moral. 

Stryu'  not  ageinft  a  mihticr  than  thy-felf,  b^t  th\^  maift 
ou'er  cQm  him  by  ge'u'tng  pläc*  and  fi^fenng.  Which  ti^ing 
Virg'il  the  eloquent/t  of  the  poet/  taBchft^  trimiy,  [faymg:] 

i5  Thi^  fyn  of  the  goddes  Jet  ys  folow  whither 

Fortünz  (Joo  draw  ys,  or  plyk  bak  agein 
What-foeu'er  fhal  he\  eu'ery  fortan  myft 

Be'  v'anqifh^  by  fyffRing  [this  ij  mör-c'ertein.] 


102.    Of  the  tygB  and  the  fox. 

20  A   hyntor  chäc'ed   wyld    bseft^   with    dartj.     The  t^gR 

bid^t^  al  the  w;^ld  bseft/  too  ftand-afyd,  and  fay^tt^,  that  he- 
him-felf  alon  wil  end  the  battel.  The  hyntor  go^tlji-on  foc 
fhoot.  The  tygR  ij  woynded  v'ery-mi^ch:  the  fox  afk^t^  him 
n^mng-away  from  the  fiht,  and  drawing  ojft  the  dart,  whoo 

25  Jjad  fo  grflet/y  hyrtj  the  v'aliant  baeft.  The  tygR  anfwer?t|?, 
that  he'  kne'w  not  the  aijitör  of  the  woynd,  h\)i  that  he» 
\bk  a  ges  by  the  greetwes  of  the  woynd,  that  it  waj  fQm 
man. 

The  moral. 

30  Streng   men   be'   rafh   for   the   möft  part,  and  cyntng 

ou'erc9mftl^  forc',  natür,  and  ftrengt^i. 
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103.  Of  the  biflz  and  the  lion. 
Th6r  y^mv  fower  bylz,  too  whooifa  it  pleßj^d  that  their 
wel-fÄr  fhoijld  be'  Gomyn,  and  their  daNg'er  comi^n.  The 
lion  fe'ftt  them  fe'dtng  toogether,  althowh  he'  be'  h^ngBi, 
^et  he*  ij  faer-fijl  foo  fet  on  them  be'ing  iooinfd-toogether.  s 
Firft  he'  endeu'9rft|)i  t^o  p^t  them  a-fynder  with  dec'eit-f^l 
Word/,  then  he'  pyl^t^  them  in  pe'c'e/  be'tng  feparat^d. 

The  moral. 
No-thing  ij  fuR^r  than   agre'mg  toogether,  t|e  v'arianc' 
mäk^t^  ftrong  ihen  |;oo  be'  wsek.  lo 

104.  Of  the  tre'  and  the  byfhe/. 
The  fir-tre'  ij  fayed  of-öld  too  defpyj  byfhej,  it  böft^tl? 
that  it-felf  ij  tat,  that  it  ij  pläc'ed  in  grsBt  hgwfe/,  that  it 
ftandftt^  in  f hip/  with  a  fayl.  That  the  bijfhe/  be'  Jow,  no- 
t^g  wQrt^  and  fit  for  no  vc'.  Whoojj  anfwer  waj  fi^ch:  n 
SuBZy  thij  fir-tre',  th^  böftfft  of  thy  gQQd  tljingj,  and  triyimph^ft 
ou*er  ojfr  e'u'Iz.  B\^t  th^  (Jooft  not  reherc'  thy  e'u'fz,  and 
ou'er-paf^ft  oi^r  g99d  t^ing/.  When  th^  fhalt  be'  cut^-of 
with  a  foijnd/ng  ax,  hgw  woyldft  thy  be'  wilmg  that  th\^ 
X^aer  Ifk  ys,  whoo  be'  cäries.  20 

The  moral. 
Böth   the    hihgft   fortün   hat^  hij   e'u'Iz  in  it,  and    th 
loweft  fortün  hatl^  hij  gggdwes.     That  I  may  fay  no  gther 
t^ng  n9w,  the  byfh  ij  cärtes  and  fäf,  the  fir-tre'  ij  nether 
withoyt  faer,  nor  lakgt^  daNg'er.     Horac'  fai^tlji  thys:  aj 

Hih  t9werz  far-d9wn  with  heu'ier  fal, 
And  lihtNtngJ  ftryk  the  hih/l  hilz  of  al. 

105.    Of  the  fifhor  and  a  litt  fifh. 
A  litl  fifh   be'mg  drawiv-yp   with  a  hook,  pray^tlj  the 
fifhor,  that  he'  miht  be'  let^-go.     He'  fay^tlji  that  he'  waj  of-  m 
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lät  fpawned  of  hij  m^ther,  and  that  he'  coijld  not  help  the 
täb(  mi^ch,  when  aj-^et  he'  ij  fmaL  If  he'  wo^ld  let  him 
go,  that  he'  be'mg  grcBt  woijld  retyiN  too  hij  hook  wilingly. 
The  fif  hör  deny^t^  that  he'  wil  let-go  a  c'erten  jr  Tue]  prey 
5  althowh  fmal:  he'  faift^,  I  know  what  I  hau',  I  know  not 
what  I  fhal  hau'.     I  biy  not  höp  for  pr^c'. 

The  moral. 
A  c'erten  9r  Für]  t^?ing  ij   better    than    an   yn-c'erten 
t^ng,  a  prefent  t^ing  ij  better  than  a  t^ing  ^oo  C9m,  al- 
10  thowh  fgm  t^m  a  fmat  comodity  be'ing  fovgow  ^latlj  |jrowht 
a  grflet. 

106.   Of  a  bird  and  her  ^gng. 
A  bird  warxeth  her  ^gng-onz,  that  they  mark  dilig'entZy, 
-whflß  fhe'  ij-away,   if  tälk  be'  mäd  ti^chmg  feling  of  the 

15  cörN,  the  ^gng-önz  be'/ng  ffler-fijl  tel^t^^  their  dam  when  fhe* 
reti^rN^t^  from  fe'dmg,  that  the  owj^or  of  the  fe'ld  j^ad  com^ 
mit^d  thaT  trau'el  too  h^  neihb9rz.  She'  anfwer^t^  that  th6r 
ij  no  daNg'er.  Alfo  an-Qther  day,  they  trembling,  fay,  that 
the  fre'nd/  be'  reqj^r^d  too  rsep.     She'  bid^t^ji  them  agein  that 

20  they  be'  cäries.  The  t\iird  day  when  fhe'  hsB'rcJd  that  the 
owi\ror  l^ad  appooint«?d  with  hij  fQn,  ^oo  entR  intoo  hani'eft 
the  day  next  after  «erly  qi  in  the  moming]  with  a  hook» 
the  dam  fay^t^i,  nQw  it  ij  tym  that  we*  h&ft-away,  I  fserfd 
not  the  neihbQtz  and  fre'nd^,  byeayj  I  kne'w  that  they  woyJd 

3J  not  cgm.    I  fser  the  owjsror,  for  the  tl?ing  ij  too  him  a  deliht 

The  moral. 
The  möft  part  of  ys  be'  f  l^giTh  in  9ther  ifaenz  matterz. 
Wheer-for  if  th\^  be'  wilmg  that  any   tljing  be'  c4red-for  in 
Order,  th\i  fhoi^dft  not  commit  it  too  an-Qther,  bijit  fhoi^ildft 
30  täk  he'd  of  it  thy-felf. 

107.   Of  a  CQu'etQos  man  and  an  enu'i9os. 
Twoo  ihen  pravf d  too  Jupiter,  a  c9u'et9os  and  an  enu'i9os. 
Jupiter  fent  Apollo,  that  their  praierz  miht  be'  fatiffi^d  by 
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him.  He'  ge'u'^t^  too  böth  a  fre'  ability  ^o  wifh,  with  this 
condition,  that  what-foeu'er  the  ön  (Jid  cräu',  the  9ther  f  hoyld 
rec'eiu*  the  f4m  t^iing  dybled.  The  cgu'etgos  mau  doijt^d  a 
long  t^m,  for-aj-myeh  aj  he'  tj^ink^t^  that  no-tl^iiig  woijld 
be'  yngwh.  At-laft  he'  afk^tlj  not  a  few  t^ing/,  and  hij  s 
cQmpanyon  rec'eiii'^tlj  dijbl.  After«7ard  the  enuy^os  man 
afk^tt  this,  that  him-felf  may  be'  ie'reft  of  ön  of  hij  yiz, 
be'mg  glad  that  hij  felow  fho^ld  be'  pi^nifhed  in  böth. 

The  moral. 
What  can  fatiffy   cgu'etgofwes  ~  Byt  th6r  ij  no-t^ing  lo 
mad^r  than  enu'y,  which  wifh^t^  it-felf  e'u'I,  fo-that  it  may 
h\jrt  an-9ther. 

108.    Of  a  lion  and  a  götZing. 
A   lion  fe'§t^  a  litt  göt  hang  on  ä  bijfhi  rok  jr  clif:] 
he'  coi^nflft^  her  Joo  cgm-dQwn,  that  fhe'  miht  gather  tym  w 
and  wilowz  in  the   piain   fe'ld.     The   litl  göt  refuj^tj^  too 
cQm-d^wn   cry/ng-alQwd  agein,  that  hij  word7   ^mr  not  il, 
h\}i  that  hij  m^nd  waj  fyl  of  dec'eit 

^  The  moral. 

Confider  what  any   (Jooti^  coi^nfl  the'.     Many  perfw&d  m 
profitabI  t^ingj  not  for  the',  b^t  for  them-felu'/. 

109.    Of  the  crow  and  the  backet. 
A   crow    he'ing  v'ery-tl^irfti   foi^nd  a  blicket  of  water. 
Bi^t  the  backet  waj  de'per  than  that  the  water  miht  be'  t^cht 
of  the  crow.    He'  affay^tl^  t<^o  poi^-o^t  the  blicket,  and  ij  25 
not  &bt.     Then  he'  caft^t^-in   grau'el  be'ing  gather^  oijt-of 
fand,  by  this  meen  the  water  ij  lift<-yp,  and  the  crow  drink^tl^. 

The  moral. 
Som  tym  thi^  fhalt  bring-too-pas  by  wyjdgm  and  co^nd 
the  t^g  which  thi^  canft  not  bring  too  effect  with  förc'.  *> 

P&lM«tra  LH.  6 
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HO.  Of  a  lion  and  a  hyntor. 
The  lion  ftrj^u'^t^  with  a  hyntor.  He'  prefei^t^  hij 
ftrengtlf  be'för  the  ftrengtt^  of  a  man.  After  long  ch^dmg 
the  hijintor  Ised^t}^  the  lion  too  a  nötabl  toonib,  whaer-in  a 
3  lion  waj  gräu'rf  Ia7mg-d9wn  hij  hed  on  a  manz  lap.  The 
wj^ld  bsBft  deny^tt  that  thaT  waj  j^dg'went  yngwh.  He' 
faytt  that  ihen  gräu'4  what  they  wo^ld:  whsBr-for  if  lionz 
yffsdv  craft/  ihen  toö,  that  ngw  the  man  fho^ld  be'  gräu*jv^ 
ynder  the  lionz  fe't. 

10  The  moral. 

Eu*ery-Ön  böth  fayth  and  dooth   aj  mijch   aj   he'  may, 
Tvhich  he'  t^k^t](^  |oo  be'  for  hij  part  and  cai^. 

111.    Of  the  chyld  and  the  t^e'f. 

A  chyld  fat  we'pmg  at  a  well.     A  tljef  af  kgtlj  the  ca^ 

15  of-we'pmg.    The  boy  faytj?,  that  th6r  did  fa(  a  blicket  of  göld 

intoo  the  water,  the  röp  be'tng  JrökN.     The  man  yn-ray^t^ 

him-felf,  l8Bpft^?  intoo  the  well,  and  ferch^tlj.    The  v'efTel  not 

be'/ng  foynd,   he'  clim§t^?-yp,   and  f^nd^t^  thser  netter  the 

ch^ld,  nor  hij  cöt:  for-why  the  boy  ^ad  r^nij-away,  when 

sö  he'  J?ad  t&kw-away  the  cöt. 

The  moral. 
They  ^v  dec'eiu'ed  fgm  tj^m,  whoo  ^t  wQnt  Joo  dec'eiu'. 

112.    Of  the  cQntry-man  and  the  fte'R, 
A  CQntry-raan  had  a  fte'R  refujing  eu'ery  band  and  ^6k. 

M  The  man  be'ing  prety-crafte  ci^t^t^^-of  the  baeft/  hörNz:  for 
he'  fträk  with  hij  hörNz.  Then  he'  fet5t^?  the  fte'B,  not  too 
the  cart,  bi^t  too  the  plQw,  left  he'  fhoi^ld  knok  hij  maifter 
with  hij  he'lz,  aj  he'  ijj  w^nt,  he'  him-felf  höld^tt^  the  plgw- 
tail,  rejoic'ing  that  he'  j^ad   |jrowht-too-pas  by  hij  dilig'enc', 

30  that  ngw  he'  waj  fäf  böth  from  höncz  and  hoou'z.  Bijt  what 
hapjv^d  <>ö  The  bi^  refifting  f^m  tymz,  fil^t^  the  c^ntry-manz 
fÄc'  and  hed  with  fand,  by  fpringUng  with  hij  fe't. 
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The  moral. 
Sgra  be'  fo  fro?e;ard,  that  they  can  be'  handied  by  no 
art  and  by  no  coyncl. 

113.    Of  the  fatyr  and  the  way-f&ring  man. 
The  fatyr,  whoo  waj  of  61d  t^m  acco\fnied  god  of  the    « 
pliejant  wQQdJ,  pitijd  a  goor  by  the  way,  be'fng  oii*er-whel* 
M^d  with  fnow,  and  a(-möft  ded  with  cöld,  he'  laed^t)^  him 
intoo  hij  cÄu\  and  cherif h^th  him  with  the  fier.    He'  afk^t^ 
the  caijij,  when  the  way-trau'elor  brsBth^d  intoo  hij  handj: 
whoo  anfwering,  fai^t^,  that  they  may  be'  m&i  hot.     Aftern  to 
ward  when  they  fat-dQwn  at  mset,  the  trau'elor  blowft^  in 
the  brot|f,  which  t^^ing  he'  be'mg  afk^  why  he'  did  it,  fayt^, 
that  it  may  wax  c61d.     Then  by-and-by  the  fatyr  calting- 
o^t  the  trau'elor,   fayt^^,  I  am  not  wilfng  he'  fhoi^ld  be'  in 
my  cÄu',  whoo  hat^  fo  contrary  a  mo^th.  w 

The  moral. 
Bew4r  if  th6r  be'  a  man  of  dybl  talk  in  thy  cgmpany, 
and  that  ij  in  hij  communicac'ion  a  Prot^?evs,  [that  ij,  yn- 
ftedfaft  in  word  and  de'd.] 

114.    Of  the  bör  and  cgntry-man.  jo 

A  egntry-man  cyt^-of  the  ser  of  a  bör  that  w&ft^t^^  the 
ftandmg  c6rN.  He'  ci^tj-of  an-Qther,  when  he'  waj  cai^ht 
agein.  And  then  he'  catch^tl^  him  alfo  when  he'  cQmjtl^-agein, 
and  cari^t^  the  täky  bör  intoo  the  t^wn  appoointed  for  the 
deintynes  of  hij  coi^ttor  in  law.  When  the  bseft  waj  c^t<-  ^ 
opN  in  the  fseft,  the  hart  appe'r^t^i  no-whser.  The  maifter 
be'mg  v*ery-angR?,  and  af  king  h&ttUj  of  the  cook/.  The  baUy 
of  hyf  bandry  anfwer5t^?  and  fait^,  My  lord,  it  ij  no  meru'el 
that  thör  appe'r^t^  no  hart,  I  4oo  not  tl^ink  that  the  fooUTh 
bör  had  a  hart  at  any  t^m.  For  if  he'  ^ad  had  a  hart,  he'  j^ 
wo^ld  neu'er  reöjrN^d  fo  oftN  too  my  cörN  yntoo  hij  pynifh« 
ment     Th\^  fay^d  the  C9ntry-man.     Bi^t  al  the  geft/  ^eer 
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almöft  ded  with  layhing,  and  la^h^d-algwd  at  the  fooHfhwes 
of  the  cQntry-man. 

The  moral.  ^ 

The  Ij^f  of  many  ihen  ij^  fo  hartfes,  that  thi^  niaift  doi^t 
5  whether  they  hau'  a  hart. 

115.  Of  the  b^l  and  the  mo^c'. 
A  moi^e'  r^mng-away  intoo  hij  hol  had  b^^t^N  a  bi^lz 
foot.  The  h\^\  [häk^t]}  hij  hörNz,  fe'k^t^  the  enemy,  and 
f^d^tlji  him  no-whfler.  The  moijc'  laijhed-at  him  and  fay^t^, 
10  Th^  fhoyldft  not  defp^^j  any  thaer-for,  bicai^  thij  ?.rt  ftrong 
and  hug*:  and  ngw  tru/y  a  fmal  moyc'  J?at^  h^rtj  the'  for 
no-t^ing,  9r  withoyt  reqj^tal. 

The  moral. 
{iCt  no  man  weih  hij  enemy  liht/y. 

15  116.    Of  the  CQntry-man  and  Hercules. 

A  hijfband-manz  cart  ftik^t^  in  de'p  mfx^  by-and-by 
he'  wailftl^  for  the  help  of  the  god  Hercules,  lying  yp-riht 
Th6r  t^^ndered  a  v'oic'  from  heu'N,  it  faytj?:  Thij  tryflor, 
whip  the  horfe/,  and  (J^o  thy-felf  Isen  with  miht  too  the 
30  whe'lz,  and  then  cal  Hercules.  For  then  Hercules  wil  be' 
at-hand  be'mg  caUd. 

The  moraJ. 
Id(  praierz   profit   no-t^ing,   which  fuer/y   God   heerjt^i 
not.     (Men  fay)  (Joo  th\i-thy-felf  help  thy-felf,  then  God  wii 
25  help  the*. 

117.  Of  a  gooc'. 
Th6r  waj  a  gooc'  that  lay^d  feu'eral  eg7  of  göld  eu'ery 
day.  The  ownox  f laift^  the  gooc',  that  he'  miht  be'  mÄd  rieh 
fQden/y,  höpmg  that  th6r  Jay  h^dd  (with-in)  a  king/  trsejur. 
so  Bi^t  the  gooc'  be'ing  /bijnd  empri,  the  wretched  ij  aftQned, 
and  afterirard  fih^tt^  and  moi^rN^ti^,  that  b6th  hij  weü^  and 
h6p  ij  ytterly-gon. 
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The  moral. 
It  ij  Joo  be'  looktfd-too,  wif he/  ^j  |oo  be'  mejured,  left 
we*  be'  raf h  or  too-emeft    Por  hifttnes  (Joot^f  hyrt  toö,  and 
he*   that  fe'k§tl^-for  m6r   than   be'cQm^t^i,  gayn$t|)i  no-i^ng 

118.    Of  the  gras-hopot  and  emot.  7 

Wh^^l/l  the  gras-hopor  fing^ti^  t^trgwh  oyt  the  ferner, 
the  emot  vjgtt^  hij  haru'eft,  f he'  draw^t^f  cötn  intoo  her  den, 
laying  it  yp  ageinft  winter,  when  winter  ij  cruel  the  gras- 
hopor  C9ni§tl^  too  the  emot,  and  begjt^  food.  The  emot  re^  lo 
bx}fi%  him,  faying  oftN,  that  her-felf  <Jid  labgr,  wh^l/t  the 
gras-hopor  f9ng. 

The  moral. 
He'  that  ij  flowt^-ft^l  in  ^utlj,  fhal  want  in  äg',  and  he' 
that  fpäjr^tl)  not,  fhal  at-lengt^  beg.  n 

119.  Of  the  Aap  and  her  twoo  chylddörN. 
When  the  aap  (aj  ihen  fay)  bre'd^  ^Qng  twinz,  he'  l9u'§t\j 
the  6n,  and  fet^t^-liht  by  the  Qther.  The  chi^ld-w]^  waj 
with  the  tigng  twinz,  and  when  faer  hapivgd,  fhe'  aboijt-Joo 
au'oid  daNg'er  ca^ht  the  be'lgued  in  hir  embrac'tng/,  whooifa  20 
fhe'  bruj§tt  on  a  ftön,  and  kil§t^^,  whj^l/t  fhe'  n^^i^-away. 
Bi^t  he'  that  waj  fet^-liht-by,  whoo  held-faft  on  the  r^wh 
bak  of  hir  that  ^an-away,  ?Lböd  fäf. 

The  moral. 
It  ij  W9nt  Joo  hapjv^  that  the  parent/  them-feiu'/  be'  the  u 
occapon  of  e'u'I  and  daNg'er  (t^r9wh  their  too-m\^eh  cokenng) 
too  the  chyid  whooifa  they  tender/y  I9U',  he',   whooifa  they 
I9U'  les,  fhewmg  him-felf  v'aliant  and  v*ertu9os. 

120.    Of  the  ox  and  ^9ng  fte'B. 
An  ox  be'ing  n9w  aNc'ient  t^r9wh  long  t]^m  (J^e'w  the  90 
PI9W   eu'ery  day.     A  y9ng  fte'E  be'fng  with-oi^t  lab9r   tris 
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l^ph^t])  in  the  next  pafturz,  and  at-laft  chek^t^  the  fortün 
of  the  eider.  He'  böft^t^  that  he'  hat^  no  knowtedg*  of  ^ök 
and  band,  that  he'  ij  fre',  that  he'  ij  yd(,  that  the  ox  hat^ 
a  nek  worN  bär  with  labgr:  farder-m6r,  that  him-felf  ij  fmooth 

5  and  eisen,  that  the  ox  ij  i^gged  and  filt^i.  The  eider  then 
fay^  no-t^jdng  the  contrary,  b\^t  a  fhort  t^m  after  he'  fe*§t\|i 
this  trii^mphor  IsBd^  too  the  a(tarz,  and  then  fpsek^t^  with 
thflöj  Word/.  Whfler-too  ij  thy  nie'  Ij^  cgmm  <>ö  ThaT-fäm 
c&rles  ydtnes  bringet])  the'  too  the  ax.     Nqw  at-lseft  (a^  I 

10  tl^ink)  th^  rather  adii'ij^ft  too  me'  labgr,  that  fha(  fän'  me', 
than  ydtnes,  which  ^at])  ^rowht  the'  ngw  too  detl^. 

The  moral. 
Th6r  ij  ne'd  of  lab^r  and  dilig'ent  täktng  he'd  (oo  leed 
a  lyf  rihtZy.     B\^t  the  flygifh,  and  ge'u'-y  too  plflöjur,  fhat 
15  get  by  lot  the  end  of  their  matterz,  which  they  woyld  not 
be'  wiUng. 


95 


121.  Of  the  dog  and  the  lion. 
A  dog  me'tf  t^^  a  lion,  and  jeftf  t^.  Why  4ooft  th\^  wretch^ 
be'mg  confumed  with  hi^nger  n^n  tl^rgwh  the  wg^d/  and 
yn-acci^ftgraed  place/  c^  Look-on  me'  be'tng  fat  and  f^n,  and 
I  get  not  thflej  tljing/  with  lab^r,  bi^t  with  ydlnes.  Then  the 
lion  fay^t^,  tru/y  thy  haft  deinty  difhe/,  b\^t  thy  haft  alfo 
fooltf h/y  band/.  Be'  thy  a  bond-man  that  canft  fern'.  Truiy 
I  am  fre'  nether  wil  I  fern'. 

The  moral. 
The  lion  anfwer^t^  trimZy.     For  liberty  ij  better  than 
any  t^ng  what-foeu'er. 


122.    Of  fifhe/. 

A  riu'er-fifh  ij  c'ayht-away  intoo  the  te  with  the  förc* 

jo  of  the  ftrsBm,  whajr  au'aNC'tng  hij  nöblwes,  he'  way^t^  al  the 

k]^d  of  the  fsB  of  no  v'alu.     The  fsBl  fyffR^d  not  this,  byt 

fai^tl^,   that  the   jydg'ment  of   nöbtwes  fhal  be'  then,  if  he* 
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beding  ÜkN  with  the  fsel  be'  cari^  too  the  market  That 
him-felf  ij  6owht  of  nöM  ihen,  b^t  that  the  riu'er-fifh  ij 
frowht  of  the  comyn  pe'pt. 

The  moral. 
Many  be'  fo  tÄkj^  with  dejyr  of  praij  that  they  tel-of    9 
and  böft-of  them-felu7.    Bi^t  the  praij  of  önz-owN  moi^ti^  ij 
not  co^nttfd  praij  too  a  man,  bi^t  ij  täkj^r-yp  with  the  la\^h^er 
of  the  hsB'rocz. 

123.    Of  the  libard  and  the  fox. 
The  libard   whoo  hatjf  a  cqiQxed  bak   l^e'gan   too   fwel  10 
with  pr^d,  Qther  baeft^  (^e*  the  lionz)  be'fng  defp^ged.     The 
fox  C9mft^^  thither  too  him,  and  adu'yj^t^f  him  not  too  be* 
proyd,  faymg  that  he*  had  a  g9QdZy  fkin   in  de'd,  b\^t  that 
her-felf  had  a  gQ^dfy  mynd. 

The  moral.  1$ 

Th6r  ij  a  differ«nc'  and  an  order  of  g^^d  tt^ing/.  The 
gggd  tljing7  of  body  exc'el  the  gggd  t^^ing7  of  fortün.  It 
be'hoon'^tl^  that  the  gggd  t^ing/  of  the  mynd  be'  prefered 
be^för  böth  thöj. 

124.    Of  the  fox  and  the  fhe-libard.  » 

When  on  a  tym  the  fhe-libard  defpyj^d  the  fox  in 
compÄnjon  of  her-felf,  bicayj  her-felf  had  a  fkin  fpleked 
with  fpoty  of  al  kynd  of  C9l9rz.  The  fox  anfwer^tl^,  that 
he'  hatt  thaT  bewty  or  cgmlines  in  mynd,  that  the  f  he'-libard 
had  in  hir  fkin.  u 

The  moral. 
Truiy  it  ij  litl  better  (oo  be*  ende*w«d  with  a  fro?i;ard- 
craftt  wit,  then  it  ij  t^o  be'  ende'w^d  with  a  diu'ers-CQlgred 
fkin. 

125.    Of  the  fox  and  the  cat.  so 

When  6n  a  tym  the  fox  in  communication,  that  fhe* 
had   with   a  cat,   boft^d    that  fhe'  had   diu'ers  w]^lz,   in-fo- 
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mych  that  f he'  had,  ^e,  a  bag  fiUd  f\^  of  dec'ei^.  The  cat 
anfwer^d,  that  he'  had  6n  art  önjy,  whfler-too  he'  trvit§d,  if 
th6r  Y®r  any  daNg'er.  Aj  they  talkf d  toogether,  f^denZy  a 
noyj  of  dog7  rymmg  thither,  ij  haBtdd.  Thaer  the  cat  leep^tl^- 
yp  intoo  a  v'ery-hih  tre',  when  in  the  mflen  wh^l  the  fox, 
*  be'ing  clöjed-aboyt  with  a  cgmpany  of  dog/,  ij  täkiv: 

The  moral. 
The  fäbt  warN^tl^  that  6n-6n/y  covnc'I  ij  better  f^m  t]^ 
(fo  that  it  be'  tru  and  effectt^al)  than  many  dec'eit^  and  T*ain 
coync'Iz. 

10  126.    Of  the'  king  and  of  Aap/. 

A  c'ertein  king  of  Eg'ypt  appooint^d  fgm  Aap/,  that 
they  fho^ld  tl^growiy  laerN  the  order  of-daNC'ing.  For  aj  no 
baeft  goft^  nsBrer  the  fau'gr  of  ifaen,  fo  4oot^>  not  any  gther 
bfleft  folow  manz  doomgj,  either  better,  or  wilfnger.     Thaer- 

i«  for  be'ing  ^a^^t  the  fkil  of-daNc'ing  fgrtl^-with,  they  ^e'gan 
(oo  daNc'  be'mg  appareUd  with  nötabt  pyrpl,  and  weering 
y'ifgrz,  and  the  fiht  plsBjfd  a  grsBt  tym  mör  and  mör,  yntil 
a  c'ertein  plaBjant  6n  of  the  be'höldorz  caftf-oi^t  ni^t/,  intgo 
the  middt  of  the  pläc',  which  he'  cari^d  priu'iJy  in  hij  bgjom, 

^  Thser  the  aap/  by-and-by,  aj  foon  aj  they  ^ad  fe'n  the  ni^t/, 
forgettng  the  daNc',  Ije'gan  ^oo  be'  thaT  that  they  y®^  be'för, 
and  fgdenjy  retijmN^d  from  daNc'orz  intoo  aap/  agein,  and  their 
v'ifgrz  be'mg  fpooil^d,  and  their  garment/  be'tng  WrN-of, 
they  fowht  araong  them-felu'/  for  the  n\^t/,  not  with-o\^t  v'ery- 

^  graet  layhmg  of  the  be'höldorz. 

The  moral. 
This  fäbt  waTN^t^,  that  the  deking/  of  fortün  chaNg'  not 
the  natür  of  a  man. 

127.    Of  an  as,  and  way-färorz. 
90  When  by  chaNC'  twoo  c'ertein  ihen  Jiad  gotN  a  c'ertein 

as  in  yn-haNt€d  place/,  tliey  Ije'gan  too  ftryu'  be'twe'n  them- 
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felu7,  weither  of  them  rhoyld  Iffid  him  tbenc'  hörn  ^  hij- 
owiv.  For  the  as  fe*m$tjf  {oo  be'  fett  beför  böth  a-l;^k  by 
fortun.  They  ftriu'fng-toogether  ti^chmg  thij  matter,  the  as 
in  the  m8Bn  wh;^l  with-4te*w  him-felf  a-way,  and  neither 
of  them  optein^  him.  9 

The  moral. 
SQm  fal-of  from  prefent  commodityz,  which  they  can 
not  vj  bica^j-of  foolffhwes. 

128.  Of  fifhorz. 

SQm  fifhorz,  a  net  be'fng  caftt-oyt  ^^e^w-fgrt^  fnailz.  to 
When  they  ^  deu'^^djd  them  among  them-felu*/,  and  ^aer 
not  ly^c'tent  for-8Bting  al.  They  calfd-in  Mercury  too  the 
f«Bft  Coming  thither  by  chanc'.  B^t  he'  ynderftandmg  that 
he*  waj  caltfd  in  no  w;^j  for  co^tfgßz  fäk,  byt  that  he'  miht 
8d)  them  a  litt  of  the  löth^d  msBt,  refuj^d,  and  bid^  that  15 
them-felu7  fhoyld  8Bt  the  fnailz  that  they  ^ad  t&kN. 

The  moral. 
S9m,   after  that  they  Ibau'  fetj-ypon  any   tj^ing  yn-ad* 
uyj^dZy,  cräu -emefWy  the  aid  of  gther,  whooih  they  may  mix 
wiüi  them  in  their  bujiwes.  » 

129.  Of  an  as. 

A  c'ertein  as  among  the  ihen  of  Cuma  in  Gre'c'  be'ing 
W8Bry  of  feru'ic',  the  tl^ong  qx  tyingj  be'ing  brökN-of  fle'ijd 
intoo  a  wQQd,  he'  wrapt  too  hij  body  a  lionz  fkin  foynd 
thaer  by  chaNc',  and  fo  be'hau'^d  him-felf  for  a  lion,  mäking  25 
a-frai^  ihen,  and  l^k-w^j  w;^ld  bseft^  with  hij  v'oic'  and  tayl. 
For  the  Aen  of  Cuma  know  not  a  lion,  thaer-for  after  this 
maner  this  mafktng  as  reyn^d  a  c'ertein  whyl,  accoynted 
for  a  hug'  lion,  and  grsBtiy  fsBred,  yntil  a  c'ertein  ftraNg'or 
waj  CQm  too  Cuma,  whoo  ^ad  fe'n  böth  a  lion  and  an  as  jo 
v*ery-oftN,  and  for  thai  cayj  it  waj  not  a  hard  t^^ing  (oo 
know  him,  he'  perc'ein'fd  by  the  f hew  of  hij  serz  ftiking-oyt. 
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and  alfo  by  c'ertein  gther  gefe/  that  it  ij  an  as,  and  18^4  ^^^ 
agein  wel  ci^g'g'eled,  and  g^iu'  him  ägein  too  the  owAor  ac- 
knowZedg'mg  him.  In  the  msen  whyl  the  as  be'ing  ngw 
know^^  prou'ök^d  no  m8Bn  la^jhmg  too  at  of  Cuma,  whooih 
5  of-lät  he'  beVng  6eleft  ^o  be'  a  lion  i^ad  atmoft  kil^ 
with  for. 

The  moral. 
We*  4^0  not  sBjiZy  C9u'er  the  fatt/  that  ^au'  fprgng-yp 
with  ys  from  a  ch^^ld. 

20  130.    Of  the  dör  and  the  segt. 

A  dör  beVng  defp^jed  of  an  eegt  on  a  tym,  |je'gan  ^o 
t^^nk  of-täking  reu'eng'  by  what  meen  foeu'er.  He'  foynd, 
by  fe'king,  in  what  pläc'  the  segt  ^^ad  piäc'fd  her  nfleft,  he* 
crseptt  thihter,  and  with  lyk  dec'eit  caftt-dgwn  the  eg/.   When 

15  the  flBgl  tad  chaNg'gd  nseft  v'ery-oftN,  and  coyld  not  profit 
any  t^^ing,  fhe'  go$t^^  too  Jupiter  her  defendor,  fhe'  p^t^t^^- 
f9rt^^  her  mifery.  Jupiter  bid§t^^  that  fhe'  fhoyld  lay  eg] 
in  hij  lap,  that  (at-lseft)  they  miht  be'  in  fäfiy  thser.  The 
felf-wiled  dör  crseptt  thither  toö,  t^rgwh  the  jag/  and  ti^tngj 

M  of  the  garraent,  Jupiter  not  knowing  it  at-a(.  Afteru?ard 
when  Jupiter  fe'^tj^  the  eg/  t<^o  be'  moou'ed,  and  market  not 
yn9wh,  be'mg  a-fraid  for  the  ne'wwes  of  the  t^^ing,  caftj-dgwn 
the  eg7  yntoo  the  ertj^,  hij  lap  be'tng  fhäty. 

The  moral. 
15  This  f&bl  warNft^,  that  no  man  atthowh  be'ing  v'ery-litl 

ij  t^o  be'  defp^jed. 

^  131.    Of  a  fatyr,  and  a  CQutry-man. 

When  a  c'ertein  fatyr  waj  v'eementjy  a-cöld,  the  winteriy 
froft  be'mg  cruel   abQu'   mejur,  a  c'ertein  cQntry-man  laed^ 

so  him  in  too  an  Inn.  B\^t  he'  meru'el^t^  m\^ch  why  the  man 
ble'w  intoo  hij  band/  be'mg  moou'ed  too  hij^  moi^t^,  «nd 
afkfd  why  he'  (Jid  fo,  the  man  anfwer^d,  that  the  br»t|^ 
miht  mäk  warn  my  cöld  handj  with  the  wamwes,     After« 
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«nrd  a  fier  be'mg  m&d,  tbe  t&bi  be'tng  fet^  thaBi-too,  the 
man  ble'w-agein  intoo  the  bot  potag'.  The  Tatyr  hau'ing- 
meru'elfd  thser-at  alfo  the  mör,  aTk^d,  what  it  msBa^t,  the 
man  fay^t^  that  I  miht  cool  tbe  potag'  being  too-hot.  Then 
the  fatyr  ryjmg  from  the  täb(,  fai^tl^:  What  (Joo  I  hsd'v  <>3  $ 
4ooft  thi^  oyt-of  ön  moi^tt)  at-önc'  blow-oyt  bötb  bot  and 
cöld  <>D  F4r-weL  Pot  I  hau'  no  regard  (oo  hau'  a  common 
refrefhmg  pläc'  Qr  lodg'mg]  with  a  man  of  this  fort 

The  moral. 
The    di^bt-t9ng«d  ^x  nöt^d,  whoo  ngw  prai),  n9w  bläm  lo 
6n-relf  man. 


He'  that  waj  chef  in  amendmg  thöj  fäblz,  gather^d  the 
t41z  folowmg  o^t-of  diu'ers,  and  thoj  the  beft,  aytorz,  that 
they  miht  alfo  be'  rsBdd  of  chylddörN,  for  whooih  thser  ij 
neuer  a  wel-fijirnifhed  and  plentigos  librari.  15 

1.   A  täl  ör  fäbl]  of  ^fop  be'ing  a  man  of  Phryg'ia 

not  yn-profitab(  ^oo  be'  reherc'ed. 
ThaT  iEfop  of  Phryg'ia  a  telor  of  t&lz,  waj  t^owht  j»o 
be'  wyj  not  withoijt  de;(ert,  för-aj-mych-aj  he'  {auht  not  and 
j^dg'fd  fharpiy  and  flat/y  thöj  tl^mg^   which  ^BdT  profitabl  $0 
too  be'  warNed  and  coi^nfled,  ^  the  maner  of  Philofophorz 
i}:  byt  bring^tj^-in  plffijant  and  delihtab(  deu'yjed  tälz  (t^ing/ 
wh61/Qm/y  and  f6r-fe'mgjfy  marked  9r  confider^dj)  intoo  the 
m^ndj  and  cQrag'e/  of  ifaen,  with  a  c'ertein  entic'iwent  ^oo- 
hiet.    Aj  this  hij  litt  fäbl,  of  a  litt  bird/  n»ft,  pretiZy  and  u 
pl»i^antJy  f6r-warN§ti^,  that  the  h6p  and  tn^t  of  tl^ing^,  which 
a  man  may  be'  4bt  Joo  bring-too-pas,  ij  not  too  be'  Ibad  at 
any  t^m  in  an-Qther,  bijt  in   hij-owN-felf.     He'  fayt^,  th6r 
ij  a  litt  bird,  the  n&m   ij  a  lark,  fhe'  abj^df t^  and   mäk?t^^ 
her  naeft  in  ftanding  c6rN  atmöft  at  thaT  tj^m  whsBr-in  haru'eft  m 
cgm^tl^-ön,  her  ^Qng-Önz  eu'en  then   hau'ing  fetherz.     The 
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fäm  lark  by  chaNC'  ^ad  go^  alfo  iutoo  räümed  fsBjNz  of 
fowtng,  th»r-for  the  cötN  waxmg  Qelow  of  cglgr,  the  p(?ng- 
önz  alfo  ^sdr  then  not  fli^fh.  ThsBr-for  when  fhe'  y^^^^  t^^ 
fe'k   mflet  for  hir  Q9ng-önz,   fhe'   wanc^tl^   them,  tljat   they 

5  fhoi^d  mark  if  any  ne*w  tlj^ng  ^ter  doonn  or  fai^  thser, 
and  fho^ld  teil  it  her,  when  f he'  fäm-agein.  After  thaT  the 
owNox  ot  thaT  cörx  catftj^  hij  fgn  be'fng  a  QQng  man,  and 
fay^t^:  Se*^ft  th\^  not  that  thsej  ^  tljrQw-r^,  and  euN-n^w 
cräu'  the  hand  ck)  Thser-for  too-morow  aj-foon  aj  it  f hal  be* 

10  liht,  fe'  thi^  go  too  oyr  fre'nd/,  and  pray  them  that  they  C9ra, 
and  ge'u'  ti*au'el  6n  for  an-gther,  and  help-on  this  haru'eft 
for  ys.  When  he'  fai4  tha)}  tl^ing/,  he'  Y^nt-away,  and  when 
the  lark  (äm-agein,  the  \)^ng-6nz  Tgm-what  fser-f^il  mäk  anoy; 
roi;uid-abo\^t  her,  and  prai^d  their  dam,   that  fhe'  hÄft-away 

19  by-and-by  eu'N  then,  and  cary  them  away  intoo  an-^ther 
pläc'.  For,  they  fay,  the  ow;sror  \^ht\^  fent  ön  whoo  fho^ld 
entrset  hij  fre'nd/  that  they  cgm  and  rsBp  when  the 
day  appe'r^tj^.  The  dam  bid^tl^  them  (oo  be'  qiet  from  faer. 
For  fhe'  fay§t^,  if  the  owjvor  lay-away  the  haru'eft  too  fre'nd/, 

»  the  c6rN  fhal  not  be'  rsBptt  too-morow,  nether  ij  it  ne'dft^l 
that  I  fhoi^ld  cary  t)oy  a-way  too-day.  Thaer-for  the  day 
after  the  dam  fIy^t^^  for  food,  the  owivör  ftay^t^-for  them 
whooih  he'  jjad  dejyr^d.  The  fyn  ij  hot,  and  no-t^ing  i^ 
doown,  and  th6r  ^eer  no  fre'nd^.     Then  he'  fay^t^  agein  too 

10  hij  fgn,  thöj-fÄm  fre'nd^  comi^nZy  be'  lingerorz,  byt  we'  go 
rather,  and  pray  oyr  kinz-folk,  al^z,  and  neihbgrz,  that  they 
be'  he'r  too-morow  by-tym  too  raep,  the  ^gng-önz  be'tng  tn&d 
a-fraid,  tel  their  dam  this  lyk-wyj.  The  dam  ent^aetft^^  that 
they  fhoyld  be'  then  alfo  withoyt  faer  and  with-oyt  cär:  fhe 

90  fay^tlj,  that  th6r  be'  almöft  no  kinz-folk,  and  alyz,  fo  obeidient, 
that  they  delay  not  too  täk  labgr  in-hand,  and  by-and-by 
they  obey  the  faing:  fhe'  fay^tlj,  (Joo  Q^V  ^9^  mark,  if  n^w 
any  t|^ing  fhal  be'  faygd  agein.  An-Qther  day-liht  be'tng 
ryjAT,  the  bird  ^^ent-f^rt^  for  food,   the  kinz-folk,  and  aiyz 

95  let-alön  the  trau'el  which  they  y^fler  dejyr^d  Joo  ge'u'.  Th»r- 
for  at  the  laft  the  owisror  fay^tl^  too  hij  fgn:  f&r-wel  fre'nci^ 
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with  kinz-ihen,  thy  fhalt  bring  twoo  hook/  tbe  hext  moming 
6rly,  I-my-felf  wil  tik  6n  for  ray-felf,  and  Ünf.  f halt  täk  the  gther 
f or  thy-felf,  and  we'-oyr-felu7  wil  rsep  the  cötN  too-morow  with 
ovr-owj^rhandj.  When  the  dam  hfiBYiJd  of  the  ^Qng-6nz  that  the 
owNox  tad  faif d  thai  t^ing,  f he'  fay^tlf,  it  ij  tym  too-ge'u'  pläc'  5 
and  {oo  go-away.  It  wil  be'  doonn  n^w  withoi^t  doyt,  which  he' 
hat^^  fay4  f  hat  be'.  For  ngw  the  mater  ij  layed  on  him-felf, 
whooz  the  t^ing  ij,  and  not  on  an-gther  from  whooifa  it  ij 
dej^red.  And  fo  the  lark  remoou'^d  the  nasft,  and  the  c6rN 
waj  TBdpt  of  the  owjvor.  Tru/y  this  ij  ^Efopz  f&bl  t^iching  10 
the  liht  and  Vain  trifft  of  fre'ndj  and  kinz-ihen  for  the  möft 
part.  Bi^t  what  Qther  t^ing  (Joo  the  m6r  eftablifhed  book/ 
of  Philofophorz  warN,  than  that  oyr-felu'/  fhoyld  endeu'gr  aj 
mych  for  oyr-felu'/.  For  Jet  ys  mäk  rekNmg  that  al  gther 
tl^ng7  which  be'  not  in  ys,  and  oyr  mynd,  be'  nether  for  ia 
oyrz  nor  for  oyr-felu7.  Enni\is  in  chektng  v'örfe/  främ^d 
this  fäbl  of  iEfop  v'ery-wyjfy,  and  trimZy  in  hanfjm  v'örfe/, 
the  twoo  laft  wheer-of  be'  thaej,  the  which  (oo  be'  \^d  by 
hart  and  in  remembiianc',  I  tj^ink  in  gggd  foot^^  t^o  be' 
nec'elTary.  20 

Thy  fhalt  hau'  this  argument  in  redines  ftil  fet^, 
What  thy-thy-feif  canft  doo,  doo  not  thy  fre'nd^  expect. 

2.  Of  61d  tym  almöft  al  the  birdj  went  too  the  gwl, 
and  dej^r^d  her  that  fhe'  woi^ld  not  heer-after  mäk  hir  nseft 
in  the  holz  of  graet  hgwje/,  byt  rather  on  the  bgwz  of  tre'z,  35 
and  among  the  Iseu'/,  for  theer  birdj  fpend  the  fpring-t]^m 
v'ery-delicat/y.  Alfo  they  fhew^d  too  her  a  fmal  6k  UtZy 
fpryng-yp,  and  aj-^et  tender,  on  the  which  v'eri/y  (aj  they 
fay^d)  the  fäm  gwl  miht  at  any  tym  both  a-liht,  and  miht 
bj^ld  hir  neeft.  Byt  fhe'  deny^d  that  fhe'  wil  doo  it:  byt  m. 
fhe'  g?Lu'  them  coync'I  agein,  that  they  fhoyld  not  commit 
them-fela7  too  that  litt  tre',  and  that  it  wil  ön  day  beer 
bird-l;^m,  aj  whoo  fay^tlji,  the  plag  of  bird/.  They  (aj  they 
be'  a  liht  and  flittng  kynd)  defpyj^d  the  coync'I  of  the  wy^ 
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gwl  be'tng  alön,  fortil^-with  the  6k  greV,  fQrt^-with  it  waj 
bröd,  fgrtt-with  it  waj  Ifleu't.  L6  thser  al  thöj  bird/  fly-on 
the  hQw]  by  flok/,  they  be'  wanton,  they  Isep-a  boijt,  they 
play  toogether,  they  chitter.     In  the  mflen  whj^l  the  ßun  6k 

9  l^rowht-fQrt^^  bird-l;^m,  and  ifaen  perc'eiu'^d  it  Thser-for 
fgdenly  al  the  fely  wretche/  ^bbt  thser  entangicd  arlyk,  and 
in  v'ain  too-lÄt  repentanc'  payht  them,  bicayj  they  1^ 
defp^j^d  thaT  whöl/Qm  coync'I.  And  ipen  fay  that  this  ij 
it,  why  at  bird/  ngw,    wh»r-foeu'er  they   fhal  fe'  the   gwl, 

ic  ac-CQmpanytng  her  aj-thowh  they  falut  her,  gyd  her  on,  folow 
after  her,  fit  aboi^t  hir,  and  fiy  aboi^t  her.  For  be'ing  m^nd- 
f^  of  her  coi^nc't,  they  wunder  at  her  ngw  aj  w^j,  and  gÄrd 
her  with  a  Üfik  cgmpany  gr  band]  aj  ön  wo^ld  fay,  that 
they  may  IflBrN  fgm  t^ra  of  her  Joe  be'  w^j.     B^t  I  tl^ink, 

i»  in  v'ain,  \)e  rather  atfo  f^m  tj^m  with  their  grsBt  ham:  for 
thöj  aNclent  qwIz  ^aer  w^j  in  v'ery  de'd :  n9w  th6r  be'  many 
9wlz,  which  hau'  gwlz/  fetherz,  and  qwIz/  yiz  and  bflsk,  h}ft 
they  hau'  no  w^jd9m. 

The  moral. 
jo  This   fäbt  fhew^t^^,   that   thy    fhoyidft   not  defp^j    the 

coync'Iz  of  6n  that  warN^t^^  wel. 

3.   A  täl  tikN  oyt-of  the  fecond  book  of  Crinitys 

tychfng  öneft  difcipUn. 

One  th6r  waj  a  g^wrd  fowj^  naer-too  a  p;^n-tre*,  which 

95  waj   v'ery-grsBt   and    of    bröd    b^wj,    when   the   gQwrd   had 

grow»,  tljgrgwh  mych  rain  and   temperatwes  of  the  ayr,  it 

be'ginftl^  foo  grow-oyt,  and  too  ftretch-fgrtl^  braNche/  mör- 

böldZy,  then  it  craep^t  yp-on  the  p^n-tre',  then  it  aröj,  theo 

it  4vrft  too  wrap-in  hQw]  and  laeu'/,  f  hewmg-f9rt^^  v'ery-lärg' 

49  laeu'/,  glowtng  flgwrz,  v'ery-graet  and  fl^wRifhing  frut     And 

thaer-for  fwelgd  with  fo  grset  difdain  and  prj^d,  that  it  (Jv^ft 

$00  fetj-ypon  the  p^-tre',  and  fay^t^:  Thy  fe'^ft  hQw  I  ou'er- 

go  the',  hgw  I  exc'el  with  lärg*  laeu'J  and  fref hnes,  and  eu'N- 

UQW  I  r^j-f^rtl^  too  the  top.    Then  the  p^n-tre',  who  waj  mihti 
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tj^r^wh  öld  fkil  and  ftrengt^,  meru'el^d  not  at  tbe  böldnes 
of  the  proyd  ggwrd,  h^ft  anfwer^d  too  her  fo.  I  I^slu!  ou'ert: 
cgm^d  he'r  many  winterz,  hfletj,  bliht/,  and  diu'ers  miferyz, 
and  hither-too  ftand  fQwnd.  Thij  wilt  hau'  les  CQrag'  at  the 
firft  cöld/,  when  thy  teu'/  wil  fal  at-6nc',  and  at  the  fref hnes  5 
wil  go-away. 

The  moral. 
It  ij  not  $00  be'  proi^d  in  profperity. 

4.    Of  a  crow  and  W9lf7. 
A  crow  wait§tJf-on  wijifj  tJ^rQwh  rgwh  ridg'e/  of  hilz,  he'  to 
cr&u'^t^,  that  part  of  the  prey  be'  m&i  for  him,  whoo  folow^d 
them,  j^ad  forfäk»  them  no  t^m,  and  ^ad  be'9  their  c^m^: 
panion.      AfterM;ard  he'   waj   p\^t^-of   by  the    wglfj,  ^   not 
folowtng  them,   byt  folowing  the  prey  and  maet,  and  that 
he'  wo\^d  not  be'^i  les  redy  {oo  deu'oijr  the  inwaid]  of  the  15 
wgl^,  if  they  ^ser  kiW,  than  of  gther  liu'mg  t^ing/. 

The  moral. 
What  we'  doo  ij  not  atway  {oo  be'  looked-yntoo,  b\^t  of 
what  m^d  we'  be'  when  we'  doo  a  t^ing. 

5.    An-9ther  fibl  of  the  erüj!!  bring»ng-f9rt^>.  $0 

One  the  ertif  be'ing  m&d  pyß-yp,  and  /wöbr  after  a 
wjnder-fyl  maner,  fein^ d  redy-too-bre'd  f9m  gr»t  t^ing.  The 
borderorz  r^n  thither,  the  hyfband-ihen  be'  aft9ned,  they 
look-for  the  brood  of  the  ert^i  be'twe'n  höp  and  fser,  f9m 
t^owht  that  it  woyld  bring-f9rtt  thai  felow  Tiphaeas,  hau'mg  » 
a  h^ndred  band/  9ther  t^owht  the  hilz  redy-^o-braBk  arfynder. 
The  ertt  ij  opN«d,  a  mo\^c'  C9mftt-f9rtl^,  and  thaT  which  waj 
tjiowht  wo^ld  be'9  a  miract  too  al  ihen,  ihen  ti^^d  yntoo 
layhtng  and  pas-t^m. 

The  moral.  jo 

The   fäbl   fhew^t^   that   ihen   myft  not  al-way  be'le'u' 
g99diy  promife/. 
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6.    A  fäbl  of  the  memberz  and  the  belly  tAky 
oyt-of  Pliny. 

When  the  ftrong  part/  of  the  body  of  man   faw  the 

bely  ydt,  they  dif-agre*fd  from  him,  and  deny^d  it  feru'ic'. 

5  When  them-felu'/  alfo  by  thaT  maen  faint^d  to6,  they  ynder- 

ftood  that  the  bely  (Jid  deu'yd  the  mset  rec*eiu'«d  t^r^wh  al 

the  raemberz,  and  fim  intoo  fre'nd/'hip  with  it  agein. 

The  moral. 
GrflBt  tt^ing7  decay  tl^rQwh  Varianc':  by  agre'fng-toogether 
jo  they  profper. 

7.    Of  Ario,  and  a  dolphin. 
Ario  waj  an  aNc'ient  and  nöt^ibl  fingor  with  the  harp, 
he'  waj  of  Met^inna  [a  c'ity  of  the  ^1  of  Lefbos]  for  pläc* 
and   tgwn,   and    of   the  yi  of  Lefbos,  for  the  land  and  yl. 

15  Periander  king  of  Corint^  had  the  fäm  Ario  fre'nd/y,  and 
Igu'^d  for  hij  art/  fäk:  he'  go§t^^-thenc'  from  the  king  (oo 
fe'  the  nötäbl  iand^  C'ic'il  and  Italy.  When  he'  ^äm  thither, 
he'  delihtfd  the  serz  and  myndj  of  at  ifaen  in  the  cöft/  of 
böth   land/,  and  waj   thaer   in  geting/  and  plaBjwrz,  and  in 

30  the  Iqu'  of  al  ihen.  Then  aftera;ard  be'mg  ft^  of  a  graet 
dflel  of  ragny,  and  of  mi^ch  gQQd  wel^l^,  he'  appooint^d  foo 
go-agein  too  Corintl^.  Thser-for  he'  fhöj  a  f hip,  and  marinorz 
be'ing  Corint^ianz,  aj  v'ery-wel  know2^  and  fre'ndfieft  too 
him.     But  he'  be'mg  rec'eiu'ed,  and  the  fhip  be'ing  caried- 

35  fQrt^  intoo  the  de'p,  the  ihen  of  Corint^  be'/ng  cgu'etgos  of 
prey  and  of  mgny,  ^ook  coi^nc't  ti^ching  the  kih'ng  of  Ario. 
Then  hij  deftTyc^ion  be'mg  ynder/tood,  he'  g§,u'  hij  mgny 
and  the  reft  of  hij  thing/  that  they  miht  hau'  them,  and 
dej^r^d  that  they  woyld   fpär  him  l^f  ön/y.     The  marinorz 

M  piti^d  thöBj  hij;  prayerz,  qi  dejj^rzj  fo  m^ch,  that  they  (Jid 
atfo  forbsBr  ^oo  kil  him  with  their  band/  by  förc'  bi^t  com= 
maNdf d  that  eu'N  by-and-by  he'  fhoi^ld  Isep-oi^t  hed-long  intoo 
the  faß  opNiy  qx  in  their  prefenc'.J  The  man  be'?ng  a-fraid 
thaer,  and  höp  of  lyf  be'mg  /oft,  dejj^r^d  thaT  6n  t^^ng  after- 
frard,  that  be'för  he'  fhoyld  dy,  they  woyld  fyffer  him  |;oo 
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pi^t-on  hij  garment/,  Qr  apparel]  and  ^oo  täk  h^  barp,  and 
foo  fing  a  comfortabt  v'öra  of  tbat  hij  hap.  Then  a  deliht 
too  hsb^T  täk$t^^  tbe  rud  and  cniel  marinorz.  He'  optain^tjf 
what  be'  ^ad  dejyr^d.  And  thser  f9rtt-witb,  beVng  girded, 
clötbtfd,  apparel^,  and  ftandmg  in  tbe  opN  pläc'  of  tbe  bib  5 
po^p  of  tbe  f  bip,  be*  fijng  tbe  v*6rs  wbich  ij  caied  tbe  fong 
of  ^)  witb  a  v'eiy-fbril  Qr  ada'aNC'edJ  v'oic'.  At  tbe  laft 
of  tbe  fong  be'  caftj  bim-felf  o^t  a-far  intoo  tbe  de'p,  witb 
bij  barp,  and  al  bi^  apparel,  aj  be'  ftood  and  fi^ng.  Tbe 
marinorz  not  doi^ting  at-a(,  bi^t  tbat  be'  waj  (ied,  ^eld  tbe  10 
cojfTS  wbicb  tbey  had  ^e'gyn  {oo  doo.  Byt  a  ftraNg*,  wgnder- 
ft^,  and  cbaritabt  de'd  bapiv^d:  fgdenly  [a  fifb  caled]  a  doU 
pbin  fwam  tbitber  among  tbe  wäu'/,  and  witb  bij  bak  fet^- 
yp  abQu'  tbe  flowtng/  Qr  wäu'/]  cari^d  bim  f&f  in  body  and 
apparel,  and  cari^d  bim  away  intoo  tbe  land  of  Lac'edemonia,  ti 
too  a  pl4c'  caled  Tenan^  [ne'r  tbe  c'ity  of  Sparta.]  Tben 
Ario  lyent  from  tbai  pläc'  ftraibt  too  Corintl^,  and  offer^d 
bim-felf  too  king  Periander  fycb-ön  aj  be'  waj  caried  of  tbe 
dolpbin,  and  (öld  bim  tbe  mater  eu'N  aj  it  ^ad  bapjv^d.  Tbe 
kmg  ^e'left  litl  tbsBj  t^dng/,  commaNd^d  tbat  Ario  fboi^d  $0 
be'  ke'p^t  aj-tbowb  be'  wo^ld  dec'eiu'  tbe  king.  Ario  be'ing 
/"ent-away,  tbe  king  diffembimgiy  afk^d  tbe  marinorz  be'ing 
/ent-for,  wbetber  tbey  ^ad  bae'r^d  any  t^ing  in  tböj  pläx5'e7 
from-whenc'  tbey  l^ad  comip  ti^chfng  Ario.  Tbey  faiij  tbat 
tbe  man  wag  in  tbe  land  [caledj  Italy,  wben  tbey  Y^nt  m 
from-tbenc',  and  tbat  he'  (^d  dwel  tb»r,  and  flQtifb^d  tl^Qrgwh 
tbe  fau'Qr  and  delibting/  of  tbe  tgwnz,  and  tbat  be'  waj 
fortunat  in  g9Qd  wil  and  mych  mgny.  Tben  be'twe'n  ihte^ 
their  word/,  Ario  ftood-fgrt^i  witb  tbe  barp  and  rayment 
witb  wbicb  be'  ^ad  caft{  bim-felf  o\^t  intoo  tbe  fsB.  Tbe  so 
marinorz  be'mg  mäd  araäjed  and  ou'ercgmed  coyld  not  deny  it. 

Tbe  moral. 
Tbis  fäbl  ij  for  a  lefN,  tbat  f^m  tym  tb6r  ij  /bi^nd  mör 
g'entlnes   in    brut  baeft/,   tban    in    tböj   ihen,  tbat  bau'   no 

^  carmeo,  quod  Orthium  dicitur  (Venedig  1564) 
Palaestim  LH.  6 
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regärd    b\^t    rich^s,   no-tl^ing   pertaynmg   too  man   byt  the 
fhäp  of  a  man. 

8.    Of  the  fpyder  and  the  gQwt. 
A  fpyder  beVng  fgm-what  mör  qiet  from  the  trau*el  of 

5  wfiBuVng,  walkfd-abröd,  thsBr-for  bycai^j  of  refrefhing  her 
m]^d.  The  gQwt  offer^t^  him-felf  {oo  me't  her,  atthowh 
with  yn-8Bji  ftep7  he'  gpt  too  her  v'ery-painfi^y.  ThaT  dayz 
igrny  be'tng  ou'er-pafed  by  6n  msen  or  gther,  he'  waj  not 
far-of  from  a  litl  tgwn,  too  the  which  the  dwelorz  of  thai 

io  cgntry  ^ad  fetf  the  näm  Tychen.  The  adu'^c*  of  either  waj 
too  ferch-oyt  an  oft  of  hij-owjv^  condi^ion.  The  fpyder 
(dilig'enc'  not  grsBtiy  be'ing  go'u'jv)  tvrN§tit^-äf;^d  intoo  the 
hoys  of  a  c'ertein  rieh  c'iti/en,  within-thsBr  on  eu'ery  f^d 
fhe'  ftretchj-abröd  hir  web^,  and  hang^d-abröd  net^,  ftraiht- 

15  way  thaer  ^ser,  I  know  not  whoo  plyk^-dQwn  her  waBuVng. 
Thfler-for  whither-foeu'er  fhe'  tyrN^d  her  b^lding  it  waj  of 
fmal  continuanc',  for  f he'  coyld  no-wheer  efcäp  the  qik  fpying 
broomz  of  the  fwe'porz.  She'  waj  plainZy  wretched  that  in 
fo  greet  plenty  of  al  t^iing/  f  he'  6nly  wa^  v'ex^d  and  t^rgwhZy 

90  trgbted.  Bi^t  the  go\^t  \fk  a  fe'ly  begor  getftlf  fcärc'/y  at 
the  laft  any  poor  manz  litt  cotag*.  When  he'  l^ai  fat-dQwn 
in  thaT  pläc'  he'  tri^d  f^m  miferyz.  Coorc'  bred  wag  fet^- 
d9wn  too  him  mäk/ng  a  fmal  fi^per,  and  fc&rc'/y  fwalowtng 
water-wort7  in  hij  dry  chap^:  and  then  waj  fprsedd  for  him 

15  (be'mg  driu'iv^  theer-too  with  the  long  i9rny)  a  boord^  bed, 
with  no  lfleu7,  with  no  gras,  but  with  v'ery-t^fin  chaf.  Byt 
it  ij  not  perteintng  too  this  pyrpos  {oo  tel  hQw  il-agre'abl 
Y»r  the  tijLin  pelt/  too  the  nyc'  memberz,  that  I  miht  jjau' 
fay^d  th\^,  hgw  il  agre'fd  fo  hard  CQu'ering^,  fo  i^gged  haer, 

so  with  the  filk  clöth^.  Thser-for  at-laft  when  thaT  nöbt  ftar 
fcärc'Zy  waj  rij^yr,  whoo  fau'grabWy  hfle'r^t^i,  and  whicl^  be'^ 
höldf t^  al  t^ing/,  the  fpyder  and  the  goyt  cgm-too'gether 
agein.  The  fpyder  firft  tel^t^-f^rt^i  the  trQblz  of  the  niht 
paf^,    fo    many    chaNgVng   of    pläc'e/,    nQw   ypbraiding    the 

3»  maifterz  nsetwes,  then  reproou'/ng  the  too-m\^ch  waitmg  of 
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the  fwe'porz.  The  go\^t  on  the  gther  fj^d  reherc'^t^  Very- 
many  t^^ng/  t^ching  the  ne'dmes  of  hij  oft,  and  hat^  not 
Iffijur  $00  fhew  the  fpider  the  blak-fpoted  mark/  that  the 
bard  bed-fted/  \^Rd  print^d  on  hij  tender  tj^in  fkin.  They 
tik  coi^nc'I  toogether,  that  the  fpider  from-thenc-fQrtl^  owht  5 
Joo  enter  ynder  poor  ihenz  cotag*e7,  byt  that  the  goijt  fhoyld 
get  intoo  rieh  ihenz  palac'e/.  The  fpider  agre'^tj^  yntoo  this 
fentenc\  the  go\^t  deu'^j^tit^  i^-  9^*^  not-with-ftanding  the 
darknes  of  niht  growtng-on  al-redy,  they  4^e'w  them-felu7 
naer  a  c'ertein  tQwn.  The  goyt  not  yn-mjhid-fyl  of  the  order  10 
b]^d4  him-felf  by  litt  and  lit[  in  6nz  hgws  that  had  mijch 
m^ny,  whoo  be'ing  foon  perc'eiu'^d  of  the  maifter:  gggd  iörd, 
wiih  what  g99d  wil,  with  what  g'entfnes,  with  what  n&mz 
ij  he'  rec'eiu'^d,  thsBr  ^  ynder-laied  and  ynder-fprsBdd  doyn- 
fetherz,  matrefej,  bed-geY  ftyffed  with  the  foft  fetherz  of  15 
partrig'e/.  I  fpsek  not  of  the  fwe*t  w^n,  the  blak  wyn,  the 
1)  wyn,  the  ^)  w^n,  I  fpaek  not  of  the  fig-birdj, 

the  phefant^,  and  thöj  litt  birdj  which  ^  ou'er-lyfti  t^rgwh 
twoo  attendorz.  Too  be'  f  hört,  he'  fpent  eu'ery  delicat,  eiVery 
deinty.  The  fpider  hau'mg-entR^d  intoo  a  poor  manz  cotag  90 
byld^t^f  webs:  eu'ery-whser-aboi^t,  the  watz  appet  opN-be'twe'n 
She'  hang§t^-yp  net/,  fhe'  plyft^  with  hand/  t^o  fil-roi;uid 
the  W9rk7,  f he'  mäk^tl^-agein  t^ingj  6rökN,  f  he'  end^t^  t^rQwfy 
thing7  ieft-of.  And  that  I  may  fpiek  bre'fly,  fhe'  rul^tjf  in 
the  wyd  hal,  fhe'  i^  a-fraied  of  ng  entrap?ng7,  fhe'  fflBrjtJ^  35 
no  manz  affatt/:  ^e  rather  fhe'  ij  ngw  a(fo  hiher  than  al 
the  broomz.  Not  long  after,  the  go\^t  me't^t^  the  fpider,  he' 
fet^tt-fgrtt  hij  deliht/,  hij  happynes,  hij  hß]  larg'iy.  The 
fpider  fet^t^-yp  hij  dominion  and  liberty  of  b^ldmg  and 
wsBu'ing,  with  wgnder-fi^  P^wäe7-  At  the  end  this  opinion  30 
plflBjfd  böth.  Whither-foeu'er  they  f hoi^ld  go-abröd,  that  the 
go}ft  owht  too  ti^rN-afyd  intoo  ricl^  ifaenz  hgwje/,  and  the 
fpider  intoo  poor  ihenz  cotag'e/. 

The  moral. 
Altljowh  this  fäbt  may  be'  applyed  too  diu'ers  vc'ej,  Qet  ss 
^)  Vinam  daloe,  vinom  nigrom,  Lesbiom,  Sorrentinam  (Venedig  1534). 
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it  decl&r^t^  chef/y,  that  f^m  man  ij  mör-fortunat  than  an- 
Qther  in  pläc'.  Mör-ou'er,  that  rieh  ihenz  palac'e/  ^  a  harb^r 
of  dif-aege/.  Laft  of  a(,  that  liberty  ij  no-whsBr  graater,  than 
whflBr  th6r  ij  l»ft  rich^s. 

The  end  of  ^fop/  fäblz. 


V'ery-galant  fäblz  of  Lawrenc'  Abftemii^,  be'tng  of  a 
v'ery-galant  and  p]a>jant  wit:  l&tlj  pglifh^d  Qx  araended]  by 
Gargetii^  a  v'ery-nöt(ibt  poet  and  Philofophor. 

1.   Of  a  moyc'  bre'dd  in  a  cheft. 

io  A  mo^c'   be'mg  bre'dd   in  a  cheft,  IflBd^   almöft  at  hij 

Äg*   thsBF,   be'ing  fe'dd  with   nyt/  which   Y^fler  wQnt  j»o  be 

ke*prt  in  it     B\^t  whyl/l  he*  playtng  aboi^t  the  brimz  of  the 

cheft  tad  falw-oyt,  and  fowht  a  getmg-yp,  he*  foijnd  deinty 

rasBtJ  mäd  redy   v'ery-n8Bt/y.     Which  when  he'   ^ad  taft^, 

15  •  he'  fay^t^:  Hqw  fooi/fh  hau'  I  be'jji  hither-too,  which  t^owht 

no-tl^ing  too  be'  better  than  my  litt  cheft,  in  the  whöl  cgmpas 

•of  the  ertl^.     Lo,  hgw  mör-fwe'tZy  am  I  fe'dd  he'r  with  maet^. 

The  moral. 
This  fäbt  fhew^t^,  that  önz  c^ntry  ij  not  ^o  be'  Iflu'fd 
30  fo,  if  it  be'  of  no  eftima^ion,  that  we'  may  not  go  too  Qther 
place/,  when  we'  may  be'  happyer  elc'-whsBr. 

2.    Of  a  cgntry-man  opteining  that  whset  miht  grow 

with-o\^t  berd/. 

A  c'ertein  CQntry-raan  opteyn^d  of  Ceres  the  inu'entor 

«  of  fowmg,  that  whset  miht  grow  withoyt  berd/  on  the  eerz» 

that  it  miht  not  hyrt  the  reeporz  and  t^ref horz  band/,  which 

when  it  waj  dried-yp  or  wax^  hard]  waj  aetAT-yp  of  the  fmal 

bird/.     Then   the  hi^band-man  fay^t^,   hgw    wQtthy   t^^ing7 

(Joo  I  fyffer,  whoo  for  a  litl  comodityz  fäk  ^au'  Joft  v'ery- 

so  grsBt  gainz. 
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The  moral. 
The  fibi  f hew^tl^  that  litt  dif-comodityz  myft  be'  weihed 
wiih  grmter  profit 

3.    Of  the  gos-hawk  chÄc'tng  a  cylu'er. 

When  a  gos-hawk  ch&c'^d  a  c^lu^er  with  an  erneft  fliht  s 
beVng  entB^d  intoo  a  c'ertein  v*illag\  fhe'  waj  csjßit  of  a 
C9ntry-man,  whooih  fhe'  be'fe'chgd  with  faier  fpech  that  he' 
woyld  let  her  go:  fhe'  faygd,  tru/y  I  ]^a\x'  not  hyrtt  the'. 
Too  whooih  the  CQntry-man  anfwel•?t^^,  nether  «Jid  this  cylu'er 
hyrt(  the'.  lo 

The  moral 

The   fäbl  fhew^tl^,  that  they  ^r  pynifhed  wgrthi/y  that 
attempt  (oo  h^rt  the  h^rtJes. 

4.    Of  the  fpider  and  the  fwalow. 
A  fpyder  waxmg  angm  at  a  fwalow,  that  (a\^ht  flyz,  ü 
which  ij  the  fwalowz  mcöt,  hang§d-yp  netj  in  the  dörz  t^irgwh 
which  hö'  waj  wQnt  (oo  fly,  that  fhe*  miht  tak  her.     Byt 
the   fwalow  flj«ng-thither,.  cari^d   the  net  with  the  knitor 
t^CQwh  the  ayB.    Then  the  fpyder  hang2ng  in  the  ayR,  and 
ynderftandmg  her-felf    eu'N-ngw    redy-^oo   dy,    fai^d:   Hgw  ao 
i^ftly   (Joo  I  fyffer  theBj  t^^ing/,  whoo  fcarc'iy  catching  the 
IflBft  flying  Üfing]  with  grset  labQr,  l^e'left  that  I  waj  ibi  (oo 
catch  fo  grsBt  bird/. 

The  moral. 
We'  ^T  warNed  by  this  fäbf,  that  we'  fet  not  on  t^iing/  95 
grmteT  than  onr  ftrengt^. 

5.    Of  a  CQntry-man  abo^t-too  go  ou'er  a  riu'er. 
A  CQntry-man   aboyt-too   go  ou'er  a   brook,   which    by 
chaNC*  ^ad   encrsec'^d   with  fhQwerz,  fowht  a  fhalow  pldc'. 
And  when   he'  tiad  proou'gd   firft   thaT  part  of  the  ftraem,  so 
which  fe'm^  qieter  and  cabc^r,  he'  foynd  it  de'p^  than  he' 
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jjad  tljowht  in  hij  mynd.  Agein  waehr  he'  fo^nd  it  narower 
and  fifer,  thser  the  riu'er  fan-away  with  greeter  noyj  of  water. 
Then  he'  faigtl^  with  him-felf:  hgw  t&Uier  may  we'  commit 
oyr  l^f  too  waterz  bjl  of  noyj,  than  too  qiet  and  ftil  waterl 

1  The  moral. 

We'  ^  warN^d  by  this  fibi,  that  we'  fho^ld  feer  ifaen 
ft^l  of  wordj,  and  greet  tl^retNorz,  les  than  qiet  ifaen. 

6.   Of  the  c^lu'er  and  the  py. 

A  c^lu'er  be'tng  afked  of  a  py,  what  fhoyld  perfwäd 

t&  her,    that   fhe'    af-way   byidgd   her    naeft   in    6n-felf    pläc', 

fe'mg-that  her  ^Qng-önz  ^aer  af-way  cayht  from  her  from- 

thenc*.    The  cylu'er  anfwer^d:  fimpliclty   Qr  plain  meening] 

moou'^t^  me*. 

The  moral. 

w  This  fÄbl  fhew^t^,  that  oftN  tymz  gQgd  ihen  be'  8Bji7y 

dec'eiuVd. 

7.    Of  the  c^ccoo,  and  the  hawk. 
The  c^ccoo  be'mg  mo)U  of  a  hawk  (bica^j  wheer-aj  he' 
waj  böth  lyk  her  in  body,  and  not  mych  yn-lj^k  in  cQlgr)  bicayj 

»  of  litfnes  of  cgrag*,  he'  waj  fe'dd  rather  with  w^niz  of  the 
ert^^,  than  with  the  fwe't  flef h  of  Qther  birdj.  A  few  daiz  after, 
the  cyccoo  faw  the  hawk  bemg  \AkN  of  a  cgntry-man  whooz 
c^lu'erz  fhe'  ^lad  flowN-at,  hang  oyt-of  a  hih  tQwer  for  the 
fraymg  of  the  reft.     Too  whooih  the  cyccoo  fay^t^:  fre'nd, 

3i  hgw  better  had  it  be'^i  for  the'  \oö  hynt-after  wgrMZ,  than 
too  inii'äd  gtherz  birdj. 

The  moral. 
This  fäbl  fhew^tl^  that  their  1^  i^  fifer,  and  m6r-l^ked, 
that  be'  content  with  their  owjsr  tjiing^  witho^t  daNg'er,  than 
30  theirz  which  criu'/ng  gther  ihenz,  go  yntoo  graet  hajard/  of 
the  l^f. 
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8.  Of  the  as  and  a  ca(f. 
An  as  and  a  calf  fe'ding  in  ön-felf  medow,  f6r-kne*w 
by  the  fo^nd  of  a  bei  tbat  the  enemyz  army  (äm-nih.  Then 
the  calf  fay^t^,  0  cgmpanion,  Jet  ys  ri^n-away-henc',  left  the 
enemyz  laed  ys  away  prijNorz.  Too  whooih  the  as  fay^tl),  s 
ryn  thy  away,  whooih  the  enemyz  |^au'  ac-cyftgm^d  (oo  kil 
and  foo  aet,  it  ij  no  mater  for  an  as,  whooz  appooint^d 
condition  ^oo  b»r  b^rdN  ij  al-ön  eu'ery-wheer. 

The  moral. 
This  fibi  wara^tt  bond-ihen,  that  they  fhoyld  not  faer  lo 
grcBtZy  too   chaNg'  owjvorz,  fo-that  they  that  fhal  be'  their 
owjvorz,  be'  not  wgrs  than  the  firft. 

9.    Of  the  fox,  and  wg-ihen  eetmg  henz. 

A  fox  pafing  nih  a  c'ertein  vUlag*,  l^e'held  a  cgmpany 
of  w9-ihen  csttng  Veiy-many  henz  galant/y  röft^d,  too  whooih  « 
the  fox  be'ing  ti^ed-aboyt,  fay^t^:  What  o^t-cryz  and  bark^ 
ing]  of  dog/  fhoyld  th^r  be\  if  I  fhoyld  doo  thax  that  ^09 
doo  <>=>  Too  whooifa  a  c'ertein  öld  wQ-man  fay^tl^:  thy,  the 
wQtft  of  al  hsdKJ  fteelfft  gther  ihenz,  we'  eet  thax  that  ij 
o^r-ow^.  90 

The  moral. 

This  fibl  warN^tlji  ys,  that  we'  fhoyld  not  tlfink  that  it 
ij  law-fyl  for  ys  Joo  doo  thai  yntoo  Qther  ihenz,  which  ij 
law-fi^  for  the  v'ery  owjvorz  too  doo. 

10.    Of  fat  cäpjvz  and  a  laen.  95 

A  c'ertein  man  had  cherifh^d  many  cäpNZ  with  mych 
meet,  be'ang  fhytt-yp  in  ön-felf  coop,  wböer-by  they  ^^sdT  at 
t^jrgwhZy  fat,  exc'ept  6n  whooih  hij  brQtherz  mok/  aj  leen. 
The  owjvor  redy-too  täk  nöbl  geft/  in  a  fyn  and  cofüy  feeft, 
commaNd^t^  the  cook,  that  he'  fhoyld  kil  and  dres  of  thöj  so 
that  he'  foijmd  the  fata*.  The  flefh/  6nz  hae'nng  this,  tor« 
mentfd  them-feln'J,  faying,  hgw  mych  ^ad  it  be'^i  better  that 
we'  Y®r  leen. 
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The  moral. 
This  fäb(  ij  imaglD^d  for  the  cgmfort  of  the  poor,  whooz 
lyf  ij  in  mör  (&tiy  than  rieb  ihenz. 

11.   Of  a  bflBm  and  oxn  drawmg  it. 

5  An  elMisr  bsdxn  cgmplayn^d   of  oxn,  faytng,  0  tje'  yn- 

tl^ank-f^l,  I  l^au*  ngrifh^d  tjoi^  mych  t]^m  with  my  Isbu'/,  byt 
^oy  draw  me'  t)o^r  noyrc'  tljrQwh  the  ftönz  and  dirt  Too 
whooih  the  oxn  anfwer:  Oyr  gröning]  and  fibj,  and  atfo  the 
prik  whajr-with  we'  ar  prik^  may  tsöch    the\  that  we'  draw 

10  the'  be'ing  yn-wih'ng  Qx  ageinft  ojp  wilz.] 

The  moral. 
This   fäbt   tfiBch^tl^  ys,   that   we'  fhoyld   not   be'  mych 
angBi  with  them  that  hyrt  ys  not  with  their  fre*  wil. 


15 


95 


12.  Of  faier  trei  and  il-fau'9red  [tre'z.] 
Th6r  gfe'w  v'ery-many  tre'z  in  6n-felf  plic'  be'ing  hih, 
ftraiht,  and  withoyt  knotj,  exc'ept  6n  be'ing  low,  litl,  and 
knotf,  whooih  the  reft  Y®r  wQnt  foo  hau'  for  a  moktng-ftok 
aj  il-fau'gr^d  and  litl.  The  owivor  of  the  pläc'  be'mg  aboyt- 
too  bj^ld  a  hoys,  bid^t^  al  Joo  be'  cyt^-d^wn,  exc'ept  the 
fim,  which  bicayj  of  hij  fhortwes  and  il-fau'Qrdnes  fe'mfd 
woyld  mäk  the  bj^ldmg  yn-cQm/y  afteru^ard.  The  reft  be'mg 
cyt^-dgwn,  the  il-fau'gred  tre'  fait}?  with  it-lelf  thöBj  word/:  O 
natür  I  wil  no-mör  CQmplain  of  the',  that  thy  ^aft  bre'dij  me' 
foyl,  fe'ing  I  fe'  fo  graet  daNg'erz  hang  ou'er  the  bewty-fyl, 

The  moral. 
This  fäbt  warN^tt  ys,  that  we'  fhoyld  not  be'  fory  that 
we'  ^r  fcorN  il-fau'^r^d,  fe'mg-that  wel-fau'Qrdnes  |^th   hyrtj 
many  oftN  tj^mz. 


90 


13.    Of  a  fwan  fingmg  at  her  detti  and  be'ing 
reproou'ed  of  the  haerN. 
A  fwan  dyang  wag  afk^d  of  a  haerN,  why  at  her  det^^, 
which  gther  liu'mg  creätwrz  fo  trembt/ng/y  faer^d,  f he'  ytter^ 
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mych  fweter  tunz,  than  in  al  her  Ij^,  wh»r-a)  f he'  owht 
nitfaer  ^o  be'  Torow-fi^l:  the  fwan  faift^^,  bicayj  I  fhat  nether 
be'  y'exed  mör  with  c&r  (oo  fe'k  msßt,  nether  fhat  f»r  the 
fgwlotj  fn&rz. 

The  moral.  5 

This  f&bl  warN^tl^  ys,  that  we'  fhoyld  not  faer  detl^,  by 
the  which  ei  the  miferyz  of  the  1;^  be*  c^t^-of. 

14.   Of  a  wQ-man  we'ping  for  hir  hi^band,  and  of  her 
father  c^mforttng  her. 
The  father  cgmfort^d  a  wg-man  be'ing  aj-^et  ^^ng,  whooz  10 
hi^band  lab^r^d  for  l^f,  faying:  tjoo  not  tonnent  thy-felf  fo 
grtttfy  dayhter,  for  I  t^u'  fo^nd  an-gther  hyfband  for  the' 
far  wel-fau'QTd$r  ihan  this  fira,  whoo  wil  aeji'Zy  afwag*  [thy] 
dej^  of  the  förmer.    Byt  the  wg-man  not  f\^mg  the  forow, 
whoo  Igu'^  her  hyf band  emeftZy  4id  not  önZy  dif-algw  her  m 
fatherz  wordj,   b^t   accuf^d   the  yn-tymZy  reherc'mg  of  an- 
9ther  hyfband.     Bijt  when  he'  fe'§tl^  her  h^fband  ded,  fhe' 
pi^tt|^-away   tse'rz  and    meyrN/ng/:    and    afk^tl^    her    father, 
whether  thax  ^9ng  man  be'  thser,  whooih  he'  fai^d  he*  woyld 
ge'u'  her  for  hir  hyfbaud.  «• 

The  moral. 
The  fibi  f hew^tlf,  hgw  foon  l^u'  toward  the  ded  hyfbandj 
ij  WQnt  too  fat  oyt-of-the  wyu'ff  m^nd. 

15.  Of  a  wg-man  we'pmg  for  her  Igu'ovz  going-away. 
An  yn-chäft  w^-man  we'pft  v'ery-mych  for   her  Igu'or  n 
going-away,  whooifa  fhe'  ^lad   fpooilgd  almöft  of  al  tl^ngj. 
Her  neihbgr  afktng  her,  why  fhe'  we'pft  fo  yn-cQmfortablt. 
She'  fay^tt,  I  we*p  not  for  hij  departtng,  byt  for  the  clök 
that  I  Ijiaa'  )eft  too  him. 

The  moral.  m 

The  fäbl  fhew^tl),  that  harlot^  Ipu'  not  their  l^u'orz  byt 
their  g99<^. 
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16.  Of  a  fly  that  fitmg  on  a  chariot  fay^d  that  fhe* 

ftir§t|f-Yp  the  d^ft 

Carty  with  fower  horfe/  yan  in  a  coyrftng  plAc*,  a  fly 

fat  on  the  carz:    a  very-greet  di^ft,  böth  with  trampttng  of 

3  the  horff  fe't,  and  affo  with  tlie  rowitng  of  the  whelz  be'fng 

r^}«-abr6d,  the  fly  fayj d,  what  greet  förc'  of  d^ft  (Joo  I  ftir-yp  <>3 

The  moral. 
This    fibf   belong^t^i  too    them,    that    when    they  be* 
doltifh,  ^et  they  affay  ^oo  bring  with  their  g99d/y  extoling 
10  wordj,  gth^r  ifaenz  praij  yntoo  them-  felu7. 

17.  Of  an  e'(  c^mplaining,  that  fhe'  waj  trgblad  with 

affaih'ng,  mör  than  the  ferpent 
The  ei  afk^  the  ferpent,  whfier-for  fe'ing  they  y®^  ^f^j 
and  kinz-ihen,  tjet  ihen  4id  ch&c*  her  mör  than  him.     Too 
14  whooih  the  ferpent  fayjtlj,  they    feldgm  hyrt  me*   witho^t 
pynifhment 

The  moral. 
The  fäbt  fhew^tl),  that  they  ^  wgnt  |oo  be'  hjpU  the 
les,  whoo  reu'eng'  them-felu'J. 

ao  18.    Of  the  as,  the  Aap,  and  the  möld. 

When  an  as  cgmplain^d  that  he'  lak^  hörNZ,  and  the 
aap,  that  fhe'  had  not  a  tayl.  Hold  ^oyr  paec',  faitf;!  the 
möld,  feVng  ^e'  fe'  that  I  am  blj^nd. 

The  moral. 
95  This  fäbl  pertein^t^  too  them,  that  ^r  not  content  with 

their  chaNc',  whoo  if  they  woyld  confider  the  mif-hap7  of 
9ther,  they  fhoijild  beer- with  their- owjY  with  a  mör  yp-riht 
mynd. 

19.   Of  fifhej  IfiBpmg  oi^t-of  a  frymg-pan  intoo 
30  b^TNing-cölz 

Fif hej  be'mg  ^et  a-1^*  ^aer  dreß  in  a  frying-pan  with 
böoil/ng  oy(,  of  whooih  ön  fay^tlj:  Jet  ys  fly  henc*  brgtherz 
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left  we*  dy.  Then  they  a(  Iseping  o^t-of  the  frymg-paii 
toogether,  fel-o^t  intoo  the  hot  byrNing-cölz.  Thser-for  beVng 
mör-forow-f^l,  condemN^d  the  coyncl  that  they  t^d  t4k«, 
faying:  with  hgw  mör-cruel  deti)  4^0  we*  dy  119 w. 

The  moral. 
This  fÄbl  waTN^t^  ys,  that  we'  f  ho^ld  fo  au'oyd  prefent 
daNg'er,  that  we'  fal  not  intoo  mör-gre'u'^os. 


20.   Of  the  fowR-footed  baeft/  faling  intoo  fre'ndfhip  with 
the  fifhef  ageinft  the  bird/. 

The  fower-footed  baeft/,  when  war  waj  folemNZy  p^blif hed  to 
of  the  bird/  ageinft  them,  mäk  a  laeg  with  the  fifhe/,  that 
by  the  aid  of  them  they  miht  be'  defended  from  the  w^Qdnes 
of  the  birdj.     Byt  when  they  I00I4  for  the  wifbed  helpj, 
the  fiShe]  deny  that  they  can  cgm  too  them  by  land. 

The  moral.  15 

This  f&bl  warN^tl^i  y^?  ^^^  ^^'  fhoyld  not  mäk  them 
Cfmpanionz  too  ys,  that  can  not  be*  with  ys,  when  th6r  ij  ne'd. 

21.   Of  a  cgu'etgos  ambaffador  dec'eiu'mg  tri^mpetorz. 

A  c'ertein  cgu'etQos  man  beVng  erabaffador  for  hi5  cgntry, 
Vent-abröd  intoo  an-gther  clty.  Too  whooih  tn^mpetorz  (}&m  ao 
fgrtl^with,  that  they  miht  fil  hij  serz  with  the  noyj  of  their 
tnjmpet^,  b^t  their-ow^  pyrfe/  with  mQny.  Too  whooih  he' 
bid4  t^o  be'  ^old-agein,  that  th6r  waj  no  pläc'  for  fong^,  that 
him-felf  waj  fet^  in  v*ery-gra9t  moi^ing  and  forow,  bicai^j 
hij  mQther  waj  ded.  The  tr^mpetorz  be'mg  dif-appooint^d  i» 
of  their  h6p,  and  beVng  forow-fi^  go-away.  A  c'ertein  fre'nd 
of  the  embaffador,  hse'ring  of  hij  moyrNmg  go^tlj  thither, 
and  afk^d  hgw  long  a-gow  hij  m^ther  dy^d,  it  ij  ngw  forty 
9e*rz,  faitb  he'.  Then  hij  fre'nd  (the  lega^  A^tUy  in  fpe'ch 
be'tng  ynderrtanded)  fei  intoo  laijih/er.  m 


Digiti 


zedby  Google 


—    92     — 

The  motal. 
This  i&hl  mäk^t^  fot  the  cgu'etgos,  that  ftudy  by  eu'eiy 
art  Joo  ke*p-toogether  niQny. 

22.  Of  a  t^i}ng't)\xt\)i  moking  and  öld  manz  crookednes. 

5  A  c'ertein  ^gng  man  l^e'held  an  öld  man  be'tng  crooked 

yntoo  the  Ifknes  of  a  bended  bow,  and  afk^d  if  he'  woyld 
fei  him  a  bow.  Too  whooih  the  öld  man  anfwer^,  Halt 
thy  any  ne'd  (oo  fotgo  m^ny,  truZy  if  thy  cgm  too  my  Äg', 
natür  wil  ^eld  the'  a  bow  witho^t  mgny. 

10  The  moral. 

This  fäbt  fhewfti),  that  the  faltj  of  öld   ^  be'  in  no 
w^j  too  be'  mob,  which  no  man  by  liu'ing  can  au'oid. 

23.  Of  an  öld  man  tÄktng  a  ^9ng  wench  yntoo  w;^. 

A  c'ertein  rafh  man,  the  feu'Nti/lji  ^e'r  of  hij  Äg*  be'mg 
i*  /pent,  took  a  IjQng  wench  yntoo  w^f,  whoo  t^d  tarifd  tU 
thaT  t]^m  in  bachiler/'hip,  too  whooih,  when  he'  coyld  not  pay  the 
du,  he'  waj  wgnt  foo  fay,  h^w  il  ^au'  I  p^tj-away  my  1^. 
For  I  be'tng  tjQng  lak^  a  w^f,  hift  ngw  be'ing  öld  my  w^ 
lak^t^  me\ 
ao  The  moral. 

This  fäbl  fhew^tl),  that  a(  t^ing^  ^.r  {oo  be'  doonn  in 
their  tym. 

24.    Of  the  »gl  and  the  py. 

The  py  dej^r^d  the  öBgl  that  he'  woyild  rec'eiu*  her 
M  among  hij  familiarz  and  hoi^Aold-folk,  fe'mg  that  The'  coQld 
dejeru'  it,  böth  with  the  faiernes  of  body,  and  alfo  for  the 
fwiftnes  of  tijing  foo  doo  commaNdment^  tj^r^whZy.  Too 
whooifa  the  aegt  anfwer^tlj,  I  woyld  doo  this,  exc'ept  I  feer^d, 
left  thy  woijildft  with  thy  pratKng  cary-abröd  at  tl^ing/  that 
90  ^T  doonn  within  my  hgws. 
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The  moral. 
Thls  f&b(  warN^t^  that  graBt  bablorz,  and  prat(orz  ^  not 
(00  be'  had  in  b^ws. 

25.    Of  the  mau'is  and  the  fwalow. 
The  mauis  böft^d  that  he'  |;iad  knitj  fre'nd/'hip  with  the    s 
fwalow.    Too  whooifa  hij  mQther  fai^tl?:  Thiji  ^rt  a  fool  fQn 
if  thv  bele'u'  that  th^  canft  liu'  with  her,  fe'mg  either  of 
t)oi^  waj  wgnt  (oo  go  too  contrary  plic'ef,  for  thiji  ^rt  deliht^d 
with  cöld  pl&c'e/,  fhe'  ij  deliht^d  with  warn. 

The  moral.  /• 

We'  be'  warNcd  by  this  fäbt,  that  we'  mäk  not  them 
o^r  fre'nd/,  whooz/  lyf  di^ag^e•§t^^  from  o^rz. 

26.    Of  the  cgntry-man  and  a  mo^c'. 

A  c'ertein  CQntry-man  waj  fgni-what  poor  byt  fo  pleejant, 
that  not  fo  mi^ch  aj  in  tj^m  of  mifery,  he'  woyild  forget  hi^  is 
natural  plaejant  jefting.  When  he'  faw  liij  hQws  (by  fier 
caftt-in  by  chaNc')  fo  byrNing,  that  he'  tr^ft^d  not,  that  he' 
waj  ibt  t^o  qench  the  fier  by  any  maen,  he'  l^eheld  the 
byTNfng  be'ing  forow-fi^:  in  the  maen  whyl  he'  fe'^t^  a  c'ertein 
moijc',  which  be'ing  gow  o^t-of  the  hgws  fle'^d  the  daNg'er  9o 
v'ery-qikfy.  The  cgntry-man  hau'tng-forgot  hij  I0I7,  ran,  and 
catching  the  mo^c',  caft(  him  intoo  the  midi  of  the  buTNing 
faymg:  0  yn-tljank-fyl  baeft,  th^  liaft  dwelt  ^th  me'  in  tym 
of  my  happines,  ngw  bica^j  fortun  ij  chaNg'^d,  tht^  ^aft 
forfäk^i  my  hgws.  m 

The  moral. 

The  fäbl  fhew^t^i,  that  they  be'  not  tru  fre'nd^,  whoo 
go  not  from  thy  tjd  when  fortun  la^^^tlj:  b^^t  fortun  be'ing 
tFQbl^d  go-away  with  hed-long  n^ning. 

27.    Of  a  c'ertein  rieh  man  and  a  feru'ant  so 

Th6r  waj  a  rieh  man  hau'ing  a  feni'ant  of  a  flow  wit, 
whooih  he*  cal^d,  king  of  foolz.    He'  be'tng  v'ery-oftN  prou'ök^d 
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with  thöBj  wordj,  determin^d  foo  req^t  hij  maifter,  for  being 
tifrsed  on  a  tj^m  toward  hij  maifter,  faygtl^:  Woyld  God  I 
Y»r  king  of  foolz,  for  in  a(  the  cgmpas  of  the  ei^  th6r 
woyld  be'  no  bröder  empj^B  than  myn,  and  thy  alfo  fhoyldlt 
5    be'  ynder  my  g9u'erNanc'. 

The  moral. 
The  fibi  maen^t^m  that  al  pläc'ej  be*  fyl  of  foolz. 

28.    Of  a  widow  cräu'ing  a  hgws-band. 

A  c'ertein  widow  cräu'gd  of  her  neihbgr  that  fhe'  woyld 

io  f^^nd-oyt  a  hgws-band  for  her,  not  for  the  act  of  g'enera^onz 
fäk,  which  waj  fgm-what  mis-le'kmg  too  her,  b^t  faygd  that 
fhe'  wifht-for  6n,  that  her  gggdj  miht  not  be*  /pent  wäft- 
fyl/y.  The  wg-man  be'ing  wit»,  and  ynderftandtng  the  wylines 
of  the  widow,  promif^t^  that  fhe*  wil  enq^.     A  few  dayz 

15  after,  me'ttng  the  widow,  fhe'  fai^tl^:  I  ^lau'  fo!jind  the'  a 
hgws-band  according  too  the  J^dg^ment  of  thy  m]^d.  For 
he'  ij  fkil-fyl  and  6orN  t^o  doo  t^ing/  order^y,  and  lak^i^ 
priu'ityz,  which  ^r  not  a  deliht  too  tjo^.  Too  whooih  the 
widow  faigt^i,  go-away  henc'  with  a  mifche'f  with  thaT  thy 

90  yn-deliht-fyl  hgws-band.  Althowh  I  am  not  gre'dy  of  the 
act  of  g'enerajion,  tjet  I  am  wilfng  he'  fhoi^d  hau'  thai  that 
may  bring  ys  agre'^d,  if  at  any  t^m  we'  f hal  be'gin  {oo  be' 
at  v'arianc'. 

The  moral. 

35  This  fäbl  f hew^t^i,  that  no  manag'  ij  happy,  if  the  nayl 

fhal  be'-away,   that   bynd^tti   toogether  a  man  and   wQ-man 
möft-clöc'Zy. 

29.    Of  tgwnifh  dog/  chäc'mg  a  cgntry-dog. 

Very-many  tQwmfh-dogJ  chäc'mg  a  c'ertein  cgntry-dog, 

30  with  v'ery-häfte  rijning,  whooih  he'  long  tjnai  fle'^d-from,  and 

4yrft  not  fiht-ageinft.     Byt  when  be'mg  tyrN^d  ageinft  the 

ch&c'orz,   he'  ftay^d,  and  him-felf  alfo  l^e'gan  Joo   fhew  hij 


Digiti 


zedby  Google 


—     95     — 

te'tif,  they  a(  (tai^d  l^k-w]^j,  nether  (Jyrfk  any  of  the  t9wn2fh 
dogf  go  net  him.  Then  the  g*eneral  of  an  anny,  which  by 
chaNC'  waj  th6r  ptefent,  be^mg  ixfrsed  too  hi;|  fold^orz,  Tay^tl), 
0  felow-fol^orz,  this  fiht  warN^tlji  ys  that  we'  f ho^ld  not  njin- 
away,  fe'tng-that  we'  fe'  that  m6r-prefent  daNg^erz  hang-ou'er 
them  that  rpi-away,  than  them  that  fiht-agein  Qt  re(ift] 


30.    Of  an  6ld  wg-man  accuftng  the  diul. 
Men  wil  commyn/y  lay  the  fa(t  yp-on  fortün  or  on  the 
diul,  if  any  adu'erßty  fal  on  them,  that  they  may  f hift  them- 
felu7  of  the  bläm,  al  ihen   (Joo  fo  m^ch  fau'gr  them-felu7.  w 
The  diu*el  beering  this  gre'u'Qoßy,  when  he'  faw  a  c'ertein 
61d   w9-man   climing-yp  a  c'ertein  tre',  from  the  which  he' 
för-faw  that  fhe'  wo^ld  fal,  and  lay  the  falt  on  him,  witnefe^ 
be'ing  cald,  he*  faycj:  Se'  ^e'  thaT  öld  wg-man  climing-yp  the 
tre'  withoyt  my  co^nc't,  from-whenc'  I  för-fe'  that  fhe'  wil  is 
fat.     Be'  ^e'  witnefe/  for  me',  that  I  tjid  not  co^nc'l  hir,  that 
fhe'  clim  thither  be'ing  fhoorfd.     By-and-by  the  öld  wg-man 
fei,  and  when  ihen  afk^d  her,  why  fhe'  clira^d-yp  the  tre' 
be'ing  fhoodd,  fhe'  fay§t^,  the  diu'l  pook^  me'  on.    Then  the 
diul  proou'^d,  the  witnefe/  be'mg  irowht-fgrtl^,  that  it  waj  h 
doown  of  the  öld  ^o-nian  withoyt  hij  co^nc'I. 

The  moral. 
This  fäbt  fhew9t^^  that  ihen  be'  in  no  wyj  wgrthy  a 
pardN,   whoo  when   they   offend   wilingiy,   accus   fortün  or 
the  diu'l.  S4 

31.  Of  the  fnayl  and  frog?. 
A  fnail  fe'tng  frog^  (which  y®^  fe'di  in  ön-felf  pond) 
fo  liht  and  nimbf,  that  they  co^ld  flBji/y  leep-fQrtl^  whither- 
foeu'er,  and  they  coyld  leep  Very-far,  accufgd  natur  that 
natür  tiad  bre'di}  her  a  flow  b»rt,  and  let^  with  a  v'ery-  so 
gr©t  byrdK,  that  fhe'  co^ld  nether  moou'  her-felf  8BjiZy,  and 
waj  continuaKy  preß-dgwn  with  a  grset  weiht     Byt  when 
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fhe'  faw  the  frogf  m&d  the  e'lz  maet;  and  fybfect,  ))e  too  the 
lihteft  ftrook  of  eu'ery-ön,  be'mg  fQin-what  refrefhcd,  fai^: 
Hgw  mvch  better  ij  it  Joo  bser  a  byrdN,  wharby  I  am  de^ 
fendßd  ageinft  af  ftrök/,  than  ^o  be'  ynder  fo  many  daNg'erz 
5  of  detl?. 

The  moral. 
This  fäbl  fhew^t^i,  that  we'  fboijild  not  baer  gre'u'gof/y 
the  gift7  of  fortün,  which  be'  oftN  tymz  a  grseter  comodity 
too  ys,  than  we'  can  ynderftand. 

10         32.   Of  dot-ifayc'  be'tng  wilmg  (oo  ou'er-ttrow  an  6k. 

Doi-ifaj^c*  appooiut^d  ^oo  ou'er-tl^row  with  their  te't^  an 
ök  baering  maft,  whaer-by  they  miht  hau'  maet  the  redyer, 
that  they  miht  not  be'  conftrain^d,  foo  clim-yp  and  (oo  go 
dgwn   fo   oftN  for  food/  fäk.     Bi^t  a  c'ertein  6n   of  them, 

15  whoo  tl^rgwh  äg*,  and  the  vc'  of  tjpngj,  and  alfo  in  fkil, 
^ent  far  be'för  the  reft,  pi^tf  them  of,  faytng:  If  we'  fhal 
kil  o\jr  no\irc'  nQw,  whoo  wii  ^e'ld  ys  and  eyr  pofterity 
noijrifhment  in  Ijera  (oo  cQm  gt  Joo  be'  he'r-after.] 

The  moral. 
»0  This  fäbf  warx^t^i,  that  a  wyj  man  owht  not  6nZy  too 

be'höid  tljiing/  prefent,  bijit  alfo  Joo  för-fe'  a-far-of  t^iingj  that 
fhal  be'  Qc  be*  foo  cQm. 

33.    Of  the  dog  and  hij  maifter. 
A  c'ertein  man  hau'fng  a  dog,   fe'dcj  him  al-wayj  with 

«  hij-owiv^  hand7,  and  lö^§d  him  be'mg  tyed,  whaer-by  he'  miht 
be'  Igu'ed  of  the  dog  the  mör.  Byt  he'  commaNd^d  that  hij 
feru'ant  fhoyld  ty  him  and  baet  him,  that  the  gQgd  tyrNZ 
fhoyld  fem  too  be'  be'ftowed  on  the  dog  from  him-felf,  and 
the  il  ti^NZ  fhoijild  fem  too  be'  beTtowed  from  the  feru'ant. 

Jö  B\jt  the  dog  bsermg  it  gre'u'^oßy  that  he'  wag  ty^d  and  baety 
continuafZy,  fan-away.  And  when  he'  wag  rebuked  of  hij 
maifter   aj  yn-tl^ank-fyl,  and  yn-mynd-ft^l   of  fo  graet  g^gd 
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t^TNZ,  whoo  tad  r\pni-away  from  him,  of  whooih  he*  tiad  al- 
way  he'N  Igu'^  and  fe'dd,  b^t  neu^er  ty^d  nor  b»tj^:  the  dog 
anfwerfd,  I  Üpnk  thax  tljiing  doonn  of  the\  that  thy  feru*ant. 
dool^  by  thy  commaNdwent. 

The  motal. 
This  fÄbt   fhew^tt,   that   they  ^r  too  be*  acco^nt^d  il 
dooorz,  whoo  be'  the  cayfe/  of  il  dooing/. 


34.  Of  the  bird/  faering  the  dör. 
A  grsBt  ieöT  fei  on  the  bird/,  left  the  dörz  fhoyld  kil 
them  with  a  ft6n-bow,  of  whooih,  they  ^ad  hae'r^d,  that,  th6r  to 
waj  a  greet  förc'  of  batz  wrowht  with  v'ery-greet  lab^r  in  a 
dyng-hil.  Then  fai§d  the  fparow,  ^oo  not  ^e'  ffler,  for  hgw 
can  they  t^irow  batz  ageinft  ys,  fiying  t^irgwh  the  aiK,  when 
they  can  fcÄrc'  draw  them  a-long  the  groijuid  with  greet  förc*. 


The  moral. 
This  fibi  warN^t^i  ys  that  we*  fhoyld  not  faer  oyr  enemyz, 
whooih  we*  fe'  foo  lak  wit 


IS 


35.    Of  the  bär  and  the  be'ei. 
A   b4r  be'mg  /tyng  of  a  be'e'  waj  ftired  with  fo  greet 
anger,  that  he'  \&r  in  pe'c'e/  al  the  be'e'-ftatz  whaer-in  the  h 
be'e'z  ip&d  hQny.    Then  at  the  be'e'z,   when  they  faw  their 
hgwfej  irökN-dgwn,  their  food  täkj^-away,  and  their  ^^ng- 
önz  kiled,  an  alTatt  be'mg  mäd,  ^et^ng-on  the  bär  with  their 
fting7  almöft  kilcj  him.     Whoo  fcärc'  be'mg  efcipgd  oyt-of 
their  hand/  fay^d  with  him-felf:   H^w  mych  better  wa§  it,  i» 
{00  bfiör-with  6n  be'e'z  fting,  than  foo  ftir-yp  fo  many  enemyz 
ageinft  me'  tl^rgwh  m^  anger. 

The  moral. 
This  fäbl   graNt§tl>,   that  it  ij  far-better  fQm  tj^m,  {oo 
fyffer  the  wrong  of  ön,  than  wh^l/t  we'  wil  pynifh  6n,  too  so 
get  ys  many  enemyz. 

PaUestra  LH.  7 
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3j5.    Qf  a.  Uivf^lox^  an4  thj^  bird  ca^4  ^h%rQ(Jr>reft 
A  fQwJor  tad  \fent  uet/,  fojc  fpwl,  aodj  ^jad  p^wr^-p^t 
ißycU  mß^t  fpr,  tbem,  iii,  a  bö^.pl&c;  ^e  he*  took  not  tbe  bird?: 
that  w8Br  fe'ding,  byca^}  they  fe^jagd,  tew.  too  him,  the  \^iöii 

5  be'ing  fe'dd,  and  flymg-away,  gtüer  cgm  initner  joo  fe'd,  the 
which  atfo  he'  neglect^d  ^oo  tak  bycayj  of  the  fpwne§.    This 
Order  be'mg  "ke'p^t  the  wh6^.  day,  a-nd  fyni  c^mi^g.  thither,, 
gther  going -away,  he*  looktng  ftil  for  a  graeter  hil,  at-laft  it 
]^e*gan  foo  wax-nihL    Then  the  fgwlor,  höp  of-tÄkmg  many 

to  be'fng  Zoft,  when  it/w^aj^  n^gv^  tj^m  ^o^reft,  drawmg  the  net^, 
hje*  f ayht  6nZy  ön  Robin-ii^ddok,  which  bßtagryn-happyv^ad 
ab^d4  ftil  in  tl^e  fhräp.. 

The  moral. 
This  fäbl  f hewf tlj,  that  they  that  be'  wilipg  Joo  catch 
15  al  tljing/,  oftN  tymz  can  fcärc'Zy.täk  few  t^^ng2. 


37.  Of  the  foldüor  and  the  hors.. 
A  fold^or  hau'ing  a  Very-gggd  hors,  |?owht  Änr^th^r  in: 
no  wyj  l^k  him  in  gQQdwes,  whooih  he*  noijuifhgd  mych 
dilig'ent/ier  than  the  firft.  Then  this  faigt^j  too  the  firft,  why 
90  ^ooüi  my  maifter  tend  nie'  mör-emefüy  than  the*,  fe*tng-that 
I  fun  not  too  be*  compäred  too  the*,  nether  in  faiemes,  nor 
in  ftrengt^i,  nor-^et  in  fwiftwes  />5  Too  whooih  the  (jther 
faiftl?:.  this  ij  the  natür  of  rfien,  that  they  be*  al-way  mör- 
coyrti9S  yntoo  ne*w  geft/.  • 

S5  Th^  moral. , 

This  fäbt  (heTv^tt  t^9,  madnes.  of  ifaen,  wb^o  i^^iw^Ät 
(oo  fet  ne'w  t^ing/  (atth^wh  they  be'  WQXs]  be*{te  61d  i^g/. 

38.    Of  a  fwyjjL^and  ^  dog. 
A  tyvfa  mok|  a,  fpapljel  that  {latter^d  1^J  ^maJXter-ivith 
90  noyj  and  tayl,  pf  whoojfa^  he' .waj  ^ayjxt  too  tb&artjef  hawk« 
tng  With  many  ftryp/,  and  pinchfng  of  the  «ri   /ToQ%whooih  v 
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thö  dög  fay^t^f,  thij  knowft  not,'  thij  fool,'  th\^  knowft^not 
what^t^iri'g/'l'Va^*  götk  tljxQwh  thöj'flxypj'  for^t^rgwli  tKem 
am  I  fe'dd  with  the  fwe'teft  flef h  of  partrig'e/  and  qailz.' 

The  moral. 
Tins  fäbt  waW^tt'  ys,   that  wfe'  f hoijild  not  ft^Öer*  the    5 
ftir^7^of  lÄaifterz  wifh  an  yh-fit  jr  wröng-ftjQ]  rn^nd,' which' 
ftr^p/  ^u*  be'n  the  cayj  of  many  g99d  t^ingf. 

39.  Of  a  b8Bm  rebuking  the  flowwes  of  oxn. 
When  a  bflBm  waj  caried  in  a  cart,  he'  repcoou'^d  the 
oxn  aj  flow,  faying,  r^n  fl^ulnz:  for  ^e  cary  a  liht  b^rdw.  10 
Too  whooifa  the  oxn  anfwer^d,  th^  not  taiowtng  what  p^nif  h* 
ment  ab^^d^tlf-for  the\  mokfft  ys.  We'  fhaf  lay^-aiyd  this 
byrdN  qikZy,  byt  th^.  fhaft  be*  conftrained  too  bAr'th;^, 
yntil  thfl  ^t  6r6kN.  The  baem  waj  forow-ft^;  and  (J|upfk  not 
prou'ök  the  oxn-  with  bl&mz  anyrmör.  1« 

The  nioral. 
This  fäbl  warÄ^ti;^  eu'ery-6n  thät  hfe*  fho^ld  not  tri^iniph- 
ou'er  ^therz •  m^etyi,   when  ■  him-felf   mäy   be*' cäfli  yndigr' 
giwter. 

40.    Of  the  bird  cated  a  linnet  and  a  boy.  m 

The  linnet  (be'mg  a  bird)  beding  afkgd  of  a  boy  (of 
whooA  f he*  waj  had  in  pleejontwes,  and  no^rif hed  with  fwe't 
and  plenty-fi^  maetj)  why  be'ing  gon  oi^t-of  the  eäg'  fhe' 
woyld  not'c^m-agein:  fai^t^f,  that  I  may  be'  äbl  {oo  fe'd  my- 
felf  according  too  m^n-own   fanfy,  not  with  thy  j^dg'fnent/  m 

The  moral. 
This  fäbt  fhew^tt,   that  frtfd^m  of  1^  ij  too  be'   fett 
bSttr -al  d^ihtin^f. 

41.'  öf'-tHe  laip-Wirig  [b^'mg  a  bird,^ahd]^önored 

yn-wTjrthiZy.  so' 

Al'^bird/^'aliiiöft  be'mg  hidd  too  the  öBgtz  mariag*,  |?&r 
it'difBaiH-fylZy  'lliat'tK4  la!p-wing  waj  pfefew'd  be*för  the  reft, 
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bicai^j  fhe'  waj  markt  with  a  cr9wii,  and  deki  with  fetherz 
of  diu'ers  c9lQrz,  whfler-ag  fhe'  waj  wgnt  too  walow  among 
d^üg  and  filt]^. 

The  niotal. 
5  This   f&bl  reproou'^tl^  their  foolif hnes,  that,  in-önoring 

ifaen,  §.r  wQnt  too  mark  the  gaynes  of  garment/,  and  the 
exc'elenjf  of  fau'9t,  rather  than  the  v'ertuz. 

42.   Of  a  preTt  and  paerz. 
A  c'ertein  pteTt  be'ing  a  gl^tN,  going  ojft-of  hij  cQntry 

10  too  a  manag*,  wheer-yntoo  he'  waj  bidif,  fo^nd  in  Ihe  i^rny 
a  haep  of  pserz  of  which  he'  t^^chj  not  aj  mych  aj  6n,  al« 
thowh  he'  Y®r  grset/y  hyngEi:  byt  rather  hau'ing  them  for 
fport,  fptinklfd  them  with  pis.  For  he'  difdain^d  that  ftjch 
meet  wag  offered  in  the  i^ray  too  him  whoo  y^^i*  ^o  f;^ 

19  deinty-mset  Byt  when  he'  ^ad  foi^d  in  hij  igray  a  c'ertein 
btook  fo  encrsec'^d  with  f hQwerz,  that  for-aj-mi^ch-aj  he'  coyld 
not  go-ou'er  withoyt  daNg'er  of  lyf,  he'  appooint^d  too  go  h6m 
agein.  And  retijTNing  fafting  ij  oppreß  with  fo  gr»t  h^nger, 
that  exc'ept  he'  (Jid  set  thöj  paerz  that  he'  had  fprinkt^d  with 

ao  pis,  he'  fho^ld  be'  ded,  for-aj-mych-aj  he'  coyld  not  f^nd 
9ther  t^fing. 

The  moral. 
This  fftb(  warN^tl^,   that  no-t^dng   ij  t^o  be'   defpyj^d, 
fe'mg-that  no-t^ing  ij  fo  litl  w9rtl^  and  nai^ht,  that  at  fQra 
25  tj^m  may  not  be'  for  an  vc'. 

43.  Of  the  mul  and  the  hors. 
A  mul  be'holding  a  hors  be'ing  nötabi  with  a  göidiv^ 
brj^dl  and  fadi,  and  C9u'er^d  with  traping/  of  pijrpl-c9l9r, 
waj  ou'er-CQm^d  with  enu'y,  t^finking  that  the  hors  wa^  happy, 
30  which  waj  fe'dd  continuaUy  with  the  beft  meet,  and  clöthd 
with  cQmlj  dekmg,  byt  that  him-felf  waj  yn- happy  (in 
compÄnjon  of  the  hors)  whoo  be'ing  ou'er-iädjv  with   pak- 
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fadiz  il-hewd,  waj  conftrain^d  daiZy  foo  bsBr  v'ery-grsBt  byrdNZ. 
Byt  when  he*  (aw  the  hors  reti^mg  from  fiht  woynd^d 
m\}Gh  he'  cal^d  him-felf  happy  in  comp&rijon  of  the  horft/ 
mifery,  faytng,  that  it  ij  far-better  foo  ferch  hard  lyu'ZyÄood 
with  daiZy  labijr,  and  Joo  be'  clöth^d  filtljiZy,  than  after  the  ' 
beft  and  delicat  msBt/,  and  fo  gr»t  deking/  $00  go  too  the 
daNg'erz  of  det^. 

Tbe  moral. 
This  fäbl  warN^tJ^,  that  ihen  myll  not  enu'y  king^  and 
ptinc'e/,  bycai^j  they  hau'  plenty  of  riches  and  wel^^i  f©'«iig  ^* 
their  1;^  fe'mgti^  t^o  be'  (^b|ect  too  far-mo  daNg'erz,  than  the 
lyf  of  poor  ihen. 

44.   Of  a  bog  and  a  hors. 

A  bog  be'höldtng  a  hors  fot  war,  that  y^^^'^Qi^  *oo 
the  fiht  be'mg  anced  eu'ery-whsBr,  fai^t^:  thij  fool,  whither  15 
hiStJ^t  thy  <>ö  Por  per-adu'entor  thij  fhalt  dy  in  fiht  Too 
whooifa  the  hors  anfwer^t^,  a  knyf  fhal  tÄk  lyf  from  the* 
be'tng  fat^d  among  dirt  and  filt^,  althowh  thi^  fhalt  doo  no- 
t^Jing  w^rthy  of  praij.  Bi^t  rengwm  [giory  ßr  praij]  fhal 
folow  my  det^.  » 

The  moral. 

This  fäbt  graNt§ti|>,  that  it  ij  m6r-6neft  Joo  be'  /lain  in 
affairz  nöbßy  doonn,  than  $00  iengtljiv^  a  Ij^f  beTtowed  dif- 
oneltiy. 

45.   Of  a  tanor  bying  a  bärz  fkin,  of  a  h^ntor,  not  ^et  t&kN.  ss 

A  tanor  Coming  too  a  hi^ntor  |?owht  of  him  a  b&rz  fkin, 
and  fhew^d-fgrtl^  mQny  for  it  The  hi^tor  fay^tl^,  that  he' 
hath  not  a  bärz  fkin  for  him  at  the  prefent  t]^  hift  that 
he'  wo^ld  go  Qr  waj  redy-too  go]  fQX^  a-hi^nting  the  day 
after  too-morow:  and  the  bär  be'ing  kilÄ,  he'  promif§t^^  him  so 
hij  fkin.  The  tanor  for  hij  m^nd/  f&k  be'tng  gow-fQrtt  with 
the  hjfaiox  intoo  the  wQQd,  clim^d-yp  a  v'ery-hih  tre',  that 
he'  miht  from-thenc'  be'höld  the  fiht  of  the  bär  and  of  the 
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hijuatot.  The  hijLptor  wjthpijt  fpr^^QptrfjBttb^tpp  tlxpjjen  ^h^aHr 
the  bär  lay  h^dd,  fhe  dog]  be'tn^  /pnt-ui,  ,)i0'  fpjc'g^  <t|>e  ,)[j^ 
^|oo  go-o^jt,  ^whoo,  the  hijintorz  ftr6k,b€(iijg,ftp'0M}^,  op;pr^i;e!^ 
jhim  on  thp  g^ojpd.    Then  tifie  h^ptpr  ^pw;ing.f))^trthi^,wrj^ltl 

Ä  bpft  h  not  qruel  QU  ^dpd  c^-cafe/,  h\ä  {l^ret^^  Mf'ng  jlj^ldtiatt, 
f^jngd  him-felf  ded.  ^T^ie  .b^  fipelfrig  wi^Ji  Jviä,PQfti(elz.jRoqu!^ 
thflBr-too,  when  he'  perc'eiu'^d  the  hyntor  ytter  .b^:et^^  rP^t^Qr 
with  nöj,  not  hart,  Y^iit-awaj^.  ^hen  the  tanor  faw-t^tQwhfy 
,that,^the  yr-^^d  b»ft  wp^  ^qp-A^Pjy;,   aud  ,th|^t  .ft^r   wfij   no 

io  daNgJer  t^ny-qaör,  Isefl^'ng  ^hioi-feilf  .frftgiTof  (h^  if:e],  aud  fi^v(^ij?j^ 
tqo  the  h\}ritpx^  whoo  ji^^ft  not-pfit  ,ftryj,  vWftENjfd  h^n  tb|i|t 
he'  miht  r^j:  and  afk^d  afterti;ard,  what  tbe  ^b^  J^^  tQ9 
him  in  the  eer.  Too  whooih  the  hijntor  fai^t^  he*  warN^ 
me'  that  from-henc'-f^rtl;^  I  fhoyid  ^pt  ^)p'  wiling  ^oo  fei  a 

1$  bärz  rkin,  exc'ept  I  ^au'  ^ai^ht  him  be*för. 

Xhe  moi;ad. 
IMs  f&b(  fhew^,  «that  yn-c'ertei^  ^^)^gf  9f   not  ^ 
be'  acca^ntifd  for  fos  tl^dngf. 


46.   Of  a  hpws-band  and  wyf  beding  böth  t^yj^o*  «lari^d. 

A  c'ertein  man,  hij  wj^  (whooifa  he*  greetZy  i9u'?d)  be'ing 
ded,  ^xiarifd  an-9itih.Qr,  tbe  fäm  beding  a  .widow  toö,  whoo 
cpntijxajaUj  laj^d  be'f6r  him,  die  Vertuz  and  ilbo^  dootegf 
of  the  firft  hgws-band,  too  whooifa  (that  he'  miht  reqft  tfae 
l;^k)  him-feif  alfo  reherc'^d  the  v'ery-wel-le'ked  manerz,  and 
Djötabl  ch^t/ty  of  bij  dec'pf^  i^f.  Iß  ß,  p'^ftmß  4^  fW 
hpifxg  angRi  \yith  her  hpwsrband,  g^i)!  ißQ  a  ppot  ipiyi  »f  king 
an  ^Imz,  part  pf  a  päpi^  that  fhjd'  hs4  ^TC^f^  foc  ^r  k9W^ 
ba^d7  /"vper,  fay^'pg:  J  ge'.if'  the'  this  for  p^y  firß  Ijjfvs-bwd/ 
fowl.  Whiph  flfe  hpws-band  hae'rfpg,  gju'  the  r^fl:  of  the 
cäpN  too  the  ppQt  m^  be'tng  /jöpt-for,  feymg:  ^d  f  ge'u* 
the'  this  to6  for  jpy  wyl^f  fpwj  tb^  ji  diB(J,  Qf  l^e'tng  4©^.] 
So  they,  whyl/T;  the  6p  dpjyfjgtj?  too  Jjijrf;  the  (jtber,  bftW'  Pot 
at-laft  what  they  ipiht  fyp  wjth. 
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The  motäl 
Wiife  ftW  WarN?t^,  th'at  it  ij  not  ^fbo-b^e'  rtrjru^ga  ägeinft 
A'cWi  Üfat  'can  v^ery-wel  reu^eng'  th'^-felü^. 

47.   Of  the  lion  and  the  mo^'c'. 
Wben  a  lion  beVng  t6kN  With  k  fllto  in  a  wp^d  fkw    5 
him-felf  fo  en-tangUd,  that  he*  ti^ft^d  too  no  fötc*  that  he* 
co^ld  yn-doo  him-felf  froM-thenc'^  he'  dejjhcfd  a  Inoyte*,  that 
he'   woyld    deliu'er   him,   the  fnär  be'thg  knawi^  a-fyndelr, 
promifing  that  he*  wo^ld  not  be*  yn-m^nd-fi^l  of  fo  graet  a 
g99d  tgiN.  Which  When  the  moyc'  ^ad  fpedify doo^ih,  hiö*  af k$d  lo 
the   lion,   that   he*  wofld   deliu'er  him   hij  dai^ter  fot  hij 
w^.    The  hon  4^4  ^^^  ^^^h  ^^^  ^^'  ^^^  ^^^  ^  t^ank-fi^l 
^ine  too  hij  wel-dooor.    Bi^t  when  the  ne'w   br^d   C9mmg 
top  ner  hgws-band  ^d  not  fe'  him,  by  chaNC'  cro^cht  him 
with  her  foot,  and  broyj^  ^^^  altoogether.  15 

The  toötal. 
TttiiS  tebl  fhewftlj,  that  barlag'e^  ahd  gther  feibw/hip/; 
wbich  ^T  AtBiirN  toogether  of  yh-eqali,  be*  toö-be'  iriis-ret'ed. 


48.   Of  an  ebi  tod  a  wilow. 
An  elM  be'iiig  gtowiv  bn  a  nu'erS  f^d,  inökj  a  wilow  » 
ne±i  too  Mm  ^  fe'bl  arid  waek,  bicayj  the  wtibw  M^  \)^^€a 
dt  eii*ery,  ^e  the  laeft  ^'iolenc*  of  the  wdu^,  byl  ptaij^d  hij-owi^ 
ftedftftfies  and  ftrengtl)  with  joily-griaet  wotd/,  bica^j  he*  l^hd 
tj^t^wMy-fijffer^d  the  coiitltinal  viblehc*  of  the  riti'er  mkny 
5e*rz  yn-fh&ky.     Bijit  6n  tj^m  the  ehe  befng  6r6kN-of  with  25 
a  v*ery-grtet  v'iolenc*  of  the  w&uf  waj  draw^  in  the  water. 
Too  whooifa  the  wilow  fay^d  lagihttig:  why  4oo  ^e'   fotKk 
me*  0  neihbgr,  whser  ij  ngw  t)o\}r  ftrengt^  ^ 

Thb  moräl: 
This  f&bl  mcBii^tt,  that  they  ^t  ^^jer  that  ge'a*  pl&c*  too  so 
irfihtief*,  than  they  thät  be*fng  wilfng  {oo  reflft  be*  oü'ercgmgd. 
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49.  Of  wex  erneftiy  cr&u'ing  h&rdnes. 
Wex  lament^d  mi^ch  that  it-felf  waj  foft  and  m&d  p6rc'abt 
with  the  liht^ft  ftrök,  and  fe'mg  t^lz  m&i  of  clay  mi^ch- 
fofter  than  it  too  cgm  too  ftjch  hardwes  t^r^wh  the  haet  of 
5  the  fier,  that  it  continu^d  many  äg'e/,  ca(t(  it-felf  intoo  the 
fier,  that  it  miht  get  the  fäm  hardrtes.  Byt  beVng  meltt, 
by-and-by  ij  confum^  in  the  fier. 

The  moraL 
This  f&bt  warNftlj,  that  we'  fhoi^d  not  ctäu'  emeftZy  a 
10  tfpng  that  ij  denyed  ys  by  natür. 

50.   Of  a  hijü*band-man  grsBtfy  phanfyfng  war-fÄr 

and  the  tr&d  of  merchandij. 
A  c'ertein  h\^band-man  \6k  it  gre*u'9ofZy,  that  he'  con- 
tinauUy  t^rN^d  land,  and  (am  not  with  continual  labQt  yntoo 
15  grffit  rich^,  whnr-aj  he'  faw  f9m  foldtjotz,  whoo  (the  battaiiz 
be'fng  doonn)  y®^*  ^^^  appareUd,  and  IsediJ  a  blefed  1^ 
beding  noyrifhed  with  tfn  deinty-msBt/.  ThsBr-for  hij  fhe'p, 
göt/,  and  oxn  beding  /öld,  he'  |?owht  horfe/  and  amgor,  and 
Yent-f9rt^^  intoo  war-f&r,  wh»r  when  it  waj  il  /bwht  of  the 

»  g'eneral,  he'  4^^  ^^^  ^^^y  ^^h  ^^  ^^^Sl  ^^^^  h^'  ^^  ^9^ 
alfo  waj  Very-mijich  wo^nd^d.  Whaer-for  war-för  be'ing  mis- 
le'to,  he'  pijrpoj^tlj  foo  occupy  the  tr&d  of  merchandij,  ^ 
whsBi  he'  ttiowht  grflBter  gain  and  les  labgr.  Thser-for  hij 
land  be'ing  /öid,  when  he'  (lad  fil?d  a  f hip  with  merchandij, 

u  he'  l^e'gan  too  fayl-abtöd,  bi^t  when  he'  waj  in  the  de'p,  a 
tempeft  be'ing  f9den/y  t^^n^  the  fhip  waj  dr9WNd,  and  he 
with  the  reft  that  ^aer  in  the  fhip  lyaer  at  toft  at  6n  t^m. 

The  morai. 
This  fäbt  waTN^t^^  eu'ery-ön  foo  be'  content  with  hij  lot, 
90  fe'ing  that  mifery  ij  redy  eu'ery-whaer. 

51.    Of  the  as  and  a  g'eftor. 
An   as  bsering  difdain-f^lZy  that  a  c'ertein  fcoffor  waj 
onored  and  clöthed  with  faier  cl9thing,  bycaijj  he'  let-oijt  gr»t 
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CTBkJ  of  the  bely,  ^ent  too  the  mag'irtrat/,  dej^ring  that  thej 
woyld  not  5nor  him  les  than  the  g'eftor.  And  when  the 
magiftrat^  meni'eling  thser-at  af k$d  him,  whsBr-for  he'  rekK^d 
him-felf  fo  wgrthy  of  önor:  he'  fay^t^,  bycaijj  I  fend-f9rt^> 
gWBter  crak/  of  the  bely,  and  thöj  ßlm  withoijt  ftink.  i 

The  moral. 
This  f&bl  reprooa'$t]|)  them  that  poi^-oyt  their  mgny  on 
T'ery-liht  tjfing^. 

52.  Of  a  riu'er  railing  at  hij  fpring  with  reproof/. 

A  c'ertein  riu'er  prou'6k§d  hij  fpring  with  rebuk/,  aj  lo 
;^dl  qx  yn-profitabl]  bicaijj  it  (tood  withoijt  moou'ing,  and 
had  not  any  fifhe/,  bi^t  it  commend^d  it-felf  Very-mi^ch, 
that  it  bre'dij  v'ery-gQgd  fif h,  and  cre'ptt  t^^r9wh  v'alyz  qi 
düz]  with  a  pisB^ant  noyj.  The  fpring  difdaining  at  the 
riu'er  aj  yn-ti^ank-f^l  ftay^d  the  ftreemz.  Then  the  riu'er  « 
be'tng  fre'reft  of  the  fif h  and  fwet  foijind  v'anif hj-away. 

The  moral. 
This  f&bl  nötftl;^  thöj  that  imput  too  them-felu7  the  gqqd 
t|png7  that  they   doo,   and   4oo  not  aflyn  it  too  God,  from 
whooih  aj  from  a  lÄrg*  fpring  oyr  ggijd  tl;png7  proc'e'd.  90 

53.   Of  a  wicked  man  and  the  diu'l. 
When   a  wicked   man   ^lad   |?rowht-too-pas   v'ery-many 
mifche'i^j  ^^^  be'ing  v'ery-oftn  t&kY,  and  fhi^tt  in  prijN  waj 
i^bldN  with  v'ery-ftraiht  and  v'ery-watch-fi^  ke'pfng,  he'  la- 
mentabli  dejj^r^tl;^  the  diu'Iz  ayd,  whoo  v'ery-oftN  t^z  waj  35 
at-hand  for  him,   and  \^ad  fre'^d   him   from  many  daNg'erz. 
At-laft  be'tng  cai^ht-agein,  and  lamentablt  dejj^rmg  the  wQnt^d 
help,  the  diul  appe'r^d  hau  mg  on  hij  fhoi^derz  a  grset  byndl 
of  t6m  fhooz,  faymg:  fre'nd,  I  am  not  äbl  t;oo  be'  a  help 
for  the'  any-mör.    For  I  i^BxC  wandernd  fo  many  pläc'e/  hither-  so 
too  for  feting'  the'  at  liberty,  that  I  l^au'  whöUy  t(;orN-oijt  al 
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tfa»j  fhooz.    ThiZy  nb  m^ny  ij  iöft  töö  löe\  trlter-wfth  »I 
löay  W  ftb(  .|oo  prouj^d  ^ther.    Whtiör^for  Ürt^i  'b<^ft  dy. 

the  inöral. 
this   litl  fäbl  Waftjet(^,  that  we'  l'hoiild  not  t^ink,  that 
5  o\}i  offenere/  wil  be'  yn-ßi^fhed  a(-way. 

54.   Of  the  htt&l  be^fög  wiUng  itöö  »chüj  mb  kirt^. 

The  bird/  t^ok  adu'yc'  toogether  t^chtng  ftrö  öhüjili^  6f 
mo  kingj,  for-aj-mych-aj  the  flBg(  alön  coi^d  not  rul  fo  graet 
c^mpanyz  of  fgwl:  and  they  liad  fatiffi^d  their  dej^^r,  exc'ept 
io  they  ^ad  Jeft-of  from  l)^ch  coi^c'I  t^>t9wh  the  crowz  warNtng, 
tvhoo  when  the  cat^j  Wäj  afked,  why  Tie'  rekN^d  not  that 
mo  king^  l*hö\^d  be'  choj2\r,  faitt:  bica^j  it  ij  m6r-Vn-»Ji 
thait  "mo  fak/  be'  filöd  thäh  6n  fak. 

The  inoral. 
lu  Tbfe  fÄbt  tsechßtlj,  »Ihat  it  i^  fe-^better  ^  h^'  g^u**¥i^ea 

of  ön  iprme'  Tihail  of  malny  priric'e^. 


so 


55.    Of  a  w9-man  that  fay^d  that  fhe'  waj  wiKng 
foo  dy  for  her  hgws-bahd. 

A  c'ertem  v'ery-oneft  matron,  and  v'ery-lQU*ing  of  her 
hQws-band,  ]f6x  it  gre'u'goßy  that  her  hQws-band  waj  höldjv^ 
with  contrary  heel/tl^,  lamentfd,  and  moi^^d,  and  that  fhe' 
miht  witnes  her  l^u'  toward  h<er  hgws-battd,  d^j^r^d  detl;^ 
&Ät  if  he*  woyld  <Äk  her  h9w«-baad  fröm  her,  that  is€  Wo^ld 
rather  kil  her  tban  her  h^WB-band.  Among  thäej  wörd^  fhe' 
fe^t^  deti)  Coming  with  a  terribl  iook:  With  the  feer  of  whöoA 
fhe'  be'«ng  ^^r^whZy  a-fraid,  and  then  rep^ütttaig  he/t  dejih^ 
ftiyfti^c  It  ij  not  I  that  ^e'  eräU':  he'  li^  th^  in  the  bed^ 
that  t)e'  c^m  (oo  kiL 

The  moraJ. 

ThiB  fäbt  fhewi^t^,  that  n6n  ij  fo  m\ji^h  k  li^a'or  df  a 
fre'nd^  that  ^at^^  not  leu'er  9t  ij  liöt  möt-wilihg]  thät  wöl 
rho^ld  be'  too  him-felf^  thati  too  the  9ther. 
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56.   Of  iß.  tjiifig  loaii  ^fingmg  .at  rthe  ^hurying 
of  hi^  m.Qther. 
.A  .c'ertQJn  mm  w.a'gtt  ,aiid  mc^yrN^d  for  hij  .wyf  hefing 
ilQd,  whoo  wa^  j&QtNif^rtJf  .too  the  gnfttf,  b#t  .bij  ftn  fang. 
yfhoo  wb^n  be'  w^  .ob^^ddlN  qf  the,father,  ^  o^jt-of  hij  mjnd  .5 
.ftjid  .mad,  .tbftt  wQ#ld  fiifg  at  »the  iburyi^g  of  big  mflitber, 
.wbfiBr-i«ij  .hß*  o^bt  ,too  be'  forow-fgl  .udtb  bimiand  wß'p.   Äe* 
.foy§tb:  .0  .my  iatbQr,  if  tbiji  ifeau'  h^rgd  pdbTj:/  tbat.tbey  f  bo#ld 
.ßpg,  wby  »rt  tbv  ««)SBi  ^itb  me\  Xiaging  wifli  tbem,  ior- 
nayht  <>D  Too   whooifa  the   fatber   fait^i,   thy   du/y  aad  ibe  .10 
pre'fl^  ij  not  a(-ön  ßr  a  Ij^k. 

Ofbe  moral. 
The  iftbl  Jhew^tt,  -ttiat   al  tjpn^   b«'  not  c^miy  *for 
a(  ihen. 

57.  Of  a  jelQS  man,  tbat  g§,a'  bij  wyf  too-be'  ke*p/t.  is 
A  ielgs  man  gj^u*  tij  wyf  (wbooih  be'  J?ad  foi^d  ^oo 
Ku'  yn-cbäfüy)  ^oo-be'  ie'prt  of  a  c'ertein  fre'nd,  wbooih  be 
imftt^d  v'ery-mi^cb  and  promif^d  mycb  mgny,  if  be'  tö"k  be'd' 
fo  dilig'enüy,  that  fhe'  (Jid  by  no  meen  brsek  tbe  band  of 
matrimony.  Byt  wben  be'  ijJtA  pooou'^d  a  few  dayz  tbat  tbis  m 
to'jtt'ng  w^  tQO-yn-Ä^t\  and  J^Äd  foynd  tbat  hij  wit  waj  con« 
qeir^d  by  tbe  fytUj  ot  tbe  w^-man,  bje'  going  too  tbe  b^ws- 
band  fay^t];^,  tbat  be'  wil  not-any-mör  bau'  tbis  To  bard  u 
cbÄrg*:  in-aj-myicb-aj  not  fo  mych  aj  Argi^s,  whoo  waj  slU 
toogetber  yigd,  coyld  ke'p  a  wg-man  ageioft  her  wil.  He*  as 
ad^d  mör-ou'er,  if  ne'd  be',  tbat  be'  |?ad-ieu'er  daiZy  too  baer- 
cn^t  intoo  a  medow  a  fok  fyl  of  fi»z  a  wh61  ^e'r,  and  tbe 
fak  be'ing  looj^  t^o  f«'d  them  among  the  gras,  and  tbe 
ea'fiing  be'ing  e^m,  t<>o  l»d  tbem  al  hörn  agein,  than  too 
ke*p  an  yn^chÄft  YO-öMm  6n  day.  so 

Tbe  moral. 
Tbis  litt  {&b{  f b^wftt^,  tbat  tb^r  be'  no  ke'pocz  fo  dilig'ent 
that  ^T  äbl  too  ke'p  a  fb&m-les  w^-man. 
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58.   Of  a  man  refujtng  a  glifter. 

A  c'ertein  rieh  man  a  G'erman  by  na^on  waj  T'ery-ßk. 
Tüo  cuB  whooifa  th6r  ^lad  c^mip  v'ery-many  phijic'ianz  (for 
$00  hQny  the  be'e'z  fly  by  flok/)  of  whooifi  6n,  among  (jther 
5  tlj^ing/,  Tai^d,  that  he'  it^ad  ne'd  of  glifterz,  if  he'  woyld  wax 
\vh61.  Which  tj^ng,  when  the  man  yn-ac-cylt^med  too  this 
maner  of  medc'yn,  hse'r^d,  be'ing  ftir«d-yp  with  rag*,  bid4  al 
the  phijicianz  (oo  be'  caftt-oyt-of  the  h^ws,  faymg  that  they 
i^SBr  mad,  whoo,  whaBr-aj  hij  hed  äk^d,  they  woyld  hsel  hij 
10  ars-höl. 

The  moral. 
This  fäbl  graNtft^j,  that  al  t^ing/,  ^e  the  whöl/gm  tijpngf, 
fe'm  yn-plsejant  and  hyrt-fyl  too  the  yn-ao-cyft^med  and  yn- 
fkü-fyl. 

15       59.   Of  the  as  be'mg  fik,  and  wqU/  going  (oo  fe'  him. 

An  as  waj  11k,  and  the  report  ^ent-abröd  that  he'  woyld 
foon  dy.  ThsBr-for  when  the  wglf/  and  dog]  fim  ^o  fe' 
him,  and  afk^d  of  hij  fgn  hgw  hi}  father  did,  he'  anfwer^ 
t^^r9wh  a  chj^n  of  the  döt.    Better  than  yoy  woyld. 

»  The  moral. 

This  fftbl  fhew^t^^,  that  many  fein  $oo  b»r  forow-fyJiy 
the  dett  of  gther,  whooih  not-withftandtng  they  dej^r  fhoyld 
dy  qik/y. 

60.   That  ftryp7  be'  for  a  nyt,  an  as,  and  a  wg-man. 

»5  A  c'ertein  wg-man  af k^d  a  nyt  growtng  niht-too  a  way, 

whoo  waj  affailed  of  the  pe'pt  paßng-by  with  ftönz,  whaer- 
for  it  waj  fo  mad,  that  with  hgw  mych  the  mo  and  grsdigt 
ftr^pj  it  waj  bfiöty,  fo  myeh  the  mo  [rather  m6t]  and  better 
frut  it  t^rowht-fQrt^.     Too  whooih   the  wal-nyt  fay§t^|L:    ^ 

90  thy  yn-m^nd-fyl  of  tl^e  prou'erb,  fayfng  thys:  a  nyt,  an  as, 
a  wg-man  be'  ioynd  with  6n  law.  Thaej  t^re'  doo  no-t^ing 
rihtZy  if  ftryp7  lau'-of. 
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The  moral. 
This  f&bt  graNt^tl^,  that  oft  t^mz  ifaen  ip  W9nt  too  ftr^k- 
in  them-felu7  with  their-owA  dart?. 

61.   Of  the  as  not  ffnding  an  end  of  labijrz. 

The  as  wajj  Vexgd  v'ery-m^ch  in  the  winter-t]^m,  bica^j    5 
he'  waj  hjfrU  with  too-mi^ch  cöld,   and  had  hard  food  of 
fodder,  whser-for  he*  wif h^d  for  the  temperatwes  of  the  fpring, 
and  the  tender  gras.    Byt  when  fpring-tym  wag  c^mm,  and 
he*  waj  conftrained  of  hij  maifter,  whoo  waj  a  potor,  t^o 
cary  potorz  clay  intoo  the  floor,  and  W99d  too  the  kill,  and  to 
from-thenc'  too  cary-fQrt^  hip-t^lz,  glatter- t;^lz,  and  comijn 
t^lz   too   diu*ers  pl&c'e/,   be'ing  wery  of  the   fprlng-t]^m,   in 
which  he*  ab^dtj  fo  many  lab9rz,  he'  mijch  dejj^r^d  f9mer 
in  at  praierz,  that  hij  maifter  be'ing  lett  with  rseping,  miht 
fyffer  him  too  reft.     Bijt  then  alfo  when  he'  waj  compel^d  15 
too  beer  the  ne*w  cörN  intoo  the  floor,  and  from-thenc*  too 
beer  the  t^^tefhed  c6rN  hörn,  nether  waj  th6r  a  pl&c'  of  reft 
for  him:  he'  höp^d  that  at-leeft  at  the  t]^m  of  gathenng  of 
9ther  frut  wo^id  be'  an  end  of  hij  lab9rz.    Byt  when  then 
alfo  he'  4i<i  i^ot  perc'eiu'  the  end  of  hij  e'u'Iz  too  be'  at-hand,  ao 
fe'ing-that  w^n,  apiz,  and  W99d  y^^  too  be'  caried  daiZy. 
He'  wifh§d  emeftZy  agein  the  fnowz  and  yic'  of  winter,  that 
at-lffift  f9m  reft  miht  be'  graNted  him  then  from  fo  grsBt  lab9rz. 

The  moral. 

This  f4bl  f  hew§tt,  that  th6r  be'  no  t^z  of  the  prefent  25 
1^,  which  be'  not  fybject  too  continuol  lab9rz. 

62.  Of  a  moyc'  that  woyld  m&k  fre'nd/Tiip  with 

a  cat  Qr  wabjI.] 
V'ery-many  ifa^c'  ab^^dmg  in  the  hölow  pl&c'  of  a  wal, 
t^e'held  a  cat,  that  {ay  in  a  gamerd  of  boord/  with  a  hanging-  m 
dgwn  hed  and  fad  coyntenanc'.    Then  6n  of  them,  fay§U^: 
t^s  baeft  fe'mft^^  f9m-what  coyrti9S  and  g'entl.    For  with  the 
coptenanc'  it-felf  he'  fhew9t^^-f9rt^^  a  c'ertein  holines,  I  wil 
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fpsek  too  him,  and  knit  aA'  yn'-tlo08«bI  fre'nd/liip  with  him. 
Which  wfaenihe^'t»*  fay|d,  and  cpnnjunet^r,'  he»  waj  täkir 
of  the  cat,  and  <orN-afi^der:  Then-  the  reft  ft*ig  thae»^  «tljiÄg^v 
fai4  with  them-felu7:  It  ij  not  v'eriZy,  it  ij  not  foo-be'  tnjftcd 
4  or  a  man;  m^ft  not  tr^ft)  raf  hfy.*  too  a  co^otenanc'. 

The  motal.' 
Thls  fäbl  graNt^t^  thkt  ifaen  bö'  not  töo  be*  «dg'ed  by' 
co^ntenanc',  bijit  by  thbir  w^rk^/fe^ng  crüöl  wgl^'ly  lv}U 
oftN  tfmi  yndöf  a  f he'pf  fkiü. 

10  63.    Of  an  as  that  fera'4  an  yn-tl^ank-fi^l  maifter. 

An  as  that  j^ad  feru'^d  a  c'ertein  yn-tl^ank-fyl  maiftwr 
many  ^e'rz,  with  foot  not  offending,  fei  öno'  {yäder  hij  byrdN 
aj  it  chaNc'^tt)  whj^l/l  he'  waj,crooch^  with  a^heu'y  pak, 
and  going  in  a  19 wh  way,    Then  hij  maifter  beding.  yn-plfiBjab( 

IS  ox  angRi]  compel^d  him  with  many  ftr^p/  t<>0  ^^yj?  calt ng 
hün  flow  and  doltifh  bfieft.  Bijt  thaT  wretchfayed  th»} 
t^ing/  with  him-felf  among  the  ttcfp]:  Hqw  ym-t^jank-fyd  a 
maifter  hau'  I  (be'ing  yu-happy)  chaNC'fd-on  cjd  For  thowh 
I  hau'feru'fd  him  mi^ch  t^m  withoijt  offene',  ^et  he'  4ooth 

90  not  weih  this  6n  f alt  with  fo  many  my  öld  gQ^d  tyncz. 

The  motal. 
This  fäbl  ij  döu'yjed  ageinst  tMöm,  that  t)e%g  yn-to^hd- 
fyl  of  g99d  t^TNz  be'ftow^  on  them,  folow  atfo  with  cruel 
p^mif hment  on  the  Iceft*  offene**  of  their*  wiel-döoörJ. 

M        64.   Of  a  wQlf  coynftmg  a  porkepin  that  fhe'  fhoyld 
lay-awayber  prikti. 
A  wQlf  be'ing  hyngpt  ^ent  hij  cgrag*  on  a  porkepin, 
whooih  ncrt-withftand/ng  he'  ^}frft  not  affayl,  bicäi^J' f hö'  waj 
fen<y^  etfery-whe&i?  with  ait)Wz.    Byt  he*  J^e^gan  ^^docoiftiff- 
j9  her  tljtQwh  a  den'yjed  fytUy  \oö  fpöoil  hör;  that  fcfr  a  litt'' 
wh^l  fhe'  fho^ld  'not  cary  fo  gPBet  a  b^tttWof  Wepid  ön  hör' 
baik,'  fe'ing-that  arohotzcji^  not 'car^  any  t^ing,  b^^'when' 
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ihf^otfm  o|  batteLi  ^aj  at^-hand.    Too  wboodi  tke  potke^* 
raiistl;^;  öii:  niiyA;b|9le*4'i  t)»uttli6  tfm  of  fihtmg  agiraift'a  W9U' 

The  moral. 
Thiß' fÄbl  •  gnait(jti>j  that  a  wj^J  man   m\^st  be'  at-way  5 
featfei  ageinft.the  dec^it^  of  enemyz  and  yn^knowjv^ perftrlL' 

6B;.  Of  the' mo^c'  fetmg  a  klht  afliberty. 
A  mo^c'  l^fe'held  a  klht  wrap^  in  thfe  fnftr  of '  a  f^wlor, 
he'  piti^d  the  bird,  thowh  enemy  too  hiifa,  and  the  tymg^ 
beVng  knaw^-af^nder,  ipÄd  for  him  way  Joo-fly-away.  The  10 
kiht  forget-fi^  of  fo  grcBt  gQgd  tyxN^  when  he'  (aw  him*felf 
Z6s,  catching  the  mo^c\  njifp^tmg  no  fi^ch  t^g,  f^r  him 
i?vith  hij  talant/  and  baak. 

The  moral. 
The  fäbl  rhewi^tl]^   that  mi(tihe^u'9o&  iben  ^r  wQnt  (oo  n 
recQmpencVfi^ch>  tf^iMok/  too  their  wel-dooorz. 

66.   Of  the.  fifh  cafed  a  pirwinci,  crdu'mg  of  Jupiter 
that  f  he'  miht  cary^abiöd  her  hgws  with  her. 
When  Jupiter  from  the  be'gimng:  of '  the  wotld  grastgd 
too  eu'ery  b»ft  the  gift/  that  they  tiad  cräu'^d,  the  pirwinct  Jo 
dej;^5d  of  him  that  fhe'  mihf  cary  her  hQws  aboyit     She' 
be'tng  afk^t'of  Jiipiter,  wh»r-for  the*  afk§d  'f^ch'a  gift  of 
him,  which  woyld  be'  heu'y  and  gre*u'gos  too  her,  *  fay^t^jf,'  I ' 
hau-le'uer,  qx  am  wilfng^r  Joo]  beer  a  heu'y  byrdN  continuaKy, 
than  that.I  can  not  be)  abf  \ao  au'okt  an  il  neibbgr  when  m 
it  f hat  Yfk  me'. 

The'  moraL 
This  fäbl  Xhew^tl^,M  that  the  nwhbQTÄood'  of  tbe  e^u'I  ij  ". 
|oo»'bd/»;flft'd4''with  ea'ery  dis^Mimmndity, 

67. {  Of , a  hedg'rhog  t|pnfflnig-ovt  an  addebJbe*«ng  hi^  'öftid;  ^ 

A  ^hödg'-^hög  föte-knöwfng  Winter  too»  be*  at-hand,  de^^d' 
the  adder  that  fhe'  woyld  grairt  hiin'  a  plÄc?  in'her-OWjrc&u*' 
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ageinft  the  forc'  of  the  c61d.  Which  when  fhe*  ]^sd  doo?n, 
the  hedg*-hog  rowlmg  him-felf  bither  and  thither  prikj  the 
adder  with  the  fharpnes  of  hij  priklz,  and  torment^  her 
with  grcBt  grel     The  adder  fe'ing  that  it  ^^nt  il  with  hir- 

5  felf,  when  f  he'  took  the  hedg'-hog  in  hgws-Äöld  pray^d  him 
with  faier-/pökN  word/,  that  he'  woi^ld  go  oyt,  for-aj-mijch- 
aj  the  pläc'  waj  narow  fot  twoo.  Too  whooih  the  hedg'-hog 
fai^tt,  let  him  go-oyt  that  can  not  tary  he'r.  "Wheer-for  the 
adder  perc'eiu'tng  that  th6r  waj  no  pläc'  for  her  thsBr,  ^ent 

10  thenc'  from  her  lodg'mg. 

The  moral. 

li  The  t&hl  fhew^t^f,  that  they  gx  not  foo  be'  algw^d  in 

\  *    felow/hip,  that  §,r  äbt  too  tl^njift  ys  oi^t 

I 

I  68.  Of  a  här  prefering  him-felf  beför  the  fox  bycayj 

1  IS  of  the  fwiftnes  of  hij  fe't 

i  A  här  accgmpt^d  him-felf  w^rthy  that  fhoi^d  be'  pre* 

i  fered  beför  the  fox,  bicaijij  he'  exc'el^d  her  far  in  fwiftnes 

of  fe't.    Then   the   fox   faytl^,   bi^t  I  ^au'  hapi\r§d   with   an 
exc'elenter  wit,   with  which  I  dec'eiu'  the  dog^  oftNcr  than 
10  thi^  tjooft  with  thy  fwiftnes. 

The  moral. 
This  fäbl  f hewgtl^,  that  fwiftnes  of  the  body  and  ftrengt^, 
gx  ou'ercgmed  of  wit  a-grcBt-way. 

69.    Of  an  öld  man  Inu'mg  the  l^ft  of  the  flefh 
»  bicayj-of  fe'blnes. 

A  c'ertein  man  ende'w^d  with  a  fingular  holiwes,  war» 
Nfd  a  c'ertein  öld  man,  that  at  the  laft  he'  woi^d  letr-pas  the 
v*;^c'  of  yn-law-fi^l  lyft,  whsDr-intoo  he'  ^ad  trau'el?d  emefBy. 
Too  whooifa  the  öld  man  fay^t^^:  0  holy  father,  I  wil  obey 
90  \)o\}r  v'ery-holy  and  v'ery-g^^d  warNtng/.  For  I  perc'eiu' 
that  the  vc'  of  lechery  ^oot^^  hjfrt  me'  f9m-what,  and  my 
Ijard  ij  not  adu'aNc'^d  any-mör. 
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The  raotal. 
This  täbi  fhew^tl;^,  that  eiil  ifaen  ^r  w^nt  ^oo   i»ii*-of 
ac-cyft9ra«?d  v^yc'ej  not  fot  the  Igu*  of  v'ertu  and  of  God,  b\it 
for  faer  and  fe'bfwes. 

70.   Of  a  c'ertein  h^fband-man  and  a  poet  « 

When  a  c'ertein  h^fband-man  going  too  a  poet,  wbooz 

feld/  he'  til§d,  foynd  hira  aiön  among  book/,  he'  afkfd  him 

by  what  mflen  he'  coijld  liu'  fo  al6n.    Too  whooifa  he'  faititi, 

I  |?e'gan  too  be'  alön  6nly  after-that  th\i  gptft  thy-felf  hither. 

The  moral.  to 

This  t&hl  f hew^tl^,  that  IserNßd  ihen  that  ^r  gärded  con^ 
ümxally  with  the  Company  of  v'ery-l»rN«d  men,  ^v  then  alön 
when  they  fhal  be'  among  yn-letter^d  ihen. 

71.   Of  a  W9lf  be'tng  apparel^d  with  a  fhe'p/  fkin, 

that  deu'o^r^d  the  flok.  i$ 

A  W9lf  be'mg-aray^d  with  a  fhe'p^  fkin,  mingl^d  him- 
felf  in  a  flok  of  f he'p,  and  daüy  kil4  f^m-ön  of  them.  Which 
when  the  fhe'pp-herd  had  markj,  he'  hang4  him  yp  on  a 
Very-hih  tre'.  The  ^ther  fhe'pp-herd/-  afking  why  he*  l^ad 
hang^d-yp  a  fhe'p,  he'  fai9t^|^  truZy  it  ij  a  fhe'p/  fkin,  aj  ^e'  » 
£e\  bi^t  the  de'd/  be*  a  wqII^. 

The  moral. 

This  fäbt  fhewgtlj,  that  men  ^  not  {oo  be'  il^dg*^  by 
their  apparel,  b^t  by  their  W9rk7.  For  many  ynder  fhe'p/ 
döthtng/  4^0  wglfifh  wgrkj.  s« 

72.   Of  a  father  exortfng  hij  fgn  too  v'ertu  in  v'ain. 
A  c'ertein  father  exort^d  hij  f^n   (be'tng  wh61/y-ge*u'jr 
too  y^def)  with  many  word/,  that  (the  way  of  v*;^c'e7  be'ing 
forfik^)  he'  wo^id  düig'entZy  watch  too  v'ertuz,  that  woyld 
bre'd  him   praij  and    öneft».      Too  whodih  the  fgn  fay^t^:  ä 
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father,  t)e'  exört  rae'  in  v'ain  {oo  doo  theej  t^fing/.  For  I 
l^au'  faad'r^d,  aj  ifaen  Tay,  many  prsdchorz  that  ^d  exört  too 
the  way  of  v'ertuz  far-better  than  t)ov,  tjet  I  ^laiV  neu'er 
folowgd  their  warNingJ  theer-yntoo. 

The  moral. 
The  fÄbl  fbew^tlj,  that  ihen  of  a  vvicked  natür  wil  depart 
from  v'yc'e/  by  no  manz  exorta^ion. 


10 


73.  Of  a  dog  kiUng  hi,^  maifterz  fhe'p,  of  whoodi  he* 
wa.^  hangr/-yp. 
A  c'ertein  fhe'pp-herd  g^u'  lü^  fhe'p  Joo-be'  ke'p/t  of  a 
dog,  fe'dmg  him  with  v'ery-g^^d  mget/:  bijit  he'  oftN  tyniz 
kil4  fQm-öii  fhe'p.  Which  wlien  the  fhe'pp-herd  ^ad  per^ 
c'eiu'^d,  he'  täkzng  the  dog  wa^  wiltng  foo  kil  him.  Too 
whooih  the  dog  faift^f,  what,  dejyr  tjo^  t^o  kil  me'  «>3  I  am 
15  6n  of  xjo^r  h^ws/zold-fölk/,  kil  the  w^lf  rather,  that  con- 
tinual/y  ly^t^^  in  way  for  qo^lt  föld.  2)ö"^^^^^^i  fay^t^  the 
fhe'pp-herd,  I  tl^ink  the'  mör-wgrthy  of  deÜ^  than  the  w^lf: 
for  he'  profefft^f  him-felf  myn  enemy  opxiy,  b^t  thiji  lefN^ft 
my  flok  daify  ynder  a  fhew  of  fre'nd/*hip. 


90 


The  moral. 
This   f&bl   g^aNt^t^^,  that  they  ^r  f oo-b^'  pynif h^d .  m<ir 
a-gTflBt-dsBl,  that  hyrt  ys  ynder  a   fhew   of  fre'nd/*hip,  than 
thöj  that  profes  themfelu7  opx/y  {oo  be*  oyr  enemyz. 


74.  Of  a  rani  fiht/ng  with  a  byl. 
Th6r  waj  a  c'ertein  ram  among  the  flok/  that  baer  wqI, 
of  fo  grajt  fuer?jes  of  hörNz  and  hed,  that  he*  by-and-by  and 
»jt/y  ou'er-^am  the  gther  rainz.  Whser-for  when  he'  coyld 
f^d  no  ram  any-mör  that  4wft  {oo  ftand  ^geinft  him^i^nAig 
at  ön,  he'  be'mg  lift^-yp  with  ac-cyft^med  v'ictoryz,  ^}fitt  too 
prou'ök  a  bijd  too  the  fiht.  Byt  at  the  firft  me'tfng-toogether, 
when  he'  tiad  byt^d  ageinft  the  bylz  för-hed,  he'  waj  ftr^kN- 
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bak  with  fo  cruel  a  ftrök,  that  at-möft  dying  he'  fay^d  thsBj 
Word/:  I  am  a  fool,  what  hau'  I  doo^n  csd  Why  wag  I  b61d 
$00  prou'ök  fo  mihti  an  adu'erfary,  too  whooifa  natür  |;Lat^ 
creÄt^  me'  no  match  «^ 

The  nioral.  f 

The  fäbl  fhew^t^f,  that  a  man  nn/ft  not  fh^u*  with 
mithi>r  ifaen. 

75.   Of  a  widow  and  a  gre'n  as. 
A  c'ertein  widow   hau'ing  a  fingl  lyf,   dejj^r^d  Qx  wa;i 
<lejyr9osj  foo  mary,  bi^t  (J^rft  not,  be'ing  afraid-of  the  pe'plz  lo 
mokmg,  whoo  ^r  wQnt  $oo  accus  with  il  fpe'chej.  thöj  we- 
ihen that  go-on   too  fecond  mariag'.     Byt  a  goshop  of  her 
f hew^d  by  this  art,  hQw  the  pe'piz  v'oyc'e/  ^aer  Joo  be'  de* 
fpyjj«d.     For   fhe'    commaNd^d   that  a  whj^t  as,   which   the 
widow  had,  f  hoi^d  be'  paint^d  in  a  gre'n  CQlgr,  and  be'  leedd-  i« 
aboyt   t^^rQwh   a(  the  ftre't/  of  the  tQwn.     Which  when   it 
waj  doown,  fo  graet  wQndering  f4m  on  a(  ifaen  at  the  be'^ 
gin/ng,  that  not  6nlj  boyz,  byt  alfo  öld  ifaen  moou'ed  with 
this  yn-ac-cTjiftgmed   t|jtng,  wait-on   the  as  for  phanfyz  fäk. 
Afterl^7ard,  when  fych  bsBft  wag  dai/y  tedd  tl^rgwh  the  c'ity,  » 
they  Jeft-of  Joo  wgnder.     Sai^t^f  the  goshop  too  the  widow, 
it  wil  hapjsr  too  the'  lyk  wvj.     For  if  thy  fhalt  t&k  a  hgws- 
band,  thy  fhalt  be'  the  pe'plz  täl  for  a  few  dayz,  aftertrard 
this  fpe'ch  wil  be'  hyfhf  toö. 

The  moral,  «« 

This  f&bl  fhew§t^^,  that  th6r  ij  no-tl^ing  wQrthy  of  graet 
w^ndenng,  which  t^^r9wh  lengtlj  of  tym  <}ootl|^  not  leeu'-of 
Joo  be'  a  wunder. 

76.   Of  an  aegl  taking-away  a  cgnyz  chylddirN  Qr 

rather  rabbet/.]  » 

An  8Bgl  hau'ing-naeftt^d  in  a  v'ery-hih  tre'  fnatch-yp  for 
her  ^9ng-önz  food,  a  CQnyz  rabbet^  that  fe'dij  not  far  from 
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thenc':  whooifa  the  c^ny  pray^d  with  faier-ZpökN  wordj,  that 
he'  woi^ld  v'o^chf&f  too  reftöt  her  chylddörN  too  her.  B\^t 
he'  tll^inking  her  aj  be'ing  lit(,  and  a  baeft  of  the  ert|;,  and 
not  äbl   foo  hijrt  hira,  doi^t^d   not  ^oo  tser  them  in  pe'c'e/ 

9  with  hij  talant/  in  the  damz  fiht,  and  {oo  lay  them  too  hi,^ 
tjgng-önz  ^oo-be'  aetiv.  Then  the  c^ny  be'/ng  mijch  mooiiVd 
fot  the  detl^  of  her  chylddörN,  f^ffer^d  this  wrong  in  no  wvj^ 
foo  efcÄp  yn-pynifh«d.  For  fhe'  dig^tl^-yp  by  the  root/,  the 
tre'  that  held-yp  the  naeft:  whoo  faU'ng  with  a  liht  forc'  of 

10  the  w^ndy,  caftt-oijt  ypon  the  gro^ind  the  aeglz  ^gng-önz, 
be'mg  aj-pet  yn-fether^d  and  not  flijfh,  whoo  be'tng  aetv-yp 
of  the  w^ld  baeft/,  tje'ldfd  too  the  cgny  a  graet  cgmfort  of 
her  forow. 

The  moral. 
15  This  fäbl    fhew^t^,    that   no   man    be'mg   böld    of   hi;^ 

mihtmes,  owht  foo  defp^j  the  waeker,  fe'tng-that  the  fe'bl^r 
fQra  tyra  may  reu'eng*  the  wrong^  of  the  mihtf^r. 

77.    Of  a  pyk  be'mg  a  riu'er-fifh,  dejyrtng  Qr  phanfyfng| 
the  kingrfgm  of  the  fae. 

20  Th6r  waj  in  a  c'ertein  riu'er  a  fif  h  [cal^d]  a  p^k,  whoo 

exc'e'dgd  the  9ther  fif  he/  of  the  fäm  riu'er  in  faiemes,  graetnes, 
and  ftrengtl^.  Whaer-fot  a(  the  fif  he/  wgnderfd  at  him,  and 
önor^d  him  che'f/y  aj  king.  "VVhaer-for  he'  be'mg  liftt-vp 
yntoo  pryd,   l^e'gan  \oo  de,^yr  a  gr^ter  ml.     Thaer-for   tlie 

%i  riu'er,  whaer-in  he'  ^lad  reyn^d  many  ^e'rz,  be'mg  forfakjv,  he' 
entR^d  intoo  the  fae  that  he'  miht  chaleng*  the  kingrfgm  thaer- 
of  yntoo  him-felf.  Bi^t  fyndmg  a  dolphin  of  w9nder-fi]Li 
graßtnes,  which  reyn^d  thaer-in,  waj  fo  chäc'«d  of  him,  tiiat 
fleing-away,  he'  coyld  fcant  go  intoo  the  mo^it^f  of  the  riu'er, 

30  from-whenc'  he'  (Jijrft  not  any-mör  go-oi^t. 

The  moral. 
This  fäb(  warNgtl^  ys,  that  we'  be'tng  content  with  oi^r- 
ow2v^  materz,  f hoijld  not  cräu'  thöj  tl^ing/,  which  be'  farrgraeter 
than  oyr  ftrengt^^. 
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78.  Of  a  fhe'p  fpaektDg  in  repröcb  too  a  fhe'pp-herd. 
A  fhe'p  fp&k  in  repröch  too  a  fhe*pp-herd,  byca^j  not 
being  content  with  the  milk  that  he*  milk(  from  her  for  hij- 
owjv  VC*  and  hij  chj^lddftrNZ,  he'  (Jid  mör-ou'er  defpooyl  her 
of  her  fle'c'.  Then  the  fhe'pp-herd  be'ing  angBt  4^e'w  her  $ 
fgn  too  deü).  The  fhe'p  fay^tlji,  canft  thi^i  doo  any  ti^ing 
w^rs  yntoo  nie'  cs:>  The  fhe*pp-herd  fay^t^^,  that  I  may  kil 
the',  and  caft  the'  fgrt^  {oo  be'  deu'oijrgd  of  wqI!/  and  dog/. 
Tlie  fhe'p  fpäk  no-tl?ing  fsenng  ^et  graet^r  e'u'tz. 

The  moral.  to 

This  fäbl  fhew^tt^,  that  ifaen  owht  not  t<>o  be'  angRi 
aji:einft  God,  if  he'  fijffer  rich^  and  chylddörx  Joo  be'  täkiv 
from  thera,  fe'ing-that  he*  can  alfo  bring  graet^r  pijnif  hment/ 
both  on  the  liii'mg  and  ded. 

79.    Of  a  cartot,  and  a  cart-whe'l  craektng.  i* 

A  Carter  afk^d  the  cart,  whaer-for  the  whe'l,  that  waj 
the  wgrs  craek^d,  fe'tng-that  the  reft  (Jid  not  the  fftra  tl^ing. 
Too  whooih  the  cart  fay^t^^,  the  fik  ^ir  w^nt  al-way  too  be' 
wayward  and  qerulgos  gr  fyl  of  c^mplaint/.] 

The  moral.  » 

This  fftbl  fhew^t^,  that  e'u'lz  ^r  w^^nt  al-way  too  ftir 
ihen  too  C9mplaint7. 

80.    Of  a  man  be'/ng  wiltng  Joo  prooii'  hij  fre'nd/. 

A  c'ertein  v'ery-rich  man  and  frank,  or  liberal]  had  graet 
plenty  of  fre'ndy,  vvhooifa  he'  had  v'ery-oftN  too  fyp^r,  yntoo  w 
whooifa  they  ^äm  v'ery-wil/ng/y.  Bijit  he'  be'mg  wib'ng  too 
try  whether  they  wo^ld  be'  faitlji-fi^  too  him  in  labgrz  and 
daNg*erz,  cal^d  them  al  toogether,  fayfng  that  enemiz  waer 
lyj^N  ageinft  him:  too  deftrooy  whoom,  he'  had  detennin^d 
too  go.  Whaer-for  they  fho^ld  go  with  him,  wepNZ  be'?ng  so 
cai^ht  with  hÄft,  that  they  miht  reu'eng*  the   wrongj  offer^'d 
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him.     Then   al  exc'ept   twoo  ^e'gan  (oo  excus   them-feluf. 
Thaer-for  the  reft  be'ing  fhäkz^-of,  he'  acco^at^d  thö}  twoo 
oNZy  in  the  nymber  of  fre'nd/,   whooifa  after/t-ard  he'  iQu'^d 
fingulariy. 
Ä  The  moral. 

This  fäbt  fhewftlj,  Ihat  contrary  fortün  ij  the  v'ery-beft 
trial  of  fre'iid/*hip. 

81.   Of  a  fox  praijmg  härz-flefh  too  a  dog. 
When  a  dog  chäc'^d  a  fox,  and  fhe'  kne'w   that  fhe' 

to  fhoi^d  be'  cai^ht  by-and-by,  and  that  fhe'  coyld  not  fynd 
any  gther  way:  fhe'  fay^tl^,  0  dog,  why  dejyr^ft  thiji  {oo 
deftrooy  me',  whooz  flefh  can  be'  for  no  vc'  too  the'  c^  Catch 
rather  thaT  h4r  (for  thör  wa^  a  hÄr  not  far-of  froin-thenc'l 
whooz  flefh  men  at-toogether  fay  \qo  be'  möft-fwe't     Thaer- 

i5  for  the  dog  be'mg  moou'^fd  with  the  foxft/  coync'I,  the  fox 
be'ing  let^-alöo,  folow^d  after  the  h&r,  whooifa  for-at  that  he' 
co^ld  not  täk  bycagi^-of  her  yn-credibt  fwiftnes.  A  few 
dayz  after,  the  här  me'tmg  the  fox  accufgd  her  fharp/y:  for 
the  här  Ijad  hae'rcjd  the  word/,  that  fhe'  ^ad  fhew^d  him  too 

20  the  dog.  Too  whooifa  the  fox  fai^tl^,  0  här  why  ^ooft  tliv 
accus  me',  whoo  l?au'  praij^d  the'  fo  graet/y  c^  What  woijildft 
thy  fay^d,  if  I  ^ad  dis-praij§d  the'  c^ 

The  moral. 
This   f&bl   fhew^tlj,  that  many   ihen  deu'j^j   deftnjction 
«  too  Qther  ynder  the  fhew  of  praijmg. 

82.    Of  tlie  h&r  cräu'fng  of  Jupiter  fi^tUy: 

and  of  the  fox  cräutng  fwiftnes. 

The  här  and  the  fox  cräu'^d  of  Jupiter:  the  här,  that 

he'  niiht  jooyn  fytöy  too  hij  fwift?2es  of  fe't:  the  fox,  tliat 

so  fhe'  miht  Jooin  fwiftnes  too  her  fi^tÜy.     Too  whooifa  Jupiter 

anfwer^d    thys:    fro    the    be'ginmg  of    the  world    we'   |;iau* 

graxtfd   too  eu'ery   liu'ing  t^ing  their  gift7  from   oijr  möft- 
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liberal  b^jom.     Bi^t  {oo  kiau'  ge'u!^  a(  t^jing/  too  ön  miht 
had  be'9  the  wrong  of  ^ther. 

The  moral. 
This  fäbt  f hew^tl^,  that  god  hat^  graNt^d  too  eu'ery-ön 
their  gift/  with  fo  indifferent  balanc',  that  eu'erj-ön  owht    5 
too  be'  content  with  hij  portion. 

83.    Of  a  hors  be'fng  yn-dreß,  byt  be'iiig  fwift, 
and  of  gther  moking  him. 
Many  horfe/  vser  irowht  too  gämz  for  njining,  be'ing 
trim^d  with  v'ery-faier  traping/,  exc'ept  ön,  whooifa  be'tng  yn-  10 
dreß,  and   yn-fit,  qu  yn-hanfgmj  for   f^ich  a  trial,   the   reft 
mok(,  and  Howht  not  that  he'  woyld  be'  a  winot  at  any  t^m. 
B}ß  when   the  tym  of  njining  yäm,  and  at  y^ent  oyt-of  the 
plic'e7   of  ftay,  when   the  tri^mpet/   foi^nd  waj  ge'uiv,   then 
at-lengt|^   he'  fhew^   h9w   mych   he'  be'fng  layhi-at  a  litt  ts 
be*för,  exc'el^d  the  reft  in  fwiftwes,   For  al  the  Qther  be'ing 
/eft  be'hynd  him  a  long  fpäc',  he'  gpt  the  gäni. 

The  moral. 
The  fäbl  fhew^tl?,  that  men  ^t  not  (oo-be'  i\jdg'ed  by 
the  oijttt'ard  fhew,  byt  by  their  vertu.  90 

84.    Of  a  hijfband-man  be'ing  let/-C(^m  too  a  lawior 

by  a  kidf  v'oic'   qx  cryfng.] 
A  c'ertein  C9ntry-man  be'ing  wrap^  in  a  gre'u'gos  mater 
in  law,  i}&m  too  a  c'ertein  lawior,  that  he'  be'mg  hij  defendor, 
he'  miht  get-o\jt  him-felf.      B\it  the  lawior  be'ing  \ett  with  25 
^ther  bujines,   cgmniaNd^d  ^oo  be'  anfwered-agein,  that  he* 
coi^d  not  nQw  be'  at  leijur  for  him,  whaer-fot  he'  fhoi^d  go- 
away  Joo  reti^rN  an-gther-tyni.     The  cgntry-man  whoo  tn^ift^d 
v'ery-mych    too    this  lawior,  aj   an   öld  and  fait^^-fi^  fre'nd 
cymmg-agein    v'ery-mych,    waj   neuer   let^-in.     At   lengtl^,  so 
carying-fQrt^  with  him  a  kid,  i)et  fykmg  and  fat,  he'  ftood 
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belör  the  lawjorz  hgws,  and  pinohmg  the  kid,  conftrayn^d 
him  foo  blset:  the  portor  whoo  by  hij  maifterz  c^mmaNdment 
waj  W9nt  by-and-by  foo  let-in  ifaen  bringmg  gift/,  the  v'oic 
of  the  kid  be'tng  hee'rdd,  opNmg  the  gät  ftraiht-way,  bid4 

5  the  man  go-in.  Then  the  CQntry-raan  be'mg  ti^irN^d  towai'd 
the  kid,  fai^tt^,  I  t^^ank  the'  my  litt  kid,  that  Jiaft  ipÄd  tha^j 
doorz  fo  m^i  for  me'. 

The  moral. 
The   f&bl  •  f  hewf  tlj,  that  no  t\}ing]  be'  fo  hard  and  yn- 

10  aeji  which  giftj  can  not  opN. 

85.   Of  a  tjgng  man  be'/ng  fe'bl  tl^r9wh  the  act 

of  g'eneration,  and  of  a  vvglt. 

A  c'ertein   IjQng   man  raari^d  a  wyf,  and  the  fäni  alfo 

a  prety  t)vng  wench,  fgm-what  faier,  and  ge'u'Ar  too  plaejur, 

i5  whoozyn-brydl6?d  lijift  whyl  he'  de^yr^d  (oo  fatiffy,  he'  empt/^d 

hij   looynz    fo,    that   in    few   dayz   after   he'   waj  mäd   laen, 

and  fe'm^d  mör-lyk  a  ded   man   than   a-lyu'.     He'  waj    not 

äbl  too  go,  not  {oo  ftand,  not  foo  doo  any  exerc'ij,  bijt  wa,^ 

glad  of  (Hing  in  the  fyn  aj  ön  be'/ng  61d.     Thaer-for  whyl/l 

90  he'  ftandjng  in  a  fyni  pläc',   warMgd   him-felf  with  the  hser 

of  the  fyn,  it  hapivigd  that  hyntorz  whoo  hynt^d-after  a  wQlf, 

had  their  i^rny  thaT  way,  whooifa  when  the  ^gng  man  afkfd, 

why  they  had   not  fayht  the   w^lf:  they  fay,  we'  \^8er  not 

äbl  too  get  him  bicayj-of  hij  yn-credibl  fwiftnes.     Then  the 

35  qgng  man  faygt^^,  fuer/y  this  wglf  owht  not  ^oo  hau'  a  wyf. 

For  if  he'  wsbf  jooin^d  too  a  wyf,  he'  woyld  neu'er  he%  mihU 

with  fo  grsBt  fwiftnes  of  the  fe't. 

The  moral. 
This  f&bl  fhew^tl^,  that  no  man  ij  fo  ftrong  and   ftoyt, 
30  whooifa  too-mych  vc'  of  lechery  may  not  m&k  fe'bl  and  waek. 

86.    Of  an  61d  man  ttjrowäig-d^wn  with  ftönz  a  ^Qng 
man  täk?ng-away  aplz  from  him. 
A  c'ertein  6ld   man   dejyr^d  with   faier  fpökn  word/  a 
t^gng  man  täk?ng  aplz  away  from  him,  that  he'  woyld  09111- 
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d^wn  from  the  tre',  and  not  Joo  baer-away  hij  t^Jing7.  B^it 
when  he'  po^r^d  word/  in  v'ain,  the  ^^ng  man  defpjrj^ng  hig 
ig*  and  word/,  he*  fayftlj,  I  hee'r  that  th6r  ij  v'ertu  not  6n/y 
in  Word/,  byt  alfo  in  SrbJ.  Thaer-for  he'  be'gin^t^  ^oo  plijk 
gras,  and  (oo  caft  it  at  him.  Which  tljiing  the  t^gng  man  5 
be'höldfng  wa^  fal^-o^t  intoo  erneft  la^htng,  and  thowbt  that 
the  öld  man  döt^d,  that  |?e'left  that  he'  waj  äbl  ^0  dryu' 
him  from  the  tre'  with  gras.  Then  the  öld  man  deg^h^ing 
foo  try  al  tl^ing/,  fay^t^,  fe'ing-that  th6r  be'  no  wQrking/  of 
Word/  and  of  erb/  ageinft  the  fnatchorz  of  my  tljing/,  I  wil  tc 
w^rk  with  ftönz,  in  whooifa  ifaen  fay  th6r  ij  v'ertu  alfo,  and 
hyrling  at  the  ^gng  man  the  ftönz,  whaer-with  he'  ^ad  fil^d 
hij  lap,  conftrain^d  him  foo  go-dgwn,  and  (oo  go-away. 

The  moral; 
This  fäbl  fhewftl^,  that  at  tijing/  ^.r  {oo-be'  affaied  of  a  « 
wyj  man,  be'för  that  he'  fle'  too  the  aid  of  wepNz. 

87.    Of  the  nihtmgäl  promifing  the  hawk  a  fong 
for  her  lyf. 

A  nihtmgäl  be'mg  ra^ht  of  a  hyngBi  hawk,  when  fhe' 
perc'eiu'^d  that  fhe'  waj  t^o-be'  deu'oijred  of  him  by-and-by,  20 
(iejyr^d  him  with  faier  fpe'ch,  that  he'  woyld  let  her  go, 
promiftng  that  fhe'  woi^ld  reftör  a  graet  reward  for  fo  grset 
a  gQQd  ti^irN.  Bi^t  when  the  hawk  afk^d  her  what  gggd  wil 
fhe'  coi^d  be'  äbl  Joo  reqyt  him  <>5  She'  fay^t^^,  I  wil  delilit 
thyn  aerz  with  fong/  a\  fwe't  aj  hgny.  B\jt  the  hawk  fai^tt^,  is 
I  am  m6t  wilmg  thiji  fho^ldft  deliht  my  bely,  for  I  can  liu' 
withoyt  thy  fong/,  I  can  not  withoyt  rasBt. 

The  moral. 
This   fäbl   graNtft^^,   that   profit/   ^.r  foo-be'   tett   be'för 
pleejwrz.  30 

88.   Of  a  lion  choo^mg  a  hog  foo  be'  a  cympanion  for  him. 

When  a  lion  waj  wilmg  |oo  iooyn  too  him  part-tÄkorz 

in  fre'nd/hip,  and  many  bseft/  dejyr^d  too  |ooyn  them-felu'/ 
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too  hini,  and  ernefüy  cr&u'^d  it  with  entr6t/z  and  praieii. 
The  reft  being  defpyjed,  he'  woyld  fat  in  fre'nd/*hip  with  the 
hog  6nly:  and  be'?ng  afked  the  cayj,  anfwer^:  Byca^^^  this 
beeft  i^  fo  fait^j-fyl,  that  he'  forfäk^tl^  hij  fre'nd/  and  C9m5 
5  panionz  at  any  t^m  in  no  daNg*er  hgw  grsBt  foeu'er. 

The  moral. 
This  fäbt  tfiech^t^,  that  their  frend/hip  ij  ^oo-be'  de^yred, 
whoo  in  tym  of  adu'erfity  (Joo  not  ftep-bak  from-ge'u'ing  ayd. 

89.  Of  a  gnat  dej^ring  rasBt  and  hgws-room  of  a  be'e'. 

10  When  a  gnat  gef^d  that  he'  fho^ld   dy  in  the  winter- 

tym  for  hynger  and  cold,  he'  ^ent  too  the  ftand/ng-pläce/  of 
be'e'z,  crau'/ng  of  thera  msBt  and  hgvvs-room,  which  if  he' 
raiht  l?ad  gotN  of  them,  he'  promif^d  that  he'  wo^ld  tl^rgwh/y 
taech  their  chylddferN  the  art  of  mupk.     Then  a  c'ertein  be'e' 

15  fay^tl^:  Byt  I  am  mör-wiUng  my  chylddferN  fhoi^d  leeiN  myn- 
owN  art,  that  fbal  be'  äbl  ^oo  dis-ch&rg'  them  from  the 
daNg'er  of  hi^nger  and  cöld. 

The  moral. 
This  fäbl  warN^tl^  ys,  that   we'  bring-yp  o^r  chylddörN 
ao  in  thöj  artj,  that  may  defend  them  from  p^u'erty. 


90.    Of  an  as  be'/ng  a  trympetor,  and  of  a  här  be'mg 
a  cariwr  of  letterz. 
The  lyon  [be'mg]  king  of  fower-foot^d  bsBft/,  fand]  redy- 
|,oo-fiht  ageinft  the  bird/,  fet  in  aray  the  frynt/  of  the  battel 
35  of  hij  fowR-foot«d  baeft/.     Be'mg  afk^d  of  the  bär,  what  the 
dylwes  of  the  as,  or  the  fsBr-fylwes  of  the  här  coi^d  be'  äbl 
too  bring-fgrtt  too  the  vlctory,  whooüi  he'  faw  thaer  {oo  be 
prefent  among  the  gther  foldt)orz,  anfwer^d:  the  as  fhaf  ftir- 
yp  the  foldi)orz  too  the  fiht  with  the  noyj  of  hij   tri^mpet, 
so  byt  the  här  f  hal  vj  the  offic'  of  a  ietter-carior  bica^j-of  the 
fwiftnes  of  hij  fe't 
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The  moval. 
The  fÄbl  m8BD$t];i,  that  no  man  ij  fo  m^ch  (oo  be'  de^ 
fp3^5«d,  that  ij  not  abl^oo  doo  ys  gQgd  in  f^m  t^fing. 

91.  Of  hawk7  be'ing  enemyz  among  them-felu'/  whooifa 

the  cyüu'erz  a-p8Bc*^d.  s 

The  hawk/  be'mg  enemiz  ön  too  an-yther  fowht  daify, 
and  be'ing  occupy^d  with  their-owiv  hätred/  (Jid  not  trgbl 
Qther  birdy.  The  ci^lu'erz  being  foty  for  their  c4s,  l?rowht 
them  at-ön,  embaffadorz  be'^ng  /ent.  B^t  when  they  Y»r 
tt^r9wh/y-mäd  fre'nd/  among  them-felu'J,  they  Jeft  not  of  foo  lo 
tr^bt  and  kil  the  Qther  wseker  bird/,  and  che*fZy  the  cijlu'erz. 
Then  the  cijlu'erz  fay^d  with  them-felu'/,  hgw  profitabler  for 
ys  waj  the  hawk/  fal/ngj-o^it,  than  their  agreVng  toogether. 

The  moral. 
This  fäbl   waTN^tlj,  that  the  hätred  of  e'ul  citi/enz  ij  i5 
rather  foo-be'  mainteined  than  pijt^-away,  that  whyl/l  they 
ftr^u'  among  them-felu7,  they  may  f^ffer  gggd  dien  ^oo  liu' 
qiet/y. 

92.    Of  a  wQ-raan  baenng  fier  intoo  hir  hgws-band/  hyws. 

A  c'ertein  f kii-fi^  man  mari^d  a  wyf.  And  be'mg  afked  «> 
of  hij  fre'nd/,  what  that  litl  torch  fhoyld  msen,  which 
the  ne*w  maried  wyf  bringftl^  bi^rNing  o^it-of  hir  fatherz 
h^ws,  and  which  fhe'  aboijit-too  go  intoo  her  hgwÄ-band/ 
hgws  liht^d-agein  and  carif t^-in :  fay^tl^,  it  msen^tl)  that  too- 
day  I  bring  intoo  my  hgws  fier  caried-away  oi^t-of  my  father-  «^ 
in-lawz  hgws. 

The  moral. 

The  fäbl  msen^t^;,  that  wg-ifaen  be'  oftN  tymz  a  c'ertein 
fier,  which  b^irN^tl^-yp  the  hgws-band/  gQ^dJ. 

93.    Of  a  gr»t  offic'or  be'ing  condemNed  of  extoition.        so 
A  c'ertein  chet  offic'or  that  ^ad  pil^  a  prou'inc'  Qr  cgntry] 
waj  condemNöd  of  extortion,  and  when  with  m\ich  a-doo  he' 
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reftör^d  tl?ing7  täkjv  from  Qther,  a  c'ertein  dwelor  in  the 
prou'inc'  Qr  cgntry]  fay^d,  this  oyr  prsetor  ijooti^  aj  wQ-ifaen, 
whoo  conc'eiuVng  frut  ^r  wgnder-fylZy  delihted,  bijt  when 
they  bring-fgrtlj  thöj  frut7  they  ^r  tormented  with  iii-credibl 
5  forow. 

The  moral. 
The  fäbl  maßn^t^,  that  gther  ifaenz  tljing7  ^t  not  Joo-be 
cai^ht-yp  of  ys,  left  we'  be'/ng  conftrained   foo  pi^t  them  a- 
way  fho^ld  be'  ftrykN  with  forow. 

10  94.    Of  an  öld  man  be'ing  wilmg  too  delay  det^^. 

A  c'ertein  öld  man  dejyr^d  detl?,  whoo  fäm  redy-foo 
täk  him  oijt-of  l^f,  that  fhe'  woi^ld  ftay  v'ery-lit[  whyl/l  he' 
miht  fr&m  hij  teftament,  and  miht  mäk  redy  gther  nec'effaryz 
for  fo  gi-set  a  igrny.    Too  whoorfi  detl^  fay^t^:  why  liaft  thij 

/5  not  ip4d  redy  hither-too  be'mg  warN^d  fo  oftN  of  mo'  <>= 
And  when  the  öld  man  fay4  that  fhe'  waj  neu'er  fe'w  of 
him  any-m6r.  DetI?  fay^t^i,  when  I  (Jid  daiiy  catch  not  ön?y 
thy  lyk,  of  whooih  almöft  nön  remain  ngw,  bi^t  alfo  tjQng 
ifaen,   chylddörN,    fand]    infant/,  ^\d  I  not  warN   the'   of  thy 

90  mortal?ty  chd  when  thi^  perc'eiu'^dft  that  thy  yiz  waxgd  dyl 
that  thy  hsB'ring  waj  les,  and  that  thy  gther  fenc'e/  ijid  fayl 
daify,  thij  4idf^  perc'eiu*  thy  body  |oo  wax  heu'y,  ^d  I  not 
tel  the'  that  1  waj-nih,  and  (Jooft  thy  deny  that  thy  ?.rt 
warN^d  CSS  Whaer-for  it  myft  not  be'  defered  fyrther. 

25  The  moral. 

This  fäbl  fhew^tlj,  that  w^e'  myft  liii'  fo,  aj-thowh  we' 
4oo  fe'  detl^  t^o  be'  al-way  at-hand. 

95.    Of  a  cgu'etgos  man  fpaeknig  too  a  bag  of  m^ny. 

A  c'ertein   C9u'et9os  man   dygd,   whoo  aboyt-|;oo  leeu'  a 

30  graet   haep  of  göldjv^  nigny  il  gcyt,  afk^d  the   bag  of   m9ny, 

which  he'  had  cymmaNd^d  (oo  be'  Ärowht  too  him  dying,  too 

whoom  it  fhoyld  bring  deliht  cnd  Too  whoorn  the  bag  fay^t^^. 
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too  thy  execütorz,  whoo  wii  fpend  the  mQny  gotN  of  the' 
with  fo  mijch  fwet,  on  harlot/  and  banket/:  and  too  the  diu'Iz, 
that  fhal  täk  in  bondag'  thy  fowl  too  eu'er-lafting  p^nifh* 
ment/. 

The  moral. 
This  fäbl  f hewftl;i,  that  it  ij  a  v'ery-foohThnes  {oo  lab^r 
on  thöj  t^fing/,  that  ^r  redy  ^oo   bring  |oy  too  9ther,  bi^it 
wil  bring  torment  too  oijr-feluy. 

F  i  n  i  s. 


1.    Of  a  fox  and  a  g6t.  lo 

A  fox  and  a  g6t  be'mg  v'ery-tl^irftj  y^^^*-^?^^  intoo  a 
well,  wh»r-in  when  they  (lad  t^tgwhfy  dr^nk,  the  fox  fay^tl^ 
too  th6  göt  lookfng-aboijt  the  way  bak-agein.  0  göt,  be'  of 
g99d  C9rag',  for  I  ^au'  deu'yj^d  by  what  meen  böth  may  be* 
at  liberty  agein.  If  th\;i  wilt  lift  thy-felf  yp-riht,  thy  föt-fe't  i5 
be'ing  moou'ed  too  the  wal,  and  fhalt  bend-yp  thy  hoiNZ, 
thy  chin  be*mg  ftrowht  too  thy  breft,  and  I  l»pfng-ou'er  by 
thy  bak  and  horN2,  and  go/ng-away  oijt-of  the  well,  wil  gfd 
the*  o^t  thenc*  afterM;ard.  Too  whooz  co^nc'I  the  göt  hauVng 
tr^ft,  and  obeytng  aj  fhe'  bidfj,  her-felf  leept  oyt-of  the  weU,  jo 
and  afterti;ard  for  joy  jet^d  on  the  brim  of  the  well,  and 
rejoyc'§d-gr8Bt/y,  hau'ing  no  cär  of  the  göt.  Byt  when  fhe' 
w^  accufed  of  the  göt  aj  brsekor  of  promis,  fhe'  anfwer^d: 
tnxly  0  göt,  if  thi^  hadft  aj  mych  perc'eiu'ing  in  thy  m^nd 
^  th^  haft  long  haerz  on  thy  chin,  thij  woi^dft  not  ^ad  ^ 
g09-d9wn  intoo  the  well  be'för  that  thij  ^dft  had  affuranc' 
of  retyrNing. 

The  moral. 
This  fäbl  graNtft^^,  that  a  wyj  man  owht  too  ferch  tlie 
end  be*för-that  he'  09m  Joo  doo  a  t^^iDg  ttr9whZy.  90 
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2.  Of  the  fox  and  the  lion. 

The  fox  ^auing-fe*i;i  no  lion  be'för,  when  fhe'  me'tf  him 
on  the  fijiden  waj  fo  a-frayd  with  the  fiht  of  him,  that  it 
lakt  litt  b^t  f he'  fhoi^ild  be'  ded.  Which  tl^ing  when  it  hapiv= 
5  gd  agein  afteri(;ard,  fhe'  waj  a-fraii  at  the  fiht  of  the  lion, 
bi^t  not  fo  aj  at-firft.  B^t  when  fhe'  had  be'höld«  the  fäni 
lion  the  Ujird  tyra,  fhe'  waj  not  6n/y  not  a-frairf,  byt  gomg 
too  him  böldiy  fpäk  and  talk^d  with  him. 

The  moral. 
io  This  f&bl  graNt^t^i,  that  cyftgm  and  acc^^mpanymg  m4k§tli 

that  thöj  tl^ing/  that  be'  möft-örribi  and  ^oo-be'  faered,  fe'm 
nether  orribl  nor  faer-fijil. 

3,  Of  a  eck  and  a  partridg*. 

When  a  c'ertein  man  had  cok/  in  hij  hgws,  he'  ^owht 
15  a  partridg",  and  g^iu'  her  ^oo-be'  cherif hed  intoo  the  C9mpany 
of  the  cok7  too-be'  fat^d-toogether  with  them,  bi^t  the  cokj 
by-and-by  eu'ery-6n  för  him-felf  4^d  byt  and  driu'  her  a-way. 
The  partridg'  waj  tormented  in  her-felf,  t^^inkmg  that  fych 
t^ing/  waer  lay^d  on  her  by  the  cokj,  bycayj  her  kynd  waj 
30  ftrang'  from  their  kynd:  bi^t  when  not  m^ch  after  fhe'  ^e'? 
held  them  fihtmg  among  them-felu'J,  and  ftryking  ön-an-gther, 
be'mg  reftöred  from  forow  qx  heu'ynes]  fay^tlj,  tru/y  I  wii 
not  be'  tormented  in  my-felf  any-mor  he'r-after,  fe'/ng  them 
fihting  among  them-felu^. 

5*  The  moral. 

This  fäbl  graNt^tl^,  that  a  w^j  man  owht  foo  b»r  with 
an  in-differ^nt  mynd  defpytj  doown  by  ftraNg'orz  6orN,  whooih 
he'  fe'^t^  not  t^o  forbaer  from  the  wrong/ng  of  their  fa^ 
miliarz. 

3Q  4.    Of  the  fox  and  a  hed  be'/ng-/bvnd. 

One'  Qr  on  a  tym]  a  fox  be'/ng  entR^'d  intoo  a  harporz 
hgws,  whyl  fhe'  ferch^d  al  the  toolz  pertaynmg  too  mufik, 
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and  al  the  h9ws6old-ftvf,  fhe'  fo^nd  a  hed  mkd  c}}ningly 
and  W9rk-man?y  oi^t-of  marbl,  which  when  fhe'  Jök  intoo 
her  band,  fhe*  fayftl),  0  hed  be'/ng  m&i  with  graet  ynder^ 
ftanding,  [and]  höldmg  no  ynderftanding. 

The  moral.  5 

This  f&bl  belongftl^  too  them,   that  hau'  the  bevvty  of 
the  body,  and  hau'  not  the  dilig'enc'  of  the  mynd. 

5.  Of  a  cöl/^or  and  a  fi^lor. 

A  c6Ut)ox  dweltng  in  a  hyred  hgws,  ca(gd-in  a  t\}lox 
that  l^ad  C9ni  v'ery-nih  in  thai  pläc\  that  they  miht  dwel-  10 
toogether  in  6n-felf  hQws,  too  whooih  the  f^lot  fay^tlj:  0 
man,  thai  t^ing  i^  not  profitabI  {oo  be'  doown.  For  I  fser 
left  what-foeu'er  I  fhoyld  mäk  wh^t,  thiji  woijldft  blak  it  al 
with  the  fprinkling  of  cölz. 

The  raoral.  n 

This  f&bl   graxt^tt,   that  th6r  ij  no  daelmg  too-be'  had 
with  the  mifche'u'gos. 

6.  Of  a  man  f^il  of  böfting. 

When  a  c'ertein  man  hau'mg-go^  intoo  ftraNg*  CQiitryzfQm 
long  whyl,  waj  reti^rN^  hörn  agein,  whser-aj  he'  ^öld  brag/ngZy  ao 
many  Qther  t^^ingj  doown  of  him-felf  mauZy  in  diu'ers  reg*ionz, 
then  he'  föld  thaT  möft  Qt  chef/y]  that  he'  J?ad  ou'erc^miji 
al  ifaen  at  the  yil  of  Rods  in  the  trial  of-laepmg.  That  the 
ifaen  of  Röds,  whoo  x^^aer  prefent,  ^»r  witnefe/.  Too  whooih 
ön  of  the  ftandorz-by,  fay?t^,  0  man,  if  thai-fäm  be'  tru  that  js 
thy  fpaßkfft,  what  ne'd  haft  thijL  of  witnefe/  c^  Lo  he'r  15 
rods,  be'höld  he'r  ij  the  trial  of  laBping. 

The  moral. 
This  fäbl  graNt^t^j,  that  whser  tru  proof?  be'  at-hand  th6r 
ig  no  ne'd  of  word/.  30 
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7.    Of  a  man  proou'mg  5t  trymg]  Apollo. 

A  c'ertein  na^ihti  man  gpt  him  too  [the  c'ity  caled] 
Delphy  [in  the  cgntry  of  Gre'c']  foo  try  Apollo  be'mg  cat^d 
the  god  of  wj^jdgm,  and  hauVng  ynder  hij  clök  a  ijgng  fparow, 

5  which  he'  l^eld  in  hij  fift,  and  CQraing-ne'r  too  the  tÄblz  in 
ApoUoz  tempt  afk^d  the  god  faymg:  whether  liu'^tl^  it  or 
ij  it  dod,  that  I  ]^ru!  in  my-riht  hand  cs:>  Be'^'ng  redy  |oo 
bring-fgrt^  the  ^gng  fparow  a-lj^iV  if  he*  had  anfwer^d  that 
it  waj  ded:  agein,  redy-foo  bring-fQttl;!  the  litl  fparow  ded, 

w  if  he*  ^ad  anfwef^d  that  it  w^  RAfn':  for  he'  wo\^d  kil4  it 
fgttl^-with  ynder  hijj  clök  priu'i/y  be'för  that  he'  woi^ld  l^rowiit 
it  fgrt^^.  Bi^t  the  god  ynderftand/ng  the  manz  futi  crafttwes, 
fay§d:  0  thij  afkor  of  coync't,  doo  thi^  weither  tl^g  th\i 
^rt  mör-wihng  (oo  doo  (for  the  jydg'wient  ij  in   the  pgwer 

15  of  thy-felf)  and  whether  it  be'  alj^u'  or  ded  bring-fgrtl;^  wbat 
thij  haft  in  thy  band/. 

The  raoral. 
This   fäbl  gi-aNt§tlj,   that  not^g,   nether  ij   hydd,   nor 
dec'eiu'ftl^  the  know/edg*  of  God. 


30  8.   Of  a  fifhor. 

A  c'ertein  fifhor,  hij  net^  be'ing  caftt-f^rt^  intoo  the  fae, 
j^rowht-o^t  a  fifh  of  a  v'ery-litl  body,  whoo  be'fe'ch^d  the 
fifhor  th^s:  Doo  not  täk  me'  at  this  prefent  be'mg  v'ery-litl 
and  fmal,  f^ffer  me'  too  go-away  and  grow-agein,  that  thy 
25  maift  get  me'  afterM;ard  be'tng  fo  growjv,  with  graet^r  ad^ 
u'antag*.  Too  whooifa  the  fifhor  fay^t^ :  truiy  I  f hoi^d  be'  mad 
if  I  fhoi^d  let-go  the  gain  that  1  hau'  be'twe'n  my  band/ 
thowh  fmal,  in  höp  of  gggdnes  Joo  cgm,  thowh  greet 

The  moral. 
so  This  f&bt  graNtftt,  that  he'  ij  foohfh  that  for  höp  of  a 

graet^r  t^ing,  <}oot^  not  mäk-mych  of  a  prefent  and  fuB  t^g. 
.    thowh  fmal. 
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9.    Of  a  hors  and  an  as. 


A  c'ertein  man  had  a  hors  and  an  as.  In  mäking  a  iQtnj 
the  as  fayftlj  too  the  hors,  if  thij  wilt  that  I  be*  fäf,  »j 
from  me'  a  part  of  ray  byrdN.  The  hors  not  folowing  hij 
word7,  the  as  dj^ti^  fatmg  ynder  the  b^rdN.  Then  the  owNot  * 
of  the  bfieft/  lay^tlji  on  the  hors  a(  the  fardlz  that  the  as 
4id  beer,  and  the  fkin  a(fo,  which  he'  j^ad  plyk^of  from  the 
ded  as.  With  the  which  b\jrdN  the  hors  be'ing  weihi-d^wn, 
atfo  gröning,  fay^t^ :  wo  yntoo  me'  the  möft-yn-happy  of 
baeft^,  what  e'u'l  ^at^  hapi^^d  too  me'  a  wretch  e^  for  I  re«  w 
fujing  part,  ngw  beer  al  the  bijrdN,  and  hi3  fkin  be'fj^d. 

The  moral, 
This  fäbl  graxt^tlji,  that  the  graet^r  owht  too  be'  partnorz 
with  the  lefer,  that  böth  may  be'  f&f. 


10.    Of  a  man  and  a  fatyr  [which  fgm  fay  ig  a  b»ft        /« 
hau'ing  the  hed  of  a  man,  and  the  body  of  a  göt] 

A  c'ertein  man  fei  in  fre'nd/hip  with  a  fatyr,  whoo 
when  they  f&t  bycai^j  of-setmg,  a  ftonc  of  the  ai»  be'ing 
T^^N  and  cöld,  the  man  moou'mg  hij  band/  too  hij  moi^t^ 
refrefh^d  them  with  hij  braeth^^i:  which  t^jing  the  fatyr  be'?  w 
höldfng,  afk^d  why  he'  did  it.  The  man  fay^t^,  I  C9mfort- 
agein  my  cöld  band/  with  warM^^.  And  a  litt  after,  the  m»t 
beVng  fQm-what  hot,  when  the  man  moou'ing-agein  hij  band 
with  the  maet  too  hij  mo^it^,  cool^d  the  heet  of  the  m»t 
with  a  fmal  braething.  The  fat^r  afk^t^,  whae-for  he'  did  u 
thaT  toö.  The  man  anfwen'ng,  that  I  miht  cool-agein  the 
maet:  Byt  I,  fay^t^  the  faiyr,  wil  not  vj  fre'nd/Tiip  with  the' 
he'r-after,  that  drawft  haet  and  cöld  oyt-of  ön  moytlj. 

The  moral. 

This  fäbt  graNt^tt,  ^hat  hij  frend/hip  ij  too  be'  au'oyded,  so 
whooz  lyf  ij  doyt-fyl,  and  whooz  talk  ij  not  piain. 

PalAMtTA  LU.  9 
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11.    Of  the  fox  and  the  libard. 

The  fox  and  libard  ftrau'  tyching  bewty,  and  the  libard 

adu'aNc'mg  hi^  diu'ers-CQl9red  fkin,  when  the  fox  coi^ld  not 

fet  her  fkin  fQtt^  be'för  it,  fhe'  fay^t^:  Byt  hgw  mych  faiBcr 

i  am  I  that  J?au'  not  hapiv§d-on  a  body  of  diii'ers  cglgrz,  byt 

on  a  mynd  diu'erf/y  c9lQr6'd. 

The  moral. 
This  fAbt  g^aNt§t^^,  that  the  faier^jes  of  the  mynd  exc'el^tli 
the  faiRwes  of  the  body. 

10  12.    Of  a  cat  be'mg  chaNg'ed  intoo  a  wQ-man. 

A  c'ertein  cat  waj  the  deliht  of  a  c'ertein  wel-fau'gwd 
^gng  man,  he'  beTe'chfd  V'enys  that  fhe'  woi^d  chaNg"  her 
intoo  a  wg-man.  The  goddes  V'en^s  hau'fng  pity  on  the 
^gng  manz  de.^^r,  tljl^N§t^^  the  bseft  intoo  a  faier  wench,  witli 

t5  whooz  bewty  the  ^gng  man  waxing  a-fier  l8Bd§t^^  her  hörn 
with  him,  whoo  fiting-toogether  in  the  bed-chamber,  V'enys 
be'ang  wilmg  foo  mäk  proof  whether  fhe'  |jad  alfo  chaNg*^ 
manerz  with  her  body,  fent-in  a  moyc'  intoo  the  midi  of 
the  Chamber.     Byt  fhe'  be'mg  forget-fi^l  of  them  that  w»r 

30  prefent,  and  of  the  manag'- Chamber,  ryjmg  from  the  bed 
chäc'fd  the  moyc',  cgu'et/ng  ^oo  set  him.  Then  the  goddes 
difdaim'ng  her,  reftör^d  her  agein  yntoo  her-owiNr  natür. 

The  moral. 
This  fäbt  graNt^t^,  that  wicked  ihen,  althowh  they  chäNg' 
25  their  condi^ion  and  eftät  t)et  in  no  wyg  chaNg'  their  manerz. 

13.  Of  a  hyfband-man  and  hij  dogj. 
A  c'ertein  hi^f band- man  be'zng  ftaied  in  the  fe'ld  the 
winter-tym,  when  food  fail^d,  firft  hij  fhe'p  be'ing  kiled  ön 
after  an-gther,  waj  fe'dd  with  their  flefh:  foon-after  with  the 
90  flefh  of  hij  fhe'-göt/:  laft-of-al  he'  waj  fe'dd  with  hij  wgrktng 
oxn  be'/ng  kiW.  Which  tljing  when  hij  dog/  ^ad  confiderfd, 
they  talk^d-toogether  among  them-felu7,  fay/ng:  B^t  jetys  mäk 
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a  rynmg-away  from-henc'.    For  if  oi^  maifter  hat^  not  fpär^d 
the  w^rkmg  oxn,  tniZy  he*  wil  not  fpir  ys. 

The  moral. 
This  fäbt  graNt^tl;^,   that  they  be*  foo-be*  au'oid^d,  and 
Joo  be*  täk2f-he*d-of,  that  (Joo  not  höld-away  oc  forbser]  their    5 
band/  from  their  familiara. 

14.   Of  a  hyfband-man  t®chmg  hij  f9nz. 

A  h\irband-man  fe'tng  hij  f9nz  ftryu'tng  daiZy,  and  that 
they  coyld  not  be'  irowht-agein  intoo  g99d  wil  among  them- 
felu7,  comaiaNdfd  that  a  ütl  fagot  of  rodj  f hoyld  be'  fcrowht 
too  him.  For  hij  f9nz  ^sbr  prefent  fiting  thaer.  Which  20 
when  they  waer  ftrowht,  he'  |;)oi^nd  at  intoo  ön  litl  fagot  and 
coramaxd^d  eu'ery  of  hij  f9nz  feu'eraliy  too  tak  and  braek 
the  litt  fagot  toogether.  Byt  they  not  be'ing  äbt  ^oo  br»k  the 
litt  fagot  toogether,  he'  loojing  afterw^ard  the  fagot,  deliu'ergd 
feu'eral  toA]  too-be'  6r6kN  of  ou'ery-6n  f eu'eraUy ,  and  they  braßking  1$ 
them  f9rt^^-with  and  aeji/y,  he'  concludgd  thi^s:  and  ^o^  my 
fonz  fhal  fhew  ^oyr-felu'/  not  ^oo-be'  ou'er-t^rowjsr  of  \)o\^r 
enemyz,  and  yn-v'inc'ibt,  if  ^e'  wil  continu  emeftZy  of  ön 
mynd.  Byt  if  not,  the  fäm  ^oyr  enu'ying  and  v'arianc'  wil 
mak  t)o\i  a  fit  prey  or  booty]  for  tfoi^r  enemyz.  20 

The  moral. 
This  fäb(  g^aNt§t^^,  that  manz  affairz  (Joo  l^k-wyj :  either 
agre'mg-toogeiher  mäkgt^  encraee',  or  v'arianc'  mäk§t^]i  los. 

15.   Of  a  w9-man  and  a  hen. 

A  c'ertein  w9-man  be'/ng  a  widow  had  a  hen  layfng  as 
eg7  fingtty  eu'ery-day.  Byt  fhe'  höpmg  that  the  hen  woijld 
lay  twoo  eg7  at-önc'  for  feu'eral  egj,  or  for  ön-at-önc']  if 
fhe'  had  ge'u'«  the  hen  mör  maet,  cherifhgd  her  plenty- 
fijJiy.  Byt  the  hen  be'ing  m&d  fater,  coi^d  not  lay  aj  mi^ch 
aj  6n  eg.  30 

9* 
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The  moral. 
This   fÄbl   graNt^t^^,   that  ifaen   waxtng  W9rs,  bycavj-of 
exc'es  and  plenty  of  tlpng/,  gir  pl^k^bak  from  their  pi^rpös 
or  enterpryc'.] 

5  16.   Of  a  man  whooifa  a  dog  had  bytfN. 

An  beVng  byttN  of  a  dog  Y^ent-aboyt  ifaen  from  ön  too 
an-9ther  dej^^nng  haeltng  gr  curiiig]  and  gpt  ön,  whoo,  the 
qality  of  the  hyrt  be'ing  knowi^r,  fay§t^]i:  Truiy  if  thi^,  0  man, 
wilt  wax  whöl,  tak  a  cn^ft  of  bred  be'mg  'wett  in  the  blyd 
10  of  the  woi^nd,  and  offer  it  too  the  dog  that  byt|  the',  {ocv 
be*  8Bty.  Thoo  whooifa  he'  faygd  aftenrard:  In  gQQd  footl?. 
if  I  fhal  doo  thaT  t^ing  I  am  wQrthy  that  fhoi^d  be'  byt/x 
of  al  the  dog/  of  the  tQwn. 

The  moral. 
This  fäbl  graNt^tb,   that   e'u'I  ifaen   when   they   receiu 
grddteit  g99d   tijrNz,   then  they  §ir   möft   en-c9rag*ed   too   il 
doomgj. 


15 


17.    Of  twoo  fre'ndj  and  a  bär. 

A  bär  me't^  twoo  fren'dj  mäkmg  a  i9rny  toogether,  of 

2fj  whooifa  the  ön  be'mg  a-frayd  waj  hydd  clirabmg  on  a  tre, 

byt  when  the  9ther  perc'eiu'^d  that  he'  fhoi^d  be'  no  match 

for  the  bär,   and  fhoi^ld  be'   ou'erc9ragd,  if  he'  woyld   fibt, 

fatmg-gr9u'ling?y    feyngd    him-feif    Joo    be'   ded.      The   bär 

C9mmg  thither  fmel^d  hi,^  serz  and  powl,  he',  that  lay  fpraedrf- 

25  abröd,   höldang-clöc'   hij    fetchmg  of    bret^  ftil,  fo  tlie   bar 

^ent-away   bele'ii'mg  that  he'  wag  ded.     For  ifaen  fay  that 

a  bär  ij  not  cruel  yntoo  a  ded  carcas.     Soon-after  the  9ther 

that  waj  hyd(Z   among  the  IsdxV]  of  the  tre'  C9mtng-d9wn^ 

afkftlji  hij  fre'nd  what  the  bär  |;iad  fpökx  with  him   too  hij 

90  8Br.    Too  whooifa  the  fre'nd  fay^t^^:  He'  warNgd  me'  I  fhoyld 

not  mäk  a  }9rny  he'r-after  with  fre'nd/  of  this  fort,  Qx  with 

f\ich  fre'nd/.] 
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The  moral. 
This  fäbl  g^aNt5t^^,  that  thö^  freund/  ^r  {oo  be'  au'oided, 
whoo  in  daNg'erQos  tj^m  pli^k-bak  the  foot  from-ge'u'ing  ayd. 

18.  Of  ^9ng  ifaen  and  a  cook. 

Twoo  ^9ng  ihen  ^ad  ^owht  maet  of  a  cook  for  them  s 
böth.  Bi^t  when  the  cook  look^  dilig'entfy  and  apply§d  c'ertein 
hgws-höld-bujiwes,  the  ön  of  the  ^gng  ifaen  p\^tt  part  of  the 
m8et  intoo  the  gtherz  bgjom.  The  cook  fynding  falt^  he'  that 
^ök-away  the  flefh  fwör  that  he'  had  it  not:  and  he*  that 
had  it,  fwör  that  he'  \6k  it  not  away.  Too  whooih  the  cook,  lo 
the  craftmes  of  the  ^gng  ihen  be'fng  ynderftanded,  fay§t^^: 
Althowh  the  t^Cf  ly  h^dd  from  me',  ^et  he'  f hat  not  ly  hfdd 
from  him,  whooih  ^e'  fwaer-by  be'ing  God. 

The  moral. 
This  fäbl  graNt^t]^,  that  if  we'  h^d  any  t^ing  from  ihen,  19 
we'  can  in  no  wyj  h]^d  it  from  God. 

19.  Of  a  re'd  and  an  oliu'-tre\ 

A  re'd  and  an  oliu'-tre'  difput§d  of  conftanti,  of  fto^itnes, 
and  of  fuemes.  The  oiiu'  tre'  iay§d  reproof/  ageinft  the  re'd 
a^  be'mg  briti  and  wäu'mg  at  eu'ery  wj^nd.  B^t  the  re'd  30 
tield  hij;  psec',  not  lookang  a  long  tj^m.  For  when  a  v'eement 
wynd  fäm-on,  the  re'd  waj  driu'jv^  too-and-fro,  and  ftent-dgwn: 
the  oliu'-tre'  waj  at-brökN,  when  it  wo^ld  ftryu'  ageinft  the 
v'iolenc'  of  the  wynd/. 

The  moral.  »s 

This  fäbl  graNt^t^,  that  they  that  ge'u'  pläc'  too  the 
fe'rc'er  for  a  tym,  ^tr  miht/er  or  better]  than  they  that  ^oo 
not  ge'u'  pläc'. 

20.   Of  a  tr^mpetor. 
Th6r  waj  a  tnjmpetor,  which  l^le'w  the  tökN  in  war-fär,  30 
he'  be'/ng  fydenZy  täkj^  of  ihen,   cry^d-algwd  too  them  that 
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ftood  roi^d-aboi^t :  0  ^e'  ihen  (Joo  not  ^09  kil  me'  be'tiig 
yn-hi^t-fvil  and  innoc'ent  For  I  tiaiV  kil^d  no  man  at  anv 
tym:  for-why  I  hau'  no  Qther  t^ing  than  this  trampet  Too 
whooiii  they  anfwer^d  agein  with  noyj:  Truiy  thi^  fhalt  be' 
A  cruel/y  flaiw  the-mör  for  this  fäm  tl^ing,  bicai^j  when  thy- 
felf  canft  not  fiht,  thy  canft  fet-on  gther  too  the  fiht  Qr  battel.] 

The  moral. 
This  fäbl  graNt^tb,  that  they  offend  abQu*  gther,  which 
perfwÄd  e*u'I  and  dis-order^d  princ'e/  t^^  ^^^  wicked/y. 

io  21!    Of  the  fgwlor  and  a  fnAk. 

A  c'ertein  f9wior,  hi^j  fgwlmg  net/  beVng  taki\r,  \yent- 
fgrtlj  a-fgwhng,  and  a  wggd-dou'  be'/ng  fe^i  fit/ng  in  the  top 
of  a  tre\  he'  moou'ft^  hij  tsvig/  cijin?ng/y  fet/-toogether  with 
hij  net/  priu'yfy  too  the  bird,  höpang  that  he'  co^ld  rather 
15  catch  her.  Which  t^ing  when  he'  iab9rft^^,  he'  looking-yp 
on-hih,  crooch^  with  hij  fe't  a  fnäk  lying  [thaer,]  the  which 
be'ing  mäd  v'ery-angRi  witli  the  pain,  byt^  the  man.  Byt 
he'  fainttng  n^w,  fay^t^:  alas  wcetch  that  I  am,  whoo  wh^l/l 
I  am  wilmg  too  catch  an-Qther,  I-my-felf  perifh  be'mg  täkxV 
80  of  an-gther. 

The  moral. 
This  fäbl  graNtft^,  that  dec'eit-fyl  ihen  (Joo  h^d  their 
en-traptng7,  ^et  not  with-ftandmg  oftN  tymz  they  fi^er  tlie 
fäm  t^ng  of  Qther. 

n  22.   Of  a  beu'er  cytmg-of  hij-owjv  memberz. 

The  beu'er  ij  fayd  ^oo  continu  in  the  water  m6r  than 
gther  fowE-foot^d  bajft^,  and  that  hij  memberz  of  g'enera(ion 
be'  c'erteinZy  profitab(  for  the  art  of  phi^ik.  When  he'  fe'^t^i 
that  he'  f hal  be'  täk^-  of  ifaen  fe'kmg  for  him  (for  he'  knowftl,i 
30  whöDr-for  he'  ij  hynt^d-for)  him-felf  cyt? t^]i-of  hij-owisr  memberz 
and  caftmg  them  fgrt^  yntoo  the  foloworz,  efcÄp^t^  tki  by 
this  maen. 
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The  moral. 
This  fäbl  graNtftlj,  that  by  the  exaiipl  of  him,  wyj  liien 
owht  too  hau'  no  regard  of  their  gQ^d/  ot  adiVaNc'went/  for 
attainmg  hed\lt\^  or  f&fty.] 

23.    Of  the  tijiny  and  dolphin  [be'mg  fifhe/.]  « 

When  a  ti^ny  fle'(Jd  from  the  dolphin  chdc'/ng  him  with 
v'ery-häfti  fpe'diwes,  and  waj  Joo  be'  tkkN  eu'N-then,  he* 
t^^r^ftl  him-felf  on  a  rok.  The  dolphin  alfo  waj  driu'jsr  too 
an-Qther  lyk  rok  with  the  fäm  Violenc'.  Too  whooifa  the 
t^ny  look/ng-bak  agein,  and  fe'ing  him  ngw  a-dymg,  fay^tl^:  to 
Detl^  ij  not  gre'u'Qos  too  me'  ngw,  feVng  him  dying,  that  ij  , 
the  caijj  of  my  det^^. 

The  moral. 
This  fäbl  graNt^t^,  that  ifaen  beer  miferyz  or  afflietionz 
with  an  in-differ^nt  mynd,  w^hen   tliey  fhal  fe'  them  fi^  of  w 
mifery  for  whooih  they  be*  in  calamity  or  mifery.] 

24.    Of  the  dog  and  the  bi^tchor. 

A  e'ertein  dog  Isept  intoo  a  b^itchorz  f  hop  (the  b^tchor 
be'mg  occüpied  in  fQm  raater)  and  ^an-away  when  he'  had 
fnatchf-away  a  bseft/  hart.  Too  whoom  the  b\itchor  be'ing  20 
tyrNd-aboi^t,  and  be'höldmg  the  dog  n^ning-away,  faygt^:  0 
dog,  I  wil  täk  he'd  too  the'  whöer-foeii'er  thy  ^rt  he'r-after. 
For  th\i  haft  not  täk»  a  hart  from  me',  byt  haft  ge'u'«  me' 
a  hart. 

The  moral.  55 

This  fäbl  graNtf tit^,  that  los  ij  al-way  a  leerNing  too  ihen. 

25.   Of  a  e'ertein  prophifior. 
A  e'ertein  prophifior  fiting  in  the   market-pläc',  tatk^d 
too  Qther,  too  whooih  ön  ^rowht  word  that  the  doorz  of  hig 
hgws  ijrflBr  6rökN  too  pe'c'ej,  and  al  t^ing/  cayht-away,  that  so 
wser  in  the  h9ws.    At  the  which  meffag*  the  prophifior  mäking 
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a  hunentabl  noyj,  and  mAktng  hAft  with  riptng  gettj?  hini 
hörn.  Whooifa  i^Dtng,  ön  be'höldmg,  fay^t^,  0  th^  that 
promif^ft  that  thi^  wilt  för-fhew  Qther  ifaenz  bu)i?}es,  bialj 
thy-felf  ^laft  not  för-f  hew^d  thj^n-owjv:  * 

5  The  moral. 

This  fÄbl  belongft^  too  them,  that  not  vjfng  their-owiNT 
t^^ng7  riht/y,  endeu'or  ^oo  f6r-fe'  and  ^oo  prou'j^d  for  9ther 
ihenz,  that  belong  notj^ing  too  them. 

26.    Of  a  fik  man  and  a  phijiclon. 

10  A  certein  fik  man  be'mg  af ked  of  a  phijicion  in  what 

maner  he'  fAr^d  Qt  feljt  him-felf]  he'  anfwer^d  that  he'  waj 
fat?/  intoo  a  fwet  abgu'  mejur.  Too  whooih  the  phijic'ion 
fayft^^,  thaT  ij  g9Qd.  Byt  an-gther  day  be'tng  afked  agein 
in  what  maner  he'  fär^d,  he'  anfwer^d,  I  hau'  be'^i  v'ex^d  a 

15  long  tj^m  be'mg  ca^ht  with  cöld/,  and  thaT  ij  gggd  alfo,  fayz 
the  phijic'ion.  When  he'  wa^  afk^d  of  the  fäm  phijicion 
the  t^Ji^d  tym,  he'  anfwergd:  I  am  wsekjved  with  a  lafk  of 
my  body,  thaT  fäm  ij  alfo  gggd,  fayz  the  phijic'ion.  B^t 
afterw^ard  be'ing  afked   of  a  c'ertein  familiär,  hgw  doo  tjoy 

20  fre'nd  cs^  He'  anfwer^d:  in  v'ery-de'd,  I  doo  wel,  byt  I  dy. 

The  moral. 
This  fÄbl  graNtgtlj,  that  flatterorz  ^r  Joo-be'  reproou'ed. 

27.    Of  an  as  and  a  wglf. 
An  as  haltfd  with  a  prik  of  wggd  <rodN-on,  and  a  wglf 

lu  be'ing  fe'w  he'  fay^tl^:  0  wglf,  lo  I  dy  for  torment,  redy-too- 
be'  ether  thy  food,  or  the  räu'Nz/,  or-elc'  the  crowz/.  I  cräu' 
önZy  6n  gggd  t^rN  of  the':  get-o\it  the  prik  o^t-of  my  foot 
firft,  that  at-lseft-way  I  may  dy  witho^t  torment.  Then  the 
wQlf  täk/ng  the  prik  wnth  hij  grsetrft  te't^  b^tingfy,  (Jre'w- 

so  09t  the  prik.  Byt  the  as  hau'tng-forgotN  the  forow,  clapt 
hij  fujed  heiz  on  the  wqI^  fäc',  and  (hij  brQw,  noftrelz,  and 
te'tl^  be'mg  irökx)  fle'(Jd-away.     The  wglf  accuftng  him-lelf, 
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and  faytng,  that  it  hapjvtpd  too  him  wQtthUy,  bicai^  he'  that 
l^ad  Ifierw^d  Joo  be'  the  b\^tchor  of  bseft/,  dqw  woi^dd  be'  their 
f^rg^eon. 

The  moral. 
This  fäb(  graNt?t^>,  that  they  that  forfik  their-owÄr  occu«    4 
pa^ionz  t^iNtng  them-felu'/  too  Qther  not  fit  for  them,  cgm 
both  too  a  mok  and  intoo  daNg'er. 

28.    Of  the  fgwlor  and  the  blat-bird. 

A  fQwlor  bendfjd  net/  for  bird/:  which  tl^ng  the  blak- 
bird  be'höldfng  a-far-of,  afk^d  the  man  what  bu^ines  he'  did.  lo 
He'  anfwergd  that  he'  b^ld^d  a  c'ity,  and  ^''önt-away  farder- 
of,  and  hyd(J  hün-felf.  The  blak-bird  be'le'u'ing  hij  word/, 
and  Coming  too  the  bayt  fett  thser  nih  the  net/,  ij  caijiht 
The  fgwlor  rynmg  thither,  fhe'  fay^t^ji:  0  man,  if  thy  b^ld 
fi^ich  a  c'ity,  th^  fhalt  not  hau'  many  dwelorz  thser-in.  is 

The  moral. 
This  fäbl  graNt^t^,   that  priu'at  weU^^   and   the  comijui 
weK^^   atfo   ij   deftrooied   by   thaT   m»n   chef/y,   when   the 
gQu'erxorz  exerc'ij  crueUy. 

29.    Of  a  trau'elor  by  the  way,  and  a  bag  be'mg  /b^nd.      20 

A  trau'elor  gomg  a  long  jgmy,  v'gw^d,  if  he'  foljind  any 
tljing,  that  he'  woi^d  offer  the  half  thser-of  too  Jupiter. 
Afteiward  a  bag  fi^l  of  dät/  and  atmgnd/  be'ing  fo\}nd  in  the 
jgmy,  he'  CBt^t^  al  the  ddt^  and  almgnd/.  B^t  offer^d  at  a 
c'ertein  altar  the  kernelz  qx  ftönz]  of  the  dät^,  [and]  the  fhelz  29 
of  the  atmgnd/,  and  the  ryndj  Qr  oyt-fyd/]  faymg:  0  Jupiter, 
thy  haft  [thaT]  which  I  v'gwgd  too  the'.  For  I  offer  too  the» 
böth  the  in«r  and  oyter  tljpng/  of  thaT   which  I  hau'  foynd. 

The  moral. 
This  fäbl  graNt^t^,  that  a  cgu'etgos  man  deu'^jf t^  dec'eit/  so 
eu'x  too  the  god^  for  the  dejyr  of  mgny. 
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30.   Of  a  chj^ld  and  the  m^ther. 

A  c'ertein  chj^ld  ftöl  hij  felowz  alphabet-täbt  qx  abce| 
he'  ^rowht  too  hij  m^ther,  of  whooifa  he'  not  be'tng  chäftiod 
4id  ftael  mör  dai/y.    Byt  tymz  going-on,  he*  |?e'gan  ^oo  ft«el 

6  ,grsdteT  t^^ing7.  At-lengt^^  be'mg  arreft^d  qi  t&kN  yn-wÄrz| 
by  the  magiftrat  waj  Isddd  too  torment  or  execut/on.  Byt 
hij  mgther  folowmg  and  crymg-oi^t,  he'  dejj^r^d  the  gärdorz 
that  they  \vo\^d  fijiffer  him  Joo  fpsek  with  her  a  litl  too  her 
8er:  whoo  fyffermg  him,  and  hijj  mQther  häftmg  mijLch,  and 

10  moou'ing  her  aer  too  her  f^nz  moi^t^,  he'  pl^k^-of  hij  m^therz 
8Br  with  hij  te't^.  When  hij  m9ther  and  the  reft  rebuk^d 
him,  not  6niy  aj  a  t^e'f,  bijit  [aj]  yn-pity-fyl  yntoo  hij  pareiit 
6r  mgther,]  he'  fay^t^:  She'  ^at^  be'^  cayj  too  me'  that  I 
fhoyld  be'  deftrooi^d.    Foc  if  fhe'  |?ad  chäftic'^d  me'  hau'mg- 

15  ftölN  the  abc'e',  I  fhoi^ld  not  be'n  Isedd  n^w  too  torment 
hau'ing-go^i-on  too  farder  t^^ing/. 


31.   Of  a  fhe'pp-herd  exercijing  marinorz  ai't 

•  A  fhe'pp-herd  fe'd(J  a  flok  in  a  pläc'  nih  the  fse,  whoo 

when  he'  faw  the  faß  caln,  th6r  ^äm  on  him  a  dejyr  too-raäk 

30  a  fayU'ng  or  v'yag"]  too  a  faier  Qr  mart.]  Thser-for  the  fhep 
be'mg  /öld,  and  pak/  of  almgnd/  be'mg  towht,  he'  fayl^d  Qr 
ipäd  a  v'iag'.]  Byt  a  v'eement  Qr  eruel]  ftorn  be'tng  ryjN, 
and  the  fhip  be'mg  in  daNg'er  ^oo  be'  dr^wned,  he'  caftf-oyt 
intoo  the  fae  al  the  byrdN  of  the  fhip,  and  fcäre'Zy  efcapfd 

^  the  fhip  be'mg  yn-iödiyr.  A  few  daiz  after,  ön  cgmmg,  and 
maru'elmg  at  the  calnwes  of  the  fae  (for  it  waj  qiet  in-de'd) 
the  fhe'pp-herd  anfwermg,  faygt^:  aj  mych  aj  I  perceiu, 
the  fae  woyld  hau'  dät/  agein,  and  thaer-for  it  fhewgt^^  it-felf 
too  be'  ftil  Qr  yn-moou'^d.] 

^  The  moral. 

This  fäbl  grautft^,    that  ifaen  ^r  iwad  the  fkil-fyler  or 
wyj^r  by  los  and  daNg'er. 
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32.    Of  an  öld  manz  fgii  and  a  Hon. 

A  c'ertein  öld  man  had  6n  6n/y  fpn  and  of  a  g*entl-man/y 
niynd,  and  a  iQii'or  of  hynhng-dog/  9^  hoijnd/,]  he'  faw  by  a 
draßm  that  hij  fQn  waj  crueliy  f laiw  of  a  lion.  Be'ing  a-frayd 
left  per-adu'ent\ir  the  chaxc'  raiht  folow  tlüs  draem  at  f9ni  tym,  * 
byld^d  a  c'ertein  v'ery-fj^n  hgws,  be'/ng  v'ery  delihtabi  böth 
with  the  TO}^  and  windowz,  and  wintng  hij  fgn  thither 
?ib6d-ftil  a  k'epor  too  hij  fgn.  He'  ^lad  paintfd  in  the  fim 
h^ws,  for  hij  f^nz  deliht,  eu'ery  kynd  of  baßftj,  among  whooifa 
the  lion  toö.  The  ^Qng  man  lookmg  on  threj  (J^e'w  the  mör  lo 
gre'f  thser-by,  and  ftandmg  fgm-what-ne'r,  fai^t^  too  the  lion : 

0  crueleft  wyld   bseft,  bicai^j-of  the'  and   my   fatherz   vain 
drsem,  I  am  ke'p^t  in  this  hgws,  aj  in  a  prijN.     What  may 

1  doo  too  the'  <=^  And  faymg  thaej  word/  he'  fträk  hij  band 
on  the  wal,  be'mg  wiling  ^oo  plyk-oyt  the  lyonz  yi,  and  ti 
hi^rtt  hij  tand  with  a  nayl,  that  waj  hydd  thser,  t^>r9wh 
which  ftrök  hij  band  rankt^d,  and  mater  9r  corryption]  gre'w 
by  litl  and  litl,  and  an  agu  folowfd,  and  in  fhort  tj^m  the 
t)Qng  man  dy^d.  So  the  lion  kilcj  the  pgng  man,  the  fatherz 
inu'ention  helpmg  no-tl^ing  Qr  not  a-whit]  -jo 

The  moral. 

This  fäbl  graxtftt,  that  no  man  can  au'oid  the  t^ingj 
that  wil  cQm  qx  be'  ^oo  cgm.] 


33.    Of  a  bald  man  weermg  gr  baering]  ftraNg*  oc  gtherz] 

haerz  for  natural  Qc  hij  owjv]  haer.  25 

Whyl/l  a  c'ertein  bald  man  weering  co^terfet  haer, 
waj  cari^d  with  a  hors,  be'höld,  a  v'ery-mihti  wynd  ^ök- 
away  thax  haer  from  hij  hed:  fgrtlji-with  graet  la^jhing  waj 
ftired-yp  of  the  ftandorz-aboijit,  and  he'  with  layhing  agein 
at  them,  fay^tl^:  what  maru'el  ij  it,  if  the  haerz  that  ^aer  not  so 
iwjfn-^yfN  ^T  gow-agein  from  me'  ^^  They  that  ^aer  bövs  with 
me'  §.r  gon-away  agein  toö. 
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The  moral. 
This  fäbl  g^aNt§t^^  that  we*  f hoi^dd  not  be'  fad  for  wel/l? 
Zoft:  for  thax  can  not  abj^d  with  ys  eu'er,  which  we'  rec'eiu'^d 
of  natür,  be'mg  6örN. 

Finis. 


1.    Of  the  aegt  and  the  fox. 

The  Sögt  and  the  fox  appooint  (oo  dwel  nih,  fre'nd/'hip 
beding  w&d  betweli  them,  t^^nkmg  that  fre'nd/"hip  wo^d 
be'  the  fuiwr  t^^r9wh  the  oftN  ac-cgmpanymg.    Thser-for  the 

10  Sögt  ^e'gan  her  n»ft  yp-on  a  hih  tre'.  The  fox  pläc'gd  her 
c^bj  Qr  qgng-önz]  among  the  bvfhi  groi^nd  net  the  tre. 
Thaer-for  6n  of  the  dayz  when  the  fox  be'mg  gon  o^t-of  the 
cooch  Qt  ertij]  (Jid  fe'k  food  foc  her  c^b/,  the  aegl  alfo  her-felf 
laktng  maet  flytng-away  yntoo  the  cooch  of  the  fox  fnatchj-yp 

i»  the  ionk]  cyb/,  and  g^u'  them  too  her  ^gng-önz  ^oo  »t  The 
fox  C9ming-agein,  her  ch^lddörNZ  cruel  det^  be'tng  knowjv; 
waj  iwäd  v'ery-forow-fi^,  and  when  f  he'  coyld  not  be'  reu'eng^^ed 
on  the  8egl,  bycaijij  be'ing  a  fowE-foot^  baeft  fhe'  co^ld  not 
be'  äbl  too  folow-after  a  bird:   which  ön  t^^ing  ij  ge'a'jv^  too 

20  rfien  in  mifery  and  not  äbl  \oo  refift,  cijLrfgd  on  the  segl, 
and  wifht  him  e'u't,  the  irökisr  fre'nd/hip  ij  t^rN^d  intoo  fo 
graet  hätred.  Thaer-for  it  hapivfd  in  thöj  dayz  that  göt/  Y^'®** 
facrific'^d,  a  pe'c'  whsDr-of  the  aegl  fnatching-yp  toogether 
with   bijTNing  cölz,  cary^d   it  too  her  naeft,  b^t  the    wyn^l 

25  blowing  fQm-what  emeft/y,  the  naeft  which  waj  /wäd  of  hey. 
and  of  fmal  and  dcy  fti^f,  ij  fet^-on-fier  gr  fett-a-fier.]  The 
aeglz  ^Qng-önz  fe'hng  Qr  perc'eiiVing]  the  flAm,  fat-dgwn  on 
the  groynd  for-aj-mych-a^  they  coyld  not  fle'  aj-^et  The 
fox    fnatch/ng   them   yp   ftrait-way   deu'o^jrft^  them  in  the 

30   aeglz  fiht. 
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The  moral. 
The  fäbl  maßn^tlji,  that  they  that  v'iolat  or  br«k  fre^nd^ 
/"hip,   althowh   they  get-away  from  the  reu'eng'tng  of  thöj 
whooih  they  ^au'  hyrtf,  t)et  they  4oo  not  efcäp  from  Godf 
p^nifhinent.  5 

2.  Of  the  eegl  and  the  crow. 

An  8BgI  flying-of  from  a  hih  rok  fnatch^-yp  a  lamb  fro 
the  flok,  which  t^^ng  when  the  crow  j^e'höld^t^^,  be'fng  moou'^d 
with  Ij^k  dejyr,  flyftb  yp-on  a  ram,  with  emeft  flyttering 
and  noyj,  and  fo  wrap^t^  hij  clawz  intoo  the  ramz  fle'c',  '^ 
that  he'  coyld  not  yn-looj  him-felf  frora-thenc',  ^e,  with  the 
ftiring  of  hij  wingj.  When  the  fhe'pp-herd  fe^t^  him  fo 
wrap/,  njnfng  thither  catch^t^  the  crow,  and  the  fetherz  of 
hij  wingj  be'ing  c\jt/,  ggm'  him  too  hij  chj^lddferN  for  a  mok 
or  pas-tym.]  B\jt  when  any  man  afkgd  the  crow,  what  bird  '* 
he'  waj,  the  crow  fayft^^:  at-firft  truZy  aj-ti^chmg  C9rag'  I 
waj  an  aegl,  b^t  ngw  I  know  c'erteinZy  that  I  am  a  crow. 

The  moral. 
The  fäbl  maBn^t^ji,  that  whoo-fo  d&rft^i  t^o  doo  any  tl^g 
ab9u'  hij  ftrengtl),  bring^tl^-too-pas  this  t(^ing  önZy,  that  he'  » 
fat§t^^  intoo  adu'erßty  v'ery-oftN,  and  f hewgt^^  him-felf  a  moktng 
ftok  too  the  pepl. 

3.  Of  the  8egl  and  the  dör. 

An  8egl  chäc'fd  a  här,  bijit  the  här  be'tng  v'oid  of  aid, 
fe'ing  a  fly  [caled  a  dör]  whooih  tym  offer^d,  lamentabK  25 
dej]^t§d  aid  of  him,  too  whooifa  the  dör  promif^d  hij  defenc' 
and  ke'ping.  Afterw^ard  when  the  dör  fe'f  tl^  the  aegt  drawing- 
ne'r,  he'  praygtl,!  her  that  f  he'  wo^ld  not  täk-away  hij  feru'ant 
from  him.  Btjt  the  segl  defpyj/ng  the  litlnes  of  the  dör 
aetft^-yp  the  häx  be'för  him.  Byt  the  dör  mj^nd-fi^  of  hij  30 
wrong,  täk^tj^  he'd  wheer  the  segt  byld^d  naeft.  Lo,  the  aegl 
lay^tt  eg/,  the  dör  be'/ng  lift-yp  with   hij  wingj,  flift^  too 
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the  aeglz  naeft,  and  tyrNfng-oyt  the  eg]  caft^  them  dQwn  ou 
the  groi^d.  The  segl  be'tng  ftir^d-yp  with  heulnes  for  the 
los  of  her  egj,  fly^t^-away  too  Jupiter  (for  the  bird  ij  con^ 
fecrat^d  too  thax  god)  and  dejvr^tl^  that  th6r  be'  ge*u'iv  her 

5  a  f äf  plÄc'  t^o  bre'd:  Jupiter  g^aNt§t^^,  that  when  tym  ij 
cgmm,  fhe'  fhoijld  lay  eg]  in  hij  lap.  The  dör  för-fe'ing 
this,  m&kft^i  a  bat  of  di^ng,  and  fly§t^^•yp  a-hih,  let  it  fal 
intoo  Jupiterz  lap.  Jupiter  be'/ng  wilmg  too  ftryk-oijt  the 
bat  oyt-of  hij  lap,  fträk-oyt  the  8eg(z   eg]  to6,     From  that 

10  t^m,  men  fay,  that  the  segl  neuer  bre'd^t^,  in  what  tym  th6r 
be'  dörz. 

The  moral. 
The  f&bl  maenft^,  that  nön  ij   ytter/y  too-be'  defpyjed, 
bicaijj  thfer  ij  no  man,  that  t&k^tl^  wrong,  byt  when  tym  ij 

15  ge'u'jv,  may  fet  ^oo  be'  reu'eng'gd. 

4.   Of  the  hawk  and  a  nihttngäl. 
When   the   nihtmgäl  fat  on  a  hih   6k,  fhe'  fang   al6u 
after  her  maner:  when  a  hawk  fe'k/ng  mcBt  l^e'held  her,  he' 
fly^tt  thither  fi^denJy,  and  catch^t^  her,  b\}t  when  the  nihttn^ 

30  göl  fe'^t^ji  that  fhe'  fhoijild  dy,  fhe'  pcai^t^  the  hawk,  that 
he'  woyld  let  her  go,  bicayj  fhe'  waj  too-too-liti  t^o  fil  hij 
bely,  bi^t  that  it  waj  fuerfy  ne'd-fyl  that  he'  f  hoi^dd  tijirN  him- 
felf  too  graet^r  bird/  for  hi j  fyffic'fent  filing.  The  hawk  lookmg 
on  her  frgwnmgfy,  fai^tl? :  tru/y  I  f hoyld  be'  too-mych  a  fool, 

35  if  I  let-go  the  maßt  that  I  hold  in  my  band/,  be'mg  fe'dd 
with  the  höp  of  mör-aboyndant  raaet 

The  moral. 
The  fäbt  maen^tl^,  that  they  that  for-go  thax  which  they 
hold  in  band,  in  hop  of  grsöt^r  t^iing/,  be'  too-mych  v'oid  of 
30  coyne'l  and  reejN. 

5.   Of  the  fox  and  the  göt. 
A  fox  and  a  göt  be'ing  tl^irft*  ^ent-d9wn  intoo  a  well 
byt  after  the   drinkmg,  when  the  göt  l^e'held  the  going-oyt. 
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I 

the  fox  fay^t^  g'entKy  too  him:  Be'  of  gQj^  cQrag':  for  I 
hau'  confider^d  v'ery-wel,  what  ij  nec'effary  or  ne*d-fyl]  for 
o\iT  hsdllt}^  Qx  fäfty.]  For  thy  fhatt  ftand  yp-riht,  and  ftand- 
clöc'  too  the  wal  with  thy  förmer  fet  and  horNZ,  and  I 
climmg  on  the  fhoijilderz  and  horNz,  when  I  fhat  be'  gon-  * 
oyt  the  well,  tAktng  the'  by  the  band  wil  draw  the'  yp  henc'. 
The  göt  redi/y  obey^d  her.  The  fox  rejoyc'ing  aboyt  the 
welz  moyt^,  for  her  go/ng-oi^t,  mok^t^  the  göt.  Byt  wh^l/t 
the  göt  accuf§t^^  her,  not  ^oo  hau'  ke'p^t  promife/  with  him. 
The  fox  fayft^^  merüy  too  him:  0  göt,  if  thy  \^'8er  ende'wed  '^ 
with  thar  wyjdym,  aj  thaT-fäm  thy  berd  ij  fyrnifh<?d  with 
trimmg  of  h8Bi*z,  thy  woyldft  not  ^ad  goy-d9wn  intoo  the 
well  be'för  that  thy  hadft  fe'y  the  going-oyt  adu'y5cd/y. 

The  raoral. 
The  fäbl  maengtl^i,  that  lüeD  ende'wed  with  coync't  f  hoyld  " 
look  yntoo  the  end   of  t^ingj  beför  that  they  fhoyld   ge'u' 
dilig'enc'  too  dooing  t^ing/,  Qx  too  t^ing/  too  be'  doown.] 

6.  Of  the  fox  and  the  lion. 
When  a  fox,  that  neu'er  |?ad  fe'^i  lion  a  l?ad  me'tf  him 
by  chaNc',  fhe'  waj  a-frairf  fo  mych,  that  fhe'  waj  al-möft  ao 
ded :  when  fhe'  ^ad  look^  on  him  agein,  fhe'  waj  v'ery-mych 
a-fraid,  byt  not^^ing-at-al  aj  at-firft:  when  fhe'  ^e'held  him 
the  third  t^m,  fhe'  waj  böld,  C9mmg-ne'r  too  him  ^oo  raejN 
or  difput]  opNZy  qi  in  hij  prefenc'.] 

The  moral.  aj 

The  fäbl  maen^tl^,  that  vc'  and  cyftQm  of  t^ing/  mäkgtl^ 
terribl  Qr  fser-fyl]  tljdng/  ^oo   be'  familiär  qx  wel-acqeinted.] 

7.  Of  a  cat  and  a  cok. 
When  a  cat  Ijad  ^ayht  a  cok,  and  fowht  occafion  hQW 
fhe'  raiht  set  him,  fhe'  ^e'gan  Joo  accus  him,  that  he'  waj  a  so 
tr9bl-f9ra  baeft  Qr  creätwr,]  whoo  crymg-oyt  by  niht  woyld 
not  fyffer  inen  too  täk  reft    The  cok  excuf5t^^  him-felf,  that 


Digiti 


zedby  Google 


—     144     — 

he'  did  thax  for  their  ptofit,  for-aj-m^ch-aj  he'  ftir^d  then 
yp  too  doo  W9ck.  The  cat  fay^t^  agein,  thi^  ?.rt  withoy 
god/ines,  and  mifcbe'u'^os  ab^u'  me^ur,  whoo  dooft  continuair 
ageinft  natür,  fe'ing-that  thy  4^^^^  ^^^  abftein  qx  höld-bak 

5  thy-felf,  nether  fro  m9ther  nor  fifterz,  b^t  mingl^ft  thy-fel 
with  them  by  yn-chAftwes.  The  cok  defend^d  alfo,  that  h( 
did  thaT  for  hij  maifterz  gainz  fäk.  For  by  fyeh  gomg-too 
gether  in  g'eneration  the  henz  (Joo  lay  eg],  Then  the  ca 
fayftl^,  althowh  thy  be'  fi^il  of  exciic'e/,  ^et  I  entend  Qr  m»n 

10  not  too  faft. 

The  moral. 
The  fäbl  maen^tl^,  that  he'  that  ij  lewd  by  natür,  whei 
he'  6nd  pyrpofftlji  in  hij  mynd  Joo  doo  doo  hani  Qr  offend 
althowh  th6r  lak  egl^r  of  cai^j,  Qet   he'  l8ßa'§t^  not  of  fron 

15  lewdwes. 

8.    Of  the  fox  withoyt  a  tail. 
A  fox,  her  tayl  be'ing  cyt/-of,  that  fhe'  miht  efe&p  oyr 
of  a  fnär,  when  fhe'  thowht  lyf  a  detl^  too  her  for  the  f hani 
deu'j^jfd   by  dec'eit  Joo  win-in   gther  foxe/,  that  eu'erj-oi 

'jo  fhoyld  cytj-of  their  tayl  ynder  a  fhew  of  a  comyn  comodit\ 
or  g99d,]  and  fo  fhe'  raiht  8Bj  her  yn-e9mlynes.  Thser-fo 
fhe'  entrset^tl^  the  foxe/  be'tng  ac-c9mpany«d-toogether  at  öi 
plÄc',  that  they  woyld  cyt^-of  their  tayl,  raßjNtng  gr  difputmg 
that  a  tail  waj  not  6n/y  an  yn-c9ralywes  too  foxe/,   byt  i 

25  heu'y  and  foohfh  byrdN.  On  of  the  foxej  anfwer^d  hei 
plaBjantZy:  Oh  fifter,  if  thai  t^ing  be'  profitabI  too  the'  6n/y 
it  ij  not  an  yp-riht  tljing  ^oo  coync'l  9ther  the  l^k. 

The  moral. 
This   fäbl  be'long^t^  too  them,   that   ynder  a   fhew    ol 
30  g99d  wil  för-fe'  their-owjv^  comodity  or  g99d]  by  eoync'lin^^ 

9.    Of  a  fifhor,  and  a  litt  fifh  caled  a  Smarid. 
A  fifhor  that  |^ent  a  net  in  the  fae  (ayht  a  litl  fifh  caled 
a  fmarid,  whoo  be'ing  ^et  litl  in  äg'  de^jj^r^  the  fifhor,  that 
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he'  wo^ld  ge'Q'  her  lyf,  wyl/t  fhe'  miht  be'  a  grset  ön,  and 
he'  miht  get  grset^r  gain  by  her.  The  fifhot  anfwer^d  her 
preti/y:  Truty  I  fhoijld  lak  niy  mynd,  if  I  fho\^ld  let-go  thai 
the  laeft  gain  that  I  hau\  in  höp  of  \&r^ev  adu'antag'. 

The  moral.  5 

The  fäbl  msen^tl?,  that  it  ij  a  fooh'fhnes  too  for-go  fuB 
t^ing7  for  yn-fuR,  althowh  th^r  be'  grget  höp  in  them. 

10.    Of  the  fox  and  the  brambt. 
When  a  fox  clim(J  on  a  hedg',  that  fhe'  miht  au'oid  the 
daNg'er  that  hang^d  ou'er  her,  fhe'  fa^ht  a  brambi  in  hir  10 
handj,  and  t^rvft^-t^rgwh  the  midi  of  her  band   with  the 
brarabl,  and  when  fhe'  wa^^  gre'u'Qoßy  hyrtt,  grön/ng,  fay^t^ 
too  the  brambi:    Whsßr-a^^  I  fle'dd  whöl?y  too  the'  that  thi^ 
f hoyldft  help  me',  thy  Ijaft  deftrooy^d  me'  wQrs.    Too  whooih 
the  brambi  fay^t^i:   Thy  (Jooft  er,  0  fox,  that  thowhtft  ^oo  w 
täk  me'  with  lyk  dec'eit  ^  th\i  haft  ac-cijftQm^d  ^oo  täk  gther. 

The  moral. 
The  fabl  msen^t^,  that  it  ij  a  fooHy  too  dejyr-lamentabÜy 
,ayd  of  thöj,  too  whooih  it  ij  ge'u'jv  of  natiir  rather  |;oo  h^rtf, 
than  too  profit  gther.  ao 

11.  Of  the  fox  and  the  crocodil  [a  v'enimgos  bseft.] 
The  fox  and  crocodil  ftrau'  for  nobility.  When  the 
crocodil  |jrowht  many  t^ing^  for  him-felf,  and  adu'aNc'^d 
him-felf  abgu'  mejür,  tyichmg  the  önor  of  hij  prog'enitorz 
or  fatherz,  or  för-fyrz]  the  fox  fmylmg  at  him,  fay^t^i:  Ho  25 
fre'nd,  and  if  thi^  (Ji^ft  not  fay  this,  it  appe'r^t^  cle'rZy  by 
thy  fkin,  that  thy  ^aft  be'9  wäd  bar  or  fpooyled]  of  the 
nöblwes  of  thy  aNc'etorz  ngw  many  i)e'rz. 

The  moral. 
The  fabl  msen^t^i,  that  the  t^ing  it-felf  (Joot^i  che'ßy  dis-  so 
proou'  ifaen  be'mg  greet  lyorz. 

PaUestra  LH.  10 
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12.    Öf  the  fox  and  h^ntorz. 
A  fox  r^ning-away  from  hyntorz,  and  beVng  nQw  wery 
with  njning  by   the  way,  by  chaNC'  fo^nd  a  man  be'/ng  a 
wQQd-hakor,  whoom  fhe'  pray^t^  that  fhe'  may  h^d  her-felf 

5  in  any  pldc\  He'  f hew^t^i  hij  caben.  The  fox  not  entBmg- 
in  hyd^t^  her-felf  in  a  c'ertein  corner.  The  hi^torz  be'  at- 
hand,  they  afk  the  w99d-hakor  if  he'  faw  the  fox.  The  W99d- 
hakor  deny^t^  in  word/,  that  he'  faw  her,  byt  fhew^d  with 
hijj  band  the  plac',  whser  the  fox  waj  hydd.    B\it  the  hyntorz 

10  ^ent-away  fQrtl^-with,  the  t^ng  be'ing  not  perc'eiu'ed:  ^  the 
fox  fe'ft^-abröd  that  they  be'  gon-away,  fhe'  gomg  foföy  oi^t- 
of  the  cabin,  go^t^-away  agein.  The  wQQd-hakor  bläm^t^^ 
the  fox,  bicayj  fhe'  (Jid  not  tl^ank  him,  fe'fng-that  he'  ipad  her 
faf.    Then  the  fox  t^^rN/ng  her-felf  aboyt,  fayth  too  him  foft/y: 

i5  0  fre'nd,  if  th\i  hadft  had  the  w^rk/  of  thy  band/  and  manerz 
lyk  thy  word,  I  wo^^ld  t^r^wliZy  payed  the'  tljiank/  dejeni'^d. 

The  moral. 
The  fabi   rasen^tj^,    that   and   if   a  naijhti    man  promis 
g^gd  t^ing7,  ^et  he'  ^e'ld^t^  e'u'l  and  na^^hti  tl^ing/  cjs 

90  13.    Of  cok/  and  a  partridg*. 

When  ön  had  v'ery-many  cok/  in  hij  hgws,  he'  fyffer^ 
a  partridg*  which  he'  ^ad  ^owht,  too  fe'd  with  them.  B^t 
when  the  cok/  trgbl^d  her  oftN,  and  ftr&k  her  with  their 
bilz,  the  piEurtridg'  wa;^  emefüy  fory  for  thaT  wrong,  t^inking 

15  that  thöjj  wrong7  Y^ser  doown  too  her  bycayx  fhe'  waj  a 
ne'w-cgroor  gr  ftraNg'or]  and  not  of  thaT  k^nd.  Afterw^ard 
when  the  partridg*  faw  the  cok/  fihttng-toogether  6n  with 
an-9ther,  the  trgbl  of  her  mynd  be'mg  p\^t^-away,  fhe'  fai^tlji: 
from-henc'-fgrtt  tru/y  I  wil  not  be'  fad,  after-that  I  fe'  hdt- 

90  f\^  va'rianc'e/  among  them-felu7. 

The  moral. 
The  fdbl  msen^tl^,  that  liien  ende'wed  with  wyjdgm  4oo 
baer  with  a  moderat  Qr  mejurabi]   m^nd   wrong^:  ^e  v'ery- 
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grffitty  doown  too  them,  by  gther  that  can  nether  for-b»r 
them-felu7  nor  theirz. 

14.   Of  the  fox  and  a  v'ijard. 
A  fox  Ijau'tng-eiitEtfd  a  harporz  hgws,  w^l/lt  fhe'  ferch^tl^ 
ada*3^j^/y  the  tt^ing/  that  be'  mÄd  redy  in  the  hgws,  fhe*    5 
fjrnd^tlji  a  poppet^  hed  fet^-toogether  with  dilig'ent  art,  which 
the  fox  täktng  in  hir  band/,  fay§t^:   0  what  a  hed  witho^t 
brain. 

The  morai. 
The  f&bl  mflBn^tlj,  that  al  ihen  of  a  CQmfy  body,  hau'  10 
not  the  f&m  faierwes  in  the  mynd. 

15.    Of  a  dog  be'ing  cal^d  too  f\^p«r. 

When  a  c'ertein  man  had  ip&d  redy  a  gorg'igs  Qt  plenty- 
fyl]  f^per,  he'  cal§d  a  c'ertein  fre'nd  too  hij  h^ws,  and  hij 
dog  alfo  bid4  the  ^therz  dog  too  fijper.     When  he'  be'ing  « 
entR^d  intoo  the  hgws  faw  fo  m\ich  deinty  difhe/  of  m»t 
/«&d  redy,  be'mg  giad,  fai§t(f  too  him-felf :  Too-day  I  wil  fo- 
t^^rgwh/y-fil  my-felf,  that  too-morow  I  fhal  not  ne'd  ^oo  8Bt 
And  thflB^  tl^ng7  be'mg  fai^d,  he'  refoic'^d  with  the  waging 
of  hij  tayl.     B\^t  the  cook  looking-aboi^t,  täk^t^i  him  foftZy  so 
by  the  tayl,  and  h\u-Img  him  roynd  v'ery-oftN,  ti^re'w  him 
fgrt^^  tt^VQwh  the  wynddoor,  he'  be'ing  aftQned,  a-ryjtng  from 
the  gro^nd  wh^l/t  he'  yan-away  cryfng-o\^t,  the  Qther  dog/ 
T\fn  toward  him,  and  afk  hgw  deintiZy   he'  f\ipt.     B^t  he' 
be'ing  fik  faift^i,  I  j^au'  fo  filc^  me'  with  drink  and  deinty  « 
difhe/,  that  I  faw  not  the  way  when  I  Y^ent-o^t. 

The  moral. 

The  fdbt  msen^tl^,  that  a-man  owht  not  too  be'  glad  for 
thöj  t^ing/,  which  he'  ij  redy-too  be'  fory-for,  Qr  fhal  be' 
fory-for.]  m 

16.   Of  the  aeg(  and  a  man. 
When  a  c'ertein  man  had  gai^dit  an  »gl,  the  fetherz  of 
hir  wing7  b^'mg  pli^-oijt,  he'  let  her  tary  among  hij  henz, 
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afterw^ard  6n  hau'ing-iowht  her,  repair^d  Qr  ipÄd  ftrong]  her 
vving/  agein.  Then  the  segl  flymg  täk^Ü^  a  här,  and  bring^tl^ 
him  too  her  wel-dooor.  Which  tl^ing  the  fox  be'höldtng,  faiftl^ 
too  the  man,  (Joo  not  hau'  this  segl  a-geftred,  aj  be'för  tym^ 
3  left  aj  fhe'  catch^t^f  the  här,  fhe'  catch  the*  lyk-wyj.  Then 
the  man  pl\^kt  the  eeglz  wing/  alfo. 

The  moral. 
The  fäb(  mfen^t^i,  that  wel-dooorz  ?ir  (oo-be'  reward^d- 
agein.     Bijit  the  wicked  ^r  ^oo-be'  au'ojded   by  al  dilig'enc'. 

10  17.    Of  a  man  be'nig  a  hi,ifband-raan. 

When  a  c'ertein  man  be'mg  a  tilor  of  groynd,  kipe  \v 
that  the  end  of  hij  lyf  waj  at-hand,  and  de^yr^d  that  liij 
f^nz  fhoi^d  be'  //?äd  fkil-fyl  in  til/ng  of  groyndj,  cal§d  theni^ 
and  fay§t\i:  0  fgnz,  I  depart  o\^t-of  lyf,  al  my  gQQdJ  ^.r 
i5  whöUy-pyt^  in  my  v'yn-V)ard.  After  the  fatherz  detlj,  they 
t^inking  ^oo  tynd  trejür  in  the  v'yn-t)ard,  dig-yp  tJie  v'yn- 
t)ard  ytteriy  with  fpäd/,  mattok/,  and  pek-axe/,  and  fo(^nd  uo 
trejür.  B\^t  when  the  v'yii-t)ard  wa-^  tljvQwh/y-digd,  it  |?rovvht- 
f9rt^  a-grset-dfiBl  mör  or  fai-way  mov]  frut  than  ac-cyft^med : 
30  and  ipäd  them  rieh. 

The  moral. 
The   fäbt  meen^t^,    that   continual  labQt   bring^tjf-fgrtl^ 
trejiir. 

18.    Of  a  cöl/ior  and  a  wafhor. 
33  A  cöl/ior  afk^d  a  c'ertein  wafhor,  that  he'  fhoijld  dwel 

with  him  toogether  in  a  hQws,  that  he'  ^ad  h^r^d  for  rent 
Bijit  the  wafhor  be'/ng  fkil-fyl  of  the  t^ing  at  ^ther  tymz^ 
fay^t^:  Thai  wo\ild  not  be'  profitabt  for  me':  for  what  I 
fhmild  mäk  whyt,  thiji  wo\ildft  fgwl  them  al  with  the  d^ift 
30  or  fparktmg]  cölz. 

The  moral. 
The  fäbl  mfien^tlj,  that  tl^iing/  yn-lyk  by  natür,  can  not 
hanfgm/y  Qr  comodi^f/y]  ftand  toogether. 
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19.    Of  a  fox  be'tng  h^ngBt. 
When  a  fox  be'ing  prou'ök^d  with  Very-greBt  hynger 
(aw  Qr  ^e*held]  a  pe'c'  of  maet  and  bred  layd-yp  in  a  c'ertein 
hQws,  fhe'  entR^d  intoo  the  f&m  hgws  9r  cabin]  and  eBt{  fo 
m^ch,  that  fhe'  ftretcht  her  bely  yntoo  a  v'ery-greBt  fwelmg,    5 
and  when  fhe'  coyld  not  go-oyt  from-thenc'  t^rgwh  the  too- 
ni^ch  fweltng  of  the  bely,  be'i'ng  /w61n,  grön^tjf.    When  an- 
^ther  fox  pafmg-by  thai  way  hee'rc^d  hir  gröning,  fhe'  go?t^ 
thither,  and  afk§tl^  for  what  fhe'  grön^d.     Afteru^ard  be'ing 
tljrQwh/y-^old  the   ca\^j  of  the  lamenting,  fay^tl^  plflBjantty:  10 
Thy  myft   tary  theer  fo  long,  wh^l/l  gr  yntilj  thy  ^.rt  mkd 
fo  flender  aj  thy  weer  when  thy  entß^dft:  for  by  thaT  möBn 
thy  raayft  go-oyt 

The  moral. 
The  f&bl  mflBn^t^,  that  no-t^iing  ij  fo  hard  that  tym  can  is 
not  diffolu'  9r  dis-charg'.] 

20.  Of  a  c'ertein  fifhor. 

A  c'ertein  fifhor  yn-fkil-fyl  of  fifhing,  y^ent  too  the 
feez  lyd,  and  be'ing  fett-yp  on  a  c'ertein  rok,  firft  |?e'gan  too 
play  on  a  fhawM,  fhawMz  and  net^  be'ing  carigd  thither,  ao 
t^inkmg  that  he'  fhoyld  täk  fithe]  with  pypmg.  Byt  when 
he'  got  no  effect  with  pypmg,  hij  fhawMZ  be'ing  layd-away, 
he'  le/§tjf  d9wn  the  net  intoo  the  fee,  and  payht  v'ery-many 
fifhe/.  Byt  when  he'  fhoyld  draw-oyt  the  fifhe/  oyt-of  the 
net,  and  ^e'held  them  Ißepmg,  he'  faygtl^  meri/y:  0  wicked  «5 
creätwrz,  whyl/l  I  pypt  with  my  fhawM,  l)e'  woyld  not  daxc', 
n^w  bycayä  I  l8Bu'-of  too  pyp,  t)e'  ge'u'  Isep/  ftil  qr  continual.] 

The  moral. 
The   fäbl    maen^tl^,   that  al  t^ingj  ^ir  v'ery-wel    doonn, 
that  ^T  doonn  in  their  tym.  so 

21.  Of  c'ertein  fifhorz. 

Kfhorz  be'ing  gon-fQrtl^  a-fifhtng,   and  wery  of-fifhmg 
long  tym,  mör-ou'er  be'mg  v'ery-hyngRi,  and  fad,  bicayj  they 
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tiad  täk«  no-tl^ing.  When  they  determin  ^oo  go-away,  be'== 
hold,  a  c'ertein  fifh  fle'ing  an-gther  fifh  chäc'mg  him,  IflBpf tl^ 
intoo  the  bot  The  fifhorz  beVng  v'ery-glad  catch  him  or 
hold  him  faft]  and  be'tng  retyrxed  intoo  the  tgwn,  föld  him 
5  for  a  great  pryc'. 

The  moral. 
The  fäbl   meen^tl^,   that   fottün  v'ery-oftN  ^eld^tl^   thar 
that  art  Qr  c\^nmg]  can  not  bring-too-pas. 


22.   Of  a  man  beVng  poor  and  fik. 

10  When  a  c'ertein  man  beVng  poor  waj  fik,   he'  v'gw^d 

too  the  god/,  that  if  he'  miht  be'  deliu'ered  qx  fre'^d]  from 
thaT  fikwes,  he'  woi^d  facrific*  a  h^^nderd  oxn.  Which  t^ing 
the  god/  be'mg  wilmg  foo  proou',  reftör  him  haeUtl^  »j/fi  Qr 
qik/y.]     ThsBr-fot  be'zng  fre'  from  the  fiknes,  when  he'  had 

15  not  oxn,  byca^ij  he'  waj  poor,  he'  gather^d-toogether  the  bönz 
of  a  h^nderd  oxn,  and  laymg  them  dQwn  ypon  an  altar, 
fay^t^^  meriZy:  Be'höld,  I  ^au'  t^r9w/y-pai4  the  v'gw  ngw 
that  I  v'gw^d  too  ^oij.  Byt  the  god/  be'mg  wiltng  {oo  be'  re^ 
u'eng'ed  on  him,   ftand  by  him   in   fle'p/,   and  fay:  Go  too 

M  the  faez  lyd,  for  thser  thy  fhalt  fynd  a  hynderd  talentj  of 
göld  in  a  fecret  pläc'.  He'  be'mg  awäkjv^d,  m^nd-fyl  of  the 
drsem,  fel-on  Qr  hapjvigd-on]  t^ße'u'/,  whyl/l  he'  go^t^-on  too 
the  fee-fyd.  ThsBr-for  be'mg  täkj^,  dejyr^d  that  they  woyld 
let  him  be'  loojed,  bycayj  he'  woyld  truZy  pay  them  a  t^gjand 

%5  talent/  of  göld. 

The  moral. 
The  fäbt  msen^t^i,  that  a  man  be'mg  a  grset  lyor,  defpyj^tl? 
,the  godj  and  ifaen  alyk. 

23.   Of  the  fox  and  the  libard. 

30  When  the  fox  ftraii'  with  the  libard  tychmg  faiemes. 

Whaer-aj  the  libard  rekN^d  that  the  diu'ers  mark/  gr  fpot/] 

of  hij  body  wser  a  cgmZyi^es  too  him.    The  fox  fay^tlji  coyr- 

tigßy  too    him:   TruZy  I  am  too-be'   jydg'^d   far-faiEer,  that 
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hau'  not  a  body  marto  with  diu'ers  fpotj,  b\it  a  mynd  mark^ 
with  diu'ers  mark/. 

The  moral. 
The  föbl  mfiBD^tl^,  that  the  CQmlines  qx  bewty]   of  the 
m^nd  ij  better  than  the  deking  gr  trimtng]  of  the  body.         5 

24.   Of  c'ertein  fifhorz. 

Certein  fifhorz  ^xe'w  a  net  oyt-of  the  f»,  which,  when 
they  fe'l^t  Joo  be'  heu'y,  they  laept-abo^it  for  |oy,  tljinking 
too  hau*  many  fifhe/  meefhed  qv  wrap^  in  the  net]  B^it  aj 
they  4^e*w  the  net  yntoo  land,  when  they  faw  plainZy  that  lo 
few  fifhe7  Y®^  in  the  net,  bi^t  a  v'ery-grsBt  ft6n,  they  Y^ser 
m&d  forow-fijl  graet/y.  On  of  them  be'aug  aNc'ient  by  birtlji 
OT  kg]  fayt^i  too  hij  felowz  fynZy:  Be'  of  qiet  m^nd/,  fot- 
why  forow  ij  mirt^/  fifter.  TruZy  ihen  mi^t  för-fe'  chaNc'e^ 
too  CQm  qx  too  be'  he*r-after]  and  perfwäd  t^em-felu'J  that  i5 
they  wil  hapj^r  qx  ^r  Joo  CQin]  that  a  man  may  beer  them 
the  lihter. 

The  moral. 

The  fäbl  meen^tl^,  that  he'  that  remembR^t^i  manz  l\}k 
or  deftiny]  ij  the  les  brökA  qx  ou'er-tl^rowjv]  in  adu'erfity.       m 

25.    Of  the  frog7  afking  a  king. 
The  frog/  forowmg  that  they  waer  witho\^t  a  king,  fent 
oratorz  too  be'fe'ch  Jupiter,  that  he'  woi^d  ge'u'  them  a  king. 
Jupiter   knowing  their  fimptwes,  fent-dgwn  a  pe'c'  of  wggd 
intoo   the   midi  of  the  pond:  which  when   it  fei  intoo  the  95 
pond,  the  foijnd  thser-of  fray^d  the  frog/  v'ery-ra\ich.     Whoo 
when   they    kj^e'w    that   it   waj    wggd,   they  fent-agein    too    , 
beTe'ch  Jupiter,  that  he'  woyld  ge'u'  them  a  lyu'  king,  not 
a  ded.     Jupiter  be'ing  moou'^d  with  their  foohfh   pray^rz, 
g^u'  them  a  water-ferpent  for  a  king.     When  he'  deu'oi^^d  so 
the  frog7  daiZy,  the  frog7  pray  Jupiter  the  t^ird   tj^m,  that 
he*  wo^ld  moou-away  from  them  the  cniel  and  fe'rc'  king. 
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Then   Jupiter  fay^tli:   Hau'  hira  a  king  for-eu'er  too   ^o^, 
whooih  ^e'  tau'  entrset^d-for,  with  fo  many  praycii. 

The  moral. 
The  fäbl  msen^t^,  that  oftN  tymz  we'  prai-for  thöj  t^^ngj, 
5    which  we'  repent  afterirard  that  we'  hau'  obteyn^d. 

26.    Of  a  cat  be'/ng  chaxg'ed  intoo  a  wg-man. 
A  c'ertein  cat  be'/ng  täkA'   with  the  Igu'  of  a   c'ertein 
bewti-f\^l  tjgng  man,   prai^d  Ven^s,  that  fhe'  woi^d  chaNg' 
hir  intoo  a  wgman.     Venys  hau'mg  pity^d  her,  chaxg^^d  her 

29  intoo  the  fhäp  of  a  wg-man,  vvhoo  when  fhe'  wag  bewty-fyl, 
her  iQu'or  leedij  hir  hörn  f^den/y.  B\^t  when  they  fat-too« 
gether  in  the  bed-chaMber,  Y'eni^s  dejyr/ng  ^oo  proou',  if  hir 
fau'gr  be'/ng  chaxg'ed,  fhe'  had  chaxg'^d  hir  manerz  toö,  fet^ 
a  mo^^c'  in  the  midi  of  the  bed-chaMber,   whooifa  when  fhe' 

15  Ije'held,  hau'mg-forgotN  hir  fau\)r  and  her  Iqu',  p^rfu^d  the 
moyc'  that  fhe'  miht  täk  him.  Vpon  which  t^ing  V'en^s 
difdain/ng,  chaNg'^d  her  agein. intoo  the  firft  fom  or  fhäpj 
of  a  cat. 

The  moral. 

90  The   fäbl   msenftt,  that  a  naythi   man,    thowh  he'   4^0 

chaNg'  hij    degre'  Qr   eftät]   t)et  he'  höld^tl?  ftil  the  felf-fäm 
manerz  or  fafhionz.] 

27.    Of  an  öld  man  cahng  detl^. 

When    an    öld    man    cary/ng  a  fagot   of  wggd  on    hij 

25  fho\il(lerz  oijit-of  a  wggd  Qr  grou]  waj  wery  with  tlie  long 

way,  cat^d  detj^.     Lu  detlji  y-äm  thither,  and  afk^t^  the  caijij 

whaer-for  he'  cal^d  her.     Then  the  öld  man  fay^t^J,  that  thy 

wo\ildft  lay-on  this  fagot  of  vvg^d  ypon  my  fho^^lderz. 

The  moval. 
so  The   fäbl   msen^tj^,  that  eu'ery  man  ij  v'ery-dejyrQos  of 

lyf:  thowh  he'  be'  fijtbject  too  a  tl^Qjand  dang'erz  l)et  he'  al- 
way  efhe'w^tj^  9r  fly^tl;  fromj  det^f. 
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28.    Of  a  wQ-man  and  a  phijic'ion. 

When  a  c'ertein  wQ-man  be'mg  an  öld  wQ-man,  f^^ffning 
a  dis-aej  of  the  yiz,  fend^t^  for  a  phijic'ion  foo-cuR  or  hfiBl] 
her,  promifmg  him  a  c'ertein  reward,  if  fhe'  ^^r  h»led  of 
thaT  dis-aej  gr  fikwesj  b^t  if  fhe'  yfeev  not  ridd  gr  fre'ed]  fhe'    5 
bargain^d  (oo  ge'u'  him  no-t^fing.     Aj  oftN  aj  the  phijic'ion 
went-too  CUR  or  heel]  her,  fo  oftN  he'  cary^d-away  fgm  t^iing 
priu'i/y  o^t-of  the  h9ws.     Theer-for   the  dis-aej  in   the   yiz 
beVng  hfieigd,  when  the  wg-man  |je'held  that  th6r  waj  nön 
of  her  weUl^  in  her  hQws,  deny^t^i  ^00  pay  the  phijic'ion  10 
afking  the  reward   bargained  gr  promif^d.]     Wheer-for  fhe' 
be'mg  caUd  yntoo  Ji^dg'went  deny^t^  not  the  bargain,  b^t 
that  fhe'  ij  hseied  of  the  dis-sej  in  the  yiz,  fhe'  ytteriy  de* 
ny^tl^  thai:  faying,  when  I  waj  blynd  I  faw  my  h^ws  ft\if^ 
with  myich  hgwsÄold-ftyf,  ngw  when  I  fe',  aj  the  phijic'ion  15 
faift^i,  I  be'höld  nön  of  my  t^ing/  in  my  hgws. 

The  moral. 
The   fäbl  msen^t^,  that  ihen  ge'u'jv^ou'er  too  CQu'etgoOies 
fay  contrary  too  them-felii7  v'ery-oftx. 


29.    Of  the  hijifband-man  and  hij  dog].  20 

A  c'ertein  hyfband-man  pl&c'fd  him-felf  in  a  pläc'  ne'r 
a  c'ity,  bicavj  of  the  grajtnes  of  the  winter.  Bi^t  when  food 
faylfd  him,  he'  t)e'gan  firft  ^oo  be'  fe'dd  with  götz  and  fhe'p. 
Byt  when  the  winter  räg'^d  mör  daify,  he'  ^id  not  fpär  hij 
oxn  toö.  Which  de'd  or  act]  when  hij  dog]  (Jid  confider  or  w 
mark]  they  fpäk  ön-too-an-gther:  Why  ftand  we'  he'r,  fay 
they,  why  (Joo  we'  not  fle',  detli  laenmg  toward  ys  c^  Doo 
we'  t^ink  that  he'  fpär^tti  ys  lyf,  that  hat^i  kikj  hij  oxn  for 
food/  fäk. 

The  moral.  so 

The  fäbl  raeen^tl?,  that  we'  owht  ^oo  au'oyd  them  that 
baer  them-felu'/  cnieUy  toward  the  fämgos  and  nötabl. 
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30.   Of  a  hyfband-man  and  hij  fgnz. 

A  c'ertein  hi^fband-man  had  v'ery-many  fgnz,  dis-agre'tng 
with  continual  v'aryanc\  and  not  regardmg  hij  warNingJ 
continualZy  Qr   at-way.]     When   by   fortün  9r  chaNc']  they 

5  fat  al  at  hörn  toogether,  the  father  CQmmaNd^d  that  a  fagot 
of  wanz  fhoi^d  be'  irowht-fgrt^  opNZy,  and  |?e'gan  foo  exort 
hij  fgnz,  that  they  fhoyld  brsek-afynder  the  whol  fagot 
Thaer-for  when  they  weer  not  äbt  t^o  brsek  the  fagot,  with 
al  their  ftrengt^^,    the   father  gt  I^r]  cgmmaNd^d,  that,  the 

10  fagot  beVng  loojed,  they  fhoi^d  brflek  the  wanz  feu'eraUy 
or  6n-by-ön.]  When  eu'ery-ön  did  it  sd^ilj,  then  filenc' 
be'mg  wjäd,  the  father  fay^t^  too  them:  0  fgnz,  möst-de'riy- 
be-lQu'ed  too  me',  if  at  any  tym  t)e'  fhal  ji^dg"  al-ön  ti^ing 
m  l)oyr  mynd/,  tje'  can  not  heY-after  be'  ou'erc^med  of  the 

15  enemyz.  Byt  if  l)e*  fhal  ke'p  v'arianc'e/  among  t)ov,  he'  fhal 
Bd^üj  deftrooy  t)oy  that  wil. 

The  moral. 
The  fäb(  nisen^tt,  that  vnity  ij  ftronger  than  Varianc, 
which  ij  waek. 

30  31.    Of  a  wg-man  and  hir  hen. 

A  c'ertein  wg-man  be'/ng  a  widow  had  a  hen,  that 
lay^d  an  eg  eiVery  day.  The  wg-man  t^owht,  after  the 
maner  of  manz  natür,  which  the  gre'dines  9r  t^irftines]  of- 
hau'ing  ^oot^i  at-way  m&k  cär-fyJ,  that  the  hen  woi^d  lay 
M  twyc'  a-day  if  fhe'  wo^ild  vj  t^o  caft  her  mör  c6rN.  Byt 
the  hen  beVng  mM  fater  with  mör  food  qx  cherifhing]  ieft- 
of  too  lay  thaT  ön  eg.  So  the  wg-man  fo  mych  the  mör 
fhe'  fowht-for  gain,  fhe'  Joft  it  tj^rgwh  the  bl^nd  dejyr  of- 
incrsBc'ing  it. 

30  The  moral. 

The  fäb(  meen^t^i,  that  tj^rgwh  v'ery-mych  cgu'etmg  of 
t^ing/,  prefent  gain  ij  ytteriy  Zoft  fgm  tymz. 
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32.    Of  a  man  beVng  hfUja  of  a  dog. 

A  c'ertein  man  when  a  dog  ^ad  b^t^  him,  enq^r^d  with 
v'ery-grflBt  dilig'enc',  of  whooifa  he'  miht  be'  h»Ud.  A  c'ertein 
man  hau'ing-me't(  him,  and  be'tng  afked  for  a  phijic'ion, 
fay^t^:  fre'nd,  if  th^  wilt  be'  mäd  wh61,  th^  haft  not  ne'd  5 
of  a  phijic'ion.  For  if  the  dog  that  bytj  the'  may  wyp  the 
blijd  from  the  wo^nd  with  hij  ti^ng,  no-tlpng  may  be'  /b\^nd 
better  than  thaT  cur  or  haeUng.]  The  Qther  ia^hmg  thser-at, 
fay^tl^:  If  I  vj  fijch  remedy,  I  fhal  be'  b^to  of  dog^  dai/y 
mör  and  mör.  10 

The  moral. 

The  fäbl  msen^tl^,  that  dis-comodityz  9.1  wgnt  ^oo  be' 
req^töd  of  na^hti  ihen  for  comodityz  or  g99dwes]  and  e'u'Iz 
[^  wgnt  too  be'  req^t^d]  for  gQQd  ti^rNz. 

33.  Of  twoo  fre'nd?  and  a  fhe'-bär.  15 
Vfhflfi  twoo  fre'nd/  trau'ei^d  on  the  way  too  the  cgntry, 

a  f he'-^är  f&m  n^nmg  ageinft  them,  whoo  be'mg  fe'w  plainZy, 
the  6n  of  them  be'fng  a-frayd,  clim4  a  tre'  by-and-by,  that 
he'  miht  fön'  him-felf.  When  the  Qther  do^t§d  that  he'  waj 
äbl  ^00  ftand  ageinft  the  b&rz  ftrengt^,  jay  yp-riht  on  the  sa 
groynd  aj  ded,  ftaymg  blowing  or  feting  of  braet^i:  when  he' 
\6k  brflBtl^  nether  with  moyt^^  nor  nö;(,  the  fhe'-bär  t^iinking 
him  ded  igk^ent-away.  For  they  fay,  that  bärz  (Joo  ftay-away 
them-feiu'7  from  a  ded  body  Qt  carain.]  Afterfi;ard  the  gther 
CQmtng-dgwn  from  the  tre',  afk§d  hij  felow,  what  the  b&r  « 
fay§d  intoo  hij  aer.  He'  anfwer^d  with  g'entt  fpe'ch:  I  waj 
warNßd  of  the  b&r,  that  I  fho^ild  not  go-f^rtl^  any-mör  witli 
fgch  fre'nd/. 

The  moral. 
The  f&b(   mflBn^tl^,   that  their  fre'nd/*hip  ij  not  too-be'  so 
regard^,  that  deny  their  freund/  fyccQr,  when  th6r  ij  ne'd. 

34.  Of  twoo  ^9ng  ihen  and  a  cook. 

Twoo    ^Qng    ihen    l^owht    flefh    toogether    with    aeqal 
chärg'ej,  and  deliu'er^d  it  too  a  cook  ^oo  dres  gr  look  too.] 
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By  the  way  or  the  maön  whyl]  wh^l/l  the  cook  apply§t^^ 
Qther  bujines,  the  ön  of  the  l)9ng  men  \()k  the  fäm  flefh 
priu'/ly,  and  deliu'erfd  it  too  hij  felow.  The  cook  afteru;ard 
fe'ktng-for  the  flefh  he*  that  had  täk«  it,  fwser^tl^  that  he' 
5  hat(^  it  not,  and  he'  that  had  it  fwör,  that  he'  \6k  it  not 
The  cook,  the  ^gng  ihenz  dec'eit  be'mg  perc'eiu'ed,  fay^t^^: 
TruZy  thowh  I  am  dec'eiu'^d  of  t)o\i,  thaT-fäm  tl^ing  wil  not 
be'  hydd  from  God,  by  whoom  ^e'  fweer. 

The  moral. 
20  The   fäb(    meen^tj^,    that   no   wickedwes    can   be'    hydrf 

from  God. 

35.    Of  twoo  enemyz. 
Twoo  c^rtein  ihen  hau'ing  hätred]  betwe'u  them-feluj 
with  a  ded/y    mynd  or  raynd   ^oo  fiht]   fayl^d  in  ön  fhip. 

15  And  when  the  6n  co\ild  not  abyd  or  fi^er]  ^o  ftand  with 
the  Qther  in  ön-felf  pläc\  ön  fit^tlj-dQwn  on  the  po\ip  of  the 
fhip,  the  gther  on  the  för-fhip.  A  tempeft  or  ftorn)  be'ing 
ryj2^,  when  the  fhip  waj  in  daxger,  he'  that  fat  in  the  för- 
fhip  afkfd  the  maifter  of  the  fhip,   what  part  of  the  fhip 

30  owht  too  be'  drgwned  firft,  and  when  the  maifter  j^ad  fayij 
the  po\^p:  the  Qther  fay^tj^:  Det^^  ij  ngw  the  les  gre'ii'Qos 
too  me',  if  I  be'hold  m^n  enemy  dy  firft. 

The  moral. 
The  fäbl  msBnftJf,  that  an  enemy   oftN  t^mz   chooj^tl^ 
25  too  deftrooy  him-felf,  that  he'  may  deftrooy  hij  enemy. 

36.  Of  the  red  and  the  oliii'-tre'. 
The  can  and  oliu'-tre'  ftrau'  toogether,  or  6n-vvith-tlie 
(^ther,]  whether  miht  be'  ftronger,  harder,  and  mör-rejifttng. 
The  oliu'-ti-e'  object^d  or  caftj  a^einft]  the  re'd  hij  iimblnes, 
30  bicayj  that  he'  Ije'ld^d  or  g^u'  plac*]  sBjz'iy  too  the  wyndj. 
The  re'd  g^u'  not  agein  6n  word  too  this  faytng.  A-litI 
after,  the  wynd  blowing  with  a  v'eement  or  cruei]  wh^rUng- 
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wynd  Ol  ftom]  pl^kf-yp  the  oliu'-tre'  by  the  root,  ftanding 
ageinft  the  wynd  with  al  förc'.  B\}t  the  c&n  bendmg-dQwn 
it-felf  too  the  blaft/,  got  fäf^y  aeji7y. 

The  moral. 
The  fäbl  maen^tl^,  that  the  mihUev  mijft  be'  obeygd  in  ,  5 
tym  witho\it  v'arianc'  gr  re(iftanc*. 

37.  Of  the  hekfer  and  the  ox. 

When  an  hekfer  |?e'held  an  ox  äring  or  plgwing]  fhe' 
defpy^^^d  him  in  compärijon  of  her-felf.  B\^t  when  a  day 
of  facrific'  wa^  cgmw,  the  ox  waj  let^-go,  b\it  the  hekfer  iq 
waj  ftayed  that  fhe'  miht  be'  facrific'ed.  Which  tl^ing  when 
the  ox  be'höld^t^,  he'  fai^t^i  fmylmg:  Oh  hekfer,  thser-for 
thij  (Jidft  not  labgr,  that  thij  niihtft  be'  facrific'ed. 

The  moral. 
The  fäbt  mfienft^i,  that  daxg'erz  hang  ou'er  yd(  ifaen,  and  is 
dooing  no-t^iing  to6. 

38.  Of  a  chyld  and  of  fortün. 

When  a  ch^id  fle'ptt  nih  a  well,  fortün  CQmmg  thither, 
ftir^d  him  yp,  faying:    Ary^,  and  go-away  henc'  qikZy,  for- 
why,  if  th\i  fhalt  fal  intoo  tlie  well,  eu'ery  man  Qr  al  ihen]  » 
woyld  not  accus  thy  fooh'fhnes,  b\it  rae'  fortün. 

The  moral. 
The  fäbl  maengtl^,  that  v'ery-oftN  we'  r^n  intoo  daNg'erz 
tl^rgwh  o\ir-owiv  fatt,  aften(;ard  we'  accus  fortün  witho\^t  cayj. 

39.    Of  ih^c'  and  cat.  m 

A  cat  perc'eiu'mg-be'för,  that  thser  waer  v'ery-many  rfa^c' 
in  a  c'ertein  h^ws,  fhe'  went  thither,  and  täkmg  uqw  ön, 
nQw  an-gther,  eett-yp  v'ery-many  by-kihng  [them.]  B\^t  when 
the  Ayc'  perc'eiu'^d  that  they  ^ser  confumed  day  by  day 
or  daiiy,]  be'fng  gotN-toogether  intoo  ön  pläc',  fay  with  them-  ja 
felu7:    from-henc'-fgrtl^  we'  m^^ft  not  go-dgwn  low^r,  if  we* 
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wil  not  be'  deftrooi<?d  a(,  b\^t  we'  myXt  tary  he'r  hiher, 
whither  the  cat  can  not  cum.  Byt  the  cat,  the  ifayc'fej 
co\^ncl  be'i'ng  perc'eiu'^d,  feimng  hir-felf  too  be'  ded,  bang4- 
yp  hir-felf  by  the  h^nder  fe't  too  a  pöft  qx  ft&k]  which  waj 
idSXNeA  too  the  wal.  A  c*ertein-ön  of  the  ih^c'  lookmg 
wittZy  dgwnt^ard,  aj  he'  k^e'w  it  too  be'  the  cat,  fayigt^i  not 
yn-pl8e;iant/y  qi  v'ery-plsBjantZy:]  0  fre'nd,  and  if  I  (^id  know 
for-c'ertein  Qr  c'erteinfy]  that  thy  weer  a  cat,  I  woi^d  not  in 
any  wyj  c^ni-dQwn. 

The  moral. 
The  f&bl  msen^t^,  that  a  w^j  man  tri^t^tl^  not  any-moi 
ifaen  hau'mg  feinfd  and  coynterfet^d,  if  he'  be'  dec'eiu'ed  önc. 


40.   Of  the  aap  and  the  fox. 
The  aap  daNC'^d  fo  hanfgmZy  Qr  trimZy]  at  the  affembli 

15  of  brut  baeft^,  that  fhe'  waj  al-m6ft  m4d  king  by-and-by  by 
the  confent  of  al.  Byt  the  fox  enu'ymg  her,  when  he'  faw 
flefh  fet^  in  a  dyk  with  a  fnär,  that  he'  may  bring  gr  laed] 
the  aap  thither,  he'  faith  too  her:  He'r  ij  göid  hydd,  which 
by  the  law  pertein^tl^  too  king/.    Whaer-for  fe'fng  it  ij  thyn 

20  by  the  law,  thij-thy-felf  maift  täk  it.  The  aap  going  thithei 
rafhZy  by  the  foxfe/  perfwajion,  aj\  fhe'  perc'eiu'^d  her-felj 
täkiyr  with  the  fnär,  accuf§t|^  the  fox  fharpiy,  that  Ijad  'dec'eiu'^ 
her  with  craft.  The  fox  fayth  too  her  not  yn-plaejantZy: 
Ho  fool,  that  t^owhft  thy-felf   w^rthy  ngw  ^oo  rul  Qt  too 

M  be'  16rd]  ou'er  ^ther,  when  fortan  had  extol^d  Qr  liftj]  the'  yp. 

The  moral. 
The   f&bl   m»n§tl^,    that   he'   that   rafhZy  go^t^^-on   any 
t^ing   fatft^   rafhZy  intoo   daNg'erz,  and  ij  »w&d  a  laything- 
ftok  too  the  pe'pl. 


JO 


41.    Of  the  hart  and  the  lyon. 
When  a  hart  waj  v'exed  with  an  erneft  t^irft,  he'  -^eni- 
fgrt^^  too  a  fpring  of  water,  and  wh^l/l  he'  drinkgtjf,  be'hölding 
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hij  fhadow  in  the  water,  ij  v'ery-glad  for  the  graetnes  and 
braNchiDg  of  hij  horNZ,  afteni/ard  be'höldrng  hij  fe't  and 
fhank/,  ij  mäd  too-too-fad.  Wh^l/l  he'  ti^N^tl^  thaej  t^ingj 
in  hij  m]^nd,  be'höld,  a  lion  appe'r^t^  and  p^rfu^tl^  the  hart. 
Byt  the  hart  catchfng  fliht,  Y^ent  be'för  the  lion  a  grset  way  5 
t^rgwh  the  fe'ld/  or  plainz.]  for  ihen  fay  that  harti/  ftrengt^i/ 
confift  in  their  fe't,  byt  that  a  lionz  ftrengtl^  qx  miht  ftand^t^i  in 
hij  mynd  or  c^rag']  thaer-for  aj  long  aj  the  lion  folow^d  the 
hart  tl^grgwh  the  plainz,  he'  waj  not  äbl  too  get  hira.  B\it 
by  chaNC'  it  hapMgd,  that  the  hart  enternd  intoo  a  t^ik  wggd,  10 
whaer  hij  horNZ  be'fng  wrap^  too  the  bgw^,  when  he'  coyld 
not  efcÄp  Qr  fle']  be'tng  takN  of  the  lion,  when  he'  faw  him- 
felf  redy  foo  dy,  fayth:  alas  wretch  that  I  am,  whoo  reioic'^d 
for  my  hornz,  perifh  qx  dy]  with  the  fäm  horNz. 

The  moral.  w 

The  fäbl  msen^tl^,  that  th6j  t^iing/  hyrt  or  be'  ageinft] 
ys  v'ery-oftN,  which  we'  t^ink  wil  profit  Qr  be'  for]  ys. 

42.   Of  a  hi^fband-man  and  the  ftork. 
A  hijifband-raan  ^ent  Qr  laycj]  fnarz,  that  he*  miht  catch 
cränz  and  ge'c',  that  continuatfy  fietf-yp  hij  c6rN.     Bi^t  he'  ^ 
^SLjfht  with  them  a  ftork  a(fo,  whoo  be'ing  höldA^  by  the  foot 
dejyretlj  the  hyfband-man,  that  he'  wo\^d  looj  her,  and  let 
her  go,  fe'ing-that  fhe'  ij  not  a  crän,  nor  a  gooc'  in  fhew 
or  fhdp]  b\^t  a  ftork,  the  god/ieft  Qr  pity-fyl/l]  of  the  bird/, 
whoo  al-way  dooth  feru'tc'  too  hij  parent/  Qr  damz,]  nether  »^ 
ijootjf  forf(ik  them   at  any  tym  in   their  öld-ag*.     And   the 
hyXband-man   fra^lmg  faitj?:    What  thij   fay^ft   4^0  not  fle' 
me',  Qr  ^x  not  hydd  from  me':]   for  what  thy  §,rt  I  know 
v'ery-wel.     B\^t  fe'mg  thij  §,r.t  täkiv  in  CQnipany  with  thaej, 
thy  myft  dy  alfo  with  thaej  toö.  <» 

The  moral. 
The  f&bl,  meenft^i,  that  he'  that  ij  t&kN  Qr  caijht]  with 
the  wicked    in  any   falt,   ij  p^inifhed  with    them  with   lyk 
pynifhment. 
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43.    Of  the  lanib  and  the  wqlt 
When  a  lamb  be'/ng  fhijit/-well  in  a  hQws  faw  the  w^lf 
cgm/ng  too  her,  fhe'  raylft^  at  hira  and  cgrfgt^  him.     Byt 
the  wQlf  fay^t^  too  her:  not  th\^,  b^t  the  pläc'  be'mg  yn- 
acc^efabl  9r  not  ^oo  be'  C(^m-at]  fay^t^i  repröche/  too  me'. 

The  moral. 
The  fäbt  msen^tl^,  that  tyra  and  pläc'  raäk  the  faer-fi^il 
v'ery-böld  v'ery-oftN. 


10 


44.  Of  Jupiter  and  the  crow. 
Jupiter  be'/ng  wihng  Joo  creät  gr  mäk]  the  bird/  a  king. 
appooint^d  the  bird/  a  day  of  coync'I,  that  he'  that  waj  the 
bewty-f|^^r  miht  be'  appoointed  king  by  him.  Which  t^iing 
the  crow  pere'eiu'mg-be'för-hand,  and  knowing  Qr  hau'mg  a 
confcienc'  of]  hij  il  fau'^rd^ies  or  fgwlwes]  ipäd  him-felf  trim 
15  or  hanfQm]  with  Qtherz/  fetherz  gathergd-toogether  her  and 
thaer,  Qr  frora  this  pläc'  [and]  from  thaT  plac']  and  ipad  him- 
felf  the  bewty-fi^l/1:  of  at.  The  day  be'för-appooint^d  ij  cgrawi, 
the  bird/  cgm  too  coync'l.  When  Jupiter  woijdd  qiad  the 
crow  king  too  the  bird/  bycayj-of  hij  faiernes,  the  bird/  baer/ng 
30  or  täk/ng]  it  difdain-fi^l/y,  eu'ery-ön  drawft^^-away  hij  fetliei*z 
from  the  crow.  And  when  the  crow  waj  yn-raied  ßr  ftrip^] 
of  the  fetherz  of  ^therz,  Qr  that  wser  ^therz/J  at-laft  remayn^d 
a  crow,  aj  he'  waj. 

The  moral. 
The  iähl  msen^tl?,  that  he'  that  depend^Uji  on  gther  ifaenz 
tl^ingj,   they   be'mg  gon,  he'  Qx   it]   appe'r^t^  too   eu'ery-ön 
plainZy  what-ön  he'  ij. 


25 


45.    Of  a  c'ertein  tnjimpetor. 

A  c'ertein   tnjimpetor  ca(^d-yp  an  army  Qr  oft  of  ihen] 

30  too  fiht,  with  the  foynd  of  hi^  trijimpet.     Aftenc;ard  be'ing 

täkis'  by  an  amb^fh  Qr  fecret  watch]  cry^d-oijt  with  a  pity- 

fyl    v'oic':   Doo    not    kil    me'    Avithoi^t   ca\^j   and   in   Vain. 
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Truly  I  fibt  not,  nether  poffes  I  any  gther  t^ing  b^t  ft 
trympet.  They  that  leedij  him  io^ud,  contrari/y  fir  on  tbe 
gther  fyd]  g§,u-agein  word/  of  this  fort:  Bica\^j-of  this  tljing 
th\}  ^xt  too-be'  i^^dg'ed  tbe  w^rthier  of  detl^,  bicaijL}  ih\^  au'oids 
mg  ^00  fibt  witb  enemyz,  exott^ft  Qther  too  tbe  battel  ot  « 
fibt]  witb  foynd  Qr  noyj.] 

The  moral. 
Tbe   fÄbt  maen^tl),    tbat   tbey   ^   t^o-be'  jydg'^d   witb 
gre'u'Qofer  or  grseter]  p\^nifbment  tbat  when  tbem-felu'J  doo 
HO  wrong  prou'ök  Qther  too  wrong.  lo 

46,   Of  a  fmit^i  and  a  dog, 

A  c'ertein  fmitl^  bad  a  dog,  that  f le'ptt  continuaKy  wh^]/\ 
tbe  froitt  fträk  gr  lyrowbt]  yrN,  byt  when  tbe  fmitb  ^i  »t, 
tbe  dog  ^röj  fgrtt-witb,  and  witboi^t  tarymg  ©tf-yp  t^ing/ 
that  ^ser  caft^-d^wn  ynder  tbe  bootd,  aj  bönz,  and  gther  ii 
l]^k.  Which  t^ing  the  fmiUji  marking  Qr  confidenng]  fay^t^ 
too  tbe  dog:  Ho  wretch,  I  kiiow  not  wbat  I  may  doo,  whoo 
fle'p^ft  continna(/y  and  ^rt  höldiv  wit^i  fli^gifbwes,  whflft  1 
ftr^k  3^rN.  Again  when  I  moou'  gr  wag]  niy  te'tl),  by-and- 
by  ih\).  r^^ä^ft,  and  fawnft  on  me'  witb  thy  tayl,  or  laepft  » 
abo^^t  for  Joy.] 

Tbe  moral. 

The  fÄbt  rasen^tt^,  *hat  the  flygifb  and  drgwji  or  fle'pij 
that  liu'  of  Qtberz/  lab^rz,  ^r  too-be'  reftrained  or  ke'prt-bard] 
witb  grflBt  or  gre'u'gos]  correcj/on.  u 

47.  Of  a  c'ertein  mnl. 
A  c'ertein  mul  be'ing  mäd  fat  witb  too-mych  barly,  waj 
wanton  tl^grgwb  too-mych  fatwes,  faymg  witb  her-felf:  My 
father  wag  a  hors,  whoo  waj  v'ery-fwift  in  rynmg,  and  I  am 
lyk  him  by  at  t^^ing/.  A-litl  after,  it  bapivgd  that  the  mul  jf 
myft  ryn  a^  mych  a,^  f he'  waj  äbl  or  coyldj  byt  when  fhe' 
ftopt  Qr  Jeft-of]  in  rynmg:  Alas  wretch  that  I  am,  fa^z  fhe*, 

P&lMBtn  LH.  11 


Digiti 


zedby  Google 


—     162     — 

whoo  t^owht  that  I  waj  a  horft7  <iavhter,  b\^t  ngw  I  remember 
that  an  as  ^vaJ  my  father. 

The  moral. 
The  fäbl  msen^tt,  that  foolz  (Joo  forget  |oo  know  them- 
i  felu7  in  profperity,  h\^t  ac-knowZedg'  their  erQorz  v'ery  oft» 
in  adu'erfityz. 

48.    Of  the  t^ny  and  the  dolphin  [be'mg  böth  fifhe/.] 

The  tijny  (when  the  dolphin  be'ing  pyß-yp  ^Qr  pro^id] 
t^^rgwh  grsBt  violenc'  and  noyj  chäc'^d  him)  ij  caryed-yp  of 

10  a  v'eeraent  wäu'  Qt  fl^d]  intoo  an  ^Uand,  and  the  dolphin 
him-felf  alfo  ij  caryed-o^t  yp-on  the  felf-fim  rok  with  the 
fäm  wäu*.  Then  the  tymy  be'mg  tijirNd-aboijit  l^e'held  the 
dolphin  ^eldmg-yp  the  göft  Qr  dyingj  fay?t^^  with  him-felf: 
Detlji  ij  not  greet/y-greVgos  too  me*,  for  that  Qt  bica^j]  I  be^höld 

19  the  aijitor  of  my  deti?  dy  with  me'  toö. 

The  moral. 
The  fäbl  rasen^tl^,  that  eu'ery-ön  baer^t^  adu'erfityz  the 
lihter,  when  they  be'höld  the  a^^torz  of  their  adu'erfity  too 
be*  opprefed  with  the  felf-fäm  adu'erfity. 

30  49.   Of  an  c'ertein  phigiclon. 

A  c'ertein  phijic'ion  (when  it  hapjv^d  the  fäm  lik  man 
too  dy  whooih  he*  fho^ld  cur^d)  fay(J  too  them  that  cary- 
fgrt^  the  ded  cörs,  if  the  fäm  man  Ijad  forbörN  Qr  abfteyn^] 
him-felf  from  wyn,  and  tad  vjgd  glifterz,  it  l?ad  not  hapjv^d 
33  him  too  dy.  A  c'ertein-ön  of  them  that  x^^aer  thajr,  faitl?  too  the 
phijicion  not  yn-fynfy  Qx  trimZy:]  Ho  phijic'ion,  thöj  ÜfhigJ 
^fler  too-be'w  fayed,  when  they  coijild  dooijin  gQQd,  not  uqw 
when  they  can  profit  no-t^ing. 

The  moral. 
30  The  fäbl  msen^tlj,  tliat  when   co\inc'l   (Joot^i  not  profit, 

too  ge'u'  it  thaT  t^ni,  ij  faer/y  too  mok  a  fre'nd. 
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50.  Of  a  fgwbr. 
A  fQwlor  ^ent  a-fgwltng  or  tioo  fgwl]  with  rod/  and 
bird-lj^m,  and  when  he'  (»e'held  a  fe'ld-fär  Qt  mau'is]  fing  yp- 
on  the  bgw  of  a  ti'e',  he'  fet^-yp  hij  twigj  qx  qilz]  that  he 
miht  t&k  hir.  B^t  aj  he'  walkj,  he'  trod-on  a  fn&k  with  the  9 
ön  foot,  and  be'fng  bj^ttN  of  her,  when  he'  faw-be'för-hand 
that  he'  faint^d  eii'N-then  bicai^j-of  the  v*enim,  he'  fpäk 
lamentabtiy:  Alas  wretch  that  I  am,  whoo  whyl/l  I  hättN 
^00  täk  an-Qther,  an-gther  Ijat^  faijiht  me'  {oo  dett^. 

The  moral.  10 

The  fäbl  msenftt,  that  o^r-felu'7  fyffer  thög  t^^ing7  v'ery- 
oft  t;^mz  of  an-9ther,  whicti  we'  enforc'  too  doo  ageinft  gther. 

51.    Of  the  beu'er. 
The  beu'er  ij  a  fower-foot^d  beeft,  that  no^rifh^t^i  hira- 
felf  in  the  fenz,  hij  ftönz  ^r  fayed  ^oo  be'  profitabl  or  gggd]  w 
for  diu'er^  medc'inz.    Theer-for  when  any  man  folowgt^  him 
(he'  not  be'mg  ignorant  of  the  ca^j  of  hij(  pijrfumg  or  chac'üig] 
and  tiT^ftmg  too  the  fwiftwes  of  h^  fe't)  aj  m\^ch  aj  he'  ij 
abl,  njin^t^i  fo  far  that  he'  cgm^tl^-away  fäf  too  a  pläc',  that 
he'  may  not  be'  fe'w,  and   thser  c^ting-of  hij  ftönz,  caft^t^  so 
them  fgrt^  too  the  hyntorz,   when   they   cgm  n6r,   and  by 
thaT  fhift  Qr  msen]  get^t^-away   him-felf  from  the  hi^ntorz. 

The  moral. 
The  fibt  maen^tl?,   that  a  w^j  man    wil   leeu'   no-t^ing 
yn-affayed,  that  he'  may  get  him-felf  a-way  from   daNg'erz.  2s 

52.  Of  a  boy  fe'ding  or  ke'ping]  fhe'p. 
When  a  c'ertein  boy  fe'd^  fhe'p  in  a  v'ery-hih  pläc', 
and  cry^d-oyt  v'ery-oftN:  Ho  hgw,  fi^ccgr  me'  from  the  wglf^. 
The  tilorz  Qr  plgw-ifaen]  that  w8Br  at-hand  abo^^t  IsBu'ing  the 
tilmg  of  the  fe'ld/,  and  n^nmg  toward  him,  and  perc'eiu'/ng  so 
that  ther  waj  no-t\iing,  go-agein  too  their  wgrk/.  When  the 
boy  tad  dooi^  it  for  fport^  fäk  v'ery-oftN,  be'höld,  when  the 
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wglf  for-c'ertein  f&ra,  when  the  boy  ery^-oijit  emeftiy  Qt  in 
eirneft]  they  fho^ld  fi^iccgr  him.  When  tbe  hvXband-ihen 
XW  not  toward  him  at-at,  t^inking  that  it  waj  not  tro,  thQ 
wglf  ijid  »jiZy  fpooyl  tho  fhe'p. 

5  The  raoral. 

The  fäbl  msen^t^i,  that  ifaen  (Joo  not  be'le'u'  at  the  end 

or  afterM;ard]  ön  faymg  tru^^,  which  ij  knowjv  t^o  ly  Qt  {oo 
be'  a  lyor.] 

53.   Of  a  crow  and  the  fox. 

When  a  crow  ^ad  fayht  a  pe'c*  of  flef h  he*  fit^tjj  ypon 

10  a  c'ertein  tre'.     The  fox  looking-^yp  on  him,  and  cgu'ettng 

the  flefh  for  her-felf,  go^t^i  too  him  with  craft.    ThsBr-foc 

ftanding  ynder  the  tre'  fhe'  be'gin^tlji  ^oo  prayj  the  crow, 

fay/ng:    0  what  a  grfl&t  bird  ij  this  c^  Hqw  gQgdZy,  hQW 

bewty-fyl,  hgw  wel-fau'Qred,    it  beTe'mjd   this   bird   foo   be* 

15  king  of  bird/:   for  he'  hat^  al  t^ing/  be'longmg  too  a  king, 

if  he'  had  a  v'oio'  ngw.    The  crow  be'eng  pyf^-yp  with  th»j 

praije/,  and   not    äbt  t^o   fyifer    any-long^r  {oo   be'   fayed 

dym,  whyl/t  he'  crawgt^  with  a  grast  v'oic',  the  flefh  fal^tljL- 

dgwn  on  the  groijind.     When  the  fox  |;iad  ca^^ht  it,  be'/ng 

jo  tyrNrf-aboyt,  fhe'  fayft^  too  the  crow:  Oh  crow,  th\j  hold^ft 

or  haft]  a(  tljiing^  cgmfy,  fo-that  thi^  (Jidft  not  lak  wit  qx 

mynd.] 

The  raoral. 
The  f&bf  msen^tlj,  that  they  that  beleli*  flatterotz  too- 
9i  mi^ch,  fal  v'eri-oftN  intoo  adu'erfityz,  which  they  t^^ink  not. 

54.  Of  the  dog  and  the  wglf. 
When  a  dog  fle'pft  be'för  a  grset  palac'  the  wglf  cgmmg 
[thither]  yn-lookf-for  9r  fi^den/y]  caijiht  him  f^rt^-with,  and 
when  he'  woijdd  kil(J  him,  the  dog  dej^r^d  that  he'  woyld 
39>  not  kil  him,  fay/ng:  0  my  lörd  wglf,  (Joo  not  kil  me*  ngw: 
for  a;^  l)e'  fe',  I  am  fmal,  and  flender,  and  Isen.  B^t  my 
maifter  i/j  abo\it-|oo  mäk  a  manag'  on  the  next  day,  whflBr- 
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aj  if  thiji  wilt  tary  $r  fttty]  fot  me'  a-litl,  I  fe'dmg  qx  aeling] 
plent7*f^Uy,  and  be'tng  mki  faUt,  fhal  be*  profttabfer  for 
tbe^  The  wqU  hau'mg  tr^ft  too  th»j  urord/^  let(-go  the  dog. 
A  few  davK  after,  the  wglf  cQmtng  thither,  whea  he'  fo^nft 
the  dog  rie'ptng  in  the  h9W8,  the  w^lf  Ttanding  be*för  the  s 
IMiiad*  reqyr^t^  the  dog^  that  he'  ^eld  the  pYomife/  too  him. 
The  dog  fay^tt  too  him  preti/y:  Ho  wglf  if  thi^fhatt  fynd 
me'  beför  the  palac'  he'r-after,  th^  fhoi^dft  not  look-for  the 
toariög*  any-m6r. 

The  raoral.  /o 

The  fÄbl  msBn^tlj,  that  a  wyj  man,  when  he'  au'oyd^t^ 
daNg'er,  ij  war  of  it  eu'er  afteni7ard. 

66.  Of  a  crow  be'ing  ftk. 
When  a  crow  waj  fik,  he'  de^yrfd  hij  mgther,  that  fhe* 
tvo^id  pray  the  god/  for  hij  hsel/tt,  faymg:  M^ther  ^oo  not  i^ 
we'p,  bijit  rather  pray  the  god/,  that  they  reftör  me'  haeUt^. 
iBij  mgther  anfwergd  him  qikZy:  Which  of  the  god/  ti^ink^ft 
th^  wil  be'  fau'grabl  too  the',  when  th6r  ij  n6n,  from  whooz 
altarz  thy  haft  not  Tnatcht  holy  tl^ng/. 

The  moral.  n 

The  fÄb(  msBnft^,  that  he'  that  offend^t^  ea'ery  man  in 
ptofperity,  Thai  f^nd  ho  man  a  ft^nd  too  him  in  ädu'erfity. 

56.   Of  a  dog  carymg  flefh. 

When  a  dog  carymg  flefh  in  hij  mo^tlj,  and  paßng- 
ou'et  a  gTÄt  riu'er,  faw  the  fhadow  ynder  the  water,  he'  i* 
thowht  that  it  waj  an-gther  dog,  that  cary^d  mot  flefh. 
Th6Br-for  he'  let  the  flefh  that  him-felf  cary^d  go  ynder  tlie 
water,  and  moou'^d  him-felf  that  he*  miht  tak  the  fhadow, 
b^t  he'  Joft  the  flefh  and  fhadow  toö,  which  iü*de'd  Y^ser 
do-ti^ing.  9$ 

The  moral. 

The  fäbl  msBn^t^,  that  tt^rgwh  dejj^t  of  hau'ing  mör  al* 
tray,  wd'  16j  v'ery-oftw  tfmz  thöj  t^^ing7  that  we'  hold  ßr  hau',] 
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57.    Of  a  lion  and  a  frog. 

When  a  lion  haB'rcJd  a  frog  fpaektng-big,  Ujiinkmg  thal 

it  waj  f^m  graet  bseft,  ti^FN^d  him-felf  bak,  and  ftaymg  a-liti 

te'^t\^  a  frog  gomg  o^t-of  a  pond,  whooih,  he  be*mg  ft^l  oi 

^  difdain  fgtt^^-with  {rod-dgwn  with  hij  fe't,  faytng:  Th^  fhall 

mooii*  no  baeft  with  noyj  any-raöt,  that  he*  f ho^ld  be'höld  the\ 

The  moral. 
The  fäbl  msen^tt^,  that  with  ifaen  f}^  of  word^,  no-t^ing 
ij  /bynd  b\^t  tyng. 

10  58.    Of  a  lion  be'mg  öld. 

When  a  lion  |?e'cäm-61d,  and  co^ld  not  get  food  foi 
him-felf,  he'  deu*j^j§d  a  way  wheer-by  f^fteinanc*  fhoijild  not 
be*  lakfng  too  him.  Theer-for  be'fng  enteed  intoo  hij  den, 
lying   thser    he'   fein^d   |;oo    be'    gre'u'9of/y-lik.      The    baeft^ 

15  t^inking  that  he'  waj  fik  in-de'd  fäm  thither  too  him,  by 
ca^j  of-v'ijiting  him,  whooifa  the  lion  täkmg  6n-by-6n  ^\d 
8Bt.  When  he'  Ijad  kil(J  many  baeft/  alredy,  the  fox  cgm/ng 
too  the  entRi  of  the  den  (the  lionz  craft  be'mg  know^) 
ftandmg   ra6r-with-o\^t   afkftj^    the   lion  in  what   raaner  he' 

10  fär^d  Qx  waj  in  hselftt^.]  The  lyon  anfwering  with  faier 
fpe'ch,  fay^tl^:  Dayhter  fox,  why  (Joo  ^e'  not  C9m-in  too  me'  cs3 
The  fox  fay^tl^  too  him  ffnly:  Bicayj  my  lörd,  I  fe'  v'ery- 
many  ftep/  of  bajft/  going-in,  byt  no  ttep]  of  bsef^  gomg-o\it 

The  moral. 
35  The  f&bl  maen^tlj,  that  a  wj^j  man  that  f6r-fe'?t^  dang'erz 

hangi'ng-ou'er,  (J^ot^i  aeji/y  au'oyd  them. 

59.    Of  a  lion  and  a  h\^. 

When  a  lyon  folowing  a  graet  9r  mihtj]   bijd  by   wyiz 

fäm  naer,  he'  cal^d  the  h\^\  too  (i^per,  faymg:   fre'nd,  I  hau' 

so  kilcj  a  fhe'p,  thi^  fhalt  f\^p  with  me'  too-day,  if  it  plaej  the'. 

When  the  byl  obeymg  the  lyon  (aj  they  fat  dQwn)  faw  many 

cawderNz,  t)e  graet  önz,  and  many  breche/  redy,  and  that  th6r 
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waj  no  fhe^p  thaer,  he'  go§tlj-away  oi^t-of  the  porch  ßt  entBiJ 
whooifa  the  lyon  perc'eiu'mg  gomg-away,  afk^d,  why  he^ 
woyld  go-away.  The  bijJ  anfwer^tl^  cot^rtiQffy:  TruZy  I  go 
not  Brway  for  nai^ht,  when  1  fe'  toolz  gr  nec'effaryzj  Joo  be' 
m&d  redy,  not  Joo-dres  a  fhe*p,  bijit  ^oo-dres  a  b^l.  5 

The  moral. 
The  fäbl  msen^t^  that  the  craftj  of  the  wicked  ^  not 
Irfdd  at-al  from  wyj  or  fkil-fi^l]  ifaen. 

60.   Of  the  lyon,  as,  and  fox. 
The  lyon,  as,  and  fox  (felow/hip  beding  i(;rowht  be'twe'n   10 
them)  go-f9rt^^  a-h^nt/ng  ^r  foo  h\^nt,]  and  when  they  i^ad 
tÄk«  mych  booty,   the  lion   commit§t^^  too  the  as,  that  he» 
dm*3^d   the  booty.     When  the  as  ]^aA  part^d  it  intoo  t^re' 
eqal  qx  o'u'n]  partj,   he*  g^u'  too  hij  felowz  the  choic'  of- 
täkmg  or  (00  t&k]  which  part/fion  91  diu1(ion]  the  lion  bsertng  15 
difdain-fyl/y,  and  gnafhing  with  hij  te't^^,  pi^tj-of  gr  a-way] 
the  as  trom  the  diu'j^ding,  and  commit^d  too  the  fox,  that 
fhe'  fhoyld  pÄrt  the  booty.    B\^t  the  fox  gathering-toogether 
a(  thöj  t^^re'  part^,  and  laeu'ing  no-t^^ng  of  the  booty  Srtfd 
for  her-felf,  deliu'ergd  al  too  the  lion.    The  lion  fay^t^  too  to 
the   fox:   whoo  Ijiatt^  wel-Jaijiht  the'  foo  part  gr  diu'^d  c<>] 
The  fox  fay^t^  o^t-of-hand  Qr  withoyt  ftaymg]  the  daNg'er 
of  the  as  Ja\^ht  Qr  inftnjct^d]  me'  too  doo  it 

The  moral. 

The  fäbl  maen^tl^,  that  gtherz   daNg'erz  m&k   ifaen  the  95 
wyjer. 

61.  Of  a  lion  Igu'ing  the  da^hter  of  a  c'ertein  C9ntry-man. 
A  lion  l^u'^d  a  c'ertein  cQntri-raanz  da^hter.  When  he' 
C9u'et?d  too  hau'  her,  he'  dej^rfd  the  maidz  father,  that  he' 
wöijld  affent  pr  agre']  that  fhe'  be'  maried  too  him.  The  so 
c^ntry-man  fay?tl)i  too  him,  that  he'  wo^^ld  agre'  by  no  msen 
that   hij   dayhter  be'  maried  too  a  bseft.     When   the  lion 
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look(  ft^rdi/y  oa  him,  and  ^arh(  with  hij  te't^,  the  o^ntry- 
man,  hlj  oo^nCl  be'eng  chaKg'^d,  Tait^:  that  he'  dej^r^t^  thst 
hij  dai^htdr  be*  mari^  too  hitn,  To-that  he*  b»t  and  pl^k- 
Of^t  hij  tetl^  and  nailz  firft,  bycai))  the  maid  i)  gtmUy  tiM 
t  a-frayd  with  thöj  t^ing/.  After- that  the  lion  ]^b,^  doopn 
it  tl^rQwh  too-m^ch  Igu',  he'  going  too  the  cgntry-man, 
req^r^tl^  that  hij  dayhter  be'  ge'u'jv^  him.  Byt  when  the 
clgwn  perc'eiu'ftt  the  lion  yn-arn^d  with  naili  and  te'tj;^,  a 
clyb  beding  fayht-yp,  he'  pijrfuft^^  qx  folow^t^^]  him  iü- 
10  baetmg  him. 

The  moral. 
The  fäbl  m»n$tt,  that  he*  that  commit^tl)  him-felf  too 
hij  enemyz,  lihtüy  qx  ÄjUy]  perifh^t^  qx  ij  yn-doono.] 

62.   Of  the  lyonne^  and  the  fox. 
15  When  the  lionnes  waj  oftN  t^mz  ypbraid  $r  reproou'ed,  $t 

ohekfj  of  the  fox,  bicagij  f he*  Ijtowht-f^t^  qx  ^te'd4]  &n  t)9ng*ön 
•    6n/y  at  euery  bte'ding,  fhe*  fay$t^^:  6n  in-de'd,  bi^t  a  mihto'-dn. 

The  moral. 
The  fäbl   maen^t^^,   that   faiemes   ßr   bewty]  ^^ot^  not 
a«  confift  in  the  plenty  of  ti^ng]  pr  in  wek^^]  b^it  in  v'ertu. 

63.    Of  the  wglf  and  the  crfin. 
When  the  wQlf  waj  tormented-mych  with  a  bön  be'mg 
ftay^d-faft   in   hij  tl^röt,   he'  offergd   graet  reward    too   bim 
that  wo^^ld  draw  it  oi^t-of  hi^   thröt.     When  the  crän  ^xe'w 
35  the  bön  oyt-of  hlj  t^^röt  with  hir  bil,  fhe*  afkft^i  the  reward 
promiff?d   her.     The  wQlf  fm^h'ng  at  her,  and  alfo  whettng 
hij  te'tl^,  fayftlj:  It  owht  too  be'  reward  in^wh  too  the*,  that 
ÜiXf.  haft  dtawiyr-oi^t  thy  hed  oyt-of  the  vrqlf]  moytt^   with« 
o\Lt  hyrt 
jo  The  motal. 

The  fäbl  maen^ti^,  that  it  ij  accoijnt«d  no  fma(  t^ank* 
bjlnes  with  wicked  ihen,  if  a  man  4^0  not  rec*eiu'  l08  {t 
ham]  for  doo^ng  aj  they  woyld. 
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64.   Of  the  WQif  and  the  lamb. 
When  the  w^lf  fo\^i<l  the  lamb  gotng  o^t'-of  the  way, 
f he'  (ayht  htm  not  with  very-ftrong  hand,  b^t  Te'lr^t^  oooafion 
by  what  riht  ot  wrong  fhe'  miht  89t  him.     Thser-for   fhe' 
ipäd  Word/  of  this  fort  too  the  lamb:    Th^  ^aft  doo^  me'    5 
wrong7  v'ery-mych  long-a-gow.    The  lamb  forowang,  fay^t^: 
H^w  coyld  thai  be'  doown,  fe'ing  I  f  am  too  the  liht  gr  world] 
V'eiy-lät/y  cc  The  wglf  fay^t^  agein:  thy  \}Rlt  deu'ovr^  Qt 
wiftfd]  my  gro^nd   with-fe'ding.    The  lamb  fay^t^  too  her: 
I  can  not  doO  It,  when  I  lak  te*t];^  alfo.     The  wglf  fay^t^  lo 
agein:    thy  haft  ^vfok  of  my  fpring  toö.    The  lamb  thj^Üf 
too  her:    By  what  maen  may  thaT  be'  doown,  fe't'ng  I  ^a^' 
not-^et  ^xifsk  water  for  fir  t^rQwh]  my  ig*,  b\^t  aj-l)et  my 
togtherS  milk  ij  my   drink  and  meet  <>ö  At-lengt^  the  w^lf 
be'ing  ftir«d-yp  with  anger,  fay5t^^:  Atthowh  I  can  not  anfwer  w 
or  difchärg'J  thy  argumenta,  ^et  I  entend  too  fyp  plentyQoKy, 
and  (a<^ht  the  lamb,  and  etf  him. 

The  moral. 
The  f&bl  mflBn$t^^,  that  with  the  wicked  wbjn  and  trutt 
hau'  no  plä<;'.  jo 

66.  Of  twoo  cokj  fihtfUg  be'tweli  them-felu7  ftr  toogether.] 
Twoo  ook/  fowht  be'twe'n  them-felu^  in .  the  CQntryt 
when  he'  which  waj  capten  of  the  henz  waj  ou'ercQmd  of 
the  9ther,  he'  h^d^  him-felf  for  f h&m,  byt  the  Qther  be'ing 
p^^-yp  with  the  v'ictory,  flying-yp  fgttlf-with  ypon  the  roof  10 
of  the  hgws,  ra^^t^  f^n  with  the  emeft  daptng  of  hij  wingf 
and  crowing,  that  he*  Jiad  ou'ercQniip  hijj  enemy  pr  co- 
dejj^ror]  and  gptN  the  victoty  of  hij  adu'erfary.  Whyi/l  he' 
braging/y  crow^tlj  thaej  tljingj,  and  f^ch  lyk  with  hij  v'oio', 
be'h61d,  an  aegl  lak/ng  mttt  flying  from^a-hih  catch^tlf  the  m 
cok  with  hij  talan^  and  cary^d  him  be'ing  food  for  hir 
59ng-öni.  Which  tlfing  the  ou*erc9m^d  cok  fe'tng  qt  be'< 
höldtng]  aj  tri<^mph/ng  on  hij  enemy  cQm^tf^  a-bröd,  and 
6nZy  Qr  a-16n]  get^tlj  the  henz  fre7y. 
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The  moral. 
The  fäbl  maenfUji,  that  he*  that  tnjft^tt  too  mijich  to( 
profperity  faI$tl^-hed/ong  v'ery-oftN  intoo  adu'erfity. 

66.   Of  a  c'ertein  foot^-fayor. 

i  A  c'ertein   foott-fayor   opA^d  too  eu'ery-ön   chaNC'  (oc 

CQm  gr  Joo  be'  het-after,]  in  the  midi  market  9r  midi  of  th< 
market]  of  the  tgwn,  whser-for  be'tng  garded  with  a  gr© 
cgmpany  gr  hai^ting]  of  ifaen,  whylA  he'  opNftl^  too  6n  anc 
an-Qther  hij  chaNC'  gr  deftinyj  it  ij  ^old  him,  that  hij  t^^ing 
19  or  weUl^]  ^sdT  caryed-away  o\^t-of  hij  hQws.  Which  t^inj 
be'fng  hae'rdd,  whj^l/l  he'  go§t|j-away  hörn  with  njntng  g 
in  hÄft]  ön  rae't/ng  with  him,  fayt^  mokingZy:  WhyJ/t  th\ 
warNfdft  gther  what  waj  Joo  cgm  gr  {oo  be'  he'r-after]  hg^^ 
taft  thiji  be'^  ignorant  of  th^-owjv^  chaNC'  co 

15  The  moral. 

The  fäbt  maen^t^,  that  il  Qr  YIi-t^>rift^]  ifaen  correct  gtherz 
and  neglect  gr  fet-libt  by]  their-owj«^  falt^. 

67.   Of  the  emot  and  the  c^lu'er. 

The   emot  be'?ng   tljirfti  ^^ent-dgwn   intoo  a   fpring  91 

30  well]  whaBr  lyh^^lA  fhe'  (Jrank  f he'  fei  intoo  the  water.   When 

a  c'ertein  cylu'er  fiting  yp-on  a  tre'  hang?ng  ou'er  the  well 

^e'held  the  emot  ou'er-whelMed  with  the  water,  the  c^lu'er  by- 

and-by  braek^tl;^  a  twig  Qr  litl  bgw]  from  the  tre'  with  hei 

bil,  and  withoyt  tarytng  caftt  it  dgwn  intoo   the  well:  too 

M  the  which  the  emot  geting  gr  rowling]  her-felf,  got  her-felj 

o^t-of  the  water  intoo  täüj.     In  tlie  meen  t^m  a  c'ertein 

fQvvlor  ^äm,  and  fett-yp  l^m-twig/,  that  he'  may  catch  the 

eigner.     The   emot   perc'eiu'tng  it,   b^tj  the  6n  foot  of  the 

fQwlor,  the  fgwlor  be'ing  ftired   gr  moou'^]  m\^ch  with  that 

M  gre'f,  let§t^f-fal  the  lym-twigj,  with  the  which  noij  the  cylu'ei 

be'mg  wäd  a-frayd,  [and]  flying-away  o^t-of  the  tre',  efcÄp^tli 

the  daNg'er  of  her  lyf. 
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The  moral. 
The  ftbl  m»n^t]^,  fe'ing  btut  Qr  gros-wited]  H^ing/  be' 
t^^ank-fijl  yntoo  wel-dooorz,  fo  m^ch  the  raör  they  owht  {oo 
be'  [ttank-fyl]  which  be'  part-täkorz  of  rsejN. 

68.   Of  the  hart-calf  and  the  hart  « 

The  catf  fay§t^^  too  the  hart  on  a  t^,  fe'mg-that  thiji 
^rt  greet^r  than  the  dog^  in  gTsetwes,  and.  fwift^r  in  r^mng 
t(^r9wh  the  fwiftwes  of  fe't,  and  far-better-fenc'ed  with  hoi*Nz 
for  the  fiht:  by  ca\^j  of  what  t^png,  0  father,  ffler^ft  thij  the 
dog7  fo  grflBtiy  ~  The  hart  fm^Hng,  fay^tlj  too  him :  Bicai^^,  w 

0  f^n,  thowh  I  poffes  or  hau*]  al  the  t^ing^  that  thij  fay^ft, 

1  can  not  f^ffer  9r  bfler]  the  barking  of  dog/,  bi^t  by-and-by 
for  fser  I  h&ftiiy-catch  fliht  qx  fle'ing-away.] 

The  moral. 
The  f4bl  msen^t^,  that  no  exÖrta^ion  or  coijinc'l]  ij  äb(  w 
Joe  mäk  them,  whoo  ^r  fser-ft^l  by  natür,  that  they  be'  böld. 

69.    Of  the  be'e'  and  Jupiter. 
The  be'e',  that  ij  mgther  gr  bre'dor]  of  wex,  going  6nc 
qx  on  a  t^m]  that  fhe'  miht  doo  facrific'  too  the  god7,  offer^d 
a  gift  of  hQny  too  Jupiter,  with  ^r  of)  which  offering  Jupiter  » 
be'mg  glad,  commaNd^d  that  what-foeu'er  fhe'  dejj^r^d  fho^ld 
be'  graNt^d    too  her.     Thaer-for   the   be'e'  afking,  fay^t^:  0 
ra6ft-n6bl  god  of  the  god/,  be'  wihng  foo  graNt  too  thy  hand- 
maid,  that  whoo-foeu'er  fhal  cgm  too  the  be'e'-^ard  Qr  be'e- 
ttokj]  for-^oo  täk  Qr  for-täking]  away  hgny  by  v'iolenc',  he»  «5 
may  dy  by-and-by   ^   foon   aj  I  fhal  prik   Qr   fting]   him. 
Por  which  dejyr  Jupiter  be'ing  do\^t-f^l,  byca^^j  he'  grsBt/y 
l9u'$d  the  k^nd  of  mortal  creätwrz  Qr  ifaen]  at  lengtl^  fayth 
too  the  be'e':  It  ij  yngwh  for  the',  that  whoo-foeu'er  fhal  cgm 
too  the  be'e'-^ard/  Qr  be'e'-ftokT]  for-tAking  hgny  with  v'iolenc',  so 
if  thij  fhalt  prik  Qr  ftingj  him,  and  in  the  priking  ov  ftings 
ing]  fhalt  Iseu'  or  löj]  thy  prik  or  fting,]  thy-felf  fhoi^ldft  dy 
by-and-by,  and  the  prik  Qr  fting]  it-felf  fhoijdd  be'  thy  lyf. 
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The  tnoral. 
Thö  f&b(  meenftl^,  that  we'  doo  Tgm  t]^m  wirb  e'ulz  too 
oyr  enemyz,  which  ^  t^nv^d  v*ery^oftN*t^mz  ypon  o^pvTela^. 

70.    Of  a  fly. 
5  When  a  fly  that  had  fal^t  intoo  a  pot  of  flefh  perc'eiu'^d 

that  fhe'  f ho^ld  be'  ft^led  in  thö  br^  $t  btoü^]  fayth  with 
her-owjv-felf:  Lo,  I  ^au'  4^vnk  fo  m^ch,  I  ^au*  äW  fö  mych, 
I  ^au*  wafhf  me'  fo  m^ch,  that  I  may  by  tiht  qt  riht-f^lfy] 
dy  be'tng  fyl-fe'drf. 

10  The  moral. 

The  fäbl  ma6D§t]|^,  that  it  ij  the  pooint  of  a  wj^j  man 
too  beer  with  a  mihtz  cgrag*  Qt  m^nd]  that  tl^ng,  that  can 
in  no  w^j  be*  au^oyded. 

71.  Of  a  o'ertein  ^^ng  man  and  a  fwalow. 

15  When  a  o'ertein  riot^os   ^Qng  man   bad   confamfd  9c 

fpent]  hij  fatherz  gggd/,  and  hi^  garraent  önfy  remain^d:  a 
fwalow  be'mg  fe'n  be'för  the  fflBjN  $t  t^ra]  he'  t^^inktng  that 
fgmer  wa^  at^hand  föld  the  f&m  garment  toö.  B^t  Winter 
be'mg  rj^jjv  Qr  appe'rtng]  agein,  when  he'  waj  p\jnif h#d  with 

10  v'ery^grcBt  cöld,  the  fwalow  be'tng  fe'«*agein  whoo  he^felf 
waj  ded  for  cöld,  he'  fait\^:  0  v'ery-naythi  bird,  whoo  ^aft 
deftrooifd  me'  and  thy-felf  lyk-wyj. 

The  moral. 
The  fäbt  madn^t^^,  that  thög  tl^ing/  can  not  ftand  long 
15  that  ^r  not  doown  in  their  tyra  gr  ffißäN.] 

72.    Of  a  fik  man  and  a  phijic'ion. 

A  fik  man  be'/ng  af  k^d  of  a  phi,^ic'ion  after  what  maner 

or  hQw]  he'  bad  Qr  did  him-felf]  anfwer^   that  he'  fwet^ 

mör  than  waj  ne'd-fi^l  Qr  nec'effary.]     The  phijic'ion  fayt^^ 

90  that  thai  waj  gQQd.    Be'mg  afk^d  the  fecond  t^m  of  the  fim 

phijic'ion,  h^w  or  in  what  maner]  he'  fe'lfit  him-felf,  the  fik 
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man  fayt^:  that  he'  waj  tkks  witb  a  v'eemeDt  gr  emeft] 
Q61d,  the  phijicion  fayt^  that  thaT  i)  yntoo  hed\lt}f.  tod. 
Be'mg  afked  of  the  fäm  phijic'ion  the  tlj^ird  tym  hgw  he' 
did,  the  fik  man  fayt^,  that  he'  coijjd  dig'eft  with  yn-se^gmes 
or  hardZy.]  The  phijicion  fayt^  agein,  that  thaT  wag  v'ery-  s 
g99d  fot  haeUt^.  Aftert^ard  when  6n  of  hij  farailiarz  af k§d 
the  fik  man,  in  what  maner  qx  hpw]  he*  färgd,  the  fik  man 
faytl?:  Th6r  be'  v'ery-many,  and  v'ery-gggd  l^nz  for  hfiöl/t^ 
ag  the  phijic'ion  fait^,  ^et  I  ytterly  perifh  Qr  dy]  with  th6j 
lynz.  10 

The  moral. 
The  fäbl   maön^t^,   that  a  man  owht  not  Joo  ge'u'  »r 
too  them  that  fpaßk  at  plsd^ia. 

73.   Of  a  wQgd-hakor. 

Wh^l/l  a   c*ertein   wggd-hakor   ci^tf   wggd    nih  a  greet  m 
riu'er  dedicattfd  gr  v'gwed]  too  the  god  Meroury,  hij  ax  fel- 
dQwn  by  chaNC'  intoo  the  riu'er.     ThsBr-for  he'  be'mg  täkN 
with  mijLch  forow,  fat-dgwn  mo^TNmg  by  the  bank  of  the 
riu'er.     Mercury  be'mg  moou'ed  with  pity,  appe'r^d  too  the 
wggd-hakor,  and  afk^d  the  cayj  of  hij  we'p/ng,  which  aj  foon  so 
^  he'  töld,  Mercury  bringmg-fQrt^    an  ax  of   göld,   afk^d 
whether  it  \fwr  thax,  which  he'  bad  JofL    Bijt  the  poor  man 
deny^d  that  it  waj  hij.    At  the  fecond  tym  Mercury  t>rowht 
fgrt^   an-Qther   of   filu'er,  which   when   thax-fäm   poor   man 
denyfd  atfo  too  be'  hij:  laft  of  al  Mercury  tök-yp  the  w()i^dN  u 
ax,  when  the  poor  man  graNtgd  that  thaT  waj  hij,  Mercury 
knowing  that  he'  waj  a  tru  and  li^ft  Qr  rihtigs]  man,  g^u> 
him  al  Qr  eu'ery-ön]  for  a  gift     Thser-for  the  wgyd-hakot 
gomg  too  hij  felowz,  opx^t^^  what  hapzvgd  too  him.     On  of 
hij  felowz  be'ing  wiling  {oo  try  Qr  proou']  it,  when  he'  Ijad  so 
OQmqi  too  the  riu'er,  caftt-dgwn  an  ax  intoo  the  water,  after- 
that  he'  ßt^tl^-dgwn  on  the  bank  of  the  riu'er  we'ping.    The 
oavj   of   whooz   we'pmg   Mercury   be'ing  <ai^ht   Qr  fhewed] 
trowht  fgrt^?  a  göldjv  ax,  and  afk^  if  it  ^9dT  not  thax  that 
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he'  joft  Which  when  he'  affirm^d  Qr  claym^]  (oo  be'  hi^. 
Merc^ry,  hij  fhämtefnes  and  ly  be'mg  knowjv;  deliu'er^ 
nether  the  göldN  nor  hij-owj^. 

The  moral. 
5  The   fäbl   meen$t(^,  that  in  hQ.w  mijLch  Qt  aj  mi^ch  aj] 

God  ij  mör-fau'^rabl  gx  mercV-f^l]  too  the  g99d,  fo  m^ch  ij 
he'  the  mör-offend<ed  [dis-plcBjed  gr  mör-enemy]  too  the  e'ul 
or  lewd.] 

74.   Of  the  as  and  Jupiter. 

io  When  an  as  feru'ing  a  c'ertein  gardNor  4^d  »et  m^ch, 

and  labgrij  litl,  he'  entrset^d  Jupiter,  that  he'  wo^ld  chaNg' 
an-Qther  raaifter  for  him.  Thser-for  Jupiter  appooint^,  that 
lie'  fhoijdd  be'  fb\d  too  a  potor.  With  whooih  when  the  as 
labQtfd  in  carytng  clay,  hip/,  t^^lz,  and  f\^ch  l]^k,  he'  pray^t^i 

1«  Jupiter  the  fecond  t^,  that  he'  miht  feru'  an-^ther  maifter. 
Jupiter  appooint^d-agein,  that  he'  f  hoyld  be'  f6ld  too  a  tanor. 
Whooifa  tlie  as  feru'ing  with  mi^ch  labgr,  and  litl  maet,  fayt^ 
with  gröning :  alas  wretch  that  I  am,  whoo  lojmg  the  better 
raaifter   hau'  cgmip   too  a  wgrs,   with  whooifa  aj  I  fe',  my 

»  fkin  fhal  be'  pi^nifhed  toö,  after  my  det^J. 

The  moral. 
The  fäbl  msen^tlj,  that  when    feru'ant/   try   qx   proou'] 
wgrs  maifterz,  then  they  dej^r  the  firft  maifterz. 

75.    Of  the  harz  and  the  frog/. 

«  The  harz  gära-toogether  intoo  ön  plic',  wheer  when  they 

YiTSBr  forow-f^l  for  their  mifery  Qr  wretch^dwes]  bre'dd  by 
natür,  and  ipäd  a  lament/ibl  noyj,  that  a  mör-miferabl  or 
mör-wretched]  l^f  waj  ge'u'iv  them  than  too  Qther  hsdtt]  qi 
creat2Vrz]  bicai^j  ifaen,   eeglz,  and   dog7  p^^rfufd   qx  folow^d] 

so  after  them  eu'jv  yntoo  detl;i,  they  determin  Qr  pvrpoj]  that 
it  ij  better  for  them  foo  dy  6nc\  than  foo  remain  qx  abyd] 
in  fo  wretched  a  l^f  any-longer.     This  co^nc't  be'tng  täk/^, 


Digiti 


zedby  Google 


—     175     — 

that  they  caft-hed-long  them-felu7  intoo  a  pond,  whyl/l  they 
go  thither  v'ery-fpe'diZy  Qt  qikH^r]  the  frog^  that  ftood  ypon 
the  pondf  fj^d,  aj  they  hsBY  the  noyj,  Isep-d^wn  intoo  the 
pond,  and  de'u'  them-felu7  ynder  the  water:  which  t^^ing  when 
the  hfir  that  ^ent  beför  be'höld^t^,  fhe*  fay§t^^  too  the  reft:  * 
ftand,  for  we'  m^ft  chaNg*  opinion  gr  iydg'went,]  for-why,  aj 
tje'  plain/y  fe',  thör  ^.r  /bijnd  hedtt]  mör-ffißr— ft^l  than  we'. 

The  moral. 
The  fäbl  mflßn^t^,  that  when  a  wretch^d  man  be'h61d§t^^ 
a  m6r-wretch«d,  he'  b»^5t^^  hij  wretchednes  the  mör-wilmgly  lo 
or  in-differ«itiy.] 

76.  Of  the  as  and  the  hors. 

When  an  as  |?e'held  the  hors  hau'  plenty  of  dilig'ent 
cherifhmg  and  j^dlwes  or  reft]  he'  commend^d  gr  praij^d] 
the  hors  too  be'  gr»tiy  happy,  and  ifay4  that  him-felf  waj  15 
too-too-yn-happy,  whoo  when  he'  labgr^d  m^ch,  had  not  hij 
bely-fyl  of  chaf.  Byt  when  the  t^m  of  war  fim,  an  arn^d 
fold^or  Ifieptt  on  the  hors,  and  when  he'  fan  intoo  the  midi 
enemyz,  qx  midi  of  the  enemyz]  the  hors  be'tng  ftrykÄr  with 
a  fwerd  fat^t^-grQu'hng  on  the  groynd.  Whooifa  the  as  be'*  » 
hölding,  moyrN^d,  and  hau'tng-pity§d  the  hors,  chaNg'^d  the 
opinion  of  hij  m^nd. 

The  moral. 

The   fäbl   msBn^t^,    that    a   man    owht  |oo   agre'   with 
PQu'erty,  which  ij  the  m^ther  Qr  bre'dor]  of  qietwes  Qr  reft]  u 
rather  than  too  enu'y  the  weltl^ier  Qt  richer.] 

77.  Of  the  as  and  the  wglf. 

A  c'ertein  as  trod-on  a  t^6rN  with  the  ön  foot,  and 
be'ing  m&i  lim,  when  he'  ^e'held  the  wQlf  cgmtng  too  him, 
and  coyld  not  fle*-away,  he'  fay^t^  with  a  pity-ft^l  v'oyc':  jo 
Oh  w^lf,  trufy  I  dy  for  gre'f,  byt  bica^j  Qr  forrthat]  it  ij 
ne'd-fijl,  that  I  am  redy-^oo  be'  m»t  for  the'  and  the 
crowz,  I  beTe'ch  eu'N-that  of  \)o^r  coyrtigji  and  g'entities  l)o\i 
woyld  draw-oyt  the  t^orN  oyt-of  my  foot,  that  I  miht  dy 
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the  Uft  day  withoijt  gref  t^^iQwh  ^o\^r  gQ9d  giit.  Wh^l/l 
the  wglf  pl^k^t^-o^t  the  tl^öiN  with  hij  te'tjf,  the  as  (trik 
him  with  the  hei  The  w^li  afteri^ard,  bi}  nö),  br^w,  and 
WÜ^  be'xng  6rökN,  cry^tt^-o^t:  Alas  wretoh  that  I  am,  I  fyffer 
5  this  by  riht,  whoo  when  I  wa^j  a  cook  woijld  be'  a  phijic'ion. 

The  moral. 
The  fÄbl  m8Bnft^^,  Jet  eu'ery-ön  exerclj  thaT   art   that 
he'  know^t^. 

78.   Of  a  wQ-mau  and  a  ben. 
10  A  c'ertein  wQ-man  had  a  hen,  that  lay^d  göldy  eg]  ftii 

or  at-way.]  Thser-for  t^?ink/ng  that  fhe'  waj  al  göld^yr  gr  of 
göld]  vvith-in,  fhe'  kil§t^^  the  hen.  B^t  when  fhe'  foijnd  her 
Ij^k  Qther  henz,  whser  fhe'  tjjowht  too  be'  rieh,  fhe*  Joft  or 
for-^ent]  the  gain  that  fhe*  had  at-firß,  tljrgwh  the  cQu'etaig 
15  ^00  hau'  mör. 

The  moral. 
The  fÄbl  meengt^,  that  t^rgwh  dej]hf  of  hau'mg  ^r  Joo- 
hau']  mör,  we'  oftN  löj  thar  gain  that  we'  hau'  in  oyr  band]. 

79.    Of  a  frog  and  a  fox. 

30  When  a  frog  go/ng  o\^t-of  a  fen  profeff  her-felf  {oo  be' 

a  phi^^ic'ion,  and  fkil-ft^l  of  medc'inz,  by-proclaimmg  [it]  too 
Qther  bfißft/.  The  fox  fay^t^j  too  her  Very-fj^n/y  9r  trim/y:] 
Hqw  or  whsBF-by]  canft  thy  cur  qx  hflel]  Qther,  when  thy 
knowft  Qx  canft]  not  heol  thy-felf  halttng. 

15  The  moral. 

The  fäbl  msen^t^,  that  a  man  cau  not  taech  Qther  thai 
which  he'  \}e^t\^  not  laBmgd. 

80.    Of  a  ferpent  and  hyfband-man. 

When  a  ferpent  hau'mg  h^dmg-pläc'ey  betör  a  o'ertein 

so  byfband-manz  hgws,  waj  ftrykisr  of  the  hyfband-manz  fgn, 

fhe'  bytt  him  fo  f harp/y,  that  the  chj^ld  di^d-fydeniy  of  that- 

f&m  b^t/ng.    This  t^ing  be'mg  knowA,  graat  moyrNiag  ai^jftl^ 
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among  the  parent^.  Then  the  father  beding  ftiKd-yp  with 
forow,  au  ax  be'ing  ca\iht,  pi^rfu^t^?  the  ferpent  that  he'  miht 
kil  her,  and  caftmg-abo^t  the  ax,  that  he'  miht  ftr^k  the 
ferpent,  ftrök  the  end  or  o\iter  part]  of  her  tayl.  After«?ard 
be'fng  wiling  too  mäk  paec'  with  the  ferpent,  m»l,  water,  s 
falt,  and  hQny  be'mg  täkjv,  he'  cat^t^  the  ferpent  too  reconc'yi 
or  get-agein]  fre'nd/"hip  be'twe'n  them.  Byt  the  ferpent  be'ing 
hydd  ynder  a  rok  Qr  graet  ftön]  fay^t^  with  hißng:  G^Qd 
man,  th\^  labQr^ft  in  v'ain:  fot  fre'nd/'hip  can  not  be'  w4d 
be'twe'n  ys:  for-why,  aj  long  aj  gr  wh^l/l]  I  fha(  look  on  u 
my-felf  withoi^t  a  tayl,  and  thy  thy  fgnz  gr&u',  we'  can  not 
be'  qiet  qx  paec'abi]  in  mynd. 

The  moval. 
The  fäbl  mfien^t^,  that  when  the  fref hries  of  wrong/,  ot 
che'fly,  the  remembBanc'  of  them  ij,  the  h&tred]  can  in  no  13 
wyj  be'  takiv^  away. 

81.   Of  a  hen  and  the  fox. 

When  a  fox  ^au'mg-entR^d  intoo  a  hen-hQws  Qr  cotag* 

of  henz]  |?e'held  a  hen  be'ing  then  fik,  he'  afk^d  her,  hQw 

fhe'  fär^d:    too  whooifa  the  hen  anfwer^d  rediZy:    I  fhoi^ld  so 

fe'l  9r  hau'  my-felfj  fgra-what-better,  0  fifter,  if  thif.  ^entft- 

henc'  gr  away.] 

The  moral. 

The  fftbl  m»n§tt^,  that  the  prefenc'  of  enemyz  ij  too- 
too-gre'u'9os.  95 

82.  Of  a  way-fänng-man. 
When  a  way-f&rmg-man  Qx  trau'elor]  ^ad  goi;^  gr  trau'el^d] 
a  graet  way  he'  v'gw^d  a  v'gw  gr  promis]  too  Mercury,  that 
if  he'  foynd  any  t^^ing,  he'  woi^d  offer  half  of  the  fäm  t^ing 
too  him.  Th»r-for  by  chaNc'  he'  foynd  a  bag  ft\if^  with  at-  90 
mgndj  and  dät7,  and  when  he'  thowht  that  thax  waj  the 
proof  gr  trial,]  täk/ng  the  bag,  him-felf  eet^t^  the  kemelz  of 
the  almgnd/,  and  the  flefh  gr  foftnes]  of  the  d^t/.    AfterM?ard 
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^au^'ng-entRgd  intoo  Mercuryz  tenipl  Qr  ch^rch]  and  höldinj 
the  attar  with  hij  band/,  fay^t^?  too  him  with  mok-fi^l  word/ 
0  Merciiry,  dqw  I  ttr9whfy-pay  the'  my  v'qw:  fot  trul] 
what  tt^ing/  I  ^au'  foi^nd,  I  offer  the'  the  half  of  them,  y'enh 
ö  the  b6nz  (we'  fay  ftönz)  of  the  dät/,  and  f  heiz  of  the  alragnd] 

Tiie  moral. 
The  fäbl  meBn^t^j,  that  cQu'etgofwes  mäk^t^  ifaen  defpyjor 
of  the  god/. 

83.    Of  a  lioa  and  a  man. 

io  When  a  lion  and  a  man  jgrny^d  a  jgmy  önc'  toogethei 

and  aj  they  JQrny^d,  eu'ery-ön  prayj^d  qx  commendfd]  him 
felf  with  Word/.  Lo,  ftöngn  pillar'  ftand  fi^den/y  ageinft  q 
be'för]  them,  whaer-on  ^r  on  which]  th6r  waj  gräu'ed,  ths 
a  man  ftrangl^d  a  lion,  which  gräu'tng  the  man  fhewmg  to 

»  the  lion,  fay^tlj:  He'r  may  be'  fe'w  hgw  mijieh  mör-exc'eh'n, 
and  ftronggr  men  be*  than  lyonz  and  a(  w^ld  baeft/.  Am 
the  lion  anfwereng  rediiy,  fay^tl?:  If  it  Y^flßr  with  lionz  a 
with  ifaen,  that  lionz  kije'w  gr  had  f kii]  Joe  gRau',  thy  fhoi^dj 
fe'  mo  ifaen  gräu'gd,   be'ing   ftrangled  qx    chök^]  of   lyoni 

90  than  lyonz  of  ifaen,  or  by  ifaen.] 

The  moral. 
The  fäbl   meenft^j,   that  men  fijil  of  böfttng  fein  them 
feiu7  too  |?au'  dooijn  t^ing/,  that  they  neu'er  affay^d  foo  doc 


84.    Of  a  c'ertein  fox. 

35  When    a   fox    |?e'heid   cli^fterz    fi^  of   gräp/,   and   ngv 

waxmg  r^p,  be'ing  de^yr9os  Joe  aet  of  them,  fhe*  deu'yj5< 
eu'ery  way  whflßr-by  fhe'  miht  get  them.  Bijt  when  fhc 
^ad  affai^d  eu'ery  way  in  v'ain,  and  coi^id  not  fatiffy  hei 
dejyr,  t^rNzng   forow  intoo  joy  fhe'  fay^t^:    thöj  clyfterz  o 

jo  gräp7  be'  ^et  too-fQwer. 
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The  moral. 
The  fäb(  msBD^t^,  that  it  ij  the  pooint  of  a  w^j  man 
too  fein  that  he'  wil  not  hau'  thöj  t^ing7  which  he'  know^tjf 
he'  cannot  get. 

85.    Of  a  chyld  and  a  fcotpion.  j 

A  c'ertein  chyld  fowht-for  lopfter-flyz,  and  when  he' 
woyia  tÄk»  a  fcorpion,  the  fcorpion,  hij  fimpKc'ity  be'ing 
knowA',  fay^t^  too  him:  Ho  chyld,  pas-on  in  psBC',  and  höld- 
away  thy  hand,  if  th\^  wilt  not  perifh  qx  dy]  whöUy  Qr 
attoogether  pr  ytteriy.]  lo 

The  moral. 
The  fäbl  meenftlj,  that  he'  that  t^Jinkft^^-on  either  fj^d  Qx 
part)  knowftt^  v'ery-wel,  what  he'  owht  {oo  folow  and  what 
too  au'oid. 

86.    Of  a  hyntor  Qr  täkor]  and  a  partridg'.  m 

When  a  c'ertein  täkor  woi^d  kil^d  a  partridg*  which 
he'  had  täkiv,  the  partridg'  grönmg  mäk^t^  fijich  word/  too 
him:  Ho  täkor  of  partridg'e7,  if  thy  wilt  let  me'  I6c\  and 
ge'u'  me'  lyf,  I  wil  bring  the'  v'ery-many  Qther  partridg'e/. 
The  fQwlor  faift^?  too  her  fitZy  qx  hanfQmZy:]  Ngw  I  jydg'  » 
the'  wQrthy  ^oo  be'  kild  fo  mych  the  mör,  that  thy  promif^ft 
^00  defti-ooy  qx  yn-doo]  thy  fre'nd/  by  entrapmg7. 

The  moral. 
The  fäbl  maen^t^,  that  he'  fa(§t^-hed/ong  intoo  daNg'erz, 
that  fe'k§t^^  Joo  yn-doo  pr  deftrooy]  with  dec'eit  yther  be'lyu'ed  m 
or  de'riy-be'lgii'ed]  of  him  9r  too  him.] 

87.  Of  the  här  and  the  fnayl. 
The  fnayl  fmyh'ng,  when  the  här  mokt  her  fe't,  fay^tl^ 
too  him:  if  thy  wilt  mäk  proof  in  ryntng,  thy  fhalt  know 
plainJy,  that  I  am  fwifter  than  thy.  Too  whooih  the  här  » 
fay^t^:  v'eriZy  it  paf^t^^  the'  or  thy  knowft  notj  what  my 
fe't  ^T  äb(  too  doo,  byt  jet  ys  chuj  a  iydg*,  whoo  may  ap« 
pooint  ör  boynd]  the  coyrs  and  boynd  for  ys.    Thser-for  they 
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chuj  the  fox,  the  wih'eft  of  'at  brut  bseft^,  whoo  aj  foon  a^ 
he*  appooint^d  the  pläe'  and  end  of  the  coyrs  Qx  n^nmg]  the 
fnail,  al  flow^^  and  neglig'enc'  be'fng  pi^tZ-al^d,  taktng  fpe'dr7y 
her  jgrnj,  (Jid  not  reft,  yntil  f he'  fäm-t^r^wh  too  the  mark. 

5  Byt  the  här  tryftzng  too  hij  ie%  when  he'  reft^d  a  litt,  be'mg 
ftirad-yp  from  fle'p,  pn  too  the  mark  aj  mi^eh  aj  hij  fet 
Y^aer  äbl:  and  when  he'  foynd  the  fnail  reftmg  thaer  he'  con= 
fefgt^j  with  rednes  or  blyfhing]  that  he'  waj  ou'eregmm  of 
the  fnayl. 

10  The  motal. 

The  fäbl  ineBn^t^i,  that  t^^ing/,  ^e  the  ^raet^ft  ^r  tl^rQwh/y- 
doonn  Qr  irowht  too-pas]  by  ftudy  and  dilig'enc',  not  with 
the  förc'  qx  ftrengt^]  of  the  body. 

88.  Of  the  wilow  and  the  ax. 

15  When  an  ax  fel(J  Qr  ci^tf-d^wn]  a  withy,  it  ipäd  wedg'e/ 

of  the  fäm  wilow,  whser-with  it  miht  clseu'  the  wilow  the 
m^ilyer,  Which  t^jing  the  withy  pere'eiu'mg-beför,  grönmg 
and  crying-oyt,  fayth:  I  CQmplain  not  fo  m\jch  of  the  ax, 
that  eyt^t^  me'  with  menz  band/,  aj  of  the  wedg'ej,  that  ^r 

20  mkd  oyt-of  my  body. 

The  nioral. 
The  t&bl  meBn^t^i,  that  yn-tru  fre'nd/  ^r  mäd  mör-hyrt- 
h^  Qr  dif-plfiBjant]  too  their  fre'nd/,  than  oftN  tymz  enemyz  be'. 

89.  Of  a  chyld  be'mg  a  tlje'f. 

25  A  ce'rtein  boy  carying  a  book  from   hi^  felow  priu'i/y 

o\^t-of  the  fcool,  deiiu'er^d  it  too  hij  mgther:  which  when 
hij  mgther  wil/ng/y  rec'eiii'^d,  and  chäftiv^d  not  her  f^n,  the 
boy  cary^d  agein  from  an-gther  a  garment,  and  |jtowht  it 
away  too  hij  m^ther  toö.      Which   when  hij  mQther  gladiy 

so  rec'eiu'^d,  when  the  boy  lak/ng  chäftic'mg,(Jid  ftcBl  mo  t^^ing7f^om 
day  to  day,  and  greet^r  t^ing/,  i)e'rz  encrsec'/ng,  at-lengt^  be'rng 
täkxV  opNfy,  ^  accii,^ed  of  tl?e'f/lt,  waj  condemN^  of  9r  too) 
det^  fwe'  fay  too  dy]  by  the   mag'iftrat^  opiiiy.     Byt  when 
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he'  waj  laedd  too  the  plfic'  of  ivftic',  and  hij  mgther  fi^  of 
mo^TN/ng  folow^d,  leeu'  be'tng  opteiiw»d  jr  gotN]  that  he'  miht 
fpeek  ön  word  too  hi^  mgther  at  her  ser,  he'  be'ing  tyrNed- 
abo\it  too  her,  and  pytmg  hij  moi^t^  too  hig  mQtherz  »r,  aj 
redy-foo  fpflek  fgm-what  fecretZy,  ci^tft^-of  hir  »r  with  hij  5 
te'tlj.  Hij  m^ther  crytng-o\it  for  gref,  wifh^tl^  e'u'I  too  her- 
felf.  Then  they  that  l»d(J  him,  blam^d  9t  accufgd]  him 
ab^iV  niejur,  not  ön/y  for  the  t^^e'f/t,  bijit  that  he'.waj  fo  yn- 
god/y  9r  vvicked]  yntoo  hij  mgther.  He'  witho^t  bli^hing 
fayth  too  them:  ^et  it  be'  a  wQnder  too  nön  of  ^o\i,  that  I  10 
hau'  c^tj-of  ray  niQtherz  eer  with  my  te'tlj:  fo^  fhe*  ij  the 
aytor  and  ca\ij  of  this  my  yn-dooing  Qr  deftr^ction:]  fot- 
why,  if  fhe'  had  chäftzc'^d  me',  when  I  l?rowht-away  the 
book  too  her,  which  I  cari§d-away  firft  priu'iZy  fi'om  my 
felow  oyt-of  the  fcool:  ti^eift]  Qr  ftflßhng/]  be'fng  let^-alön,  15 
for  fser  of  ttrfp],  I  ^ad  not  cQmip  too  this  kj^nd  of  fhäm- 
fyl  det^j  at  this  prefent. 

The  moral. 
The  fäbl  maen^tt,  that  he'  ij  /wäd  daiZy  mör-wicked  in- 
offendmg,  that  i^  not  chäftj^red  from  the  be'gimng.  10 

90.    Of  a  fhe'pp-herd  and  the  faö. 
When  a  c'ertein  fhe'pp-herd  fe'dmg  fhe'p  nih  the  ffiBZ 
f]^d  ^e'held  the  fäm  fse  önr'  qiet  Qr  catn]   be'?ng  täkjv  with 
dejyr   of-fayl/ng,  chaxg'^d  fhe'p  for  dät^,  the  which  be'tng 
pyt^  in  the  fhip,   when   he'  fayl^d  ngw  intoo  the  de'p,  and  95 
fiöt^d-yp-and-dgwn  in   a  tempeft  withoyt  h6p  of   fäf^y,   he' 
caft^-oyt  al  tl^ing7  that  be'  in  the  fhip,  and  fcäxc'/y  gpt  him- 
felf  intoo  a  hau'N.     When  he'  fe'dij  fhe'p  eft-fons  or  agein] 
and  faw  the  f»  ngw  qiet  agein,  hig  cQmpanyon  praijing  the 
fäm  catMwes  of  the  fse,   he'  fay§t^^  merify  or  layhmgZy:  The  so 
fae  deJyr?t^^  dät/  agein. 

The  moral. 
The  fäbt  mfien^t^,  that  vc'  and  fkil-fylnes  mäk  ys  the 
vfkrev  in  daNg'erz. 
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91.  Of  the  pömgranat-tre'  and  the  apl-tre'. 
The  p6mgranat-tre\  and  the  apl-tre'  ftröu'-toogethe 
t^chmg  faierwes.  When  they  had  ftryu'fd  a  long  tyni  betwei 
thera-felu7,  with  diu'ers  and  fharp  ftry^:  the  brambl  re 
5  c'eiu'tng  fuch  ftryu'mg/  oftN  tymz  from  the  neWt,  went  to 
them,  and  faytl?:  It  ij  ftryu'gd  or  ^e'  l?au'  ftrj^u^d]  yn^w 
and  yngwh  nQw  be'twe*n  l)o\i,  c'sbs  or  be'  qiet]  a-liti,  an 
lay  an  end  on  \)o\^r  ftryu'/ng/. 

The  moral. 
10  The  fäbl  m»n§t^^,  that  the  lef^r  qv  poorer]  4oo   v^en 

oftN  tymz  appsej  Qi  order]  the  fating7-ovt  qx  v'arianc'ej]  c 
the  grddter  pr  richgr.] 

92.    Of  the  möld  and  hi^  mgther. 

The  möld  ij  a  blynd  bseft  by  natür,  he'  fai^t^?  on  a  tyi 

15  too  hij  raQther:  I  fei  a  v'ery-greet  fau'^r  qx  fmel:]  a  litl  afte 

he'  fayt|?  agein:  I  be'höld  a  hih  qx  grset]    chimny  ^r  9u'n' 

The  t^ird  t^m  he'  fay t^  atfo :  I  hsB'r  the  foynd/  of  hammei 

perteinmg  too  a  förg*.     Hij  m^ther  fayth  to  him  g*entl/y:  H 

fgn,  aj  I  perc'eiu',  th\^  ^rt  fee'reft  not  ön/y  of  yiz,  bi^t  of  nc 

20  and  aerz. 

The  moral. 
The  fäbl  m»n§t^,  that  when  men  f\il  of  boftmg  profe 
great  t^^ng/,  then,  ^e  che'f/y,  they  ^ir  reproou'ed   ^r  cheki 
in  a  v'ery-litt  t^ing. 

u  93.    Of  wafp/,  partridg'e/,  and  a  h*,^band-man. 

When  wafpj  and  partridg'ej  be'mg  prou'öked  with  tl^irf 
me'tj-toogether  önc',  they  went  too  a  e'ertein  h\^band-mar 
cräu7ng  drink  of  him,  and  promiKng,  that  they  woi^ild  reqy 
him  lärg7y  for  water:  for-why  the  partridg'e/  promis  theni 

so  felu'/  t<^o  dig  a  v'^-^ard  for  him,  that  the  v'ynz  may  bring 
fQrt^  t\^  cli^fterz  of  gräp/.  The  wafp/  offer  them-felu'/  lärg'/ 
too  ke'p  the  v'yn-^ard  with-gomg  aboi^t  it,  and  {oo  ke' 
t^^e'u7  from-thene*.     Too  whoom  the  h\^fband-man  fay^tl?: 
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hau'  twoo  oxS,  whoo  when  they  promis  no-tl^ing,  t)eld  this 
felf-fäm  trau'el  no-tt^ing  the  les.  Thser-for  it  ij  better  for 
me',  foo  ge'u'  water  too  them,  than  too  ^oy. 

The  moral. 
The  fäb(  msen^ti^,  that  a  man  m^ft  not  help  them  that    5 
be'  wgrtlj  9t  g99d]  for  no-t^ing  and  yn-profitabl. 

94.  Of  Jupiter. 

When  Jupiter  ipäd  a  fseft  at  a  maryag*,  al  hsdtt]  offer^d 
gift^  to  him,  eu'erj-6n  for  their  abilityz  ^r  too  their  pQwer.] 
Byt  the  ferpent  gather^d  a  röj,  and  höldmg  it  in  hij  moyt^  '^ 
offer4  it  too  Jupiter.  Byt  aj  Jupiter  ^e'held  her,  he'  fay^t^ 
opNiy:  TruZy  I  rec'eiu*  gift^  of  al  Qr  of  eu'ery-ön]  wilingfy 
ot  gladZy]  bi^t  1  4oo  it  not  of  the  ferpent. 

Tho  moral. 
The  fäbl   ra8Bn^t^^,  eu'ery   wyj   man  owht  Joo  perfwäd  15 
him-felf  that  the  gift/  of  the  wicked  ^r  not  withoyt  dec'eit^. 

95.  Of  the  aap. 

The  aap  ij  fayed  Joo  bre'd  twoo  i)9ng-6nz,  too  ön  of 
which  önZy  fhe'  ij  affected,  and  t^^rgwh  affec^/on  n^^ifh§t^^ 
it  dilig'entZy,  byt  the  9ther  fhe'  hät^t^i  and  neglectftlj  or  » 
regard^t^?  not.]  It  hapjvifd,  that  ii,  that  wa^  had  in  lyking, 
waj  ftrangUd  of  the  aap  in  fle'p,  whfler-for,  thar,  that  waj 
not  regarded,  waj  6rowht-yp  aj  the  m9therz  deliht,  eu'N  too 
perfet  &g. 

The  moral.  25 

The  fäbl  maen^t^^,  that  withoyt  doyt  fortün  exc'el^t^,  or 
pafi^t^  Qr  ou'ercQm^ty  the  vf-^^di^m  of  ifaen. 

96.  Of  the  flae. 

When  on  a  tym  a  flae  prikf  ön  with  byting,  and  be'ing 
t6ikN  waj  afked,  what  he'  waj  that  fe'd^-on  hij  memberz  or  so 
party  of  the  bodyj  fhe'  fayth:  that  fhe'  ij  of  that  k^nd  of 
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cre&iÄrz,  too  whooiii  it  waj  geuV  of  natür,  that  they  lyu'4 
a  lyf  by  thaT  msen,  and  that  he'  woyld  not  Ml  her,  fe'tng- 
that  fhe*  coyld  not  doo  mi^ch  e'u't  too  him.  Byt  thaT-fäm 
man  fm^ling,  fayt^  too  her:  thy  fhalt  be'  kild  with  my  band/ 
5  the  mor  for  thai,  bicayj  it  ij  not  law-fyl  Joo  hyrt  any  withoyt 
cayj,  nether  raych  nor  litt. 

The  moral. 
The   fäb(   msen^t^^,    that   ihen   myft  not  pity  the   e'u'I, 
thowh  they  offend  litl  or  mych. 

10  97.   Of  a  fl»  and  a  man. 

A  flsB  laeping  after  her  w^nted  maner  a-liht§t];  on  a 
manz  foot,  and  prik§t^  gr  fting^t^j]  him  fharpiy  Qx  emeft/y] 
with  bj^ting.  With  which  priking,  the  fäm  man  be'ing  mych- 
moou'ßd  or  ftired]  \6k  the  fiae,  and   woyld-l^au'  crooch$  hir 

15  with  hij  naylz.  Byt  the  flee  laep/ng  oyt-of  hij  band/,  au'oyd^t^ 
det^.  Then  the  man  crymg-oyt,  faytj?:  0  Hercules,  thy 
deftrooyor  of  the  e'ul,  why  wwr  thy  not  prefent  with  me 
in  oppreKng  Qr  hölding]  this  flse  c<5 

The  moral. 
»  The  fäb(  msen^tlj,  that  ön  owht  not  {oo  de^fx  lamentcibU* 

ayd  of  the  god/  in  v'ery-fmal  t^jing/,  byt  in  grset  and  Üpng] 
hard  Joo  C9m-too,  qx  foo  be'  doonn.] 

98.    Of  emot/  and  the  gras-hopor. 
It  waj  the  midi  of  winter,  vvhen  emotj  fyn?d  Qr  ayrfd] 

S5  whaet  a-bröd  or  he'r-and-thaer.]  Which  tl^ing  the  gras-hopor 
be'hölding  when  f he'  waj  confum^d  with  hynger,  fÄm  yntoo 
them,  and  pray^d  them,  that  they  woyld  graNt  her  wheet 
for  food.  Byt  when  the  emot/  afk^d  her,  what  fhe'  did  in 
fgmer,  whether  fhe'  ftood  flowflj-fyl  and  ^dt  thai  t;^  <>=> 

30  The  gras-hopor  fayt^  too  them:  I  ftood  nether  flow/l^-fyl  nor 
ydl,  byt  fyng  witli  a  fong,  whaer-with  I  ^d  flßj  the  labgr 
of  the  way  too  Qr  of]  the  trau'elorz  by  the  way.  Which 
t^ing  be'/ng  heerrfd,  the  emot/  fmyl/ng,  fay:  if  thy  hau'  fyng 
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in  fQmer,  that  th^  mihtft  deliht  trau'elorz,   dqw  daxc',  that 
thiji  be'  not  kild  with  cöld. 

The  moral. 
The  fäb(  maen§t^?,  that  he*  that  doot^^  not  tifitig]  in  hij 
tym,  which  be'  {oo  be'  doown,  fal^t^  intoo  ftraiht^,  when  he*    s 
t^ink^t^  not 

99.    Of  a  man  and  hij  wfvC]. 
It  waj  the  tym  of  the  fpring-tym,  wheer-in  ön  be'mg 
6rowht-yp  in  delihty,  when  he*  waj  nether  l)9ng   man  not 
öld  man  (for  he*  wa;;  of  hoar  heerz)   mary^d  twoo  W3^u7  at-  to 
bnc\  ön  aNC*ient  qx  öld]  the  Qther  v'ery-^Qng.    When  a(  they 
dwelj  in  6n-felf  h^ws,  the  öld   w^f  looking  daify  her  h^f* 
band^  hed   plyikt  from  him    the  blak   hserz,  that   fhe*  miht 
bring  hir  h^wsband  whöUy  yntoo  the  Igu*  of  hir.    The  ^^ng^r 
plijkt-yp  the  whyt  haerz   with  lyk  dejyr  Qr  fti^idy]  that  fhe    « 
miht  moou'  him  away  from  the  CQmpany  of  the  öld  wg-man: 
at-laft  they  pil4  him  fo,  that  they  ipäd  their  hgws-band  bald, 
and  a  mok  not  withoi^t  v'ery-grflßt  repröch. 

The  moral. 
.    The  fäbl  mfien^t^i,   that  th6r  ij  no  better  höel/t^  for  öld  ao 
iben,  than  ^oo  lak  wg-ifaen,  and  fpec'iaUy  the  ^Qng^r,  exc'ept 
they  be'  wiltng  that  them-felu7  be'  ou'ert^^rowjv. 

The  end  of  ^fop?  fäbtz. 


Witi  fay/ng7  Qr  mery  fayeng/  pr  \efting]  v'ery  pleejant] 
gather^d  o^t-of  the  litl  book  of  Pog'g'iys  a  Florentin  a  v'ery-  m 
eloqent  orator. 

1.    Of  a  ^Qng  manz  flow^l^  gr  fli^gifhwes.] 
Bonac'iys  a  plaejant  ^Qng  man  of  the  hgws  of  the  GayfeJ, 
whyl/lk  we'  ^eer  at  [the  c'ity  caled]  Conftanc',  4id  a-rj^j  oyt- 
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of  hi^  bed  v'ery-lät.  When  hij  cQmpanionz  bjÄnied  thai 
lätwes,  or  afk§d  what  he*  coijild  doo  fo  long  tym  a-bed,  he 
fmVlmg  anfwer^d:  I  herkN  qx  ge'u'  8ßr]  too  ftryu'orz  and  dis- 
agre'orz:  for  th6r  be'  with  me'  f^rt^ji-with,  when  I  a-wäk,  twoc 

5  in  wg-ihenz  fhäp  Qr  clöthmg]  that  ij  ^oo  fay,  c4r-f\^l?2es  and 
flow/^,  the  ön  of  which  (Jootlj  exort  Qr  coi^nc'I]  me'  too  ryj 
and  doo  fgm  wgrk,  and  not  too  w6r-o\^t  the  day  in  bed 
The  Qther  rebukang  the  firft,  affirm§tl?  that  I  nii^ft  täk  reft 
and  abyd  in  the  waiM^aes  of  the  bed  byca\ij  of  the  förc*  oi 

10  the  cöld,  and  Joo  fau'gr  gr  baer-with]  the  reft  Qi  qietwes]  oi 
the  body,  and  not  too  apply  labgrz  al-way.  Mör-ou'er,  the 
firft  defend^t^  her  rsejNZ,  fo,  that  whyl/lt  they  difput  ano 
contend  with  word/  longer,  I  aj  in-differ^nt  or  eqalj  i^^dg' 
Isening  Qr  Ije'ldmg]  yntoo  no  party  Qr  fyd]  hae'r  theni  difpiit?ng 

15  look?ng-ftil  Qr  abyding]  yntil  they  be'  agre'd  in  opinion.  Bj 
this  it  i,^  doo?m  Qr  cQin^tlj  too-pas]  that  I  ryj  the  hit^i 
lookmg  for  the  end  of  the  v'arianc'. 

2.    Of  the  cok  and  the  fox. 
Onf^'  the  fox  beVng  hijingRt,  too-dec'eiu*  the  henz,  whoo 

ao  the  cok  be'mg  gyd,  Ijad  got  ypon  a  v'ery-hih  tre',  whithei 
cgmmg  w^  not  for  her:  virent  too  the  cok  with  faier  fpe'ch, 
whooih  when  fhe'  had  falut^d  g'entt/y,  fhe'  fai^t^i:  What  doc 
^o\^  a-hih  c<5  haft  thi^  not  h8B*r(Jd  thflßj  frefh  ne'wz,  fo  wh61/Qni 
for  ys  CS5  When  the  cok  l?ad  anfwergd:  not-at-a(.    Bi^t,  faith 

25  fhe\  I  gäm  hither  a  för-meffeng'er  too  öoramunicat  Qr  im- 
part]  joy-fi^lnes  with  the'.  Th6r  ij  a  coi^nc'I  of  a(  baeftj 
wäd,  wh8Br-in  they  l?au'  eftablifhfd  a  continual  p»c'  of  al 
hsdh]  among  them-felu^  Qr  toogether,  Qr  ön  wiUi  an-Qtlier] 
fo  that  at   fsBr  be'tng  pi^t^-away,   th^r  can  be*  mäd  too  nön 

30  of  Qr  by]  an-Qther  entrapmg/  Qr  wrong^  any-mör,  b^t  al  may 
vj  peec'  and  concord,  it  ij  law-fi^  for  eu*ery-6n,  ^e  be'/ng 
alön,  too  go-abröd  whither  he'  wil,  withoi^it  cär.  Theer-for 
cQm  t)e'  dgwn,  and  Jet  ys  m&k  this  a  fseft-fy!  day.  The  foxöj 
falfÄood  be'mg  knowivr,  the  cok  fayth:    thi^  bring^ft  a  gQ^d 

35  meffag',  and  plsejant  too  me':  and  withal  the  cok  ftretching- 
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fQvtlj  hij  nek  hiher,  and  be'höldmg  farder-of,  and  lyk  ön  that 
vv^nder^d,  lift^-yp  him-felf  on  hij  fe't.  Then  when  the  fox 
l?ad  fay4:  what  (Jooft  th\^  look-at  c^  Twoo,  fait^  the  cok, 
dog/  Coming  hither  with  greet  njnmg,  with  opN  raoi^t^.  Then 
the  fox  be'mg  faer-fyl,  fayth:  Fär  t)e'  wel.  FleVng-away  ijj  5 
nee'effary  for  nie',  beför  that  they  c^m  hither,  and  with-al 
be'gin^t^  t^o  go-away.  The  cok  faith:  whser-for  fle'^ft  thy, 
or  what  ffler^ft  thiji  «>^  tru/y  psec'  be'/ng  wÄd,  no-t^ing  ij 
foo  be'  faer^d.  I  doi^t,  faith  the  fox,  whether  thöj  dog7  ^au' 
hflß'rijd  the  decre'  or  order]  of  the  psec*.  In  this  wyj  dec'eit  to 
ij  meto  with  dec'eit. 

3.    Of  an  obftinat  or  felf-wild  w^-man  that  caI4 
her  hgws-band  Igwft*. 

A  c'ertein  wg-man  of  oi^z  be'fng  v'ery-contrary  too  hir 
hgws-band,  contraryfd  or  refiftfd  hij  word/  al-way  with  i5 
chydmg,  ftandmg-ftil  in  thaT  which  fhe'  had  ^e'gyn,  fo,  that 
fhe'  woyld  be'  che'f.  A  gre'u'gos  v'aryanc'  with  word7  on  a 
tym  be'ing  had  with  her  hgws-band,  fhe'  cat^d  him  Igwß. 
He'  fträk  her  with  wanz,  beetmg  hir  with  fift^  and  he'Iz. 
The  m6r  fhe'  waj  bsetiv,  the  mor  fhe'  calfd  him  Igwf«.  At-  90 
lengt^  the  hgws-band  be'mg  wery  of  bsetmg,  that  he'  miht 
ou'ercgm  hij  wyu'/  felf-wil,  let  hir  dgwn  intoo  a  well  of 
water  by  a  röp,  faytng  that  he'  woijdd  ftrangl  her,  exc'ept 
fhe'  ^\i  forbaer  from  wordj  of  thar  fort.  She'  eontinu^d  m6r- 
erneft/y,  t|e  be'mg  fet^  in  the  water  yntoo  the  chin  continumg  25 
thaT  faymg  ßr  word.]  Then  the  hgws-band  A\^k\  her  intoo 
the  well,  that  fhe'  miht  not  fpsek  any-mör,  proou'mg  if  he' 
may  tyrN  her  from  the  wil-fylwes  of  the  word/  t^rgwh  the 
daxg'er  of  det^.  Bi^t  fhe',  the  ability  of-fpsekmg  be'mg  täky- 
away,  ije  whyl/l  fhe'  fho\ild  be'n  ftrangted,  what  fhe'  coyld  so 
not  fpflök,  fhe'  fhew^d  with  her  fingerz:  for  hir  band/  be'mg 
fet^-yp  abgu'  hir  hed,  and  the  nailz  of  either  thi^mb  be'mg 
iooyned  toogether,  at-lsBft,  with  what  g'eftur  gr  be'hau'gor] 
fhe'  waj  äbl,  fhe'  object^d  l^c'  ageinft  hir  hgws-band.     For 
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l^c*  v»r  wgnt  too  be'  kild   of  wQ-ifaen  with  the  naylz  of 
thöj  fingerz. 

4.  Of  him  that  fowht  hij  wyf  beVng  ded,  in  a  grmt  riu'er. 
When  an-gther  man,  fe'king  hij  wj^f  which  perif  hfd  ot 

5  dy^d]  in  a  grset  riu'er,  ^ent  ageinft  the  water.  Then  when 
6n  ^au'ing-meru'el^d,  warN^d  that  fhe*  fhoyld  be'  /bwht-for 
dgwntrard  accordmg  too  the  coijirs  of  the  water.  He'  faift^: 
fhe'  wil  be'  /bi^nd  in  no  wyj  by  this  msen:  for  fhe'  waj  fo 
yn-toward   and   yn-qiet,   and    contrary   too   Qtherz/  manerz, 

io  wh^l/1:  fhe'  lyu'gd  that  fhe'  can  neii'er  walk  qv  für]  b^t  with 
the  contrary  ftrößm,  aftor  det^  toö. 

5.   A  v'ery-plflßjant  t^ing  of  a  c'ertein  öld  man 
tliat  cari^d  an  as  on  hira-felf. 
It  waj  fayed   among   the   arch-bifhop/  fecretaryz,  that 

«  they  that  lyu'^d  accordmg  too  tlie  opinion  of  the  comi^ 
pe'pl,  ^.r  preft  Qr  ou'er-ftotN]  with  v'ery-miferabl  wretched] 
feru'ic'  qx  bondag']  fe'tng-that  it  ij  in  no  w^j  poffibl,  when 
they  ivdg'  diu'er(7y,  foo  pJae^  al,  diu'ers  ifaen  alQwing  diu'ers 
or  contrary]  t^jing/.     Then  6n  reherc'fd  a  fäbl  accordmg  too 

»  that  iydg'ment  qi  opinion]  which  he'  ^ad  lät/y  fe'^  wrytJ^ 
and  doonn  qx  rwäd]  in  Almain.]  He'  fay^t^,  that  th6r  waj 
an  öld  man,  whoo  •^ent-f9rtt  too  the  market,  with  hij  (qn 
be'mg  a  litl  ^Qng-^utit^,  and  a  litl  as  gomg-be'för,  which  he' 
wag  aboi^t  or  redy]-too  fei.   They  pafmg  by  the  way,  c'ertein 

M  dooing  bujines  or  wQrk]  in  the  feld  bläm^d  the  öld  man, 
that  nether  the  father  nor  the  fgn  gpt-yp  on  the  as  bsering 
no-t^ing,  b^t  fyffer^d  him  too  be'  empti  of  bip-dN,  fe'mg  the 
ön  for  öld  äg',  the  gther  for  tender  äg"  ^id  ne'd  fQm-what 
for  caryofg'.     Then  the   öld  man  fet^  the  ^Qng  \)\xt\^  on  the 

so  as,  him-felf  makmg  igrny  with  hij  fe't.  Qther  be'höldmg 
this,  blam^d  the  öld  manz  foolif  hwes,  bycayij  the  tjQng  \)nt\^^ 
whoo  wag  li^ft/er  or  ftronger]  be'mg  fet^  ypon  the  as,  him- 
felf  be'mg  ftrykjyr  in  äg'  folow^d  the  as  a-foot  Hij  co^nc'l 
Qr  mynd]  be'mg  chaNg'ed,  and  the  tjqng  l)utlj  be'mg  fetf-^lQwn, 
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him-felf  gpt-yp  on  the  as.  B^t  han'ing-go^  f^rt^^  a-liti,  he* 
hae'r^d  Qther  blaming  him,  bycai^j  he'  4^e'w  after  him  hig 
fgn  be'/ng  v'ery-lit(,  aj  a  feru'ant,  no  regard  of  6^  be'ing 
had,  him-felf  that  waj  father  fiting  on  the  as.  He*  be'mg 
tljtQwhfy-mooiv^d  with  thsög  word/,  fetj  hij  fgn  with  him  * 
ypon  the  as,  folow/ng  hij  JQmy  in  this  wyj.  When  he' 
beVng  af ked  of  Qther  afterii^ard,  whether  the  fely-as  -^ddr  hij, 
graNt^d  or  fay^d]  ^e,  he'  waj  ehäXtie'«d  Qr  reproou'ed]  with  word/, 
that  aj  an-(^ther  man,  he'  had  no  cär  of  him  be'tug  in  no  wyj 
fit  for  fo  gra3t  a  b^rdN,  wheer-aj  6n  owht  foo  be'w  inQwh  ^o  lo 
be'  6orN.  This  man  be'mg  tljrgwh/y-trgbUd  with  fo  many 
opinionz,  when  he'  coyld  not  go-on  witho^t  accufmg  jr 
blämiug]  nether  with  the  empt/  as,  nether  with  bötli  nor 
the  6n  be'mg  fet^  yp-on  him,  at-laft  he'  ^0!^d  the  as  with 
jooined  fe't,  and  |je'gan  foo  bser  him  f^rt^  too  the  market  is 
be'mg  hanged  on  a  ftaf  and  layed  on  hij  and  hij  fgnz  nek. 
AI  dien  be'mg  faIi^-o\^t  too  lai^hmg  for  the  ne'wwes  of  the 
fiht,  and  reproou'mg  the  foohThnes  of  böth,  byt  chefZy  the 
fatherz,  he'  be'mg  angR*  ftaymg  abQu'  the  bank  of  a  graet 
riu'er,  cafj-dgwn  the  as  be'/ng  6o\^d  intoo  the  riu'er,  and  fo  aa 
the  as  be'mg  /oft  Qr  for-go?i]  he'  ^ent  höm  agein.  So  the 
gggd  man  fatiffymg  gr  content/ng]  no  man,  whyl/"t  he'  de* 
äyr§t|;i  too  obey  a(  men,  Joft  hij  as. 

6.   Of  the  mok/ng  of  a  man  be'mg  wilmg  ^oo  kil  a  hog. 
It  waj  the  maner  gr  fafhion]  in"  a  c'ertein  tgwn  [of  a  s» 
cQntry  in  Italy]  that  he'  that  kiltj  a  hog  in  winter,  fhoyid 
bid4  hij  neihbgrAood  too   fyp«r.     On  afk^d    coi^nc'l  of   hij 
gofhop  in  what  wyj  he'  miht  au'oyd  that  charg'  or  expenfe7] 
fay,  fayt^  he',  too-morow,  that  the  hog  waj  täk.v-away  from 
the'  this  niht  by  t^e'f/t,  and  a(fo,  he'  feermg  no  fych  t^ing,  s& 
6n  ft61-away  the  hog  from  him  with  t^e'f/l  in  the  niht.    In 
the  moming  he'  fe'mg  the  hog  cary§d-away,  be'mg  gon  too  hij 
gofhop,  C9mplayn§d  with  a  Igw^d  or  hih]  v'oic',  that  tlie  hog 
waj  ftölN-away  priu'i/y  from  him  by  t^e'^t.     Then  the  gther 
fay^tlj:  My  gofhop  thy  ^rt  wj^j  rihtZy  or  in  de'd:]  for  I  Jayht  j* 
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the'  $00  fay  fo.  When  he'  fay^d  it  v'ery-offcN,  and  fw6r  by 
at  the  god/,  that  it  waj  tru.  The  Qther  anfwer^d:  thy  dooft 
wel,  and  after  gr  accordmg  too]  my  coyncl  When  he'  res 
pet^d  it  agein,  the  Qther  anfwer^d:  I  warx^d  the'  be'föt  that 
^  thy  fhoyldft  9r  owhtft]  |;oo  fpaßk  in  this  maner,  and  I  |^aa' 
ge'u'»  the'  fäf  gr  whöl/ljm]  coync'l.  At-laft  he'  ^ent-away 
be'mg  mok^  gr  dec'eiu'ed.] 

7.   Of  a  fox  be'mg  hydcf  of  a  cgntiy-man  in  foodder. 
Onr'  a  fox  fle'tng  dog/  in  hyntmg,   bayt§d  Qt    reft^d] 

10  with  a  cgntry-man,  that  t^refhf  whset  in  a  floor,  dej^ring, 
that  fhe'  miht  be'  defend^d  from  the  dog^,  and  promif^d 
withat  that  fhe'  woyld  neu'er  hyrt  hi^  henz  chikn.  The 
cgntry-man  agre'gd  too  the  condifion,  and  food</er  be'/ng 
takiv  with  a  fork,  cgu'er^d  the  fox.    Th6r  fam  thither  ön  and 

15  alfo  an-gther  of  the  hyntorz  fe'kmg  the  fox:  they  afk^d  the 
cgntry-man  whether  he'  had  fe'y  the  fox  fle'mg  on  her  jgrny 
or  wayj  he'  fhew^d  in  wordj  that  the  fox  waj  ryn-away  by 
a  c'ertein  way,  byt  with  hi^  coyntenanc'  and  yiz  he'  fhew^d 
that  fhe'  waj  hydd  ynder  the  foodrfer.     They  regardmg  ot 

30  be'hölding]  rather  yntoo  the  word/,  than  too  the  noding  gr 
bekfng]  y^^^-^w^J-  Then  the  cgntry-man,  the  fox  be'mg 
yn-cgu'ered,  fay^t^:  ke'p  promife/  ngw:  for  thy  Ihaft  efcäp^ 
or  goiji-away]  by  or  tljrgwh]  ray  word/.  Byt  fhe\  whoo  be'tng 
fser-fyl  of  her-felf  Ije'held  the  cgntry-man  dilig'ent/y   t^^rgwh 

25  a  narow  h6I  or  chink]  be'twe'n  the  foodder,  fay^t^:  Thy 
wordj  virser  gggd,  byt  thy  de'd/  il  yngwh.  A  faying  ageinft 
thera  that  doo  ön  t^iäig  in  wovd/,  an-gther  tl^ing  in  de'd. 

8.   Of  a  Florentin  that  Ijowht  a  ^ots. 

A  Florentin  knowjv  too  me',  aboyt-^oo  biy  of  nec'effity 

so  a  hors  at  Room,  bargayn^d    with   the    felor,   that  afk^d   gr 

reqj^r^d]  XXV.  croynz  a  prj^c'  de'rer  than  the  hors  he'  graNt^ 

that  he'  wil  ge'u'  XV.  at  the  prefent  gr  oyt-of-handj  and  that 

he'  woyld   be'  hij  detor  of  the  reft.     When  the  felor  afk^ 
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the  refida  the  day  after,  the  biyor  refujtng  the  payang,  fay^t^^: 
I  wil  ke*p  C9u'nant7,  we'  bargain^d  that  I  wil  be'  thy  detor: 
bi^t  if  I  fhal  fatiffy  the\  I  am  not  foo  be*  thy  detor  any- 
m6r  het-after. 

9.  A  fle^^ant  faytng  of  a  man  promißng  {oo  m&k  5 

an  as  IserNed. 

A  tiran  ^oo  draw-away  the  g^Qd/  of  a  f\^b|ect,  whoo 
böft^d  that  he'  woyld  doo  raany  t^^ing/,  commaNd^d  ypon  a 
grflöt  pain,  that  he'  fhoijLld  taßch  an  as  letterz.  He'  faytl? 
that  it  wil  be'  im-poffibl,  exc'ept  mijch  tym  miht  be'  graNted  10 
him  in  tSBchtng  the  as.  Be'ing  coramaNdgd  ^oo  afk  ^  mi^ch 
tym  aj  he'  woi^ld,  he'  obtein^d  the  fpäc'  of  ten  l)e'rz.  He' 
waj  mok^  of  eu'ery  man  gr  of  al  men]  bicai^j  he'  l^ad  taku- 
in-hand  a  t^ing  im-poffibl.  He'  hau'ing  c(^mfort€d  hij  fre'nd/, 
fayft^i:  I  fa?r  not:  for  in  the  maen  whyl,  either  I  fhal  dy,  15 
or  the  as,  or  the  owjvor.  By  the  which  word/  he'  fhew^d, 
that  it  ij  whöl/gm  gr  fäf-fyl]  that  a  hard  or  dovt-fijd]  mater 
be'  prolonggd  and  defer^d. 

10.    Of  a  pleegabl  qx  le'king]  fong  too  a  tau'erNor. 

When    a    c'ertein    trau'elor   or   way-fär/ng-man]    be'tng  ao 
hi^ngRi,  l^ad  bayt^d  at  a  fmal  tau'erx  or   äl-hQws]  he'  ftyfj; 
or  fil4]  hij  bely  with  maet  and  drink,  he'  fayt^i  too  him  that 
afk^d  niQny,  that  he'  hat^>  no  mgny,  bi^t  that  he'  wil  fatiffy 
him  with  prety  fong7,  the  tau'erNor  anfwer^d,  that  he'  ]^Sid 
no  ne'd  of  finging,  bi^t  of  amends.     What,  fayt|?  the   gther  a* 
if  I  fay  thaT  fong  that  may  plsej  the',  whether  wilt  thij  be' 
content  with  it  for  the  m^ny:  the  tau'erNor  agre'/ng  theer- 
too,  the  trau'elor  jje'gan  foo  fing,  and  afkfd  whether  thaT 
fong  <Jid  pleej  him  c^  When   the  täu'eiNor  deny^d    it,   he' 
fyng  ön  and  then  an-gther.    The  tau'erNor  fai^  for  tru/^  that  so 
he'  ij  fatiffied  with  no  fong.     Theer-for  I  wil  ngw,  fayth  the 
trau'elor,   fay  thaT   fong   that  wil  pleej  the',  and  hij  poi^ch 
be'tng  ca^ht,  lyk  6n  löj/ng  it,  jje'gan  a  fong  tliat  trau'elorz 
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gx  wgnt  ^oo  vj:  Metii  mano  alla  borfa  e  opaga  Tbofte.  That 
ij:  Pyt  thy  band  too  thy  pi^rs,  and  fatiffy  th^  oft.  This 
be'ing  fayed,  he'  afk^tlj,  whether  thaT  fQng  4id  not  plaej  him. 
The  oft  faytt:  This  plae^^tl^  me'.  Then  the  trau'elör  fayth:  Th^ 
5  ^rt  fatiffi^d  by  promis  9r  cQu'nant]  after  that  this  fong  tiat^ 
pleBjgd  the':  fo  he'  depart^d   gr  v^nt-away]   withoi^t  paytng. 

11.   Of  a  phijic'ion  that  hsel^d  mad  ifaen. 
Many  tatk^d-toogether  of  the  yn-nec'effary  Qr  ou'er-myclij 
cär,  I  wil  not  fay  fooh'fhwes  of  them,  that  ke'p  Qr  cherifh] 

10  dog7  and  hawk/  fov  hawking  gr  birdtng.]  Then  Pai^l  a 
FJorentin,  fay^t^:  The  fool  of  Millan  niokf  thöj  riht/y,  wheu 
we'  eräu'gd  him  ^oo  tel  the  täl  gr  fäbl]  Ther  waj,  fay^tl^ 
he',  önc'  a  c'iti/en  at  Millan,  be'/ng  a  phijic'ion  of  wit7es  and 
mad  folk,  whoo  ynder-^ök  {oo  hsel  folk  ftrowht  too  him  with- 

15  in  a  c'ertein  tj^m.  The  cunng  gr  hseh'ng]  vvaj  of  this  fort: 
He'  had  at  h6m  a  fqär  plat  gr  floor,]  and  in  it  a  pi^df  qt 
fink]  of  ftinking  and  filt^ia  water:  whfler-in  he'  l>oi^nd  them 
näked  too  a  poft,  that  waer  trowht  thither  mad,  fQra  too  the 
kne'z,  fQm  yp-too  the  cod,  fQm  de'per,  for  Qr  after]  the  maner 

20  of  the  madwes,  and  fo  long  tempernd  them  with  water  and 
h^nger  yntil  they  fe'm^d  whöl.  Th6r  waj  ön  irowht  thither 
among  the  reft,  whooifa  he'  fetf  intoo  the  water  too  the  t^ih, 
whoo  after  fifte'n  dayz  |?e'gan  foo  be'  wyj  agein,  and  Joo 
dejyr  the  hselor  that  he'  miht  be'  Isedri-agein  oijit-of  the  water. 

i5  He'  {ök-away  the  man  from  pi^nifhment,  tjet  with  thaT  con^ 
dijion,  that  he'  fhoi^d  not  go  oi^t-of  the  fqär  plat.  When 
he'  had  obey^d  a  few  dayz,  that  he'  miht  walk  t^^r^wh  al 
the  hgws,  bi^t  (Jid  not  fyffer  that  he'  fhoi^ld  go  oyt-of  the 
o\itör  gät:  hij  gther  felowz,  which  weer  many,  be'tng  Zeft  in 

30  the  water,  he'  obey^d  the  phijic'ionz  commaNdwent^.  He' 
ftandaig  fQm  tym  on  or  at]  the  door  (for  he'  4vrft  not  go- 
o\it  for  feer  of  the  fink)  he'  cat^d  too  him  a  ^gng  man  cgmmg 
thither  a-hors-bak  with  a  hawk  and  twoo  dog/,  of  them  that 
be'  ca(^d   fpanljelz,  be'mg  moou'ed  with  the  neVwes  of  the 

s^  tl^ing:  for  he'  teld  gr  had]  not  in  memori  gr  remembiianc'] 
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what  he'  t^d  fe'9  beför  hij  madwes.  When  the  ^Qng  man 
f&m-ne'r:  Ho  ^oy,  fay^t^i  he',  ge*u'  ser  or  hark]  I  pray  ^oy 
anfwer  me'  in  few  word/  and  if  it  pl«j  ^oij.  What  ij  it 
that  with  which  t)e*  ^r  ioiN  or  cary^d,]  and  wheßr-for  hold 
Qe*  thaT  CO  A  hors,  fai^t^>  he':  and  for  hawking/  f4k.  Then  5 
afterM;ard:  byt  what  ij  this  caM  that  ^e'  bser  with  tjoj^r 
hand,  and  in  what  mater  vj  t)e'  it  cv)  He'  anfwer^d:  a  hawk, 
and  fit  for  the  täkmg  of  taelz  and  partridg'ef.  Then  the 
gther  fayetlj:  Go-too,  what  bo'  thsBj  that  folow  after  the*, 
and  what  4oo  they  profit  tjo^  <=<>  He'  fayth  dog/,  and  apply^d  10 
too  hawking,  foo  fynd-oi^t  bird/.  Of  what  pr^c'  be'  th«} 
bird/,  for  cai^j  or  occafion]  of  täking  which  tjoij  m&k  redy 
or  pron*yd]  fo  many  t^^ing^,  if  l)oi^  p^t-toogether  the  täking  of 
6n  whöl  ^e'r  c^  When  he'  ^lad  anfwerfd:  a  fmal  tl^ng,  I 
know  not  what,  and  that  they  4id  not  exc'ed  fix  croijnz.  n 
The  man  ad^d  qx  coi^nter-v'ail^d]  what  ij  the  chärg*  or  ex^ 
pQnfe/]  of  the  hors,  and  of  the  dogj,  and  of  the  hawk  <>d 
He'  affirmfd  fifty  cro^nz.  Then  hau'ing  meru'el^d  at  the 
fooh'fhwes  of  the  tjQng  man  a-hors-bak,  fay^t^^:  Go-away  henc' 
qik/y^r,  I  pray  t)oi^,  and  fle'-away  the  mor,  be'för  the  phijic'ion  20 
CQm  hörn  agein.  For  if  he'  fhal  fj^id  i)oi^  he'r,  he'  wü 
ytteriy  caft  ^o\i  intoo  hij  fink,  aj  the  mad^ft  of  al  ihen  that 
lyu*,  $oo-be'  cured  with  the  Qther  mad  ihen,  and  wü  pl&c* 
or  fet]  ^oy  intoo  the  water  abgu'  them  al,  eu*N  too  the  chin. 

He'  fhew^t^  mor-ou'er,  that  the  dejj^r  ^r  er^  95 

neftnes]  of  hawking  ij  extröm  or  the 

grsßt^ft]  madnes,  exc'ept  it  be' 

doonn  fgm  tym  of  weUl^i 

ihen  and  for  exer^ 

c'ij7  fäk.  30 

Finis. 
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A  Täbt  of  al  the  Fäblz  in  this  book.  The  firft  n^imber 
fhewing  the  päg*  of  this  v'olum.  The  fecond  ni^mber  hau'tng 
this,  M.  fhewmg  the  laßf  whser  too  fynd  the  fäm  in  the 
Latin  fäb(-book  im-print^^d  with  prinileg*  by  Tomas  Marfh 
at  London.  1580.  The  t^iird  ni^mber  hau'mg  this,  L.  fhewmg 
the  päg*  whser  {oo  fynd  the  f&m  in  the  Latin  fäbl-book  im- 
printed  at  Lionz  by  the  eirz  of  Jämz  Junta.  1571.  The 
faied  Fäblz  im-printfd  by  Toraas  Marfh  i^  ne'reft  too  this 
tranflä^ion  that  I  can  ges-of,  hauVng  Zoft  the  book  that  I 
ohe'fZy  foiow^d  in  my  ti*anflä|/on. 

Of  the  aap  and  fox,  pag.  57.    De  fimia  et  vulpe.    M.  9.  L.  171. 
Of  the  aap  and   hir  brood,   101.     De  fimia  et  eins   prole. 

M.  20.    L.  213. 
Of  an  aap  and  a  fox,  260.    De  fimia  et  vulpe.    M.  69.  L.  254. 
Of  the  aap,  301.     De  fimia.     M.  80.    L.  289. 
Of  the  aap  and  hir  twoo  chyldd6rN,  114.    De  fimia  et  duobus 

eins  natis.     M.  24.    L.  223. 
Of  Ario  and  a  dolphin,  132.    De  Arione  et  Delphino.    M.  29. 

L.  304. 
Of  the  as  and  maifterz,  85.     De  afino.     M.  16.    L.  199. 
Of  the  as  and  hors,  86.    De  afino  et  equo.     M.  17.    L.  201. 
Of  the  as,  95.     De  afino.     M.  19.    L.  208. 
Of  an  as  and  way-färorz,  119.    De  afino  et  viatoribus.  M.  25, 

L.  294. " 
Of  an  as,  120.     De  afino.     M.  25.    L.  295. 
Of  the  as  and  calf,   143.     De  afino  et  vitulo.     M.  34. 
Of  the  as,  aap,  and   möld,   149.     De  afino,  fimia  et  talpa. 

M.  36. 
Of  the  as  and  g'eftör,  172.     De  afino  et  fcurra.     M.  44. 
Of  the  as  be'mg  fik,  and  wglf/  going  ^oo  fe'  him,  178.    De 

afino  tegrotante  et  lupis  vifitantibus.     M.  45. 
Of  an  as  not  fyndmg  end  of  hij   labgrz,    179.     De   afino 

laborum  finem  non  inueniente.     M.  45. 
Of  an  as  that  feru'gd  an  yn-t^iank-fyi  maifter,  181.    De  afino 

qui  hero  ingrato  feruiebat.     M.  46. 
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Ol  an  as  be'tDg  a  tn^petor,  and  a  här  beVng  a  caryot  of 
letterz,  202.  De  afino  tubicine  et  lepore  tabellario. 
M.  50. 

Of  an  as  and  a  wglf,  224.    De  afino  et  lupo.    M.  58.  L.  72. 

Of  an  as  and  Jupiter,  286.    De  afino  et  Jone.    M.  76.  L.  276. 

Of  the  as  and  hors,  288.    De  afino  et  equo.    M.  76.    L.  277. 

Of  the  as  and  wglf,  289.    De  afino  et  lupo.     M.  76.    L.  278. 

Of  an   as  foo  be'  ^ayht,  315.    De   afino  erudiendo.    M.  85. 

B. 

Of  a  bor  and  as,  26.    De  apro  et  afino.    M.  2    L.  137. 
Of  the  brood  of  the  hilz,  40.   De  partu  montium.   M.  5.  L.  151. 
Of  the  bird/  and  fowB-footed  bseft^,  52.    De  auibus  et  quadru« 

pedibus.     M.  8.    L.  164. 
Of  the  bird/,  83.     De  auibus.     M.  16.     De  auibus  et  pica, 

L.  197. 
Of  a  bald  hors-man,  98.     De  equite  caluo.     M.  20.    L.  211. 
Of  a  bi^l  and  a  göt,  100.    De  auro  et  capro.    M.  20.    L  212. 
Of  bylz  and  the  lion,  103.    De  tauris  et  leone.    M.  21.  L.  215. 
Of  a  bird  and  hir  ^Qng,   105.    De  alite  et  puUis.     M.  21. 

L.  216. 
Of  the  bör  and  cgntry-man,  111.    De  apro  et  ruftico.    M.  23. 

L.  220. 
Of  the  bijl  and  mo^c^  112.    De  tauro  et  mure.    M.  23.  L.  221. 
Of  the   bird/   faermg   the  dör,    160.     De   auibus   fcarabeos 

timentibus.     M.  40. 
Of  the  bär  and  the  be'e'z,  160.    De  vrfo  et  apibus.    M.  40. 
Of  a  bird  cal§d  a  linet  and  a  boy,   163.    De  carduele  et 

puero.     M.  41. 
Of  bird7  beVng  wilmg  too  chuj  mo  king/,  174.     De  auibus 

plures  reges  eligere  volentibus,     M.  44. 
Of  a  beu'er  ci^tmg-of  hij-owjv^  memberz,  221.     De  caftore 

virilia  fibi  amputante.     M.  57.    L.  82. 
Of  a  bald  man  weermg  ftraNg'  hserz  for  natural,  229.     De 

caluo  crines  externes  gereute  pro  natiuis.     M.  60. 

L.  86. 
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Of  the  beu'er,  268.    De  caftore.     M.  71.    L.  261. 

Of  a  boy  ke'pmg  fhe'p,  269.    De  puero  oues  pafcente.   M.  7L 

L.  262. 
Of  the  be'e*  and  Jupiter,  282.    De  ape  et  Joue.   M.  74.  L  272. 
Of  a  bflem  and  oxn  drawy'ng  it,   145.    De  trabe  et  bobus. 

M.  35. 
Of  a  baem  rebukmg  the  flownes  of  oxn,  163.    De  trabe  boum 

pigritiam  increpante.     M.  41. 

C. 
Of  the  CQntry-man   and  fnäk,  44.     De  rustico  et  colubro. 

M.  2.    L.  136. 
Of  the  crow  and  fox,  30.  De  coruo  et  vulpecula.     M.  3.  L.  140. 
Of  the  ci^u'erz  and  kiht,  38.    De  columbis  et  miluo.    M.  5. 

L.  148. 
Of  the  cgntry-man  and  hors,  67.    De  ruftico  et  equo.    M.  12. 

De  afino  et  equo.     L.  180. 
Of  the   colitjor   and   fyilor,    68.     De   carbonario   et   fuUone, 

M.  12.    L.  181. 
Of  the  cok  and  cat,  78.     De  gallo  et  cato.     M.  14.    L.  189. 
Of  the  hQws-cok,  21.     De  gallo  gallinacio.     M.  l.    L.  129. 
Of  the  crow  and   fhe'p,   78.     De  cornice   et   oue.     M.  15. 

L.  192. 
Of  crab7  the  mQther  and  fgn,  93.      De  caneris  matre,  etc. 

M.  19.    L.  207. 
Of  a  camel,  96.     De  camelo.    M.  19.    L.  209. 
Of  a  cgntry-man  and  fortiin,    99.     De   ruftico   et   fortuna. 

M.  20.    L.  212. 
Of  a  cgu'etQos  and  enu'ygos  man,  106.    De  auaro  et  inuido. 

M.  22.    L.  217. 
Of  the  crow  and  blöket,  108.    De  cornice  et  vma.     M.  22. 

L.  218. 
Of  a  cQutry-man  and  a  fte'r,    109.     De  ruftico  et  iuuenco. 

M.  22.    L.  219. 
Of  a  CQntry-man  and  Hercules,  112.    De  ruftico  et  Hercule. 

M.  23.    L.  221. 


Digiti 


zedby  Google 


—     197     — 

Of  the  crow  and  W9lf7,   130.     De  coruo  et  lupis.     M.  28. 

L.  300. 
Of  a  contry-man  opteinmg  that   whaßt   may   grow  withoi^t 

eerz,  139.     De  rurtico  impetrante  vt,  etc.     M.  33. 
Of  a  C9ntry-man   paßng   ou'er   a  riu'er,    141.     De   ruftico 

amnem  tranfeunte.  M.  34. 
Of  a  c\ilu'er  and  the  py,  142.  De  columba  et  pica.  M.  34. 
Of  the  ci^ccoo  and  hawk,  142.  De  cuculo  et  accipitre.  M.  34. 
Of  a  cQu'etQos  embaffador,  150.  De  legato  auaro.  M.  37. 
Of  a  C9ntry-man  and  moi^c',  153.  De  ruftico  et  mure.  M.  38. 
Of  a  cartor  and  cart-whel,  193.  De  auriga  et  rota.  M.  49. 
Of  a  cgu'etgos  man  fpsekeng  too  a  bag  of  mgny,  205.     De 

viro  auaro  facculum  nummorum  alloquente.    M.  52. 
Of  cok/  and  a  partridg*,  208.     De  gallis  et  pardice.    M.  54. 

L.  74. 
Of  a  c61Zt)or  and  a  fi^lor,  209.     De  carbonario  et  fiiUone. 

M.  54.    L.  76. 
Of  a  cat  be'ang  chaNg'd  intoo  a  wg-man,  214.     De  feie  in 

foeminä  mutata.     M.  55.    L.  64. 
Of  cat  and  cok,  236.     De  cato  et  gallo.     M.  62.    L.  232. 
Of  cokj  and  a  partridg',  241.     De  gallis  et  pardice.    M.  63. 

L.  236. 
Of  a  cölZ^or  and  a  wafhor,  244.     De  carbonario    et  lotore 

M.  64.    L.  241. 
Of  a  cat  be'tng  chaNg*d  intoo  a  wg-man,  250.     De  cata  in 

foeminam  mutata.    M.  66.    L.  245. 
Of  the  cgntry-man  and  fnäk,  44.    De  ruftico  et  angui.   M.  6. 

L.  155. 
Of  twoo  cok7  fihttng,  278.    De  duobus  gallis  inter  fe  certan= 

tibus.     M.  74.    L.  270. 
Of  a  c&n   and    oliu'-tre',  257.     De  canna  et  oliua.     M.  68. 

L.  251. 
Of  a  crow  and  a  fox,  269.     De  coruo   et   vulpe.     M.  71. 

L.  262. 
Of  a  crow  be'tng  fik,  271.    De  coruo  segroto.    M.  72.   L.  264. 
Of  the  cok  and  fox,  306.     De  gallo  et  vulpe.     M.  81. 
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K. 
Of  the  fit  kiht,  35.     De  miluo  tegroto.     M.  4.    L.  145. 
Of  the  kid  and  wglf,  43.     De  hedo  et  lapo.    M.  6.    L.  154. 
Of  a  king  and  aap/,  118.    De  rege  et  fimijs.    M.  25.  L.293. 
Of  the  kid  and  wglf,  84.    De  hedo  et  lupo.    M.  16.    L.  199 

Ch. 

Of  the  ch^ld  and  mgther,  227.    De  puero  et  matre.    M.  59. 

L.  85. 
Of  a  chj^ld  and  fottun,  258.     De  puero  et  fortuna.     M.  68. 

L.  253. 
Of  a  chj^ld  and  a  fcorpion,  294.     De  puero  et  fcorpione. 

M.  78.    L.  282. 
Of  a  chj^ld  be'mg   a   tj^e*f,    297.     de   puero    quodam   füre. 

M.  285.    L.  79. 
Of  a  ch^ld  and  a  Ü^e'l   109.     de  puero   et  füre.     M.  22. 

L.  219. 

D. 

Of  the  dog  and   fhadow,  23.     de   cane    et   vmbra.     M.  1. 

L.  132. 
Of  the  dog  and  as,  32.     de  cane  et  afino.     M.  3.     L.  142. 
Of  the  dog  and  fhe*p,  64.    de  cane  et  oue.    M.  11.    L.  177. 
Of  the  dog   and    bijtchor,   64.     de   cane   et  lanio.     M.  11. 

L.  177. 
Of  a  dog  b^U'ng  mi^ch,  96.    de  cane  mordaci.    M.  19.    L.  209. 
Of  the  dog  and  lyon,  115.    de  cane  et  leone.    M.  24.  L.  225. 
Of  the  döt  and  «gt,   121.     de  fcarabeo  et  aquila.    M.  26. 

L.  295. 
Of  dor-xfa^c'  be'mg  wiling  ^oo  ou'er-t^row  an  6k,  158.    De 

gliribus  quercum  eruore  volentibus.     M.  39. 
Of  the  dog  and  hij  maifter,  159.     de  cane  et  hero.     M.  40- 
Of  a  dog  kilmg  hij  maifterz  fhe'p,  188.     de  cane  oues  do? 

mini  fui  occidente.     M.  48. 
Of  the  dog  and  bi^tchot,  222.     de  cane  et  lanio.     M.  58. 

L.  71. 
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Of  a  dog  cald  to  fi^p^r,  242.     de  cane   ad  c«nam  vocato. 

M.  64.    L.  239. 
Of  the  dog  and  w^lf,  270.    de  cane  et  lupo.    M.  71.  L.  263. 
Of  a   dog   carymg   flefh,   272.     de   cane   carnes   portante. 

M.  72.    L.  265. 
Of  tQwnffh  dog7   chäc'tng  a  cgntry-dog,  156.     de   canibus 

vrbanis  villicu  infequentibus.     M.  39. 

E. 
Of  the  8Bgl  and  crow,  29.    de  aquila  et  coruo.    M.  3.  L.  139. 
Of  the  8Bgt  and  crow,  77.    de  aquila  et  coruo.     M.  14.  L.  191. 
Of  the  ert^^f  bre'dmg,  130.     Altera  de  partu  terrae.     M.  28. 

L.  300. 
Of  the  »gl  and  py,  152.     de  aquila  et  pica.     M.  37. 
Of  an  elM  and  a  wilow,  170.     de  vlmo  et  filere.     M.  43. 
Of  an  «gl  and  a  CQny,  190.     de  aquila  et  cuniculo.    M.  48. 
Of  the  8Bgt  and  fox,  230.    de  aquila  et  vulpe.     M.  60.   L.  237. 
Of   the   8Bgl   and   crow,   232.     de  aquila  et  coruo.     M.  61. 

L.  228. 
Of  the  segt  and  d6r,  232.     de  aquila  et  fcarabeo.     M.  61. 

L.  229. 
Of  the  segt  and  a  man,  243.     de  aquila  et  homine.     M.  64. 

L.  240. 
Of  two  enemyz,  257.     de  duobus  inimicis.     M.  60.    L.  251. 
Of  the  emot  and  ci^lu'er,  280.    de  formica  et  columba.   M.  74. 

L.  271. 
Of  the  emot,  82.     de  formica.     M.  16.    L.  197. 
Of  the  emot/  and  gras-hopor,  303.     de  formicis  et  cicada. 

M.  80.    L.  290. 
Of  an  el  cgmplaining  that  fhe'  waj  trQbted  with  affayhng 

möt  than  the  ferpent,  148.    de  auguilla  conquerente 

quod,  etc.     M.  36. 
Of  the  enu'ygos  dog  and  ox,  78.     de  cane  inuido  et  boue. 

M.  15.     L  192. 
Of   the   emot   and   gras-hopor,  91.     de   formica   et   cicada. 

M.  18.   L.  205. 
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Of  the  frog7  and  their  kiug,  37.     de  ranis  et  eanim  rege 

M.  4.    L.  147. 
Of  the  fox  and   heerN,  45.     de  vulpecula  et  ciconia.     M.  6 

L.  156. 
Of  the  fly  and  emot,  47.    de  mufca  et  formica.    M.  7.  L.  160 
Of  the  frog  and  ox,  49.     De  rana  et  boue.     M.  7.     L.  161 
Of  the  fox  and  wseji,  60.     de  vulpecula  et  muftela.     M.  10 

L.  174. 
Of  the  fgwlor  and  wggd-doou',  69.     de  aucupe  et  palumbo 

M.  12.     L.  182. 
Of  the  fox  and  lyon,  73.     de  vulpe  et  leone.    M.  13.  L.  186 
Of  the  fox  and  eegt,  73.     de  vulpe  et  aquila.    M.  14.    L.  186 
Of  the  fif hör  and  a  fmal  fifh,  90.     de  pifcatore  et  pifciculo 

M.  18.     L.  205. 
Of  a  frog  and  fox,  95.     de  rana  et  vulpe.     M.  19.    L.  209 
Of  two  fre'nd/  and  a  bär,  97.     de  duobus  amicis  et   vrfo 

M.  19.     L.  210. 
Of  the  fir-tre'  and  bi^fhe/,  104.     De  abiete  et  durais.    M.  21 

L.  215. 
Of  fifhe7,  116.     de  pifcibus.     M.  25.    L.  225. 
Of  the  fox  and  fhe'-libard,   117.      de  vulpecula   et  pardale 

M.  24.     L.  292. 
Of  the  fox  and  waejl,  118.    De  vulpe  et  feie.    M.  25.    L.  292. 
Of  fif  hör/,  120.     De  pifcatoribus.     M.  25.    L.  294. 
Of  the  fox  and  w(^-ihen,  144.    De  vulpe  et  mulieribus.  M.  35 
Of  fat  cäpNz  and    Isen,    144.     De   caponibus   pinguibus   et 

raacro.     M.  35. 
Of  faier  trei  and  il-fau'gred,  145.     De  arboribus  pulchris  et 

deformibus.     M.  35. 
Of  a  fly  tiUng   on  a  chan)ot,    148.     De   mufca   in    fidens 

quadrigis,  M.  36. 
Of  fifhe/  in  a  frying  pan,  149.  De  pifcibus  in  fartagine.  M.  36. 
Of  fowR-foot^d  beefty  fah'ng  intoo  fre'nd/'hip  with  ü(he]  ageinft 

the  bird/,  150.     De    quadrupedibus  focietatem  ad^ 

uerfus  aues.     M.  37. 
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Of  a  fgwlor  and  Eobin  red-breft,  161.    De  aucupe  et  frigilla. 

M.  40. 
Of  the  father  and  fQn,  187.     De  paü-e  et  filio.     M.  48. 
Of   the   fox   praijmg  hirz-flefh,   194.     De   vulpe  laudante 

carnera.    M.  49. 
Of  a  fox  and  göt,  206.    De  »vulpe  et  capro.    M.  53.    L.  62. 
Of  the  fox  and  lyon,  207.    De  vulpe  et  leone.    M.  54.   L.  73. 
Of  the  fox  and  a  hed,  209.     De  vulpe  et  capite.     M.  54. 

L.  75. 
Of  a  fifhor,  211.     De  pifcatore.     M.  55.     L.  78. 
Of  the  fox  and  libard,  214.    De  vulpe  et  pardo.   M.  55.   L.  63. 
Of  twoo  fre'nd/  and  a  b&r,  218.    De  duobus  amicis  et  vrfo. 

M.  56.     L.  66. 
Of  a  fgwlot  and  fn&k,  220.     De  aucupe  et  vipera.     M.  57. 

L.  81. 
Of  a  fgwlor  and   blak-bird,   225.     De    aucupe    et    merula. 

M.  59.     L.  84. 
Of  the   fox    and   göt,   234.      De  vulpe   et  trago.     M.  62. 

L.  230. 
Of  the  fox  and  lyon,  235.    De  vulpe  et  leone.    M.  62.    L.  231. 
Of  the  fox  withoi^it  a  tayl,  237.    De  vulpe  fine  cauda.    M.  62. 

L.  233. 
Of   the  fox   and  brambi,  238.     De  vulpe  et  rubo.     M.  63. 

L.  234. 
Of  the  fox  and  crocodil,  239.     De  vulpe  et  crocodilo.     M.  63. 

L.  235. 
Of    the   fox   and   hi^ntorz,   240.     De  vulpe  et  venatoribus. 

M.  63.     L.  235. 
Of  a  fifhor  and  a  litt  fifh,  238.     De  pifcatore  et  pifciculo. 

M.  63.     L.  234. 
Of  a  fifhor  and  a  litt  fifh,  105.     De  pifcatore  et  pifciculo. 

M.  21.     L.  216. 
Of  a  fgwlor  or  takor,  and  a  partridg*,  294.     De  venatore  et 

pardice.     M.  78.     L.  283. 
Of   the   fox  and  v'ijard,  241.     De  vulpe  et  larua.     M.  64. 

L.  237. 


Digiti 


zedby  Google 


—     202     — 

Of  a  fox  he'ing  hi^gRi,  245.    De  vulpe  efuriente.     M.  6 

L.  241. 
Of  a  c'ertein  fifhor,    245.     De   pifeatoro   quodam.     M.  6 

L.  242. 
Of  c'ertein  fif  horz,  246.     De  pifcatoribus  quibufdam.    M.  6 

L.  243. 
Of  the  fox  and  libard,  248.   De  vulpe  et  pardo.   M.  65.  L.  24 
Of  c'ertein  fif  horz,  248.     De  pifcatoribus  quibufdam.    M.  6 

L.  244. 
Of  frog/  afkmg  a  king,  249.     De  ranis  regem  petentibii 

M.  66.     L.  245. 
Of  two  fre'nd/  and  a  bär,  255.     De  duobus  amicis  et  vrf 

M.  67.     L.  250. 
Of  0  fQwlor,  267.     De  aucupe.     M.  71.     L.  261. 
Of  a  fly,  283.     De  mufca.     M.  75.     L.  273. 
Of  a  frog  and  fox,  290.     De  rana  et  vulpe.     M.  77.   L.  27 
Of  a  c'ertein  fox,  293.     De  vulpe  quadam.     M.  78.    L.  28 
Of  the  fl8B,  302.     De  pulice.     M.  80.     L.  289. 
Of  a  flee  and  a  man,  303.     De  pulice  et   homine.     M.  8 

L.  290. 
Of  a  fox  be'/ng  hydd,    313.     De  vulpe  abfcondita.      M.  8 
Of  a  Florentin  that  (jowht  a  hors,  314.     De  Floren tino  qi 

equum  eraerat.     M.  84. 

G'. 
Of  the  iay,  46.     De  graculo.     M.  7.     L.  158. 
Of  Jupiter  and  the  aap,  89.     De  Jone  et  fimia.      M.  1 

L.  203. 
Of  a  ielgs  man,  176.     De  viro  zelotipo.     M.  45. 
Of  Jupiter  and  the  crow,  263.     De  Joue  et  coruo.     M.  7( 

L.  257. 
Of  Jupiter,  301.     De  Joue.     M.  80.     L.  288. 

G. 
Of  a  grey-hoi^nd,  41.     De   cane  venatico.     M.  5.     L.  152 
Of  ge'c',  88.     De  anferibus  M.  17.     L.  203. 


Digitized  by 


Googl( 


—     203     — 

Of  a  gooc'  113.    De  anfere.     M.  23.     L.  222. 

Or  the  ^as-hopor  and  emot,   113.     De  cicada  et  formica. 

M.  23.     L.  222. 
Of  the  gos-hawk  chÄc'mg  a  ci^lu'er,  140.     De  accipitre  co^^ 

lumbani  infequente.    M.  34. 
Of  a  gnat  and  be'e\  201.     De  culice  et  ape.    M.  50. 

H. 
Of  the  harz  and  frogj,  42.     De  leporibus  et  ranis.     M.  6. 

L.  153. 
Of  the  hart  and  w^lf,  43.  De  ceruo  et  lupo.  M.  6.  L.  154. 
Of  the  hors  and  lion,  49.  De  equo  et  leone.  M.  7.  L.  162. 
Of  the  hors  and  as,  50.  De  equo  et  afino.  M.  8.  L.  163. 
Of.the  hart,  53.  De  ceruo.  M.  8.  L.  166. 
Of  the  hart  and  oxn,  58.  De  ceruo  et  bobus.  M.  9.  L.  172. 
Of  the  hors  and  hart,  61.  De  equo  et  ceruo.  M.  10.  L.  175. 
Of  the  hi^fband-man  and  hij  f^nz,  67.     De  agricola  et  filijs. 

M.  12.     L.  180. 
Of   the  h^fband-man   and    hij   dogj,    72.     De   agricola   et 

canibus.     M.  13.     L.  185. 
Of  the  h^fband-man  and  cränz,  75.     De  agricola  et  gruibus 

M.  14.    De  agricola  et  ciconio.    L.  188. 
Of  a  hog  and  a  hors,  166.     De  porco  et  equo.     M.  42. 
Of  the  hQwsiand  and  wyf,  168.     De  viro  et  vxore.     M.  43. 
Of  a  hi^fband-man  war-färmg  and  be'ing  a  merchant,   171. 

De  agricola  militante,  etc.    M.  43. 
Of  a  hedg'-hog  and   adder,    184.     De   erinaceo   et  vipera. 

M.  47. 
Of  a  här  and  fox,  185.     De  lepore  et  vulpe.     M.  47. 
Of  a  hyfband-man  and  a  poet,  186.     De  agricola  et  poeta. 

M.  47. 
Of  the  här,  fox,  and  Jupiter,  195.    De  lepore,  vulpe,  et  Jone. 

M.  50. 
Of  a  hors  yn-dreß,  196.    De  equo  inculto.     M.  50. 
Of  a  h^fband-man  and  law^or,  197.    De  ruftico  et  iurifcon^ 

fulto.     M.  50. 
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Of  hawkj  be'ing  enemiz  among  tliem-felu^,  202.     De  accipi 

tribus  inimicis  inter  fe.     M.  52. 
Of  a  hors  aiid  an    as,   212.      De   equo   et   afino.      M.  55 

L.  78. 
Of  a  h\^band-man  and  hij  dog/,  215.    De  agricola  et  canibus 

M.  56.     L.  80. 
Of  a  hi^fband-man  and  hij  fgnz,  216.     De  agricola  et  filijs 

M.  56.     L.  65. 
Of  a  hi^f  band-man  and  hij  dog/,  252.    De  agricola  et  canibus 

M.  67.     L.  247. 
Of  a  h\^band-man  and  hij  f^nz,  253.     De  agricola  et  filijs 

M.  67.     L.  248. 
Of  a  hekfer    and    ox,    258.      De    vitula  et  boue.      M.  68 

L.  252.  ^ 

Of  the  hart  and  lyon,  261.    De  ceruo  et  leone.    M.  69.  L.  252 
Of  the  hi^fband-man  and  ftork,  262.     De  agricola  et  pelargii 

M.  69.     L.  256. 
Of  the  hart-calf  and  hart,  281.     De  vitolo  et  ceruo.     M.  74 

L.  271. 
Of  the  harz  and  frog/,  289.     De  leporibus  et  ranis.     M.  76 

L.  277. 
Of  a  hen  and  fox,  291.    De  gallina  et  vulpe.    M.  77.    L.  280 
Of  the  här  and  fnayl,  259.     De  lepore  et  teftudine.     M.  78 

L.  284. 


L. 


De  leone  et  qui= 


Of  the  lyon  and  c'ertein  Qther  bseft/,  24, 

bufdam  alijs.     M.  1.     L.  133. 
öf  the  lyon  and  a  moi^c',  33.     De  leone  et  raure. 

L.  144. 
Of  the  lamb  and  wQlf,  65.    De  agno  et  lupo. 
Of  the  lyon  and  frog,  82.    De  leone  et  rana. 
Of  the  lyon  and  gther,  84.     de  leone  et  alijs. 
Of  the  lyon  and  göt,  87.    De  leone  et  capra. 


M.  4 


M.11. 

L17S 

M.  15. 

L.  196 

M.28. 

L.19S 

M.17. 

L.202 

Of  a  lyon  ftrykjv  with  äg',  31. 
M.  3.    L.  141. 
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Of  the  lyon  and  b^^,  92.    De  leone  et  tauro.    M.  18.    L.  206. 
Of  the  lyon  and  götZmg,  107.    De  leone  et  capeUa.     M.  22. 

L.  218. 
Of  the  libard  and  fox,  117.    De  pardo  et  vulpecula.    M.  24. 

L.  225. 
Of  the  lap-wing  onored  yn-wQrthüy,  164.    De  vpupa  indigne 

honorata.     M.  41. 
Of  the  lyon  chujtng  a   hog  Joo  be'  a  companyon  for  him 

200.  De  leone  porcum  fibi  focium  eligente.  M.  50. 
Of  the  lamb  and  WQlf,  263.  De  agno  et  lupo.  M.  69.  L.  257. 
Of  a  lyon  and  a  frog,  272.  De  leone  et  rana.  M.  72.  L.  265. 
Of  a  lyon  be'fng  öld,  273.  De  leone  fene.  M.  72.  L.  265. 
Of  a  lyon  and  a  byl,  274.  De  leone  et  tauro.  M.  72.  L.  266. 
Of  a  lyon,  an  as,  and  a  fox,  274.    De  leone,  afino  et  vulpe, 

M.  73.    L.  267. 
Of  a  lyon  Igu'mg  the  da^hter  of  a  c'ertein  cgntry-man,  275. 

De  leone  cmafdam   ruftici  filiam  amante.     M.  73. 

L.  267. 
Of  the  lyonwes  and  the  fox,  276.    De  leona  et  vulpe.    M.  73. 

L.  268. 
Of  a  lyon  and  a  man,  293.    De  leone  et  homine.     M.  77. 

L.  280. 
Of  a  lyon  and  a  hyntor,  108.    De  leone  et  venatore.    M.  22. 

L.  218. 
Of  the  lyon  and  the  mo\jc\  169.    De  leone  et  mure.    M.  43. 
Of  the  lyon  and  fox,  59.    De  leone  et  vulpe.    M.  10.   L.  173. 

M. 
Of  ih^c'  and  a  cat,  259.    De  muribus  et  cato.    M.  68.   L.  253. 
Of  the  moijic'  and  the  frog,  22.     De  mure  et  rana.     M.  1. 

L.  131. 
Of  the   memberz   and   bely,   56.      De    membris    et  ventre. 

M.  9.    L.  170. 
Of  the  memberz   and   bely,    131.     De   membris   et   ventre. 

M.  29.    L.  301. 
Of  the  moi^c'  in  a  cheft,   139.     De  mure  in  cifta.    M.  33. 
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Of  the  mau'ic'  and  the  fwalow,  153.    De  turdo  et  hirundine. 

M.  38. 
Of  the  mul  and  the  hors,  165.    De  mulo  et  equo.    M.  42. 
Of  a  man  refujmg  a  glifter,  177..   De  viro  clyfteria  recufante. 

M.  45. 
Of  a  moijic'  and  weejl  qx  cat,  180.    De  mure  et  feie.    M.  46. 
Of  the  movc'  and  the  kiht,  183.    De  mure  et  miluo.    M.  46. 
Of  a  man  be'/ng  poor  and  fik,  247.     De   viro  inope  et  in; 

firmo.     M.  65.    L.  243. 
Of  a  man  that  fowht  hij  wyf  bemg  ded,  in  a  gr®t  riu'er 

309.     De   eo   qiii   vxorem    in   flumine   peremptam 

quaerebat     M.  82. 
Of  a  man  and  hij  fre'nd/,  193.     De  viro  et  amicis.     M.  49 
Of  a  man  böftmg,  210.     De  viro  iactabundo.     M.  54. 
Of  a  man   and  Apollo,  210.     De  viro  et  ApoUine.     M.  77 
Of  a  man  and  a  fatyr,  213.     De  viro  et  fatyro.     M.  79. 
Of  a  man  b^ttN,  217.     De  homine  morfo.     M.  56.    L.  80. 
Of  a  man  be'?ng  a  h^fband-man,   243.     De  viro  agricola 

M.  64.    L.  240. 
Of  a  c'ertein  mul,  265.     De  mula  quadam.     M.  70.    L.  159 
Of  the  möld  and  hij  mgther,  299.    De  talpa  et  matre.    M.  79 

L.  287. 
Of  a  man  and  hij  w^u7,  304.     De  viro  et  vxoribus.     M.  81 

L.  291. 
Of  the  mok/ng  of  a  man  beVng  wil/ng  {oo  kil  a  hog,  312 

De    derifione    hominis    porcum    occidere    volentis 

M.  84. 
Of  a  man  h^tta,  254.     De  homine  morfo.     M.  67.    L.  249 


I 


N. 
Of  the  ni^rc*  and  the  wglf,  92.     De  nutrice  et  lupo.  M.  18 

L.  206. 
Of  the  nihtingäl  and  hawk,  200.     De  lufcinia  et  accipiöre 

M.  51. 
Of  the  niht/ngäl  and  hawk,  234.    De  philomela  et  accipitre 

M.  61.    L.  230. 
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0. 
Of  the  6k  and  the  re'd,  102.    De  quercu  et  arundine.    M.  21. 

L.  214. 
Of  the  ox  and  the  ^Qng  fte'r,  114.    De  boue  iuuenco.   M.  24. 

L.  224. 
Of  an  öld  raan   täkmg  a  ^^ng  wench  yntoo  wj^f,  152.    De 

fene  puellam  in  vxorem  accipiente.     M.  37. 
Of  the  ök  and  the  re'd,  89.    De  quercu  et  arundine.    M.  17. 

L.  204. 
Of  an  offic'or  condemNed  of  extorjion,  204.     De   praetore 

damnato.     M.  52. 
Of  an  old  man  Isßu'ing  the  l^ft  of  the  flef  h  bicaijj  of  fe'btwes, 

185.      De   fene    ob   impotentiam    libidinem   camis 

relinquente.     M.  47. 
Of  an  öld  man  t^rowmg  d^wn  with  ftönz  a  ^gng  man  tiking 

a-way  apiz  frora  him,  199.    De  fene  iuuenem  poma 

fibi  furripientem  faxis  deijciente.     M.  51. 
Of  an  öld  man  be'mg  wiling  {oo  delay  or  defer  det^i,  204. 

De  fene  mortem  differente  volonte.     M.  52. 
Of  an  öld  manz  f9n  and  a  lyon,  228.     De  filio  cuiufdam 

fenis  et  leone.     M.  59.    L.  85. 
Of  an  öld  man  caüng  det^^  251.    De  fene  mortem  vocante. 

M.  66.    L.  246. 
Of  an  obftinat  w^-man,  308.    De  muliere  obftinata.    M.  82. 
Of  an  öld  man,  an  as,  and  a  chj^ld,  310.    De  fene,  afino 

et  puero.    M.  83. 

P. 

Of  the  pe-cok  and  the  nihtingÜ,  79.    De  pauone  et  lufcinia. 

M.  15.    L.  193. 
Of  the  pe-cok  and  the  cr4n,  101.    De  pauone  et  grue.   M.  20. 

L.  213. 
Of  thepre'ft  and  the  paerz,  164.   De  facerdote  et  piris.  M.  41. 
Of  a  c'ertein  prophifior,  223.   De  vate  quodam.  M.  58.  L.  85. 
Of  the  pömgranat-tre'  and  apt-tre',  299.    De  punica  et  malo 

arboribus.     M.  79.    L.  287. 
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Of  twoo  pot/,  96.     De  duabus  oUis.     M.  20.    L.  211. 

Of  the  pirwinkt  (beVng  a  fifh)  cräu'ing  of  Jupiter,  183.    De 

Cochlea  petente  ä  Joue.     M.  47. 
Of  a  p3^k  be'mg  a  riu*er-fifh  ernefüy  phanfytng  the  kingd9m 

of  the  fflB,  191.     De  lupo  pifce  fluuij.     M.  49. 

Ph. 
Of  a  c'ertein  phijidon,  267.     De  medico  quodara.     M.  71. 

L.  260. 
Of  a  phijic'ion  that  heel^d  mad  ihen,   316.     De  medico  qui 

infanos  curabat.     M.  86. 
Of  a  c'ertein   rieh  raan  and  hij  feru'ant,    154.     De  diuite 

quodam  et  feruo.     M.  38. 
Of  a  riu'er  rayU'ng  at  hij   fpring  with   reproo^,   173.     De 

amne  fuum  fontem  a  conuitijs  laceffente.     M.  44. 
Of  a  ram  and  a  b^l,  189.     De  ariete  et  tauro.     M.  48. 
Of  are'd  andoliu-tre\219.    de  arundine  et  olea.    M.  57.    Ii.69. 
Of  the  rau'N  and  gther  bird/,  88.    de  vulture  alijsque  auibus. 

M.  17.    L.  202. 

S. 
Of  the  fwalow  and  gther  bird/,  35.     de  hirundine  et  aUjs. 

M.  4.    L.  145. 
Of  the  fnäk  and  fi^l,  55.    de  vipera  et  lima.    M.  9.   L.  167. 
Of  the  fik  raan  and  phijic'ion,  83.     de  aegroto  et  medico. 

M.  16.    L.  198. 
Of  the  fnayl  and  eegf,  93.     de  teftudine  et  aquila.     M.  18. 
Of  the  f^n  and  nort^-wynd,  94.    de  fole  et  aquilone.    M.  19. 

L.  207. 
Of  the  fatyr  and  way-färmg-man,  110.    de  fatyro  et  viatore. 

M.  23.    L.  220. 
Of  the   fatyr  and  cgntry-man,    122.      de   fatyro    et   ruftico. 

M.  26.    L.  297. 
Of  the  fpydor  and  the  ggwt,  135.    de  aranea  etpodagra.  M.30. 
Of  the  fpydor  and  the  fwalow,  140.    de  aranea  et  hirundine. 

M.  34. 
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Of  th©  fwan  ßagin^  at  his  det^,  146.    d©  cygno  in  mort© 

canente.    M.  35. 
Of  ihe  fnayl  and  the  frogj,   157.     de  teftudine  et  ranis* 

M.  39. 
Of  the  fold^or  and  the  hors,  162.    de  milite  et  equo.    M.  40. 
Of  a  tw^n  and  a  dog,  162.    de  fue  et  cane.    M.  40. 
That  ftryp7  be'  for  a  nyt,  an  as,  and  a  w9-man,  179.    Quod 

nuci  afino  et  muliere  profunt  verbera.    M.  46. 
Of  a   c'ertein   foott-fayor,   279.     de   vate   quodam.     M.  74. 

L.  271. 
Of  a  Iik  man  and  a  phijiclon,  284.     de  aegroto  et  medico. 

M.  76.    L.  274.     Of  the  l^k,  223.    M.  58.    L.  71. 
Of  a  ferpent  and  a  hyfband-man,  290.    de  ferpente  et  agris: 

cola.     M.  77.    L.  279. 
Of  a  plse^abl  fong  too  a  tau'erxor,  315.   de  cantilena  tabemario 

placita.     M.  85. 
Of  a  fmit^  and  bij  dog,  265.     de  fabro  et  cane.    M.  70. 

L.  258. 

Sh. 
Of  a  fhe'p  and  the  fhe'ppherd,  192.    de  oue  et  paftore.  M.  49. 
Of  a  fbe'ppberd  exerc^ing  marinorz  art,  127.    de  paftore 

artem  nauticam  exercente.    M.  59.    L.  73« 
Of  a  f he'ppherd  and  the  f»,  298.    de  paftore  et  mare.    IC  79, 

L.  286. 
Of  n  ffae'ppherd  and  h^fband-iben)  76.    de  opilione  et  agri:» 

coUs.     M.  14.    L.  190. 

T. 
Of  a  tQwntTh  moyc'  and  a  c^ntry-mo^c',  27.   de  mure  vrbano 

et  mure  ruftico.    M.  2.    L  138. 
Of  a  tn^mpetor,  69.    de  buccinatore.    M.  12.    L.  183. 
Of  a  tiger  and  a  fox,   103.     de  tigride  et  vulpe.    IL  21. 

L.  214. 
A  töl  of  Miof  a  man  of  Pbrigla,  123.     Apologua  Aefopi 

Phrigij.    M.  26.    L.  301. 

FalMstia  LH.  14 


Digiti 


zedby  Google 


—     210     - 

Of  a  tanor  biying  a  birz  fkin,  not  ^jet  t4ky,  of  a  byntot, 

167.    De  coriario  emente  pellem  vrfL     M.  42. 
Of  a  tn^petor,  220.     de  tubicine.     M.  57.    L.  70. 
Of  ihe  tyny  and  the  dolphin,  222.     de  thuno  et  delphine. 

M.  58.    L.  81. 
Of  the  t^j  and  the  dolphin,  266.     de  thuno  et  delphine. 

M.  70.    K260. 
Of  a  trau'elor  and  bag  be'mg  /bi^d,  226.    de  viatore  et  pera 

inuenta.     M.  59.     de  viatore  et  Jone.     L.  84.    Oi 

the  l^^k,  292.     M.  77.    L.  280. 
Of  a  c'ertein  trijrapetor,  264.     De  tubicine  quodam.    M.  70. 

L.  258. 

Of  a  tt^e'f  and  a  dog,  39.     De  füre  et  cane.    M.  5.    L.  149 

0. 
Of  the  Qwl  and  bird/,  127.     M.  27.    L.  298. 

W. 
Of  the  wQlf  and   the  lamb,  22.     De  lupo  et  agno.     M.  1. 

L.  130. 
Of  the  wQlf  and  the  crän,   25.     De   lupo   et  grue.     M.  2. 

L.  135. 
Of  the  WQlf  and  tjQng  f9w,  39.    De  lupo  et  fucula.     M.  5. 

L.  150. 
Of  the  wQlf  and  painted  hed,  46.    De  lupo  et  capite  picto. 

M.  7.    L.  157. 
Of  the  wglf  and  fox,  52.    De  lupo  et  vulpe.    M.  8.    K  165. 
Of  a  way-färmg-man,  292.     De  viatore.     M.  77.    L.  280. 
Of  the  wglfy  and  larab7,  54.    De  lupis  et  agnis.    M.  9.   L.  168. 
Of  the   W99d    and   cgntry-man,   56.     De   fylua   et  roftico. 

M.  9.    L.169. 
Of  the   vrglf   and  the   dog,  71.     De  lupo  et  cane.    M.  13. 

L.  183. 
Of  the  öld  wflBjI  and  the  ihj^c',  79.    De  muftela  fenictüa  et 

muribus.     M.  15.    L.  194. 


Digitized  by 


Googl( 


—     211     — 

Of  an  61d  wQ-man  and  her  maid/,   85.    De  anu  et  ancillis. 

M.  61.    L.  200. 
Of  a  wQ-man  we'ping  for  her  ded  höws/Jand,  and  hir  &ther 

cgmforting  her,  147.    De  muliere  virum  mortuum 

flente.    M.  35. 
Of  a  w9-man  we^pfng  for  hir  iQu'orz  going  a-way,  147.    De 

muliere  amatoris  dlTceffum  flente.    M.  36. 
Of  a  widow  cräu'ing  a  hgws/band,  155.    De  vidua  virum 

petente.    M.  38. 
Of  an  61d  wg-man  accufing  the  diu'I,  156.    De  anu  demonem 

accufante.     M.  39. 
Of  wex  cräu'ing  hardwes,  171.    De  cera  duritiem  appetente. 

M.  43. 
Of  a  wicked  man  and  the  diu'(,   174.     De  viro  maligne  et 

demone.    M.  44. 
Of  a  wg-man  that  fay^d  that  f he'  waj  wilfng  (oo  dy  for  hir 

hQws/'band,  175.     De  muliere  quae,  etc.    M.  44. 
Of  the  wQlf  and  porkepin,  182.    De  lupo  et  hiftrici.    M.  46. 
Of  a  wglf  with  a  fhe'pf  fkin,  187.    De  lupo  cum  pelle  ouis- 

M.  47. 
Of  a  widow  and  a  gre'n  as,  189.     De  vidua  et  alino  viridi. 

M.  48. 
Of  a  wQ-man  beering  fier  intoo  her  h^ws/band/  hgws,  203. 

De  muliere  ignem  in  mariti  domum  inferente.  M.  52. 
Of  a  wg-mftn  and  a  hen,  217.  De  muliere  et  gallina.  M.  56. 
Of  a  wQ-man  and  a  phijic'ion,  251.     De  muliere  et  medico. 

M.  66.    L  247. 
Of   a  w9-man    and   a   hen,   254.      De  muliere    et  gallina. 

M.  67.   L.  249. 
Of  the  W9lf  and  the  crän,  277.     De  lupo  et  grue.     M.  73. 

L.  268. 
Of  the  wglf  and  the  lamb,  277.     De  lupo  et  agno.     M.  73. 

L  269. 
Of  a  wggd-hakor,  285.    De  lignatore  quodam.    M.  75.    L.  275. 
Of  a  w9-man    and   a  hen,   290.     De    muliere   et  gallina. 

M.  77.    L.278. 
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Of  a  wilow  and  an  ax,  296.     De  falioe  et  fecari.     M.  7£ 

L.  285. 
Of  wafp/,  partridg'e/,  and  a  h^rband-man,  300.     De  vetpU 

perdicibus,  et  agricola.    M.  79.    L.  288. 


Of  a  t)<}ng  man  and  a  cat,   65.     De  adolefcente  et  cato 

M.11.    L.179. 
Of  a  I^Qng  ^ut^  mokmg  an  öld  mani  crookednes,  251.    D< 

iuuene  fenis  curuitatem  irridente.    M.  37. 
Of  a  ^gng  man  fingtng  at  the  burytng  of  hi)  m9ther,  176 

De  adolefoente  in  funere  matris  canente.    M.  46. 
Of  a  tjgng  man  be'mg  fe'bl  t^rgwh  the  act  of  g'enerajioi 

and  of  a  wglf,  198.    De  adolefcente  ex  coitu  infirmi 

et  lupo.    M.  50. 
Of  Q^ng  ihen  and  a  cook,  219.    De  adolefcentibus  et  coquo 

M.57.    L.  66. 
Of  a  1)9ng  manz  flow^^  306.   De  pigritia  adolefoentis.    M.  81 
Of  a  tfffng  ihen  and  a  cook,  256.     De  adolefcentibus   e 

coquo.     M.  68.    L.  250. 

Finis. 
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Ge'u'  God  the  praij  When  tni^^^  tri^tl?, 

That  tsech^tt  at-waij.  Ergor  fly?t^i. 


Im-ptinted  at  Lgndon  by  Edmynd  Belli? 
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William  Bijllokar  to  hij  chj^ld. 

1     Whoo-fo  in  haru'eft  mi^dtt  t^o  rcep, 
the  fniHJ  that  g^Qd  and  plaejant  be', 

In  the  [fving-tfm  he'  mi^ft  them  fow, 
ihe  hot  f9mer  may  elc'  them  dry: 
j      So,  that  their  profit  may  grow  fmal 
when  that  the  crop  may  chaNC'  foo  fayl 

Of  the  encrflBc*  mych  looked-for, 
the  bi^lk  he'ing  fliht,  the  gayn  aj  fma(. 

3  So  he*  that  wifh^l?  in  eider  Qe'rz 
foo  hau'  ^y^^d^ra,  he'  mi^t  be'gin 

Too  laerN  the  fäm  in  tender  Ije'rz, 
elc'  may  he'  mis  that  he'  woyld  win. 

4  Soon  bendt^  the  twig  that  ne'w  ij  fpxjpig 
the  för-/prvng  braNch  ihen  may  ^et  we'ld 

Bijt  fe'ld  they  may  the  growjv^  bgw, 
öld  rtemz  wil  rather  btaek  than  ^e'ld. 

6  What  better  fowmg  in  the  m^d, 
may  be'  for  tender  ^ut^  at  firft, 

Than  from  wf^  Cato  he*!  foo  f^d 
riht  pitt^i  fenc'  of  f hortnes  fvich 
«      That  thowh  t)utl^  know  not  al  the  gQQd 
when  they  at  firft  hau'  it  in  hand, 

Aj  tje'rz  4oo  grow  they  wil  thser-of 
the  perfect  fenc'  wel  ynderftand, 

7  And  täft  the  frut  that  it  4oot\>  t)e'ld 
too  their  profit  and  graet  plflBäwr, 

Aj  preparatiu'  too  oneft  l^f 
and  g99d  report  too  them  procur. 


Digiti 


zedby  Google 


—     216     — 

8      And  I  that  wifh  that  thy  ray  chj^ld 
f hoyldft  win  the  göl  of  happy  pr^c', 

Hau'  it  tranflät§d  for  thj^n  sej: 
e'nglifh  conferd  with  latin  gj^j, 
•  9      Aj  naer,  aj  termz  and  fentenc*  may 
meintein  böth  fpe'chej  in  6n  meen, 

Thowh  fgm  word  chaNgd  fgm  wotd  ?eft-oi^t 
or  fQm  ad^d  foo  help  the  n'Jii: 
10     Which  whoo  that  can  better  deu'Jj; 
and  ke'p  thaBj  pooint^  in  order  du, 

Hat^i  leeu'  of  me':  in  the  niffin  wb;?! 
vj  4his  yntil  thy  hau*  mör  hu. 
n      No  langag*  ij  fo  mych  tr^  s 

too  9ther  that  it  rayft  of  forc^ 

Ke'p  foot  and  tyra  thaer-with  aUway: 
the  firft  tyngf  phräs  hat^  the  i\iß  ooyrs, 
12     Byt  graNttng  sech  fpe'ch  liij-owiv  grftc\ 
I  know  e'nglifh  fybject  too  nön, 
too  fet-fortlj  any  firft  deuyc, 
conferabl  Tvith  any-ön: 

15  Whooz  fe't  and  tym  her  femnig  harfh, 
b»r-with  bycayj-of  conferencf  fat 

Too  help  a  IssrNor  of  botli  ti^mg/ 
e'nglifh  latin:  e'nglifh  can  m&k 
14      With  hij-ow2^  phräs  raör-CQmly  gräc\ 
and  ke'p  insen/ng  effeetwaUy, 

If  it  miht  ke'p  hij  natnal  päc', 
and  latin  ^\A  it  not  he'r  ty. 
i5      Thowh  Cato  lyu'4,  when  Room  ^lA  möft 
floyrifh  in  wit,  IserN/ng,  and  lku\ 

^et  4id  he'  fe'  ihen,  tha?  t^m, 
mych  eii'l  vc',  and  manerz  bläm: 

16  Thfler-for  bvcay^  hi^  fQn  waj  tjgng, 
and  coyld  not  baer  mych  in  hij  mynd, 

he'  främ4  this  fhort  mater  fot  bim, 
Aj  natür  ^\A  him  thser-too  bynd. 
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n     And  fhal  we'  t^iink  ovr-felu7  fo  w^j, 
fo  wel  laerKed  and  fo  fämgos, 
That  we*  fho^ld  fcötN  ihis  hij  deu'j^c*, 
-    and  t^jink  the  f&m  yn-me't  for  ys, 
18     That  byt  of  jÄt  ^au'  crak^  the  f  hei 
of  ignoranc*,  lät  hatch^  in  de'd, 

Thowh  f^m  perk-yp,  aj  al  Y»r  wel 
the  Word/  folow  that  Cato  fay4. 


When  I  4i<i  confider  that  v'ery-many  ihen  (Joe  gre'u'Qoßy 
er  in  the  way  of  manerz :  I  t^owht  that  I  owht  foo  fi^ccyr 
and  heip  their  opinion:  Che'öy  that  they  miht  liu*  with  prayj, 
and  attein  onor.  Nqw  wil  I  my  möft-be'-lQuW  fgn,  tsech 
the'  by  what  möBn  th\i  mayft  främ  the  manerz  of  thy  xxrjnA. 
Thaer-for  thy  fhoyldft  rsed  my  prec'ept/,  fo,  that  thy  mayft 
ynderftand  them:  For,  too  raed  and  not  too  ynderftand  ij 
not  too  rsed  [at-at.] 

Catoz  bre^f/t  prec'ept/  tyiN^d  intoo  e'nglifh 
v'örfej. 

Th8Br-for  fem'  God:  thy  parent/  Igu*: 
regard  thy  kin:  thy  maifter  fser: 

Too  coync'el  be'för  thy  be'  cald, 
[in  any  wyj]  4oo  not  C9m  nel*: 

Ke'p  a  tl^ing  ge'n:  too  market  hy: 
with  gggd  folk  walk:  be'  thy  clfleniy: 

Ge'u'  better  pläc':  inferior  fpär: 
falut  glad/y:  ke'p  thy  wel-fär: 

Ke*?  onefti:  dilig'enc'  vj: 
rsed  book/,  remember  them  too  vj: 

He'd  thy  hQwsAöld:  be'  faier-/pökN: 
rÄg'  not  for  nowht:  4oo  no  man  fcörx: 

Mok  not  a  wretch:  lend,  byt  tak  he'd, 
to  whooih  thy  lendft,  [if  he'  l^au'  ne'd]. 
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Be'  at  l^dg'ment:  Teld  banket  thi^: 
fle'p  what  ij  ynQwh:   thjhi  6t\}  ke^p  toö, 

From  wj^n  the'  ftay:  fiht  for  cgntry: 
coi^nc't  ihy-felf,  bijt-^jet  tMlj: 

Nowht  rafWy  we'n^a  harlot  fle': 
laBFN  letterz  thyi  fhoyldft  not  ly: 

Profit  the  g^gd:  fpeek  not  with  fjp^t: 
thy  credit  ke'p:  \\}dg  that  it  ij  riht: 

Parent^  exc'el  with  pa^ienti: 
be*  m^nd-f^d  of  gQQd  U^z  too  the': 

Stand  at  the  bar:  in  law  be*  w^j: 
vj  thy  v'ertu:  temper  angyifh: 

Play  with  a  top,  fle'  thyi  the  dyz: 
doo  nowht  after  forcf  adu'j^c': 

On  les  than  the'  4oo  ^ot  defp^j: 
cou*et  not  t^ing  that  gtherz  ij: 

Lqu'  wyf:  teech  chyld:  fijrffer  the  law 
that  thy-thy-felf  taft  ±&d  [for  aw.] 

In  ffiBft  fpaek  fe'ld:  that  ftudy  ftil 
which  ij  i^ft:  bser  Igu*  with  gQ9d  wil. 


The  firft  book  of  Catoz  v'örfe/. 

/      If  God  be'  a  m^nd, 
aj  v'6rfe7  too  ys  fay, 
with  puR  mj^nd  che'fly 
ij  too  be'  wgrfhip^  [at-way.] 

2  Awäk  thy  mör  al-way 
and  be'  not  ge'n  too  fle'p: 
for-that  daiZy  qietwes 
^eldtb  V^c'e/  ayd/  [de'pj 

3  T^ink  it  a  che'f  v'ertu 
too  ftey  tgng  [in  feBjN] 

hij  ne'r/l  God  that  know^tl^ 
too  h61d-p8Bc*  with  raßjN, 
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4     Defp^j  at-way  too  be' 
too  thy-felf  contrary, 
whoo  ftryu'^tl^  with  him-felf, 
with  nön  wil  agre'. 

^      If  thi^  be'höld  manerz 
and  the  l^f  of  ihen, 
when  ihen  4^0  bläm  Qther, 
nön  liu'tt  with-oyt  bl&m. 

«      What  thij  höld?ft  h^irt-f^l 
forf&k  them  thowh  they 
be*  Igu'ed,  fet  profit 
beför  welf^  al-way. 

7  Be'  th^  ftoyt  and  g'enti, 
aj  the  cäs  (Joot^i  clayra: 
The  w;^j  chaNg'§t\^  manerz 
with  t]^mz  with-o^t  bläm. 

8  Be'le'u*  not  thj^n-owjv  w]^f 
rafhiy  cgmplayning: 

for  wQ-ihen  of  hit  them 
whooih  the  hyfband  Joytl^-in. 

9  When  th^  warN^ft  any 
that  wil  not  be'  warNed, 
if  he'  be'  de'r  too  the' 
l8Bu'  not  of  the  ham^d. 

10     ße'  not  wihng  foo  ftr;^u' 
with  Word/  ageinft  pr&torz: 
fpe'ch  ij  ge'u'jsr  al  ihen, 
few  ^v  wj^jdgmz  faijtorz. 

ii     Doo  thif.  fo  I9U'  Qther, 
th^  be'  too  thy-felf  de'r: 
be'  fo  g99d  too  gggd  ifaen, 
that  il  cgm  not  the'  ne'r. 

la      Au'oyd  tälz,  be'gin  not 
too  be'  coi^ted  a^tor: 
(oo  höld-p8Bc'  hi^tt^  no  man, 
it  h^rttb  too  be'  talkor. 
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13  A  t|?ing  promiß  too  the' 
promis  not  fot  c'ertein: 
for  many  (Joo  fpeek  roi^ch, 
tn^t  ij  theer-for  feldQm. 

14  When  any  4ooth  prayj  the\ 
$00  be'  i^dg*  reraember: 
bele'u'  not  Qther  mör 

tban  tby  canft  conßder. 

15  An-9ther  manz  gg^d  ti^' 
fe'  thi^  tel  too  many, 

and  fay  nowht,  when  thy  fhalt 
doo  g99d  yntoo  any. 

16  CÄr  thy  not  if  any 
fpaek  in  fecret  talk: 

the  gilti  tl^inkth  a(  t^ing/ 

of  him  too  be'  /*pök. 
n      When  thy  fhalt  be'  happy, 

he'd  what  be'  contrary: 

the  laft  tl?ing7  too  firft  t^ingy 

in  ön  coyrs  4oo  not  gre*. 
i«      Se'mg  th6r  ij  ge'n  ys 

lyf  doyt-f\il.  and  frayl, 

in  the  det^  of  ^ther 

pyt  no  höp  [at-al.] 
19      When  poor  fro'nd  4ooth  ge'u'  the' 

a  gift  that  ijj  fmal, 

rec'eiu'  it  wil/ng/y, 

and  prayj  it  with-al. 
so      Sitt  a  näked  infant 

natür  l^at^  ngw  ipäd  the', 

remeraber  ^oo  f^rffer 

the  byrdN  of  pQu'erty. 
21      Feer  not  the  end  that  ij 

the  laft  of  thy  l^f: 

whoo  fser^tl?  det^  löj^tl? 

that  he'  liu'4  it-felf. 
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33     If  no  fre'nd  req^t  the' 
for  thy  dejert/  \}flt, 
accuj  not  Ood  for  it, 
b^t  ftaj  th\^  the  reft 

33  Vj  yr&tlj  thy  wining/, 
left  t|^ing7  lak  thi^  maift: 
t^Jink  thi^  wantgft  al-wayj 
that  thy  ke'p  that  thy  haft. 

34  What  thy  maift  lend  any 
(Joo  it  not  twj^c'  ptomis: 

lert  thy  rhoyldft  be'  wau'iuDg, 
whj^J/l  thy  wilt  fe'm  coyrttfh. 

25      Whoo-fo  fain$t^^  with  word/, 
and  ij  no  fre'nd  in  hart, 
doo  thy  the  l^k  atfo, 
fo  art  deludt^  art 

36     Le'k  thy  not  fmoot^-rpaekorz 
too-mych  in  their  fpe'ch: 
the  cal  fing^t^j  fwe't/y, 
wh^l/l  f^wloiz  birdy  catch. 

17      If  thy  hau'  ^^ng  chj^lddfirN, 
and  no  weU^,  then  them  bend 
too  art/,  wh»r-by  they  may 
a  poor  lyf  defend. 

M     Tll^nk  a  tl^ing  rma(-wQrtt)i 
(00  be'  der,  and  tyrN  this, 
fo  fhatt  thy  be'  coynted 
no  chörl  not  niggifh. 

39     What  thy  ^rt  w^nt  (oo  bl&m, 
doo  thy  not  the  fAm: 
it  ij  rhäm  for  a  taechor, 
too  be'  cheW  with  lyk  Wim. 

»     Gr&u'  thaT  wfaich  ig  law-fyl, 
or  that  fe'm^t^  öneft: 
it  ig  fool^y  too  cräu'  thar^ 
which  may  be'  den^d  »rft 
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31  Prefer  not  a  ftraNgor, 
be'för  thyn  acqeintanc': 
t^ingj  knowjv  appe'r  by  doown, 
yn-knowjv  tl^ing/  4^0  by  chaNC'. 

32  When  do^t-f^l  lyf  ij  laedd, 
in  yn-c'erten  daNg'erz, 
lay-yp  a  day  for  the', 
whoo-fo-eu'er  tbat  lab^rft. 

33  Sgni  tym  forbaer  felow, 
when  thy  mayft  ou'ercQm, 
for  fwe't  fre'nd/  be'  ke'prt  ftil, 
by  forba)ring  fQm. 

34  Wben  thy  cräu'eft  gwet  t^fing^, 
doi^t  not  Joo  fpend  fma(, 

for  gQ9d  wil  jooyntlj  de'r  fre'nd/, 
oft  tyraz  he'r-withal. 

Täk  thi^  he'd  Joo  wÄg*  law, 
wheer  g^^d  wil  ij  jooyn^: 
anger  bre'd^tl?  hätred: 
concord  hat^  Igu'  cooyn^d. 

Wben  gre'f  yntoo  anger 
yrg'^tl^  the'  for  crym, 
mejur  thy-felf,  that  thy 
mayft  fpär  that  ij  tbyn. 
31      Whooih  thy  mayft  caft,  fQm  t^ 
ou'ercQm  by  fyffRmg: 
for  pajienc'  ij  a(-way, 
che'f/l  v'ertu  of  laerNtng. 

38  Ke'p  wel  that  ij  gotN 
alredy  with  labQr: 
when  labgr  ij  too  los, 
ne'd  encreec'^tt  eu'er. 

39  Thy  fhoyldft  be'  frank  f^m  t^, 
too  kin,  frend  and  neihb^r: 
when  thy  fhalt  be'  happy, 

be*  ne'r/1;  thy-felf  eu'er. 


35 


36 
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The  fecond  book  of  Catoz  v'6rfe7. 

If  th?  wllt  know  tih'ng  of  land, 

ned  V'irg'il:  byt  if  th? 
C^u'et  $00  know  the  ftrengt^  of  erb/ 

Mac'er  wil  tel  the'  hQw. 
If  thy  dejj^r  ^oo  know  the  warz 

of  Room,  and  of  Cartl^ag*, 
Serch  Lucan,  whoo  wil  tel  the  fihl^ 

of  Mars  [the  god  of  rag*.] 
If  thy  deliht  ^oo  Iqu'  or  IserN 

Joe  I9U',  by  raedtng,  go 
Too  Nafo:  Byt  if  th\i  hau'  cär, 

$00  liu'  aj  the  wj^j  doo, 
Hee'r  whflßr-by  thy  mayft  leerN  by  what 

tfm  i^  /*pent  v'oyd  of  v'^c', 
Cgm  thaer-for,  and  IserN  by  raedmg, 

what  yff^d(}m  it-felf  ij. 


1      Remember  $00  profit 
th'  yn-know^,  if  thy  may: 
$00  get  fre'nd/,  by  dejertj, 
paftl;i  kingdgmz  al-way. 

3     Laju'  $00  ferch  the  fecret^    . 
of  God,  and  hih/l  h»u'N: 
fe'tng  thy  ^rt  mortal, 
he'd  t|?ing7  that  ^.r  ert^i^r. 

3  Leeu'-of  the  faer  of  detl^, 
It  ij  at-way  a  fool/y, 

whj^l/l  thy  feerft  dett^,  thy  l^jft 
the  ioyz  of  Ij^f  ßoyZy.] 

4  Stryy'  not  for  t^ing  doyt-fyl, 
when  that  thy  ^t  angm 
ivratl^  lett^.  the  mj^nd,  fo,  that 
it  can  not  jydg*  truiy. 
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5     QiWy  be'ftow  chärg", 

when  cai^j  4ooth  dej^r: 

a  man  m^ft  ge'u'  fym  t]^in, 

when  cavij  4<>öth  req^t. 
e     Au'oyd  that  ig  too  mych, 

ten\oj  fmal  remember: 

mÖT-fÄf  ij  the  fhip  that 

flött^  in  a  fmal  riu'er. 

7  Remember  ^oo  ke'p  cl6c' 
from  fre'nd,  that  may  fh4m  the*, 
left  manj  may  bläm  thaT 
which  the'  dis-plöBj^tt  önZy. 

8  I  wo^tld  not  that  thy  t()ank, 
that  lewd  ifaen  falt^  gain: 
falt/  ly  hfdd  for  a  wh^l, 
and  in  t^m  fhew  piain. 

9  The  förc'  of  fmat  bodyz 
4oo  thi^  not  defpj^}, 
whooifa  natur  den^4  f^^c\ 
in  coijnc'el  ij  w;^j. 

10     Ge'u'  plic'  a  wh^l  too  him, 
th\^  know/l  th]^  yi^-^^I^- 
we'  oft  fe'  opprefotz 
ou'ercQm^{  of  their  tl^ral. 

n     Doo  not  th\j  ftrj^u'  with  word/, 
ageinft  th]^n  acqeintanc\ 
the  graöt/l  ftr^  growtt  f^m  tfrUy 
by  wordj  of  fmal  f^^bftanc*, 

la     poo  not  th^  ferch  by  lot, 
what  God  entendt^  for  the*, 
Jet  him  \^dg  with-o^^t  the', 
what  he'  appointt^3l  for  the*. 

i$     8e'  thi^  au'oyd  enuV, 
for  too-too-mi^ch  f^ones, 
which  thowht  it  (}oo  not  hyrt, 
too  beer  it  Ij  gre'u'poß. 
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14     Be'  of  a  ftoyt  c^rag", 

condemNed  yn-j^ftty: 

nöa  long  t^  en|o7§t^, 

that  ou'ercQmt^  falßy. 
li     Reherc'  not  il  fpe'che/ 

of  a  pafed  ftr^: 

it  i)  a  pooint  of  lewd  ihen, 

t^o  reherc'  anger  r^ 
w     Th9  fhoyldft  not  thy-felf  praij, 

nether  thy-felf  bl4m, 

for  this  doo  the  foolif h, 

whooifa  böfting  (Jooth  fhäm. 
27     Vj  thy  geting/  wdriy, 

when  chärg*  (Jooth  aboijuid, 

it  flip^tt  in  fmal  tym, 

that  in  long  t^m  wag  /bynd. 
w     Be'  th^  a  fool  when  t^ 

or  cayj  (Joot^^  req;^  it: 

too  fein  fooIZy  in  pläc*, 

ij  a  v'ery-graet  wit 
ip     Au'oyd  riot,  alfo 

(oo  fle'  (}oo.  remember, 

the  fatt  of  au'aric*, 

t(^whartmg  gQ^d  nÄm  eu'er. 
90     Bele'u'  th\j  not  at-way, 

6n  bringing  the'  tfdingj: 

fmal  tn^t  may  be'  ge'n  them, 

that  fpaek  many  tl^ing/. 
il      What  th^  offendft  with  drink 

forge'u'  thy-felf  neu'er, 

for  it  ij  no  fatt  of  w;^n, 

b^tt  bl&m  of  the  drinkor. 
aa     Commit  fecret  coync'el, 

too  fecret  cgmpanyon, 

the  hfleUtJf  of  the  body 

too  faitl^-fijl  phijic'ion. 

PAliMtn  LIL  15 
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9t     Gre'u'Qoßy  b»r  not 
fi^cc'efe/  yn-worthy: 
fortün  fsLwnti^  on  il  dien, 
that  fhe'  may  hi^  qik/y. 

u     F6r-fe'  that  the  chaNC'e/ 
that  cQm  mijft  be*  bora: 
what-to  thi^  för-fe'fft, 
dootl;  the'  the  les  hanc. 

»     Caft  not  a-way  c^rag", 
in  H?ing7  the'  eontrarying 
ke*p  höp  ftil,  höp  öniy 
forfäkti^  no  man  dymg. 

9$     Let  go  no-t|^ing,  that  thy 
knowft  Joo  be'  fit  for  the': 
be'hj^nd  fortün  ij  bald, 
in  the  för-hed  haeri. 

17      Begard  what  ^ooth  folow, 
fe'  what  hangftl^-ou'er: 
folow  thy  the  fäm  God 
that  regard^tlj  either. 

38      Be'  f^m  tj^m  mör-fp&rmg, 
thy  niayft  be'  the  ftrong«r: 
mych  ij  du,  yntoo  haeUtil^, 
few  tl;^ing7  du  too  plajwr. 

»     Defpyj  neuer  alön 
the  iydg'went  of  many: 
left  whyl/l  thy  defpyjft  fych, 
thy  canft  not  plsej  any. 

so      Hau'  ckr  che'fZy  of  hmll^ 
which  ij  che'f  of  ai: 
bläm  not  tymz,  when  thy  ^ 
cayj  of  thyn-owN  tl/raL 

81      Cär  not  for  dreemz,  for-why, 
what  manz  mynd  woyid  raep, 
when  he'  w4k^t|^  höpmg, 
he'  fe'fti?  it  in  fle'p. 
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Th?  ßaedor  whoo-fo  wilt 

know  th©}  7'6rfe4  ttrQwZy: 
Shalt  ]»rN  thffii  rulz  wbich  be' 

too  thy  lyf  möft  fitty: 
InftiTjict  thy  mfnd  with  rulz, 

c'aes  not  Joo  l»rN  ftil: 
Fot  Ij^f  withovt  lÄFNiag 

ig  th'  ymag*  of  iL 
Thy  f  halt  get  mi^ch  profit, 

byt  if  thi^  defpyj  it, 
Th^  (Jooft  not  me'  wrytor, 

bi^t  4ooft  thy.felf  neglect 


i      When  thy  liu'rft  ritWy, 
cÄr  not  tot  Word/  il: 
what  euTy-ön  fp»k?tl^ 
ij  not  in  oyr  wü. 

j     Thy  be'tng  fcrowht  witneg 
(aj  mych  aj  tby  may) 
ke'p  clöa  thy  fre'nd/  offene*, 
aw  firft  fau'd  al-way. 

j     Kemember  {oo  he'd  wel 
faier  fpe'che/  and  glöjing: 
plaines  ij  fhew  of  tru^lj^ 
th6r  ij  feind  g^l  of  fpseking. 

4     Slow^^  that  ij  cald  dylnes 
of  l^f  4oo  thy  fle*: 
fot  when  the  mjrnd  ij  fik, 
t^^owht  wÄft^tl^  the  body. 

^     Among  thy  c&d  fgm  tj^, 
mingl  thy  fQm  ioyz, 
that  thy  mayft  with  cgrag', 
b»r  trau'el  at-wayz. 
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$     Reproou'  th^  not  at-at, 
gtherz  word  or  de'd: 
left  an-^ther  V}k  wyj 
fhoyld  thy-felf  der^d. 

7  N6t  in  t&blz  t^^ing/  paft 
which  l^k  the*  ge'n  ^ath, 
ke'p  with  gain,  left  th^  be 
whooih  il  report  fajti|i. 

8  When  richcs  flow  too  the* 
in  th'  end  of  61d  Äg*, 

liu'  franUy  not  niggifh 
too  fre'nd  [nor  too  p4g*.] 

9  Th!^  mailter  detpf^  not 
thy  feru'antj'  coyntfel: 
defp^j  th^  nönz  adu';^c', 
if  it  profit  weL 

10  If  thy  hau'  not  in  weU^, 
which  thy  erft  ];iaft  ];iad, 
liu'  content  with  that  which 
t^mz  Qeld  [and  be'  glad.] 

11  T&k  not  a  w^  in  the 
refpect  of  her  dgwer, 
[left  repentanc'  folow] 

if  fhe'  wax  too-fQwer. 
n      What  $00  fle'  or  folow, 

by  exanpt  difcys: 

an-Qtherz  If^  may  be* 

a  miftres  too  ys. 
23     Attempt  that  thi^  mayft  doo, 

left  oppreß  with  pain, 

thy  labQr  fhrink,  and  thy 

IflBu'  attempty  in  v'ain. 
14      What  thy  knowft  not  riht-doonn^ 

4oo  not  ke'p  clöc'  left, 

thy  fhoyldft  fe'm  by  filenc' 

^0  folow  the  wQrft 
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M     The  Ivdg'ft/  ayd  cräu*  thi^ 
for  lawz  myich  yn-fitty: 
tbe  lawz  them-fela7  c^u'et, 
that  they  be*  i^dg'd  rihtZy. 

16     Pa^ieDUy  baer  thaT 
which  th^  l^ffer^ft  ivTt/y: 
condemN  thy-relf,  when  th^ 
^  too'  thy-felf  gilty. 

J7     Se'  thf  r»d  mych,  and  rsed- 
ti>rQw[y  tj^ing/  t^fr^wh-wedd: 
for  Po6t7  wr^t  w9Dderz 
not  too-be'  be'le'u'd. 

13     Among  geft/  at  banket 
in  fpe'ch  be'  th^  föbs, 
left  wh;^l/l  th^  wilj  fe'm  f^, 
thy  be*  caU  a  babtor. 

19     Word/  of  thy  w^  f»r  not 
when  that  fhe'  ij  angRi: 
whfyi  f9m  we'p  they  (Joo  främ 
with  taerz  dec^eil^  crafti. 

*>     Vj  thy  geting/  w^j/y, 
fe*m  not  (oo  ab-vj  them: 
whoo  w4fttt  hij  (when  want  ij) 
fe*ktti  t^ingj  of  ^ther  ihen. 

«     Se'  thi^  fet  beför  the\ 
that  dett^  ij  not  f»r-fi^ 
which  thowh  it  be'  not  g^^d, 
it  ij  th'end  of  m^ch  e'a*(. 

9i     Thy  w^uf  t9ng  (if  gain-fyl) 
^0  baer-with  remember: 
it  ig  il  that  6n  wii  not, 
nor  can  f^m  tl^ing  I^er. 

a*     Lgu'  de'riy  thy  parent/, 
not  with  givdg^tng  maner, 
wh^l/t  tiijf,  wilt  plflBj  father 
offend  not  thy  rngther. 
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The  foWR^l)  book  of  Catol;  r'ferfe/. 

Whoo-fo-eti'er  dej^^ft 

a  qiet  lyf  ^oo  leed: 
With  v'yc'e/  ty  not  m^nd 

which  maneii  ypbtay^. 
Bemember  Ttil  th^^  rul^ 

be*  raBdd  of  the*  oa'er: 
Th9  fhalt  tfni  awht  wh^r-in 

thv  mayft  vj  thy-felf  maiftcr. 


i      Set  tii9  übt  by  lich^, 
(if  thy  wil^  be'  happy) 
whicb  wboo-fo  ou'er-le'k, 
(Joo  beg  al-way  gre'dy. 

3  The  g^d  t^ing^  o<  natar 
wil,  no  tym,  be*  from  the\ 

if  with  thaT  whicb  ne'd  af  kt(i 
thy  content^  wiU  be\ 
s     When  tby  ^rt  yn-wÄri, 
and  rulft  not  with  nejK, 
lay  not  fottün  ij  bl^nd, 
whoo  t)  not  6n  fiejK. 

4  Lqu'  m^ny,  bi^i  efte'm 
the  foni  thfiwr-of  fmal/y, 
which  n6n  gQ^d  not  öneft 
(Jooth  crAu'  foo  hau'  flyiy. 

5      Se'  th»  he'd  thy  body, 
when  thy  fhalt  be*  weU^i: 
the  gre'di-rich  hat^  göld, 
byt  not  him-felf  rihtiy. 

«       When  thy  Isernng,  fgm  t;^ni 
bflerft  ftr^p7  of  thy  maifter, 
bfler  parentjf  p<?wR,  when  he* 
gott  from  Word/  too  anger. 
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7      Doo  t^ing/  that  may  prafit: 
tl^nk  ^00  v'oid  agein 
whflBr-in  th^  ij  erQot 
and  no  böp  of  thy  pain. 

*     What  th^  canft  ge'uV  ge*u*  it 
(too  him  thftt  afkt^)  fre^y: 
(oo  doo  ^el  too  gQ9d  ihen, 
ij  of  gainz  a  partj. 

9     What  tb|^  fyfpectft,  ftrait*iray, 
what  it  ij,  try-ovt: 
what  tbi;  neglectft,  at-firft, 
^  wQnt  möft  |oo  hi^rt 

20  Whea  the  wicked  pl»jur 
of  V'enys  with-höldt^i  the', 
plffij  not  the  tl^röt  which  i) 
a  fre'nd  of  the  bely. 

21  When  thy  t^nkf^ft  ^  iabt 
si  IIa'  t^ing/  creät^, 

I  tel  tfae\  man  önZy 

ij  mör  too  be*  faer^d. 
«     When  that  v'ery-mihti  ftrengt^^ 

ij  in  thy  body, 

be'  w^j,  and  fo  mayft  thi^ 

be'  ooynt^d  ftrong  traly. 
13     If  (per-haps)  thy  be^  fik, 

cräa*  belp  of  acqeintanc': 

no  better  phijic'ion 

than  fre'nd  of  affuronc'. 

24  When  thy-felf  ^rt  hyrt-fyl 
why  dj^tl^  the  beeft  for  the'  <» 
Too  höp  h8Bl/t^^  by  gtherz  detjj, 
ij  a  grsöt  foolZy. 

25  When  thy  fek^ft  a  fre'nd, 
or  faitt-fyl  c^mpanyon, 

the  manz  lyf,  not  hij  weJ^I^, 
i}  for-Joo-be'  look^on. 
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H     V5  wel  riches  gotw: 

fle*  the  n&m  of  gre'dy: 

what  profitt|;i  the'  richfs, 

if  tb^  poor  hau'  plentj. 
17      If  thv  wiU  ke'p  öneft 

report^  wh^l/t  th^  liu'jft 

what  il  joyz  of  \j\  be\ 

fe'  in  m^nd  thy  fle'^ft. 
u     89111  t(^ing  laerN,  for  when 

weUt  fgdenZy  v'ädf^^, 

art  b^dft^  fdl,  manz  1^ 

it  neu'er  forfÄk^t^. 
19     When  th?  in  mjrnd  ^  w^j, 

400  not  mok  öld  ig": 

in  him,  whoo-fo  ij  61d, 

th6r  ij  ch:^ldtfh  rag'. 
f0      Mark  al  t^^ingj,  aj  filent, 

what  eu'ry-6n  fpflek^tt: 

talk  h^dft^  ihenz  manerz 

and  the  Täan  be'wtay^tt^. 
11      Vj  ft^dy,  althowh  th^ 

\iau'  gotN  m^ch  cyntng: 

a}  fti^dy  (Jooth  help  wit, 

fo  it  (Jooth  the  handf  vjing. 
S9     For  t]h»z  of  thy  fortan 

(00  CQm,  4^0  not  c&r  m^ch, 

he'  f»rtl;i  not  det]^,  that  knowti|i 

(00  weih  the  Ij^f  aj  fijch. 
s#     L»rN  thv  of  the  l»rN^: 

tsDch  thiji  the  yn-lsBrN^d; 

the  taBchtng  of  g99d  t^^ing7 

ij  $oo-be'  a-bröd  fpredd. 
u     Drink  thaT  that  th^  mayft  drink, 

if  thy  wilt  liu'  foyndiy: 

v'ain  plsBjier  ij  too  man 

a  cayj  of  gre'f  daiZy. 
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99     What-foea'er  thy  fhalt  praij, 

or  le*k  among  ifaen, 

condemN  not,  t^tQwh  lihtnes, 

the  f&m  Üfing  agein. 
M     In  cabf  t^gf  t&k  th^  he'd, 

what  be'  the  contrary: 

agein,  höp  thf  better, 

in  t^  of  adu*erfity. 
37     Laeu'  not  of  ^o  Imrs: 

wf^difm  growti|i  by  fsBrchtng: 

t^tQwh  long  t^  ij  ge'u'iv^ 

grset  prudenc*  far-paTing. 
«     Praij  yf&rlj^  for  whooih  thy 

oft  tfmz  mych  algw^ft, 

a  day  wil  fhew,  what  fre'nd 

he'  Ifaäx  hehf.  in  t]^m  paß. 
»     What  thy  knowft  not,  Thäm  not 

(00  hau'  wil  (oo  be'  foyht: 

it  ij  praij  (oo  know  fgm-what: 

it  ij  rh&m  (oo  1»in  nawht 
M     With  Tonys  and  Baccys 

ij  fti^f  and  iooind  pl»jör: 

embr&c*  what  ij  cgmly, 

byt  fle'  ttrfüiin^  eu'er. 
st     Blynt  and  filent  in  m;^d, 

too  au*oyd  remember: 

whaer  the  flyd  ij  ftil  (per-chaNc) 

water  lyjt^  h^dd  de'per, 
«     When  the  lyk  of  thy  wel^l? 

thy-felf  4ooth  dis-plsej, 

fe'  Qtherz,  in  what  ods, 

thy  ^Tt  woTS  than  thsBj. 
SS     Affay  what  thy  mayft  doo: 

Joo  ke'p  f hör  with  owerz, 

ij  mör-fäf,  than  bend  fayl 

intoo  the  de'p  waterz. 
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34  Ageinft  auy  |yft  man 
(Joo  not  thi^  ftr^u'  lewdZy: 
God  al-way  reo^eng"^ 
yn-i^ft  anger*  fharp2y. 

35  When  weU^  ij  a-way  caybt, 
be*  not  fad  with  moifrsing^ 
bijt  rather  be*  joy-ft^, 

if  it  chaKC'  th^  hau'  f^m  t^ng. 

36  It  ij  gnet  los  (oo  löj  that 
thi^  baft  with  m6r  loi7: 
th6r  be*  t^ng/  that  a  fre'nd 
pa(ient/y  baer  m^jirt 

J7      Long  t^mz  of  l;^f  too  the' 
promis  thy-felf  neu*er: 
det^  folowt^  aj  fhadow, 
go  th\^  whaer-foen'er. 

S9      PliBj  thy  God  with  in-c'ens, 
let  calf  grow  for  pl9w: 
t^ink  not  thy  (oo  plae}  God^ 
when  thy  offerft  c^w. 

39  Thy  fayrted  ge*a*  pläc'  too 
fortün  and  the  mihtj: 

whoo  can  ^1d,  fhat  preu'ayl, 
at-lengt^  ^  be*  weU^i. 

40  When  thy  haft  offend^^ 
chättN  thy-felf  after, 

yrh^lft  thy  hael^ft  the  woynd/, 
forow  ij  the  gre'^  pl&fter. 

41  Neu'er  condeniN  thy 
a  fre'nd  of  long  t^, 
remember  the  firft  band/ 
thowh  he"  chaNg*?d  m;^nd. 

42  Be'  t^ank-fy!  for  gggd  tyiKZ 
thy  be'  the  raör-lQu'ed: 

ryn  not  intoo  the  n&m 
that  chyri  ij  cal^d. 
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43  Left  th\^  be'  ftil  wretched, 
tdk-he'd  too  be'  harM-fijl: 
dett  ifi  eu*er  möft-fit 

for  fijJpect  and  faer-fijl. 

44  When  th\^  fhalt  biy  bond-Aen. 
for  thy  propR  ne'd, 

and  calft  them  thy  feru'ant/, 
^et  t^ink  them  ifaen  [in  de'd.] 

45  Aj  foon  aj  l^k  cgm^t^, 
the  firft  mijift  be'  cai^ht, 
left  th\^  agein  fe'k  that 
th\^  erft  fetft-at-nawht. 

46  Be'  not  glad  of  f^den 
dett  of  e'ul  ihen: 

they  4^0  dy  liht-happy 
whooz  1^  ij  withoyt  blim. 

47  When  th'  haft  yfft  and  not  wel/^^, 
and  hir  n&m  decay^d, 

t^k  fre'ndj  n4m  yn-fr'endfy 
too  be'  then  au'oyd^d. 

48  When  it  chaNc'^t^  too  the', 
by  ft^dy  too  know  awht, 
leerN  mijich,  and  fle'  too  be' 
yn-fkil-fvl  too  be'  ^aijht. 

49  Th\^  meru'elft,  that  I  wr^ 
v'6rfe7  with  Word/  n&k^d, 
fhortnes  of  fenc'  iji&d  me', 
too  iooyn  them  thys  dgbfed. 

Finis. 
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Bullokars  Booke  at  large,  for  the  Amendment 

of  Orthographie  for  English  fpeech:  wherein,  a  moft 

perfect  fupplie  is  made,  for  the  wantes  and  double  fonnde 

of  letters  in  the  olde  Orthographie,  with  Examples  for 

the  fame,   with   the   eafie  Conference   and  yfe   of  both 

Orthographies,   to   faue  expences  in  Bookes  for  a  time, 

vntill  this  amendment  grow  to  a  generali  vfe,  for  the 

eafie,    fpeedie,     and    perfect    reading    and    writing    of 

Englilh,  (the  fpeech  not  changed,  as  Tome  yntruly  and 

maücioofly,  or  at  the  leaft  ignorantlie  blowe  abroade)  hj 

the  which  amendement  the  Tarne  Authour  halh  alfo  framed 

a  ruled  Grammar,  to  be  imprinted  heereafter,  for  the  fame 

fpeech,  to  no  fmall   commoditie  of  the  Englifh  Nation, 

not  only  to  come  to  eafie,  fpeedie,  and  perfect  vfe  of  our 

owne  language,  but  alfo  to  their  eafie,  I^eedie,  and  readie 

entrance  into  the  fecretes  of  other  Languages,  and  eafie 

and   I]peedie    pathway    to    all    Stranngers,    to    vfe    oor 

Language,  heeretofore  very  hard  ynto  them,  to  no  Itaiall 

Profite  and  credite  to  this  our  Nation,   and  ffcay  there- 

vnto  in  the  weightieft  caufes.     There  is  alfo  imprinted 

with  this  Orthographie  a  f  hört   Pamphlet  for  all 

Leamers,  and  a  Primer  agreeing  to  the  fame, 

and  as  leamers  f hall  go  forward  therein, 

other  neceffarie  Bookes  fhall  fpedily 

be  prouided  with  the  fame 

Orthographie. 

Heerevnto  are  alfo  ioyned  written  Copies  with 
the  fame  Orthographie. 

Giue  God  the  praife,  that  teacheth  alwaies. 
When  truth  trieth,  errour  flieth. 

Seene  and  allowed  according  to  order. 

Imprinted  at  London  by 

Henrie  Denham. 

1580. 
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Sir  Tho- 
mas Smith, 
and  Mai- 
fter  Che- 
fters  works 
vnknowne 
to  this  Au- 
thour. 


Bullokar  to  his  Countrio. 

Thifi  Treatife  of  mine,  I  did  meaae  to  put  in  Pri 
aboue  two  yeares  paft,  had  I  not  then  ™derftanded  bj 
friende  of  mine  that  the  like  wag  aJreadj  haiidled,  ac 
in  Print,  by  Sir  Thomas  Smith,  and  Maifter  Cheftar, 
Tfhofe  works  (nor  the  like  done  by  auy  other)  I  neu* 
Tnderftood  yntül  then:  if  it  had  pleafed  Ood  th&t  tbi 
had  bin  liuing,  I  would  haue  offered  to  them  my  feniii 
in  this  point  for  Ortography,  and  I  truft  it  will  be  i 
offence  to  their  friends  to  fee  their  workes  oosfimie 
thougb  not  in  the  fame  oirder,  yet  to  the  effect  of  tiie 
meaning,  which  is  nothing  contrary  to  their  wiUes,  i 
may  appeare  by  their  Bookes  of  the  fame,  in  which  the 
declare,  that  time  will  bring  truth,  and  correct  erroi 
which,  at  the  firft,  are  thought  impoCTible,  and  vnmee 
to  be  reformed.  Whofe  workes  after  I  had  pervfed, 
reioyced  that  men  of  fuch  calling,  leaming,  and  expei 
ence,  had  trauelled  in  the  like  purpofe. 

And  in  perufing  the  fame,  I  found  our  argumen 
to  one  effect,  touching  the  great  abufes  in  writing  an 
printing  of  Englif h  fpeach,  and  therefore  I  leaue  out  < 
this  Treatife  many  of  ray  argmnents,  whicfa  I  had  purpofe 
to  enlarge,  for  the  fatiüfying  of  euery  mans  doubts  an 
obiections:  but  now,  turning  fuch  as  are  not  fatifGe 
with  my  perfwafions,  to  perufe  their  workes,  where< 
many  of  the  leamed  fort  are  not  ignorant,  and  füll 
refolued,  that  a  perfect  amendraent  were  right  neceffai 
for  many  caufes. 
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Kj  doingB  did,  and  doth  differ  bom  ttieirs,  onlj  in  Wherein 
the  amendment  of  thofe  abufes.  For  Sir  ThomaB  SmiÖi,  tJ^eir  works 
and  Majfter  Chefter,  left  out  of  their  amendment  diuers  ^^®^- 
of  the  letters  now  in  yfe,  and  alfo  brought  in  diuers  of 
new  figare  and  fafhion,  hauing  no  part  in  figure  or 
fafhion  of  the  dd,  for  whore  foundes  thej  were  cfaanged 
in  figare,  or  newlj  deuifed,  ftrange  to  the  eye,  and 
thereby  more  ftudie  to  the  memory:  feeing  the  vfe  of 
both  Ortogrt^hies  malt  be  had  daring  one  age,  and  after- 
vards  (by  reafon  of  recoids,  euidences,  and  fach  like, 
not  to  be  altered  by  Printing)  the  olde  muft  not  be  mach 
ftrange,  bat  in  eafie  vfe,  bycaafe  neceflitie  alioweth  fach 
euidences,  &c.  with  die  fame  letters  as  they  now  are, 
whioh  is  one  of  the  chiefeft  pointes  to  be  regarded  in 
any  amendment  of  Ortographie,  whereof  M.  Chefter  greatiy 
fayied,  a&  appeareth  by  hia  woi^es  {»inted  with  his  Orto* 
graphy. 

And  (I  doubt)  if  Sir  T.  Smith  had  written  or  printed 
matter  in  fentence,  as  he  fhewed  it  only  by  fingle  word, 
(as  touching  any  thing  that  euer  came  to  my  fight)  to 
fhew  his  Ortography  it  would  haue  bin  of  the  like  effeet 
to  M.  Chefters:  excepting  this  point  only,  that  is,  for 
eafie  Conference  of  the  old  and  new  togither,  (and  partly, 
for  that  they  had  not  prouided  feuerall  letters  ynough 
for  euery  feuerall  deuifion  of  the  voyce  vfed  in  Englifh 
fpeech)  I  had  left  off  mine  owne  enterprife,  and  altogither^ 
to  the  vttermoft  of  my  power,  aduanced  one  of  Öieir 
doings,  for  that  (by  too  mach  experience)  I  found  the 
Lad^e  of  the  like,  by  handling  of  leamers,  whofe  memories 
and  diligence  I  found  very  apt,  but  bix)ught  into  a 
Labyrinthus,  (in  refpeet  of  the  playne  and  perfect  way 
to  reade  and  write  Englifh  fpeach,)  though  I  vfed  all  Helpes  in 
meanes  to  inftruct  them  moft  eafily,  by  giuing  waming  the  old,  but 
to  them  of  this  tuming  and  of  that  turning,  of  Öiis  blocke  ^P*  '^™' 
and  of  that  flough,  of  this  bypath,  and  that  narrow  bridge, 
of  this  marke,  and  of  that  bound,  I  meane  by  gioing  to 
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double  and  treble  Tounded  letters,  iheir  double  and  trebl 
names,  agreeing  to  their  foundes  in  words:  alfo,  what  letter 
were  fuperfiuous  in  fome  words,  and  where  fome  wer 
mifplaced,  with  fome  helpe  of  rules  to  deuide  filiables 
and  fuch  like  meanes,  which  did  greatly  comfort  an< 
further  them  in  leaming,  with  more  fpeede  and  pleafurc 
than  any  leamer  could  doe  by  any  ordinarie  teaching,  a 
as  I  my  feile  was  taught 

But  yet  I  haue  lounde  by  handling  of  mine  owm 
children  (whome  I  haue  vfed  to  mine  owne  liking  ii 
teaching  them  true  Ortography  written,  lor  lacke  ol  Ün 
printed)  that  reading  and  writing  may  be  had  perfectij 
in  the  time  that  my  helpes  belore  vfed  could  be  perfectij 
conceyued  and  halle  lolowed,  by  reafon  thal  in  true  Orto 
graphy,  both  the  eye,  the  voyce,  and  the  eare  confen 
moft  perlectly,  without  any  let,  doubt,  or  maze.  Whid 
want  ol  concord  in  the  eye,  voice,  and  eare,  I  did  perceyu< 
almoft  thirtie  yeares  paft,  by  the  very  voyce  ol  children 
who  guided  by  the  eye  with  the  letter,  and  giuing  voya 
according  to  the  name  thereof,  as  they  were  taught  t< 
name  letters,  yeelded  to  the  eare  of  the  hearer  a  clean< 
contrary  found  to  the  word  looked  lor. 

Heereby  grewe  quarels  in  the  teacher,  and  loth 
fomneffe  in  the  leamer,  and  great  payne  to  both:  an( 
the  conclufion  was,  that  both  teacher  &  leamer  muft  g< 
by  rote,  lor  no  rule  could  be  loUowed,  when  ol  xxxvii 
partes,  xxxi.  kept  no  fquare,  nor  trae  ioint  For  xiii 
parts  greatly  needefiill,  lacked  altogither,  or  were  lumifhe< 
with  the  other  xxiiii.  partes,  by  peecing  and  contrar] 
hewing  ol  which  xxiiii.  (il  they  be  well  viewed)  thej 
are  fo  mangled,  that  there  are  but  fixe  partes  in  perfec 
vfe:  whereol  (as  occafion  hath  olfered)  I  haue  complaynec 
to  diuers  ol  the  art  ol  leaming,  wherevnto  fome  hau< 
yeelded,  fome  not  conceyued  ol  it,  fome  loth  to  graun 
it,  and  fome  old  cuftomaries  could  not  abide  to  heare  o 
any  fpedie  way  to  knowledge,  were  it  neuer  fo  good. 
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Thus  being  left  alone  (though  Sir  T.  Smith,  &  M.Chefter,  The  Au- 
made  the  like  complaint,  but  vnknown  to  me  as  I  faid  ^^ors  tra- 
before)  I  did  raany  times  lament  the  fame,  whifhing  that  ^^^  ^^^^' 
God  would  fende  me  fome  time  of  leyfure,  to  fhew  fome 
remedie.     In  the  end,  about  feuen  yeares  paft,  perceyuing 
more  and  more  the  great  want  of  amendmend,  I  deter- 
rained  with  my  felfe  to  lay  my  priuat  doings  afide,  which 
my  abilitie  was  il  able  to  beare,  to  prouide  fome  remedie 
in  a  thing  fo  needfuU  in  my  Countrie:  fince  which  time, 
I  haue  endeuored  to  finifh   mine  enterprife,  thinking  at 
the  firft,  to  haue  reftreyned  mine  owne  bufineffe  for  half 
a  yeare,  or  fuch  like  time.     Buf  when  I  had  entred  into 
the  fecretes  thereof,  I  found  that  I  had  taken  a  weightier 
thing  in  hand,  and  being  entred  therinto,  could  not  giue 
ouer,  vntill  I  had  finifhed  the  worke  herein  fhewed. 

I  muft  confeffe,  I  receyued  commoditie  in  one  pointe  A  furthe- 

by  Sir  Thomas  Smith,  and  Maifter  Chefters  woorkes.   For  rance  to  this 

though   my  chiefe   regard   (from    the  beginning)  was,  to  q.    ^^^  ^ 

follow  the  figures  of  the  old  letters,  and  the  vfe  of  them  gj^j^j^  ^^^^ 

(bycaufe    of   Conference   in   time   to  come)   as  much  as  jj,  Chefter. 

poffible  might  be  bringing  my  purpofe  to  paffe  (that  is, 

to   make    true  Ortography)  yet   furely  I  had  not  bin  fo 

carefull  and  painefull   therein,  if  I  had  not  knowne  the 

like  already  in  print  by  other:  whofe  workes  being  not  The  hinde- 

reeeiued  in  vfe  (the  chiefe  caufe  whereof,  I  thinke,  was  rance  of  Sir 

their  differing  fo  farre  from  the  old)  I  fhould  haue  done  ^:  ^^^\  ^^ 

u  -i.  ^u  j    •     ru  xr  1-       •        XI  •  j   -x  -^  ^'  Cheiters 

more  hurt  than  good,  m  fhuffeJmg  in  a  third,  if  it  were  ^Qp^^g 

not  throughly  perfected,  to  continue  for  euer,  and  thereby 

to   giue   fome  that  will  carffle  ageinft  it,  the  more  ad- 

uantage,or  rather  delighting  affections,  to  reproue  the  fame, 

which  were  not  eafie   for  all  good  mindes,  taking  fome 

care  to  perufe  my  doings,  to  defend  in  anfwering  there- 

vnto.     So  that  the  fingular  gift  from  God,  for  the  better 

inftruction  of.man,  might  by  mans  vnthankefulneffe  haue 

repulfe  from  time  to  time,  and  the  pretious  iewell  of  true 

vnderftanding,  which  muft  begin  to  take  roote  in  youth, 

Palaestra  LH.  16 
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be  greatly  hindered,  and  this  fingular  fartherer  of  th 
fame,  I  meaue  true  Ortography,  fo  dafhed  out  of  cour 
tenance,  that  hardly  any  man  would  attempt  the  like  again( 
which  were  the  enemies  triumph 

For  what  thing  is,  was,  or  euer  fhall  be,  that  wi 
like  al  men?  yea,  though  it  be  to  their  great  profit,  1 
greatly  preuaileth  the  anoient  enemie  of  truth,  that  is,  th 
Diuell  himfelf,  who  delighted  witli  mans  igriomnce,  feel><jt 
alvvayes  to  delude  hira  with  his  iliurious,  which  are  man; 
and  of  diuers  coloured  goodlike  perfwafions:  biit  in  th 
ende,  truth  wafheth  all  awaj^  and  maketh  üuery  thin 
appeare  plaine  as  it  is. 

It  is  now  a  yeare  paft  and  niore,  fince  this  Booli 
was  figned  and  allowed  to  be  imprinted,  wherin  I  hvm 
bin  willing  to  take  fonie  leifiii-e  for  two  caufes:  one,  thi 
I  would  haue  it  go  forward  in  fiieh  foit,  that  if  an 
woulde  fhew  caufe  of  better  umendrtient,  I  would  gladi 
haue  accepted  it,  and  ioined  with  the  Tarne,  and  to  thj 
ende  haue  bin  willing  not  onely  ro  he^re  otlier  mei 
iudgments  that  are  able  to  ^ine  iudgement  heriu,  bi 
alfo  haue  publifhed  a  Pamphlot  iieereof  in  diuers  placi 
into  the  hands  of  men  of  vnderffeindiog^  who  well  coi 
ceiue  of  the  fame,  and  moft  of  tljem  confeffing  it  a  thii] 
very  neceffaiie  and  profitable,  wifhethgood  fucceffe  there€ 

In  which-  trying  of  other  mens  iudgements,  I  hai 
found  that  Sir  T.  Smith,  and  M.  Chefters,  bat  chiefely  S 
Thomas  Smithes  former  works,  do  ratlier  hinder  thaii  furtin 
my  doings  herin,  bicaufe  it  fiiiketh  into  many  mens  miud 
that  feeing  they,  being  of  Tuch  great  learning,  callin 
experience,  and  credit,  eould  nufc  preuaile  heerein,  th 
it  is  not  like,  that  any  other  i'houlde  preuaile  in  the  lil 
meaning:  but  this  doubt  is  foone  anfwered,  and  refolut 
by  common  experience. 

For   in   all    ages  and  times,  things  are  brought 
paffe,  not  as  men  thinke,  but  as  it  pleafeth  God,   wl 
maketh  his  inftruments  (oftentimes  of  the  moft  viüikel 


Digitized  by 


Googl( 


—     243     — 

that  we  might  be  thankfuU  vnto  him  for  working  our 
Profite,  and  not  to  impute  the  fame  vnto  any  mortall  man, 
of  what  countenance  foeuer  he  be,  in  the  eye  of  the  world. 
Yet  that  creature,  by  whome  God  miniftreth  his  goodneffe 
toward  vs,  deferueth  to  be  wifhed  well  vnto,  not  onely 
for  our  Profites  fake,  but  alfo  that  it  hath  pleafed  God 
to  worke  in  him  things  profitable  for  vs:  yea,  the  vertue 
of  the  fimpleft  in  wordlings  eyes  being  defpifed,  is  not 
only  a  wrong  to  the  partie,  but  a  manifeft  vnthanktul- 
neffe  to  the  giuer  of  thofe  giftes. 

Neither  ought  we  to  forget  the  manifolde  bleffings  Gods  works 
of  God  f  hewed  to  this  our  Nation  in  this  laft  age,  which  maruellous 
contrarie  to  the  expectation  of  man  (yea  before  it  came  to  ^^  *^®* 

paffe,  thought  impoffible  and  vnmeete)  he  hath  mercifuUy 
poured  vpon  vs,  among  which,  this  change  is  not  of  .the  leaft 
iDiportance,though  itfeeme  a  trifle  in  fome  mens  iudgements. 

So  that  I  truft  (al  things  confidered)  the  leamed  wil 
content  themfelues  to  thinke  well  heereof,  and  giue  caufe 
to  the  vnlearned,  to  make  their  entrie  into  learning  heereby : 
w  herein  is  fuch  concord  of  the  eye,  voyce,  and  eare,  that 
it  will  yeelde  to  the  mind  a  moft  pleafant  harmonie,  and 
guide  the  fame  to  the  place  of  etemall  felicitie,  which 
is,  and  f  hould  be  the  end  of  all  exercifes  and  eftates  in 
the  life  of  man.  And  what  may  be  copared  to  knowledge, 
the  guido  of  all  thefe,  when  ignorance  rünneth  headlong 
into  the  pit,  yea  at  the  nooneday? 

And  for  that  1  would  gladly  haue  contented  all  men 
{which  is  a  thing  impoffible)  or  at  the  leaft  vnderftanded 
the  commoneft  opinion  of  the  greater  number,  I  did  in 
Auguft  laft  fet  vp  in  this  Citie  of  London  in  the  moft 
publike  places  thereof,  a  briefe  fhew  of  my  intent,  ready 
to  haue  fhewed  good  proofe  of  the  fame,  if  men  would 
fo  haue  accepted  of  my  good  will,  but  chiefly,  that  by 
occafion  offered  therby,  I  might  either  go  forward  with 
my  intent,  or  ftay  for  a  time,  or  for  reafonable  caufe  to 
giue  euer  the  fame. 

16* 
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And  in  confidering  of  thefe  points,  though  the  mi 
titude  (through  light  ouerpaffing  thereof)  are  of  le^ 
iudgement,  &  no  caufe  to  bring  me  into  defpaire:  fo 
not  the  fubteltie  of  the  peruerfe  enemies  to  knowledf 
nor  their  foundings  in  mens  eares  fo  fearfuU  to  me,  b 
that  through  the  good  hope  that  I  haue  in  the  Magiftm 
(vnto  whofe  eares  fome  of  thofe  notes  no  doubt  ha 
founded)  bearing  indifferently  with  my  doings  vpon  furtli 
triall,  I  haue  not  flacked  my  traueil  nor  charges,  to  , 
forvvard  in  fo  neceffary  &  common  caufe,  defiring  eue 
maus  furtherance,  as  the  equitie  of  the  caufe  requiret 
and  that  euery  man  viewing  the  fame,  will  confider  th 
the  chiefe  point  to  vnderftand  this  worke  is,  to  haue  pc 
fectly  the  names  of  the  fingle  letters:  according  to  th( 
namens  in  the  Table,  fol.21. and  alfo  before  the  written  band 
without  which,  they  can  not  iudge  of  the 
ortography,  nor  vnderftand  the 
reft  of  this  worke. 

W.  B. 
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The  Prologe. 

Confent  at  the  beginning  wrought,  by  Gods  gift  in  mankinde, 
y^  man  ^  woman  firft  create,  by  fp6ech  fhould  fhew  their  minde: 

And  firft  of  all,  by  fp6ech  to  fhew,  to  ech  other,  how  h6e 
delighted  is,  when  they  confent,  and   to  his  will  agr6e: 

And  by  confent  to  giue  all  praife,  to  him  that  them  fo  made, 
and  not  as  brutifh  beaftes  or  wormes,  whofe  memorie  doth  vade, 

Without  regard  of  the  time  paft,  of  tirae  to  come  much  leffe, 
and  of  their  prefent  ftate  they  haue,  a  fmall  and  föeble  geffe. 

And  when  their  life  doth  paffe  away,  they  are  mere  dirt  and  earth: 
remembrance  of  thera  doth  decay,  as  it  were  but  a  breath. 

But  man  changing  this  mortall  life,  by  picture  leaues  in  minde, 
the  fpeciall  gifts  of  God  moft  high,  to  them  that  bide  behinde. 

So  \  time  paft,  f6ems  prefent  now,  things  yet  to  com  man  knowj: 
flieh  is  Gods  will,  giue  thanks  therfore,  and  giue  no  ouerthrowj, 

To  letters,  which  for  picture  true,  of  fp6ech,  were  firft  deuijd, 
in  all  times  guiding  man  aright,  when  fpöech  is  hälfe  difgijd. 

For  letters  once  in  perfect  vfe,  may  fo  continue  ftill, 
to  teach,  and  put  all  men  in  minde,  the  worldes  end  vntill: 

Prom  whence  we  carae,  wherto  we  fhal,  what  is  our  prefent  cafe, 
to  God  and  man,  both  high  and  lowe,  to  liue  vnder  Gods  grace. 

And  that  all  wordly  things  do  change,  (g  turne  as  doth  the  winde, 
now  hie,  now  low,  now  rieh,  now  poore,  now  friendly,  now  vnkinde. 

As  by  report  in  lottere  made,  of  many  dead  and  gönne, 
who  left  the  fame  for  others  vfe,  a  glaffe  to  looke  vpon: 
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Thereby  to  teach  other  to  come,  their  diities  how  to  knowe 
for  ignorance  errours  doth  breede,  to  truth  it  is  a  fo: 

And  maketh  many  one  to  miffe,  the  marke,  whereat  he  fhc 
which  fhould  be  onely  at  the  bat,  that  to  ill  guideth  not 

Sith  letters  be  ch6efe  ftay  of  all,  in  ech  time,  in  thefe  poii 
let  perfectneffe,  in  fingles  be,  and  concord  in  their  ioints. 

Of  which  default,  coraplaine  we  may,  in  the  old  A.  B.  C: 
wherein  be  letters  twentie  fower,  whereof  but  fixe  agr6e, 

In  perfect  vfe,  of  name,  and  found,  befides  mifplacing  fome 
other  are  written  vnfounded,  wherein  concord  is  none. 

But  he  that  will  in  Inglifh  knowe,  diuifions  in  voice, 
fhall  finde  therein  fortie  and  fower,  without  any  more  choice 

Whereof  are  Confonants  twentie  fixe,  of  vowels  eight  there 
and  diphthongs  feuen,  and  likewife,  hälfe  vowels  there  be  thr< 

Of  feuerall  founds,  and  perfect  vfe:  and  letters  for  the  fanw 
are  now  prouided  in  this  worke,  and  none  hath  double  name. 

So  that  a  childe  of  tender  age,  by  this,  fhall  leame  more, 
in  one  hälfe  y6ere,  than  he  well  might,  in  thrife  the  time  bef 

All  ftrangers  that  before  haue  bene,  in  great  difpaire  to  lea 
our  Inglifh  fp6ech,  before  patcht  vp,  corae  now,  ^  fenie  your 

In  all  Europe,  I  dare  well  fay,  (for  true  ortography) 
no  nation  hath  fo  plaine  a  way,  to  write  their  fp6ech  truly: 

Which   being  vfed  in  this  land,  at  my  hands  fhall  not  lad 
a  ruled  Gramraar  for  Inglifh,  and  then  dare  vndertake, 

All  nations  will  confeffe   more  fault,  in  letters,  that  haue 
then  in  our  fpeech  fo  much  abufd,  as  by  this  may  be  f6ene. 

Tet  doth  not  this  new  work  of  mine,  make  ftrange  '^e  old  to 
but  that  the  fame  conferd  may  be,  to  faue  Charge  that  might 

For  no  new  letter  is  brought  in,  nor  any  old  left  out, 
the  double  founded  haue  a  ftrike,  to.put  you  out  of  doubt 

The  afpiration  (h)  ioined,  after  confonants  fiue, 
is  now  included,  but  as  one:  their  names  and  founds  be  riue. 

And  as  confent  in  fp6ech  was  caufe,  to  make  a  perfect  fou 
in  voice,  wherby  menings  are  known,  wherof  letters  take  groi 

The  like  confent,  muft  be  in  thefe,  to  make  a  picture  plair 
for  euery  voice,  which  ioind  with  mo,  all  words  true  may  rer 
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For  euer  (hencefoorth)  time  to  come,  and  now  in  prefent  vfe, 
which  in  time  paft,  hath  bene  patcht  vp,  no  man  can  it  excafe.  i/ 

Ä  like  confent  in  Dictionary,  (to  6rammer  ioind  hereto,) 
will  caufe  that  Inglifh  fp6ech  fhall  be,  the  perfecteft  I  knowe: 

Pot  perfect  letter,  perfect  word,  and  perfect  fentence  too, 
through  perfect  art,  and  perfect  vfe,  great  gaine  for  high  and  lowe: 

Por  why,  the  poore  at  feuen  yöeres,  may  his  nätiue  language, 
well  reade,  and  wtite,  his  dutie  learne,   before  his  ftrength  of  age, 

Be  apt  for  other  exercife,  the  minde  now  well,  enclinde, 
will  fortifie  the  body  much,  the  parents  fhall  it  finde: 

Por  that  obedience  due  doth  grow,  in  youth  thus  brought  vp  wel, 
and  will  haue  fraatch  thereof  in  age,  experience  doth  vs  teil, 

How  fauage,  rüde,  and  barbarous,  are  thofe  people  in  we  f6e, 
that  haue  aide,  but  of  eie,  and  eare,  from  them  that  fauage  be. 

The  like,  and  more  gaine  is  for  thofe,  that  be  rieh,  and  in  welth, 
whofe  childrens  wanton  life  did  paffe,  away  their  y6eres  by  ftelth: 

That  little  gaine,  (or  none  at  all)  was  got,  in  this  darke  maje: 
for  tender  friends,  and  wanton  youth,  vjde  it,  but  as  a  gage: 

And  moft  of  them,  did  lofe  their  time:  who  better  (I  fay)  might, 
haue   bene,  to  run  in  meffage  wife,  or  wait  in  parents  fight: 

Where  good  example  for  the  eie,  and  for  the  eare  alfo, 
is  fhowd,  for  among  idle  youth,  there  is  no  fuch  I  knowe, 

In  fchooles,  where  fixe  or  feuen  y6eres,  doth  not  the  turne  fuffice, 
to  read  and  write,  at  twelue  y6eres  age:  fuch  f6eme,  but  be  not  wife. 

But  wheras  plaine,  and  perfect  rules,  are  taught,  ^  leamd  plainly, 
the  teacher  takth  thereby  delight,  the  fcholler  gainth  thereby. 

And  as  this  true  ortography  is  ground,  to  buildings  great, 
fo  it  fufficth  the  poore  maus  turne,  to  k6epe  him  from  the  heat, 

Of  furious  rage,  and  cold  defire,  from  d6epe  difpaire  alfo, 
as  doth  his  cotage  him  defend,  from  heat,  cold,  and  d6epe  fnowe. 

Who  fo  in  greater  buildings  will,  proc6ed  (as  fome  muft  n6edes) 
moft  take  this  ground,  for  perfectneffe,  and  concord,  in  fuch  döedes: 

Both  for  his  fp6ede  in  workraanfhip,  for  ftrength,  and  faier  fhow, 
without  prop,  fhore,  dog,  wedge,  or  key,  with  fuer  ground  below. 

God  grant  we  all  may  build  vpright,  in  confcience,  with  good  will, 
that  God  be  pleafed  with  our  works,  and  we  continue  ftill. 
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In  one  houfhold  (of  diuers  forts)  ech  one  in  his  degr6e, 
without  grudge,  in  the  iower  forts,  without  difdaine  in  high. 

Then  fhall  we  habitations,  celeftiall,  fuer  finde: 
where  ioy,  and  true  felicitie,  fhall  neuer  haue  an  ende: 

Vnto  the  which,  that  we  may  come,  let  vs  all  frame,  and 
let  God  be  praifed,  for  his  giftes,  hereto  fay  all  Amen. 
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The  firft  Chapter, 

fhewing  the  old  A.  B.  C.  and  caufe  of 

amendment,  and  that  both  maj  be 

vfed  for  a  time. 

The  old  A.  B.  C. 

There  are  in  the  olde  A.  B.  C.  (for  fo  I  call  the  orto* 
graphy  vfed  .before  this  amendment)  XXIllI  letters,  of 
XXnU  feuerall  names,  which  are  thefe  foUowing. 

A.  b.  c.  d.  e.  f.  g.  h.  i.  k.  1.  m.  n.  o.  p.  q.  r.  f.  t.  u. 
w.  X.  y.  }.  with  their  paiers. 

Which  fower  and  twentie  letters,  are  not  fufficient  Fower  ^ 
to  picture  Inglifh  fp6ech:  For  in  Inglifh  fp6ech,  are  mo  twentie 
diftinctions  and  diuifions  in  voice,  then  thefe  fower  and  ^®^®]?„.  . 
twentie  letters  can  feuerally  fignifie,  and  giue  right  found  ^^^  ^     -[ 
vnto:  By  reafon  whereof,  we  were  driuen,  to  vfe  to  fome  ture  Ing^ 
letters,  two  foundes,   to  fome,   thr6e  foundes,   hauing  in  lifh  fpeech. 
them  no  difference,   or  marke,   in  figure  or  fafhion,  to 
fhewe    how   the  fame  double,   or  treble  founded  letters, 
fhould    be   founded,    when  they  were  ioined  with  other 
letters  in  wordes:  which  was  very  tedious  to  the  learner 
(though  he  coulde  fpeake  and  vnderftand  perfectly  Inglifh 
fp6ech  by  nature  and  continuall  vfe)  much  more  tedious 
was  it,  to  them  of  another  nation  not  aided  by  fuch  vfe: 
when    our  writing  and  printing,  nothing  agröed,  in   the 
feuerall  names  of  our  letters,  vnto  the  founding  of  them 
in  cur  wordes:    whereby  our  fpöech  was  condemned  of  Our  fpeech 
thofe  ftrangers,  as  without  order,  or  fenfibility:    whereas   cödemned 
the  fault  was  in  the  picture,  {I  meane  the  letters)  and   ^    Itran* 
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not  in  the  fp6ech:  which  fault  the  ftrangers  did  noi 
perceiue,  much  leffe  could  they  remedie  it,  when  we  oui 
felues,  fome  contented  with  a  cuftome.  thpught  it  could 
be  no  better,  fome  perceiuing  fome  fault,  knew  not  the 
remedie,  fome  knowing  fome  remedie  (as  touching  theii 
owne  iudgement  and  contentation)  thought  it  hard  to  hi 
altered,  becaufe  that  the  great  volumes  alreadie  in  print 
fhould  be  more  than  hälfe  loft,  if  they  could  not  be  vfed 
by  fuch,  as  learned  firft  the  amended  writing  and  printing 
and  fom  are  fo  enuious  that  nothing  is  well,  but  theii 
owne  doings:  and  fome  are  fo  ambitious,  they  would  haue 
no  knowledge  but  in  themfelues,  and  haue  dominion  ouei 
vertue,  not  vfing  vertuous  waies  themfelues,  but  hinderinjE 
the  vertue  of  others. 

Ageinft  this  laft  fort  of  ambitious  and  enuious,  I  call 
to  my  affiftance  (in  this  point  of  ortography)  fir  Thoraai 
Smith,  and  Maifter  Chefter,  for  their  painfull  föeking 
remedy  herein:  yet  complaining  greatly  of  enemies  thal 
hindered  their  good  meanings:  which  might  much  dif 
courage  me,  (being  of  fimpler  calUng,  knowledge,  and 
experience)  had  not  my  great  paines,  (in  the  like  poini 
touching  ortography)  brought  to  paffe  (as  I  thinke)  an 
indifferent  perfect  worke:  not  onlie  for  true  ortographv 
for  Inglifh  fp6ech,  but  alfo  framing  the  fame,  fo  nöere 
the  old  orthography,  that  the  want  and  abufes  in  the  old 
are  not  onely  hereby  plainly  fet  foorth,  but  alfo,  thal 
the  fame  old  writing,  and  printing,  may  be  in  vfe  for  a 
time,  to  faue  expences,  as  were  the  written  volumes  in 
times  paft,  after  printing  firft  began,  which  art  oi 
printing  began  in  Germany,  and  found  out  by  a  Knight 
in  the  y6ere  of  our  Lorde.  1457.  as  Chronicles  teftifie: 
which  is  fixe  fcore  and  thr6e  yöere  agon,  or  there  about: 
and  at  this  day,  the  written  volumes  are  in  fewe  places 
to  be  f6ene,  but  almoft  in  no  place  in  vfe,  through  the 
faireneffe  of  the  printed  volumes,  and  more  perfectneffe 
therein:  yet  is  not  the  fame  fo  perfect,  (for  lacke  of  tnie 
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ortography)  but  that  diuerfe  men  write,  and  alfo  ptint,  fhould  put 
diaerfely:  and  not  one,  truely  as  Inglifh  fp6ech  requireth,  afi^o  olde 
(if  ye  will  haue  a  true,  perfect,  and  plaine  picture  thereof)  *"^f^s* 
as  fhall  plainly  app^ere  in  this  treatife  foUowing. 

So  that  for  lacke  of  true  ortography  our  writing  in 
Inglifh  hath  altered  in  euery  age,  yea  fince  printing  began, 
(though  printing  be  the  beft  helpe  to  ftay  the  Tarne,  in 
one  order)  as  may  app6ere  by  the  antiquities:  and  if  now 
be  a  time  of  the  moft  perfect  vfe  of  the  fame,  which 
muft  be  confeffed  for  the  great  leaming  difperfed  in  this 
land  at  this  day  (in  refpect  of  any  time  paft  to  the 
knowledge  of  man)  thinke  it  the  great  gift  of  God,  if  a 
perfectneffe  be  now  furely  planted,  not  to  be  rooted  out 
as  long  as  letters  endure. 


The  feconde  Chapter, 

fhewing  that  Latine  wordes  with  new  ortography,  is  not 

to  change  ortography  for  Latine,  (or  other  language) 

but  for  ezamples  fake,  and  that  meere  Inglish 

wordes,  are  to  be  moft  accepted  of  vs 

Inglifh,  in  Inglifh  fpeech. 

And  though  I  write  Latine  with  my  ortography,  it 
is  onely,  to  fhew  how  we  Inglifh  pronounce  the  fame  at 
this  day,  and  may  pronounce  the  fame  in  time  to  come, 
not  changing  the  ortography  thereof,    vfed   generally  of 
many  nations:  yet  fome  fingle  letters  in  the  Latine  are  Diuerfe 
diuerfely  founded  of  any  nation,  and  one  nation  differeth  nations 
from  another  in  pronouncing  Latine,  I  leaue  alfo  other  ?^?^^"^f.^ 
languages  to  be  amended  by  them  to  whome  they  properly  ^^j-f^i^ 
belong,  or  to  wander  doubtfully  therein  as  long  as  they 
like  of  it:  But  if  we  wander  with  them  in  their  languages, 
we  fhall  fooner  perceiue  their  faultes,  and  (by  perceiuing) 
helpe   our  felues   the   better    in    vfing   their   languages. 
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through  the  perfect  order  of  our  owne  language:  In 
which  I  doe  not  fo  much  regard  to  write  wordes  borowed 
from  other  languages,  in  fuch  order,  that  fuch  borowing 
or  deriiiation  may  app6ere,  as  1  doe  wifh,  we  had  kept 
our  owne  language  ftill  in  the  fame  fignification  oi 
meaning:  which  being  a  primitiue  and  fimpie  (that  is  tc 
fay,  neither  deriuatiue  not  declinatiue)  is  commonly,  bul 
of  one  fillable  of  apt  fignification  or  meaning,  more  eafle 
to  be  ruled  with  the  art  of  Grammer,  than  thofe  borowed 
wordes,  as  will  plainly  app^ere  by  matter  written  witii 
my  ortography,  and  handling  of  the  rules  and  notes,  in 
the  Grammer  for  Inglif h,  yet  I  will  not  turne  fuch  borowed 
wordes  out  of  the  doores,  that  haue  fo  long  continued 
with  vs,  that  they  are  accepted  for  Inglif h:  But  where 
a  möere  Inglifh  word  appeleth  to  my  memorie,  (thougli 
he  haue  bene  kept  out  of  poffeffion  many  y6eres)  the 
ftranger  (for  deriuations  lake  only)  fhall  neuer  prefcribe 
againft  him,  by  my  iudgement.  Neuertheleffe,  I  wil  noi 
(willingly)  receiue  into  my  band  any  olde  and  worne  oul 
figure  many  y^eres  forgotten,  and  in  no  vfe  fince  the  moft 
vfe  of  printin^  hath  bene,  being  fufficiently  prouided 
otherwile  for  euery  feuerall  found  in  the  voice,  with 
eafie  Conference  with  printings  and  writinges  at  this  day 
in  vfe:  Leaft,  while  I  lought  to  ftay  our  Ip6ech  by  amend^ 
ment  of  ortography,  I  f  hould  dirame  the  lame  with  mingled 
figures,  that  is  with  new,  olde,  and  too  olde.  But  we 
cannot  rightly  call  the  letters  now  in  vfe,  olde,  bicaufe 
of  their  frefh  vfe,  ^  the  continuing  vfe  of  them  in  theii 
due  lounds,  neither  call  my  amended  letters,  newe,  bicaufe 
they,  or  the  more  part  of  the  figure  of  euery  of  them, 
is  and  hath  bene  in  vle,  in  moft  writinges  and  printinges 
in  this  land.  But  fuch  as  aie  worne  out  of  vle,  and 
knowne  but  to  a  few  in  corners,  are  too  olde  to  be 
mingled  with  this  common  vfe.  Alfo  in  fentences  following, 
giuen  for  example,  of  the  names  and  founds  of  letters, 
the  right  vfe  of  the  names  and  founds,  of  thole  letters. 
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is  to  be  accepted,  and  not  the  matter  in  fuch  fentence, 
which  I  haue  vfed  with  common  and  plaine  wordes,  for 
the  eafe  of  the  multitude,  and  no  offence  to  the  moro 
ciuill  fort,  and  as  touching  abbreuiations,  I  allowe  them 
in  their  due  places,  as  fhall  app^ere  hereafter  in  this 
Treatife,  where  I  handle  the  fame. 


The  thirde  Chapter, 
fheweth  the  wants,  abufes,  and  vnperfectneffe,  of  the  olde 
ortographie  for  Inglifh  fpeech,  at  this  day  in  vfe,  and 
how  it  is  amended  by  perfect  Jetter,  of  pertect 
name,  perfectly  agreeing  to  the 
founde  in  voice. 
Firft  note  wel,  that  of  thofe  XXIUI.  letters  before 
written,  there  be  but  tenne  of  them  whofe  names,  (being 
fingle  without  any  other  letter)  and  whofe  founds,  (being 
ioined  with  outher  letters  in    werde)  did  rightly  agr6e, 
without  any  other  founde  vfed  to  the  fame  letter  at  an« 
other  time:  which  tenne  letters  be  thefe:  a.  b.  d.  f.  k.  1. 
m.  n.  r.  x.  which  I  call  perfect  letters,  of  perfect  name 
and   found  agröeing:   excepting  that  1.  m.  n.  r.  being  to  1.  m.  n.  r. 
be  vfed  for  hälfe  vowels  (as  they  be  often,  and  muft  be  1-  vnper* 
vfed  in  d6ede)  are  not  to  be  accounted  perfectly  perfect,  ^^  * 
bicaufe  1.  m.  n.  haue  either  of  them  as  it  were  two  differing  ^'^   ^ 
founds,  yet  haue  no  perfect  figne,  nor  mark,  to  f  hew  wbe  But  fixe 
they  be  mere  confonants,  and  when  they  be  hälfe  vowels  letters 
(as  is  alfo  this  letter  or  figure  :  /  :  oftentiraes  founded  for  perfectly 
es.  and   fometirae  for  s.  alone.     Alfo    we   giue  to :  ph:  ?^^^r^\^' 
Coming  togither  (in  one  fillable)  the  found  of :  f :  fo  are 
there  but  fixe  letters,  perfectly  perfect,  which  are  thefe: 
a,  b.  d.  f.  k.  X. 
IV.         And  in  the  examples  foUowing  to  fhew  how  letters 
are  double  or  treble  founded,  the  abufes  in  founding  thofe 
letters  are  to  be  noted  ^  not  the  phrafe  or   matter  in 
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the  fentences  put  for  example,  and  where  I  vfe  Latini 
with  my  ortograpby,  it  is  onely  to  f hew  example  how  w( 
Inglif  b  found  the  fame  at  tbis  day,  not  minding  to  alte 
tbe  ortograpby  for  Latine,  for  many  caufes,  tbough  ii 
Latine  c.  g.  i.  f.  t.  v.  be  double  founded :  as  may  app6er 
by  examples  following. 

I  call  tbefe.  c.  g.  i.  o.  f.  t  v.  y.  vnperfect  letter 
of  name,  and  found  :  bicaufe  euery  of  tbem  hau< 
but  one  name,  and  fonie  of  tbem  baue  two  foundes 
and  fome  baue  tbr6e  foundes  :  alfo :  p :  ioined  ii 
fillable  before  b,  hauing  tbe  found  of  f:  as  is  befor 
fhewed. 

C.  batb  two  foundes,  and  confonants  botb :  for  i 
batb  alway  tbe  found  of  k,  except:  e:  or  i:  followe  it  L 
tbe  fame  fillable.  But  before :  e :  or :  i :  in  tbe  fame  fillabU 
it  batb  alway  tbe  found  agröeing  to  tbe  found  of  bis  old 
name  (f6e)  nere  agr^eing  to  tbe  founde  of :  f :  fauing  i 
batb  of  it  felfe,  a  longer  founde  tban  :  f :  bicaufe  th 
vowell  of  the  name  of :  c  :  (which  is :  e' :  or  ee  after  th 
writing  of  fome  of  late  time)  is  founded  after :  c  :  an^ 
tbe  vowell  of  tbe  name  of  :  f :  (which  is  e  :  flat  and  f hon 
is  founded  before  :  f  For  no  confonant  can  be  narae< 
witbout  ioining  a  vowell  vnto  it,  in  the  founde  of  hi 
name  :  which  are  :  e' :  fharpe  or  :  a:  founded  after  th 
confonant :  as  be\  ce\  de',  ka,  ^c.  or:  e:  flat  founde 
before  the  confonant :  as  :  ef,  el,  em,  (gc. 

C.  vfed  for:  k:  thus:  Come  call  the  crabbe,  out  c 
the  creeke,  to  climbe  the  cliffe,  to  cut  the  curbe,  fc 
crafty  clownes  reiect  colde  caufes.  Which  I  write  thu« 
Cgm  cal  the  crab  oyt-of  tbe  cre'k,  ^oo  clym  the  clif,  \o 
cijit  the  ci^rb,  for  crafti  cloijinz  reject  cöld  cayijey. 

C.  vfed  with  the  found  of  bis  old  name  thus:  exeei 
fpices  be  fufficiently  faerced,  it  forceth  mace  to  be  ( 
price,  in  great  p6eces,  which  I  write  thus:  exc'ept  fpj^c'e 
be*  Ii^ffycient/y  fserc^ed,  it  forc'^t^j  m4c'  foo  be'  of  fxf 
in  grsBt  pe'c'e/. 
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We  Inglifh  vfe  C.  in  two  founds,  in  the  Latine  allo 
at  this  day  thus:  Cicero  rethorica  fingulos  vicit,  coruus  C.  founded 
non  voce  cucullum :  and  after  my  ortography  thus:  C'ic'ero  ^^  Latine. 
rethorica  fingulöz  vic'it,  corv'ijs  non  v'oc'e  cucyll^ini. 

E.  hath  aJfo  two  foundes,  and  vowels  both,  the  one 
flat,  agr^eing  to  his  old  and  continued  name:  and  the 
other  founde  more  fharpe  betwene  the  old  found  of  the 
old  name  of:  e:  and  the  name  of:  i:  for  fach  difference 
the  belt  writei'S  did  vie:  ea:  for:  e:  flat  and  long:  (g  ea,  E.  flat  and 
ee,  ie,  eo,  for:  e:  fharpe:  bat  the  comoneft  vfmg  of:  e:  fharpe  di= 
was  vncertaine,  thus:  The  heauenly  father  f§eing  th6e  to  {J^r^"^'  ^' 
be  difobedient  in  earth,  deliuereth  th6e  into  the  handes 
of  wicked  people,  and  into  the  friendleffe  field,  to  res: 
generate  ®  renew  tlite,  as  he  beft  liketh  to  be  moft 
neceffarie  for  thy  degr6e,  giuing  thöe  his  grace,  when 
he  f6eth  n6ede:  which  I  write  thus:  the  heu'Niy  father 
leVng  the'  {oo  be'  dif-obeir/ient  in .  ert^,  deliu'er^tlji  the 
intoo  the  band/  of  wicked  pe'pl,  and  intoo  the  fre'nd-les 
feld,  too  reg'enerat  and  rene'w  the',  aj  he'  beft  lyk^tl), 
|oo  be'  raöft-nec'ellary  for  thy  degre*,  ge'u'mg  the'  hij  grAc', 
.  when  he*  le'^tlj  ne'd. 

We  Inglifh  vfe:  E:  in  the  Latine  in  the  onely  found  E.  in  La- 
uf: e:  flat  üne. 

G.  hath  alfo  two  foundes,  and  confonants  both:  the 
commoneft  founde  is  as  the  found  of  the  Gr6eke  letter 
(Gamma):  and  neuer  had  the  founde  agi'6eing  to  his  olde 
name,  but  only  where:  e:  or:  i:  followed  it  in  the  fame 
fülable :  yea  there  alfo,  where:  e:  or:  i:  followed  it  in  lame 
fillable,  it  was  more  often  vied  in  the  lound  of  (Gamma). 

(i.  founded  as  (Gamma)  thus:  Geppe  goodman  Gilbert, 
with  your  golden  girdle,  ye  get  nothing  by  your  gaping, 
ye  forget  your  great  gelding.  Which  I  write,  thus:  Gep 
g99d-man  gilberd,  wit\?  tjoyr  gbldN  girdl,  ^e'  get  no-Üjing 
by  \fo^r  gäping,  ^e'  forget  ^oijr  gr»t  geldtng. 

G.  is  not  founded  after  his  old  name  (g6e),  but  in 
certaine  wordes,  where:  e:  or:  i:  follow  it  in  the  lame 
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fillable:  as  in  thefe  wordes  and  certaine  other:  A  gentle 
iudge,  doth  not  reuenge,  when  aged  gyles  degenerateth 
to  the  gibbet:  which  I  write,  thus:  A  g'enti  \\^dg  4oot\? 
not  reu'eng"  when  &ged  g'j^lj  deg^enerat^t^  too  the  g'ibbet 

We  vfe  G.  in  two  foundes  in  the  Latine  alfo,  thus: 
Georgius  gigas  &  GUbertus  gerunt  gladium,  ad  extinguen? 
dum  gibbum  germinantem  in  gula.  Which  after  my 
ortography  may  be  written  thus:  g'eorg'iys  g*igas  &  gilbertys 
g'enjint  gladium  ad  extinguendym  gibbijim  g'errainantera 
in  gula. 

L  hath  alfo  two  foimdes,  the  one  agr6eing  to  his  olde 
and  continued  name,  and  is  then  a  vowell,  the  other 
founde  agr6eing  to  the  olde  name  of  g,  and  of  my  g^ 
and  then  is  a  confonant:  and  is  alwaies  vfed  for  a  con? 
fonant,  when  it  beginneth  a  fillable,  and  a  vowell  next 
after  it  in  the  fame  fillable. 

L  a  vowell  and  founded  according  to  his  olde  name, 
thus:  I  lie  in  my  fifters  kitchen  with  a  pillowe  befide 
hir  peticote  and  thy  white  pilion:  which  I  write,  thus: 
I  ly  in  my  fifterz  kitchen  wit^  a  pillow  be'f^d  hir  peticot 
and  thy  whj^t  pilion. 

I.  a  confonant,  and  founded  as  the  olde  name  of  g, 
(^  of  my  g*)  thus:  lames  ieft  not  with  iuglers  who  ioy 
to  iangle,  and  reiect  fubiection:  which  I  write,  thus:  lamj 
jeft  not  wit^  ivglorz,  whoo  joy  foo  }angl,  and  reiect 
f^bjecc'ion. 

We  Inglifh  vfe  at  this  day  L  in  the  like  foundes, 
and  in  the  like  places,  in  the  Latine  alfo,  thus:  Iniuftiis 
ieiunat  iactuofe,  non  iuxta  iuramentum  lohannis:  and  may 
be  written  by  my  ortography,  thus:  In-i\,ifti^  jejunat 
iactuoze  non  fipcta  jurament^m  johannis. 

T.  hath  alfo  two  foundes,  neither  of  them  agr^eing 
to  his  olde  name,  as  this  fillable  (wy)  the  one  founde  is 
a  vowell,  agr^ing  to  the  name  of:  i:  the  other  found  a 
confonant,  agröeing  to  the  found  of  this  fillable  (y6e): 
y:  is  alway  a  confonant  when  it  beginneth  a  fillable,  and 
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a  vowell   foUoweth   next   after  it   io    the   farae   fillable.  gai^  char? 
which  olde  name  of:  y:  did  more  properly  belong  to:  w:  ther  in 
if  we  doe   change  the  vowel   of   the   old   name   of:   y:  I^^^®- 
(which  is:  i:)  into  this  vowel:  e:  fharpe,  which  is  as  this 
fillable  w6e,  and  very   late   in   reading   an   old   charter 
vi.granted  by  king  Edgar  I  found:  y:  written  in  Latine  for 
the  found  of ,  w,  and  in  ft6ede  of,  w :  and  figned  by  moft 
part  of  the  Bifhops  of  the  realme:   namely,  the  Bifhops 
of  Winchefter,  and  of  Wilton  (fince  that  time  tranflated 
to  Salfbury)  the  wordes   written  thus,  Tintonienfis,  Til:: 
tonienlis,   and   hereby   app6ereth    that   at  thofe  daies:  y: 
was  written  and  founded  for:    w:    which  argueth,   that  I 
haue   done   rightlye,    to   name:   w:  as  this  fillable,  w6e, 
agröeing  to   name:   w:  as  this  fillable,  w6e,  agröeing  to 
his  founde. 

T.  vfed  for  a  confonant,  thus:  yea,  the  young  youth  Y.  Confo* 
vfed  you  yefterday  for  your  yellowe  yame,  yet  ye  were  t^^^^- 
not  yoked,  nor  y^elded  to  fuch  a  yeoman:  which  I  write, 
thus:  ^e,  the  W^^g  ^^^  ^i^^  ^^V  yefterday  for  t)o\^r  tjelow 
l)4rN  ^et  j^e*  waer  not  ^oked  nor  ^e'lded  too  fi^ch  a  ^e'man. 
For  which  confonant  founded  in,  y,  I  vfe  the  fame,  y, 
turaing  backward  the  crooked  foote  thereof,  like  a  wrethe 
as  ye  f6e:  and  where  it  is  a  vowell,  I  vfe  the  accuftomed 
figure,  in  all  printings  and  writings,  not  changed. 

Y.  is  vfed  in  all  other  places  with  the  found  of,  i,  Y.  vowell. 
as  ye  may  perceiue  euery  where  in  the  olde  writing  and 
printing,  except  in  fome  auncient  writinges  where  it  is 
vfed  for,  w.  as  aforefaide  in  king  Edgarj  time. 

0.  hath  alfo  thr^e  foundes,  and  all  of  them  vowels:  0.  of  three 
the  one  found  agröeing  to  his  olde  and  continued  name,  foundes. 
another  found,  betw6ene  the  accuftomed  name  of,  o,  and 
the  old  name  of,  v,  and  the  fame  found  long,  for  which, 
the  better  learned  write  oo.  (as  I  do  alfo,  but  giuing  it 
a  proper  name,  according  to  the  found  thereof)  the  thirde 
founde  is  as,  v,  flat  and  fhort,  that  is  to  fay,  as  this 
fillable  QU,  fhort  founded:   for  which  fome  of  the  better 

PaUestTA  LIT.  17 


Digiti 


zedby  Google 


—     258 


0,  founded 
in  Latine. 

S,  founded 
as:  j. 


S.  founded 
in  Latine. 


T.  founded 
as:  c': 


leamed,   did   many   times  vfe,   oo,  and,  v,  according 
Üieir  founds,  but  raoft  times  with  fuperfiuous  lettere. 

0.  of  thr6e  foundes  vfed  in  thefe  wordes,  and  fi 
like,  thus:  my  fonne  loked  vpon  the  fonne  beames,  a 
toke  bis  boke  out  of  bis  boforae  as  föne  as  I  was  co 
out  of  our  corne  clofe,  in  which  writing,  tbe  firft  writ 
(fonne)  meaneth  ^  fignifietb  bim,  tbat  1  am  fatber  vn 
the  feconde  written  (fonne)  meaneth  and  fignifietb 
grcateft  ligbt  in  tbe  firmament:  the  thirde  written  (fo 
meaneth  and  fignifietb  the  time  wben  he  toke  the  boke  < 
of  bis  bofome.  For  tbe  which  I  write  the  firft  (fonne)  th 
fgn:  in  Latine  filius:  in  French,  fylz.  Tbe  feconde  th 
fyn:  in  Latine  Soi:  in  French  foleil.  Tbe  thirde  thus:  (oi 
in  Latine  cito:  in  French  toft.  Tbe  whole  fentence  I  wr 
thus:  my  fgn  look^d  ypon  the  f^m-baemz,  and  (ook  hij  b( 
o^t-of  hij  bojQm,  aj  foon  a^  he*  waj  CQm  oyt-of  oyr  co 
clöc'.    The  Latine  hath  the  founde  of  bis  olde  name  on( 

S.  hath  alfo  (moft  times)  the  found  of:  y,  wben: 
commeth  betwöene  two  vowels,  or  diphtbongs,  th 
miferable  ielowfy  hath  no  meafure,  but  deuifeth  m 
chandife  after  defire,  not  vfing  wife  prouifion  or  exerci 
which  I  write  thus:  mijerabl  \e\%i  batjj  no  mejuB,  1 
deulj^t^  merchaNdy^  after  dej^^er  not  vjmg  wj^j  proulji 
or  exerc'yji. 

Which  S.  is  vfed  in  the  founde  of:  5:  in  the  Lat 
alfo  (in  the  lame  place)  of  vs  Inglifb  thus:  Inuilus  mi 
non  delectatur  placidis  mufis:  by  my  ortography,  thi 
Inu'izys  mizer  non  delectatur  placidis  muzis. 

T.  is  moft  commonly  vfed  in  the  found  of:  c':  01 
wben:  i:  is  next  after  it  in  one  fillable,  (g  another  vo^ 
beginning  tbe  next  fillable  in  the  fame  word,  thus:  I 
vitious  liue  in  contention,  ^  refufe  correction:  whict 
write,  thus:  the  v'ic'/9s  liu'  in  contenc'ion,  and  rei 
correcc'ion,  and  fo  in  many  other  wordes  deriued  fn 
the  Latine:  but  in  m6ere  Inglifb,  it  k6epeth  bis  ti 
founde  of  name,  as:  boyftiQS,  harta>r,  witr>ft. 
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We  Inglilh  doe  founde,  ti,  as:  c1:  in  the  Latine  alfo,  T.  founded 
in  the  like  place,  thus:  vitioli  iuditium  fugiunt  ob  punitionem  ^^  Latine. 
llultitise  fu89:  after  my  ortography  thus:  vlc'iozi  judiclijm 
fug'iynt  ob  puniclonem  ft^lticIsB  lu». 

U.  alfo  hath  thr6e  foondes:    one  of  them  a  m6ere  Y  of 
confonant,  the  other  two  foundes,   are  both  vovpels:   the  ^^^^  ^^^^^ 
one  of  thefe  vowels  hath  a  fharpe  found,  agr6eing  to  bis     ®®* 
olde  and  continued   name:   the   other  is   of  flat  found, 
iigr^eing  to  the  olde  and  continued  found  of  the  diphthong: 
ou:  but  alwaies  of  fhort  founde. 

ü.  is  alwaies  vfed  for  a  confonant,  when  it  beginneth  V.  Con* 
a  fillable,  and  a  vowell  next  after  it,  in  the  fame  fillable:  lonant 
and  alfo  in  the  ende  of  a  fillable,  hauing  a  yowell  next 
before  it,  and  hauing  alfo:  e:  or:  es:  next  after  it,  in  the 
fame  fillable,  thus:  vaine  vitious  varlats  inuent  to  reuenge 
with  voice,  being  voide  of  vertue,  giuing  their  wiues, 
euer  crauing  the  loue  of  flaues  aboue  graueneffe:  which 
I  write,  thus:  v*ain  v'ic'iys  v'erlat/  inu'ent  {oo  reu'eng"  wit^ 
v'oic*,  beding  v'oid  of  v'ertu,  ge'u'ing  their  w]^u7  ou'er 
crau*«ng  the  I9U'  of  fl&u'/  ab^u'  grä.u*?ies. 

U.  fharpe,  agreeing  to  the  founde  of  bis  olde  and  Y.  fharpe. 
«ontinued  name,  is  fo  founded,  when  it  is  a  fillable  by 
it  felfe,  or  when  it  is  the  laft  letter  in  a  fillable,  or  when 
it  commeth  before  one  confonant,  and:  e:  ending  next 
after  that  confonant  in  one  fillable,  thus:  vnity,  vniuerfally 
procoreth  vfe  to  be  occupied,  and  leifure  allureth  the 
vnruly  to  the  lute:  which  I  write,  thus:  vnity  vniu'erfaUy 
procur^t^^  VC'  Joo  be'  occupi^  and  leijur  allur^tl?,  the  yn- 
ruli  too  the  lut 

ü.  flat  is  vfed  alwaies  after:  a:  e:  or  0:  in  diphthong,  Y.  flat 
or  next  before  a  flngle  confonant  in  one  fillable,  hauing 
no:  e:  after  that  confonant,  or  before  a  double  confonant, 
er  two  conlonants  next  after  it:  though:  e:  foUowe  that 
double  confonant,  or  two  confonants  all  in  one  or  diuerfe 
fillables,  thus:  the  vniuft  are  vnlucky,  not  worth  a  button 
or  rufh,  vntruftly,  vpholding  trumpery  at  their  füll  luft: 
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which  I  write,  thus:  the  yn-i^It  är  yn-l^k/,  not  wQrtl^  a 
bytN  or  ry§[,  yp-höldfng  tr^mpery  at  their  f^l  lyft. 

We  Inglifh  vfe  all  thefe  thr6e  foundes  in:  v:  according 
to  the  places  aforefaid,  in  the  Latine  alfo,  thus:  vnus 
veftrum  cumulauit  hunc  aceruura:  after  my  ortography, 
thus:  vni^s  v'eftr^m  cumulau'it  hync  ac'eruljm.  And  for 
deuiding  of  fillables,  marke  iTiles  for  fpelling  foUowing. 

Moreouer,  I  account:  h:  q:  w:  j:  (allo:  y:  as  I  faide 
before,  fol.  5.)  to  be  vnrightly  named  for  Inglifh  fp6ech, 
bicaufe:  h:  q:  w:  y:  had  no  founde  agr^eing  to  their  oUe 
names. 

For:  q:  being  named  as  this  fillable:  ku:  if  we  change 
the  vowell  of  his  name  (which  issv:)  into:,  a:  what  other 
name  or  found  can  it  haue,  but  as  the:  k:  which  name 
and  founde,  might  caufe  fir  Thomas  Smith  to  thinke: 
q :  fuperfluous  for  Inglifh  fp6ech,  as  app6ereth  in  his  booke 
for  ortography,  fo.  29.  Alfo  it  might  be  occafion  that 
Maifter  Chefter  abolifhed:  q:  quite  out  of  his  ortography. 
But  I  imbrace:  q:  in  my  ortography,  not  onely  for  con  = 
ference  in  the  olde  printing,  but  alfo  bicaufe  it  hath  a 
founde  in  Inglifh  fpeech  of  it  felfe,  (without:  v:  added 
vnto  it)  that  no  other  letter  or  letters  can  perfectly  ex^ 
preffe:  therefore  I  giue  it  a  name  accordingly  (as  this 
fillable:  qu6e)  and  being  fo  named,  the:  v:  vfed  to  be  fet 
after:  q:  in  the  olde  printing  is  fuperfluous,  as  in  thefe 
wordes:  A  quarterne  of  quinces  will  quickly  quench  a 
quill  in  a  quarne:  which  I  write:  thus:  A  qarterN  of  qinc'ef 
wil  qikZy  qench  a  qil  in  a  qärN. 

In  Latine:  v:  is  alwaies  vfed  after:  q:  and  founded 
tint^  and  in  of  vs  Inglifh,  as  we  doe  founde  them  in  Inglifh  fp6ech^ 
J^rencne.  ^^^  ^^^  French  in  their  owne  language  founde:  qu:  as: 
k:  founding:  qua,  que,  qui,  quo,  quu,  as  we  Inglifh  founde: 
ka,  ke,  ki,  ko,  ku:  and  we  Inglifh  founde  quo  as,  ko:  and 
quu,  we  founde  flat  as  fhort,  as  my  ki^. 

W.  I  account  alfo  mifnamed,  to  call  it  double:  v: 
for   then   fhoulde   we   founde  it:  v:  v:    but   his   founde 
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agr6eth  to  the  olde  name  of:  y:  (which  is  wy)  and  if 
we  change  the  vowell  of  the  name  of:  y:  (which  was: 
i:)  intoo:  e:  fharpe,  and  vowell  to  the  names  of  all  other 
confonants,  whofe  vowell  of  their  name  is  founded  after 
them,  (except  that:  k:  hath:  a:  founded  for  the  vowell 
of  his  name)  then  is:  w:  naraed  as  the  foiuide  of  this 
fillable,  w6e,  which  founde  is  not  in  the  Latine,  neither 
the  founde  of:  y:  confonant.  And  it  is  like  that  fir 
Thomas  Smith,  and  Maifter  Chefter,  accepted  not  thefe, 
as  letters  in  their  ortography,  bicaufe  their  names  and 
foundes  agr^ed  not,  neither  could  they  finde  fit  names 
agröeing  to  their  foundes,  which  names  being  new  prouided, 
both:w:  and:  y:  are  neceffary  for  Inglifh  fp6ech,  and 
niake  the  eafier  Conference  with  the  olde  printing  where 
they  be  much  vfed. 

Y.  mifnamed  as  appäereth,  fol.  5. 

H.  is  alfo  mifnamed  to  be  called  as  this  fillable,  ache 
(or  rather  ach,  after  my   ortography)   for  it  is  no   con* 
fonant:  bicaufe  the  found  of  it  is  not  in   the  vfe  of  tho 
diuifion  of   the  toung,   t6eth,  nor  lippes,  neither  is  it  a 
vowell:  bicaufe  of  it  felfe  it  maketh  no  diuifion  of  note 
or  founde,  flat,  fharpe,  or  meane,  as  other  vowels  doe : 
and  therefore  is  not  called  a  letter  of  fome  men,  but  a 
figne  or  marke  of  afpiration  or  breath,  for  which  breath 
or  afpiration  added  befove  a  vowell,   or  after  the  letter: 
r:  the  Gr6eke  hath  a  pricke  or  note  ouer  the  vowell  or:  r: 
afpired,  but  fuch  afpiration  foUowing  the  founde  of  their 
letter,  x,  which  they  name,  cappa,  they  include  both  founds  x,  dP,  d,  0, 
in  one   letter,   thus:  x,  which  we  luglifh    name  as  this  Greeke. 
fillable,  khi,  but  founde  it  as,  k,  alfo  the  Or6eke,  <J>,  which  ^'  P^'  ^'^' 
we  name  as  this   fillable,  fy,  is  in  foimd  to  the  Gr6eke,  jj^j^ 
as  the  letter:  f:  in  the  Latine  or  Inglifh:  but  in  wordes 
deriued  fi^om  the  Gr6eke,  the  Latine  (^  we  Inglifh  from 
the  Latine)  vfe,  ph,  for  the  fame  found  of:  f:  where,  p, 
hath  loft  his  owne  founde:  therefore  it  is  better  to  make 
one  figure  for  the  fame,  thus:  ph,  and  giue  it  the  name 
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of  this  fillable,  ph6e,  according  to  his  found.  Alfo  tlie 
Greks  haue  this  ietter,  9,  which  we  name,  thus:  tlieta, 
^  in  raine,  thus:  tl^^naming  it  as  this  fillable,  th6ef.  (f,  being 
vnfouded).  And  if  we  Inglifh  narae  rightly  the  Gr6eke 
Ietter,  6^  thus:  thelta,  foundod,  as  in  that,  thefe,  this,  thofe, 
thus:  then  doth  the  Gr6eke  example  confirme  exprefly- 
my,  ph,  th,  tl^,  and  allow  by  example  ray,  ch,  by  their, 
X,  and  fo  of  the  other  two,  ^,  and  wh,  Foi  in  the  foimd 
of,  th,  t,  hath  loft  his  proper  founHo,  as  fhall  app^ier©  hy 
examples  in,  th,  foUowing,  where,  h,  hath  no  part  of  tlie 
founde  of  his  olde  narae,  ache,  (or  m  I  piint  rather,  ach.) 
but  bicaufe,  h,  is  a  perfect  figure  Tted  in  the  ohie  printin^, 
I  retaine  it  ftill  before  and  after  voweii?,  giuing  it  a  imme 
as  this  fillable,  he\  but  I  will  neuer  vfe  it  after  any  ^on^ 
fonant  in  one  fillable,  as  ch,  ph,  fli  (th,  of  double  foiinde) 
not  wh,  but  include  the  olde  vfinjr  of  theni  in  oae  leiten 
as  fhall  app6ere  in  the  Table  for  tlieir  names:  giuing 
to  euery  fuch  figure  or  Ietter  a  right  nanie,  agrßeing  to 
the  found  thereof  in  Inglifh  fpöech. 

Ch.  hath  a  found  in  Inglifh,  in  the  which  none  of 
the  founds  of,  c,  (when  it  is  without,  h,  after  it)  is  founded : 
for  if  the  found  of,  k,  were  in  it,  it  were  then  to  be 
founded  as  this  fillable,  khe\  and  if  the  found  of,  f,  were 
in  it,  it  were  then  to  be  founded  as  this  fillable,  (he\ 
which  founde  (of,  fhe',)  for,  ch,  the  French  doth  rightly 
giue  as  it  were.  fh,  but  we  Inglifh  haue  a  thirde  founde 
for,  ch,  vfed  in  old  printing,  and  now  is  figured,  thus: 
ch:  as  may  app6ere  by  thefe  wordes:  I  changed  cheefe 
and  Chicken  for  cheries  and  artichokes,  and  chopt  fuch 
for  a  churle:  which  I  write,  thus:  I  chaKg'ed  che'j  afid 
chikfen  for  che'ryz  and  artichok/  and  chop<  fi^ch  for  a  chi^rL 
Which  founde  for,  ch,  is  common  and  eafie  to  vs  Inglifh, 
but  hard  to  fome  ftraungers  (except  the  ItaÜan)  as  are 
the  foundes  of,  th,  and  wh.  And  no  way  fo  perfect  and 
eafie  for  ftraungers,  and  our  owne  nation  alfo,  as  to  haue 
thofe  foundes  included  in  one  Ietter,  with  a  right  naiue. 
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(agröeing  to  the  founde  thereof)  giuen  to  euery  of  them : 

which    being  perfect  when    they    be    fingles  are  eafily 

rounded  with  other  letters  in  wordes. 

Gb.  vfed  in  Latine  alfo,    and  (of  the  laft  age  paft) 

founded  as  it  is  now  founded  in  Inglifh  fp6ech,  (bat  of 

late)   founded   as,  kh,  (^  fometime,  k)  according  to  the  Gb.  in 

6r6eke  letter,  y,  from  whome  words  fo  written   are  bor*  Latine 

owed,  as  in,  Charta,  cheiidonia:  chirotheca:  charitas:  whofe  ^^'^'^^^^ 

as   K   Xn&T' 
Inglifh   (charity)    is   founded    according    to    the   Inglifh  jjj^j^  \^^' 

founding   aboue    faide,  and    written   by  my    ortography,  fuch  be  de* 

charity:  as  are  all  m6ere  Inglifh  wordes  (hauing,  ch,  in  riued  from 

the  olde  printing)  to  be  founded :  except  words  borrowed  ^^e  greke. 

from  the  6r6eke,  and  written  of  vs  Inglifh  with,  ch,  as, 

Chriß  our  Sanier,  choler,   ono  of  the  fower  humours  in 

the  complexion  of  man,  and  fuch  like  not  m6ere  Inglifh, 

which  I  write  with,  ch,  in  my  ortography,  founding  there  Ch.  foun- 

the,  ch,  as,  k,  alone,  ^  not  as  I  found  my,  ch,  and  then  ^^^  ^  ^' 

deuide  them  into  two  letters,  as  is  here  fhewed. 

Ph.  hath  the  founde  in  Inglifh  as,  f,  for  which  I  Ph.  for  f. 
make  this  figure,  ph,  giuing  it  the  name  of  the  founde  of 
this  fillable,  ph6e,  or  f6e,  which  name  is  agi*6eing  to  bis 
found  in  wordes,  as  in  thefe  words:  Phillip  the  Philo* 
fopher  goeth  to  phyficke  for  the  phrenfy.  Which  I  vfe, 
X.  thus:  phillip  the  philolophor  go^tl^  too  phijik  for  the 
phrenjy.  Which,  ph,  is  onely  vfed  in  wordes  borrowed 
of  the  Gröeke. 

Ph.  is  neuer  in  Latine,  but  in  wordes  borowed  from  Ph.  founded 
the  Gr6eke,  and  then  is  founded,  as:  f:  of  which  found,  ^^  Latine. 
is  oneJy,  (I>,  in  the  Gr6eke 

Tb.  hath  two  foundes  in  Inglifh,  not  much  noted  of  Th.  of  two 
many  men:  yet  fo  founded   of  moft,  or  all  fouthfaxons:  foundes. 
fauing,  that  the   common  people  vnlearned,  in  the  eaft 
part  of  Suffex  and  Kent,  doe  fpeake  woids  written  with: 
th:  as  though  in  the  lame  place,  d,  were  written,  as  for,  D.  abufed 
this,  that,  thofe,  thumbe,  thorne:  they  fay,  dis,  dat,  dofe,  f<^^*>  ^• 
dumbe,  dorne.     For  which  I  vfe:  this,  that,  thö;;,   t^i^mb, 
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th,  diffe= 
reth  from 

ti>. 


Lettei-s  of 

olde,  |),  d, 

and  now 

oew^  th,  tlj. 

Euery  na* 

tion  hath 

fom  fpecis 

all  founds 

in  voice, 

not  vfed 

oi  other 

nations. 


Oldeft,  -p 

])  dinke 

$  of  i;. 


tl^ÖFN.  The  firlt  thr6e  wordes,  (this,  that,  thöj)  differin 
loniewhat  in  found,  from  the  two  latter,  (t^ymb,  t^öw 
and  therefore  I  make  a  comma,  vnder  the  latter,  < 
other  turned  difference.  Wherefore  I  giue  to,  th,  a  nan 
of  this  fijiable,  th6e,  the  accufatiue  cafe  of,  thou:  as  i 
thefe  wordes:  Bothe  thy  father,  and  thy  mother  lothe  th6 
for  this  thy  breathing  on  them:  which  I  wtite,  thus:  böl 
thy  father,  and  thy  mother  löth  the',  for  this  thy  breethir 
on  them: 

I  giue  to,  t^,  a  name  of  the  found  of  this  fiUabl 
th6ef:  (the  found  of,  f,  being  left  out)  in  the  fame  nam 
the  reft  (thee)  being  fully  founded:  as  in  thofe  word; 
A  thoufand  are  Joth  to  haue  the  tenth  thiftle  or  thorn 
that  thu  haft  in  thy  thumbe:  yet  thu  thinkeft,  to  blovi 
them  through  thicke  and  thinne,  with  a  breath  in  thii 
anger.  Which  I  write,  thus:  A  t^iQjand  är  lot^  Joo  ha 
the  tent^  t^iftf  or  t^öiN,  that  th\i  haft  in  thy  t^^mb:  ^^ 
t^u  tj^inkfft,  foo  blow  them  t^rgwh  t^ik,  and  t^in,  in  thjl 
anger,  witl^  a  bret^. 

It  app^ereth  by  fir  Thomas  Smithes,  and  Maift( 
Chefters,  bookes  of  ortography,  that  there  hath  bene  vfe 
of  olde  time,  two  letters  feruing  to  thefe  two  founde 
and  figured,  thus:  J),  d,  naming  the  laft,  the,  thome,  ( 
which  hauing  the  ftrike  thorough  the  head  thereof,  migl 
well  haue  bene  named  as  my,  tli,  and  by  negligence  i 
the  writer,  the  ftrike  not  made,  or  a  ftraunger  teachin 
the  lame,  (and  could  not  founde  it  rigthly)  vfed  the  found 
that  we  and  ftrangers  giue  at  this  day  to,  d,  whereb 
the  lounde  of,  dis,  dat,  dofe,  dumbe,  dorne,  aforefaide,  i 
fome  places  grew  in  vfe.  The  like  abufe  of  the  write 
may  we  well  geffe  in  the  figure,  p,  who  is  nere  the  lik( 
neffe  of  this  figure,  ^,  that  quick  writing  with  a  turne 
foote,  by  vfe  in  tirae,  made  one  figure  (that  is,  ^,)  fem 
the  turne  of  bothe  the  founds:  as  may  app^ere  by  abbr( 
uiations,  figured  by,  "?,  and  certaine  vowels,  fillables,  an 
notes,  let  euer  it,  which  y6eld  no  part  of  the  founde  ( 
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the  olde  name  of,  ^g,  (which  is,  wy)  not  other  foimde  of, 

T^,  whether   it  were  vowell   or  confonant,  bnt  yöelded  a  Old  ^  -^ 

perfect  founde  of  my,  th,  and  of  the  olde  figure,  J),  as  thinke  ^ 

may  app6ere  by  thefe  words:  ■§  -^  thinke  ^  of  "5,  ^  -^  man  of  ^, 

is  "5  whome  ^  föekelt,  agröeing  by  no  reafon  to  be  written 

with,  ^,  might  very  well  be  written  or  printed   with  J), 

el      t  ni  !•         I         o  er  u 

thus:  |)  J)  dinke  |>  of  |),  |)  p  man  is  p  whome  p  feekeft:   ne'w, 
for  here  is  that  oldeft  letter,  p,  for  which,  th,  is  vfed  in  ^hei  that 
the  olde,  and  I  vfe,  th,)  founded  rightly,  and,  ^,  might  ^ 
XI.  bo  abufed  in  this  place  by  Itrangers,  who  thought  little  ^^^^ 
or  no  difference,  betw6ene  the  figures  of,  '^,  and  p,  and 
betw6ene  d,  and  d,  fpecially  bicaufe  thofe  two  foimdes, 
of,  p,  and,  d,  were  hard  to  be  founded,  or  vtterly  left  out 
by  them :  as  we  may  f6e  (by  experience)  among  ftraungers 
at  this  day,  who  cannot  founde  thofe  letters,  though  they  liue 
among  vs  (hearing  vs  founde  them  dailye)  many  y6eres, 
but  are  now  greatly  holpen  by  true  ortography. 

We  Inglifh  vfe  the  founde  of,  th,  in  Latine,  as  the 
founde  of  my,  t^^,  onely,  as  in  thefe  words:  Thrafo,  thales, 
theffalia,  and  fuch  like  borowed  frö  the  Gr6eke,  and  vfed  Th.  foun- 
in  Gröeke,  with  the  Gr6eke  letter,  0,  vfed  by  my   orto?  ^^<^  ^^  La= 
graphy,  thus:  t^irazo,  t^iales,  theffalia:  in  which  words  my,  "*^®' 
t^^,  and  the  Gr6eke,  0,  agr6e  in  founde:  abufed  of  latter 
time  with,  th,  nothing  agr6eing  therevnto,  confidering  the 
feuerall  old  names,   of,  t,  and,  h,  y6eld  no  fuch   found. 

Sh.  hath   a  founde,  n6ere  the  names  of  both  thefe   gl],  n^ow 
letters,  fh,  (if  ye  name,  h,  as  this  fiUable,  h6e,)  but  I  vfe  5- 
them  in  one  letter,  giuing  it  a  name,  at  this  fillable,  fh6e, 
agr6eing  to  his  founde:  as  in  thefe  wordes:  fhe  fhall  not  Regard  of 
fhew,  fuch  f hamef ull  f hiftes,  in  wafliing  trif h  traf h  raf hly :   pvinting 
which  I  vfe,  thus:   ^e'  ^al  not  ^ew,  fych  ^mf\^l  ^ift/,  in  and  wri^ 
wa^tng  tii^  tra^  ra^Zy.     Condeinne   not  my  printing  or    ^^^    ^^*' 
writing  of  the  Participle  of  the  prefent  tenfe,  and  Nounes  ^^^  ^^^^^ 
verbals,  and  other  deriuatiues,  with  a  fingle  confonant  in  poundes 
the  midie  of  a  word,   though  the  founde  of  our  fp6ech,  for  the 
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perfecter 

etimologe 

of  words. 

Trifles 

changed 

may  be 

born  with 

for  ordes 

ring  of 
weightier 

thinges. 


Wh. 


now 
wh. 


Eafie  con= 
ference. 


An  vnoi's 
ilerly  fup^ 


H.  rotai? 
iied  befove 


may  wel  allow  a  double  confonant,  in  fuch  places:  i 
vfe  it  fo,  for  helpe  to  finde  out  the  perfect  verbe, 
other  primitiues,  from  whom  thofe  participles  and  veri 
(|,c.  be  deriued:  as  ihal  appeere  herafter,  in  the  rules 
Gramraer:  wherin  is  great  helpe  for  ftxangers  (by  etimol 
to  finde  out  the  one,  by  the  other:  neither  condemne 
other  part  of  my  printing  or  writing:  for  where  I  f6e 
to  digrefle  in  trifles,  I  doe  it  wittingly,  to  bring  weigl 
things,  into  the  better  order. 

The  Latine  hath  not  the  founde  of,  fh,  in  any  wo 
the  French  vfe  the  founde  of,  fh,  vnder  the  figures  of, 

Wh.  is  not  founded,  any  thing  n6ere  the  olde  name 
any  of  thefe  letters,  w,  or,  h,  but  founded  n6cre  the  nai 
giuen  to  them  feuerally  by  me:  but,  bicaufe  they 
much  vied,  in  the  olde  printing,  and  raay  very  well 
included  in  one  letter,  alfo:  I  make  one  perfect  fif 
for  bothe,  thus:  wh:  giuing  it  a  name,  as  the  found 
this  fillable,  wh6e,  agr6eing  to  the  found  thereof,  m 
thefe  wordes.  What  wh^ele  ouerwhelmed  the  whe 
whome  the  wheriman  found  on  the  wharfe,  while 
wheateman  whifteied,  with  the  whoores  whiftle,  whic 
write,  thus:  what  whel  ou'er-whelM^d  the  whelp,  whoorii 
whe'ry-man  fo\md  on  the  wharf,  whyl  the  whaet-man  whi 
wit^  the  whoorz  whiftl.    The  Latine  hath  not  this  foui 

By  the  examples  before  fhewed,  ye  may  perce 
that  for  lacke  of  lufficient  letters,  of  name  and  fou 
agröeing  to  Inglifh  fp6ech,  an  vnorderly  lupply  the 
was  made,  by  adding,  h,  to  one  of  the  confonants  aforef 
and  now  remedied  (as  ye  f6e)  according  to  the  per 
found  of  our  fp6ech,  (yea  and  fome  of  thofe  figu 
neceffary  for  other  languages  allo,  if  thofe  nations 
contented  to  accept  perfect  ortogi*aphy)  and  eafie  to 
conferred  with  the  old  printing  and  writing,  föeing 
figure  of  one  or  bothe  thofe  letters  reraaineth  perfect 

I  retaine,  h,  ftill,  for  the  figure  of  afpiration,  or  brei 
vfed   before  and  after  vowels,   as   may   agr6e    with 
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ip6ech,  withouth  ioning  it  in  one  fiUable,  after  any  confo«  and  after 
nant,  in  m6ere  Inglifh  wordes.  vowels. 

Z.  is  fomewhat  mifnamed,  (to  adde,  d,  to  the  ende        ^ilJia^ 
of  his  name)  contrary  to  the  name  of  all  other  confo* 
nants,  whofe  vowell  of  their  name  is  fet  laft,  as,  b,  c,  d, 
^c.  named,  be',  ce',  de',  (gc.  and  not  named,  bed,  ced, 
ded:  tberefore  I  giue  it  the  name  of  the  fotind  of  this 
nilable,  j6e:  agr6eing  to  his  found  in  wordes,  adding  to 
eiiery   confonant,   onely   one  vowell,   to   giue  his   name, 
which  vowell  being  vnfounded,  when  any  confonant  is 
ioined  in  wotds  with  any  other  vowel,  what  other  founde 
can  be  giuen  vnto  it,  but  of  the  confonant  it  lelfe  onely, 
and  that  truely.    And  (I  fuppofe)  we  tooke  the  name  of : 
^:  from  the  French,  who  name  it:  jedde:  turning  the:  t: 
in  zeta,  (the  6r6eke  name)  into:  d:  and  vfing  e:  for:  a: 
which:  e:   the  French  found  n6erer:  a:  than  we  Inglilh 
doe,  and  we  (taking  the  name  thereof  from  the  French) 
name  it:  jed:  for  we  Inglifh  feldome  founde:  e:   at  the  Right  na? 
ende   of  fuch   wordes  or  fillables.     By   thefe   reafons,  1  ming  of 
commend  better  of  our  Inglifh  naming  of  letters,  to  adde  letters,  by 
no  ntore  to  any  confonant,  than  one  vowell.    But  in  the  ^?^..\^^^ 
name   of   moft   of  the  6r6eke  letters,   are  two  or  thr6e        added  ' 
fillables:  in  which  muft  nöcdes  be  the  founds,  of  diuerfe  to  a  confo^ 
vowels,  and  confonants,  which  muft  nöeds  be  troublefome,  nant. 
to  one  (that  neuer  learned  the  name  of  letter,  in  fhorter 
Order)  to  giue  the  fingle  and  perfect  found  of  letters. 

L:  m:  n:  r:  f:  or  rather:  ]:  are  accounted  of  diuers  l   m   n   b, 
learned,  to  be  hälfe  vowels:  which  I  will  graunt  vnto,  in  hälfe  vo* 
refpect  of  Inglifh   fpöech:    but  hitherto   there   hath   not  weis. 
bene  vfed  of  the  learned,  any  mark  or  difference  to  any 
of  them,  to  fhew  when  they  are  möere  confonantes,  or 
when  they  are  to  be  founded  as  hälfe  vowels:  but  alwaies, 
when  they  were  to  be  vfed  as  hälfe  vowels,  one  or  other 
fuperfluous    vowell    (of   vncertaine    lounde)   was    ioined, 
fometime  before  them,  and  fometime  after  them:    which 
greatly  deceiued  the  leamer:  for  remedy  whereof,  I  will 
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fhew  (by  examples  of  euery  of  them)  the  olde  abufes, 
and  the  uew  amendment:  and  though  the  vowell  founded 
in  them  was  vncertaine,  (througli  the  hälfe  founding  of 
that  voweU,  and  the  hälfe  founding  of  euery  of  thofe) 
except:  r:  yet  I  will  take  the  vowell,  which  is  nöereft,  and 
comraoneft,  to  the  lounde  in  euery  of  them,  as  foUoweth. 
II,  el,  vi,  L:  being  a  hälfe  vowel,  is  to  be  named  as  the  fhort 

le,  now  iound  of  this  fillable:  yl:  and  to  haue  a  turne  n6ere  the 
^*  top  of  it,  thus:  (:  and  the  vnperfect  vowell,  befove  time 
ioined  before  or  after  it,  to  bo  abolifhed:  as  in  thefe 
wordes:  The  carle  hath  a  bable  in  the  ftable,  made  of 
appletr6e  or  maple,  and  a  bundeil  of  mantles,  or  whittles, 
in  the  cradle.  Which  I  vfe  thiis:  the  cärl  hat^^  a  babl 
in  the  ftabl,  ni&d  of  apl-tre'  or  mäpt,  and  a  bijindl  of 
mantiz,  or  whitlz,  in  the  crÄdL  Yet  ye  rauft  note,  that 
when:  1:  commeth  betw^ene:  e:  at  the  ende  of  a  fillable, 
and  another  vowell  next  before:  1:  that:  e:  is  fuperfluous, 
and  flieh !  1:  (coramonly)  remaineth  a  confonant,  and  no 
hälfe  vowell,  as  in  thefe  wordes:  The  vile  foole  did  f6ele 
the  fole,  with  a  file,  and  a  ftoole,  which  he  Itole,  without 
rule.  Which  I  write,  thus:  the  v'yl  fool,  did  fe'l  the  föL 
wit^  a  fyl,  and  a  ftool,  which  he'  ftöl,  wit^^oi^t  rul:  the  xiu 
voice  it  felfe  wil  guido  you. 
Me.  now  M.  being  a  hälfe  vowell,  is  to  be  named,  as  the  fhort 

^'  foimd  of  this  fillable:  ym:  hauing  a  ftiike  euer  the  middle 
thereof,  thus:  m.  and  tlie  vnperfect  vowell:  e:  before  time 
vled  after:  m:  abolifhed:  as  in  thefe  wordes:  Come  warme 
youi'  broome,  and  get  you  home,  with  your  holme,  and 
make  vs  roome,  to  fing  a  Pfaime,  the  winde  is  calme: 
which  I  write,  thus:  C9m  warM  tjoyr  broom,  and  get  tjoiji 
h6m,  witl^  tjoyr  höLn,  and  mäk  ys  rooM  Joo  fing  a  fafm,  the 
wynd  ij  calM.  But  this  hälfe  vowell  is  feldome  vfed,  after 
any  letter,  faue:  1:  or:  r.  in  other  wordes:  e:  is  fuperfluous. 
En,  on,  vn,  X.  being  a  hälfe  vowell,  is  to  be  named  as  the  fhort 

ne,  now  fovmd  of  this  fillable:  yn:  hauing  a  ftrike  euer  the  middle 
of  it,  thus:  n:  and  the  vnperfect  voweU,  before  time  vfed, 
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to  be  abolifhed:  as  in  thefe  words:  They  burne  burdens 
of  capons  and  bacon,  in  the  garden,  but  warne,  to  k6epe 
corne  in  the  barne,  and  a  fat  baren  in  the  waren:  which 
I  write,  thus:  they  bi/ra  bijirdNZ  of  cäpNz  and  bicN 
in  the  gärdN:  bi^t  wärN  Joo  ke*p  cörN  in  the  birN,  and  a 
fat  harren  in  the  warren.  Yet  fometime  in  the  olde  orte? 
graphy,  the  vowell  before  n:  is  fully  founded,  and  the 
fooner,  if  a  double  confonftnt  were  next  before  that  vowell, 
but:  e:  after:  n:  at  the  ende,  maketh:  n:  a  hälfe  vowell. 

R.  being  a  hälfe  vowell,  hath  rather  the  name  of  the  re,  now, 
founde  of  this  fillable:  er:  than  of:  yr:   for  that:  e:  fet  i'?  o^  ®"^^* 
after:  r:  at  the  ende  of  a  fillable,  is  moft  times  füll  founded,  ^  ^^^  *^ 
as  though:  e:  were  fet  before:   r:  except  another  vowell  p^-j^j^g 
corae  next  before:    r:   for  then:    e:   is  not  founded,  but  qq^j.  the 
caufeth  the  vowell  next  before  r:  to  be  of  a  longer  founde:  vowell 
which  long  founde,  being  encreased  by  one  of  the  accent  ^^^^  be= 
pricks,  in  my  ortography,  or  double  vowell  hereafter  fet  ^^^^  ^^' 
forth,  fuch:  e:  is  fuperfluous:  but  for  Conference  with  the 
olde  printing,  (where  the:   e:   is  mifplaced  after:  r:   that 
is  founded  before:  r:)  I  will  allow:  r:  with  an  accent, 
thus:   r:   for  a  hälfe  vowell,   of  the  füll  founde  of:    er: 
but  in  my  new  ortography,  I  will  rather  write:    er:   for 
the  fame  founde.  except  it  be  for  the  helpe  of  equiuoces, 
or  other  fpeciall  caufes:  as,  in  thefe  words:  ye  fuffer  your 
buttre,  to  gutter  in  the  fire,  wherefore  remembre  hereafter 
to  confidre  my  care,  laboure  and  defire.    Which  I  write, 
thus:  tje'  fyiffer  ^our  bitter  foo  glatter  in  the  fyer,  wheer- 
for  remember  heer-after  too  confider  my  cär,  labgr  and 
dejyer. 

s.  (or  rather:  ]:  vfed  in  time  paft,  fometime  for:  es:  E.  fuper^ 
at  the  end  of  wordes  were  then  to  be  called  a  hälfe  fliious. 
vowell,  bicaufe  it  included  the  found  of  the  vowell:  e: 
and  the  founde  of:  f:  vnder  one  figure:  and  fometime 
though:  e:  were  written  before:  s:  yet:  e:  was  not  founded: 
as  in  thefe  wordes:  cares,  laboures,  watchinges,  and 
vnquietnes,    make    wery    bonos,    weake    mindes,    f6eble 
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S.  and  ],  membres,  and  f horte  liues.  Which  I  vfe,  thus:  cärz^ 
abufed  labgrz,  watching/?  and  yn-qietwes,  mäk  waery  bönz,  waek 
'or.  j.  m^ndj^  fe'b(  memberz,  and  ^ort  lyu/.  Note  likewife  that: 
s:  and:  ]:  are  vfed  at  the  ende  of  olde  written  wordes  in 
the  Ibunde  of:  y.  fometime  (as  well  as:  f:  is  fometime 
founded  fo,  in  the  middle  of  wordes,  as  is  f  hewed  before, 
fol.  6,  which  fhall  not  be  vfed  in  iny  ortography,  as 
fhall  app6ere  in  the  vfing  of  them  liereafter,  für;  5;  oiieJy 
fhall  be  vfed  after:  1:  m:  n:  r:  beiii^^  hiilfe  vowels,  ox 
confonants,  and  after  vowels  and  diphllioiigs  (haaing  his 
declinatiue  ftrike)  at  the  end  of  a  declinatiua 


Fiiu  tliirty 

fetien  dU 

uilions  in 

voice,  are 

Hxo  onely 

letters  in 

perfect 

vfe. 


Tlie  fourth  Chapter, 

fheweth  that  but  fixe  lettei-s  are  perfectly  perfect  in  tlje 

olde  ortography,  and  perfvvadeth  change  for  rea- 

fonable  and  great  caufes. 

By  thefe  abufes  afore  fhewed,  ye  may  perceiue 
plainly  that  there  are  in  the  olde,  A,  B,  C,  onely  fixe 
letters,  that  are  perfectly  perfect,  of  perfect  narae,  agr^eing 
to  one  perfect  founde  onely,  in  Inglifh  fp6ech:  Which 
fixe  are  thefe,  a,  b,  d,  f,  k,  x,  wheras  there  are  in  Inglifh 
fp6ech,  XXXIin.  feueral  diuifions  in  voice,  befides  the 
feuerall  founds  of  thr6e  hälfe  vowels,  (,  11,  n,  (for,  r,  hälfe 
vowel  is  founded  as,  er)  which  make  the  number,  o£ 
XXXVn.  feueral  and  diftinct  foundes  in  voice,  for  Inglifh 
fp6ech,  befides  the  foundes  of  dipthongs:  as  fhall  plainly 
app6ere,  by  my  new,  A,  B,  C,  for  the  proofe  thereof. 
Hath  not  then  our  olde  writing  and  printing  n6ede  of 
amendment  co  when  of,  XXXVII.  partes,  only  fixe  parts 
are  perfectly  perfect:  befides  the  diforder  of  mifplaced 
and  vnfounded  letters,  and  fome  letters  not  w^citten,  and 
yet  founded  in  words.  How  can  it  be  otherwife,  but  that 
a  learner  muft  (of  neceffity)  requier  fower  or  fiue  times 
the  tirae  to  reade,  and  write,  this  deformed  old  vfe  <>5 
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that  miht  be  learned  in  a  quarter  of  the  Urne,  ot  leffe, 
when  the  fame  is  in  due  forme,  true,  and  perfect  vfe,  eafie, 
fp6edie,  conifortable,  and  moft  profitable.    Let  vs  Inglifh  Inglifh 
not  be  afhamed,  to  wipe  away,  the  dirt,  filth,  and  duft,  defaced  by 
negligently  fuffered  long  time  on  the  picture  of  our  fp6ech,     ,     ^    ® 
nor  be  afraid  to  correct  the  vnfkilfull  liniaments,  coulers,  fti^j-^Qf 
and  fhadowes,   laied    thereon  by  ftraungers,   who  neuer 
coulde  enter  into  the  perfect  diuifions  of  the  foundes  of 
OUT  fp6ech,   and   rauch  leffe  raake   perfect   figures,   and 
letters  for  the  fame:  by  which  negligence  of  our  felues, 
or  vnfkilfulneffe  of  ftraungers,   or   both,   tbis  deformitie 
either  began,  or  hath  crept  in.    Thinke  not  time  too  foone  No  time 
to  amend  faults  or  errors,  nor  that  any  time,  is  to  late,  to  late,  or 
to  doe  any  good  thing.     The  commodity  of  this  amend«  *^  foone 
ment  will  app6ere   in   a   utile   time,   being  put  in    vfe,     ^^^ 
whereof  I  haue  girat  experience  by  triall  in  mine  owne 
children,  whome  (I  thinke)  I  may  inftruct  after  mine  owne 
liking,  ia  handling  of  whome  I  haue  founde  fach  oddes  in 
the  vßng  of  both  waies,  that  I  call  God  to  witnefle,  if  it  were 
not  lawfull  to  vfe  the  beft  meanes,  I  knowe  the  werfe 
fo  ill,  that  though  I  loue  my  children  döerly,  and  wifh 
in  them  as  much  knowledge  (which  I  account  the  fruite 
growing   from   the  graffe   of  learning)  as  any  man  can 
wifh  in  his  children :  rather  than  I  f hould  traine  them  in 
the  trade  of  that  blinde  maje  of  learning  to  reade  and 
write  Inglifh  (after  the  olde  ortography,)  which  among  our 
nation  muft  be  the  toundation  to  fach  as  defire  farder 
leamiug,  for  that  our  owne  language  ferueth  euery  maus 
tarne  in  euery  eftate  and  dealing)  I  woulde  traine  them 
IV.  in   other  exercife,  for  diuerfe  fpeciall  caufes,   (though  I 
moft  and  will  confeffe,  that  no  way  to  knowledge,  f houlde 
be  fo  hard  and  painfuU,  but  that  we  fhould  endeuour  to 
eome  to  the  end  therof,  and  to  fpare  no  time,  coft  and 
paine  on  the  fame)  fo  much,  I  haue  laraented  the  rough 
paffage  therevnto,  f6eing  the  aptnefle  of  youth,  and  pittied 
the  good    natures  and   willing   mindes  of  parents,   that 
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beholding   the   lette   of   their  furderaunces,   the   move  I 

looke  on  it,  the  mote  I  lothe  the  fame,  and  chiefly  for 

confcience  fake,   haue  taken  vpon  me  this  euterprife  of 

amendment.     And  I  traft  that  the  picture  of  our  fp^ech 

will  haue  (by  this  amendment)  fuch  fauor  %  bcwtie  therin, 

Sir  Tho'   that  wheras  (before  this  time)  diuerfe  beholding  fir  Thomas 

mas  Smiths,  Smithes,  and  Maifter  Chefters  works,  in  this  point  of  or= 

and  Mai=  tograpliy,  ^  confemng  it  with  the  old  (yea,  many  of  our 

i'ters  or-   ^^^'^^  nation)  haue  ben  contented  with  deformities,  f(§eing 

tography  ^^  perfect  amendment  in  fuch  wife,  but  that  the  accepting 

were  hard  of   their   new,   tooke  away  greatly   the  vfe  of  bookes  in 

to  be  con?  the  olde  printing:  for  that  in   the  fame  new  amending 

fered  with  jeuifed  by  fir  Thomas  Smith,  and  Maifter  Chefter,  were 

many  ftrange  letters  brought  in,  (g,  fom  of  the  olde  left 

out,   and    though  fome  fupply  was  made  in  wordes,  yet 

it  much  differed  from  the  olde:  whereby  Tthe  harder  con^ 

ference  would  be  in  time  to  come,  and  therby  tho  charges 

of  the  olde  bookes  more  than  hälfe  loft:  now  euery  man 

Eafie  con:;  will  confeffe  eafie  Conference,  becaufe  I  haue  brought  in 

ference  of  no  new  letter:  but  where  any  letter  was  double  or  treble 

^*^^>1?T^  founded,   I  giue  a  little  ftrike    therevnto,   for   true    and 

1  j      perfect  diffbrence,  neither  haue  I  left  any  of  the  old  out 

of  vfe,  nor  altered  the  placing  of  them:  but,  where  it  is 

more  perfect  tliereby,  leauing  out  fuperfluous  letters,  in 

wordes  patched  vp  for  lacke  of  true  ortography.     So  that, 

Both  new   by   this   my  new   amendment,   eafie   Conference  may  be 

and  olde  made,  and  the  olde  in  vfe  ftill,  vntill  men  may  at  their 

learned  m  ^^^^^  prouide  the  new  printed.     Prouided  alwaies,  that  all 

time   that  '®^^®^   ^^^   ^^®   ^®^?   vntill  they  be   throughly   perfect 

the  old  can  therein,  which  requireth  a  very  fmali  time,  in  refpeet  of 

be  learned  the  olde  troden  maje,  and  afterwarde  may  [in  very  little 

alone,  yea,  more  time)  reade  the  olde  printing,  for  fauing  of  charges 

m  a  q^i^=  in  bookes  of  great  price:  and  bothe  thefe  may  be  done 

time  with  ^^  ^^^  thirde  part  of  the  time  or  leffe,  that  the  olde  coulde 

crood  coui:  ^^^6  bene  learned  in  time  paft,  without  the  new:  fo  time 

ference.  will  bring  the  new  onely  in  vfe,  and  if  the  olde  come 
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in  handes  tenne  generations  hence,  yet  may  the  fame  be 
vnderftanded,  by  the  Conference  of  this  worke,  fo  perfect 
and  plaine,  that  not  onely  our  owne  nation,  but  ftraungers 
may  delight  to  acquaint  themrelues  therewith,  to  their 
great  eafe  and  profite. 


The  fifth  Chapter, 

fheweth  the  fuperfluous  letters  not  founded,  the 

mifplaced,  and  fome  founded  not  written,  and 

how  abbreuiations  are  allowed. 
I  haue  *fhewed  you  before,  the  mifnaming,  the  double  *Another 
^  treble  founding,  and  the  want  of  letters  in  the  olde,  hinderäce 

A,  B,  C,  and  the  amendment  thereof,  and  now  will  fhew  ^  Iöät^^ 

ners*  let^ 
you  how  fome  were  mifplaced,  when  they  were  ioined  ^     '    •/ 

with  other  letters  in  words:  and  fome  were  written,  and  placed   fu* 

XVI.  yet  not  founded,  and  fome  were  founded,  and  yet  not  perfluous, 

written.  ^^  founded 

E.  at  the  ende  of  wordes  (and  of  other  fillables  in  ^^J^^^ 

deriuatiues  ot  compofitiues)  fet  after  this  confonant:  r: 

is  fometime  mifplaced,  that  is  to  fay,  ought  to  haue  l)ene  E.  mifpla^^ 

fet  before:  r:  (but  after  other  confonants:  e:  is  moft  times  ced,  or  fu« 

fuperfluous,  that  is  to  fay,  not  founded  at  all)  as  in  thefe  Perfluous. 

wordes:  I  am  füre  there   are  more  then  fowreten   bare 

pothangeres  euer  the  fire,  or  tenne  pewtre  fpoones  vpon 

the  f helfe  in  the   chambre:   which  I  write,  thus:  1  am 

faer  thser  Ar  mör  then  fowr^e*n  b&r  pot-hangerz  ou'er  the 

fier,  or  ten  pewter  fpönz  ypon  the  ^elf  in  the  chaMber.  Difference 

And  for  helpe  of  equiuoces,  I  vfe:  b:  hälfe  vowell,  and:  'or  equi^ 

er:  (where  bothe  are  fully  founded)  indifferently.  uoces. 

As  touching  fuperfluous  letters,  I  finde,  that:  a:  next 

after:  e:  in  one  fillable  is  vnfounded,  and  that:  e:  is  onely 

founded  there,  and  is  moft  times  of  long  found,  in  ftede       '  ^^^ 

fiB  lonGT   or 
of  which:  ea:  of  long  found,  I  vfe:  sö:  diphthpng:  as  in  ^.  j^jj^^^ 

thefe  wordes:  Heauen:  in  Latine,  Caelum,  Italian,  Gielo,  fhed:  e: 

in  Erench,  Le  ciel:  earth,  in  Latine,  Terra,  Italian,  Terra,  being  of 

Pdaestn  LH.  18 
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fhort 
found. 


Eo,  ie,  ee, 

üow:  e': 

for  that 

fharpe 

found  and 

long. 

Ee,  vncers 

tiJine,  foras 

time:  e: 

fomtime 

e'. 


Y.  feldom 

beginneth 

diphthong. 


in  French,  La  terre:  a  beane,  in  Laune,  Faba,  Italian, 
Faua,  in  French,  une  febue :  leane,  in  Latine,  Macer, 
Italian,  Magro,  in  French,  Maigre :  meane,  in  Latine, 
Mediocris,  Italian,  Mediocre,  in  French,  Indifferent  All 
which  I  write,  thus:  heu'jv,  ertlj,  been,  laen,  möBn. 

Alfo:  o:  after:  e:  or:  i:  vowell  before:  e:  in  one 
fillable,  are  vnfounded  in  certaine  wordes,  and  written  to 
yeelde  to:  e:  a  founde  betw6ene  the  foundes  of:  e:  and: 
i:  for  which  founde  I  vfe:  e*:  as  in  thefe  words:  people, 
in  Latine,  Populus,  Italian,  Popolo,  in  French,  ün  peuple: 
fielde,  in  Latine,  Campus,  Italian,  Carapo,  in  French,  Un 
Champ:  prieft,  in  Latine,  Presbiter,  Italian,  Prete,  in  French, 
Preftre:  which  I  write,  thus:  pe'pl,  fe'ld,  preTt.  Alfo:  e: 
is  often  doubled,  thus:  ee:  moft  times  for  the  like  founde 
of:  e':  yet  many  times  it  is  written  and  printed  for  the 
founde  of  fingle:  e:  and  of  fhort  and  flat  founde,  vntUl 
of  late  raore  vfed  for  the  founde  of:  e':  onely. 

Alfo:  U:  (of  fharpe  found)  is  feldome  founded  in 
diphthong  comming  before  another  vowell  in  the  lame 
fillable,  as  in  thefe  wordes  deriued  of  the  French:  to 
guido,  in  Latine,  Ducere,  Italian,  Condurre,  in  French, 
Guider:  guife,  in  Latine,  Modus,  Italian,  Modo,  in  French. 
Guife.  Which  I  write,  thus,  gyd,  gyj.  Though  we  Inglifh 
founde:  v:  in  the  werde,  guife,  fignifiing  and  meaning  a 
duke  hauing  that  title  ov  name  in  Fraunce,  as  wo  founde 
the  fame:  v:  (rather:  Y:).in  thefe  words  foUowing  borowed 
of  the  French,  that  is  to  fay:  language,  in  Latine,  Idioma, 
Italian,  Idioma,  in  French,  Language:  anguifh  (of  minde), 
in  Latine,  Angor,  Italian,  Doglia,  in  French,  Angoiffe : 
to  languifh,  in  Latine,  Languere,  Italian,  Languere,  in 
French,  Languir:  fo  that  in  very  few  m6ere  Inglifh  words: 
v:  beginneth  any  diphthong,  but  is  rather  fuperfluous, 
and  vnfounded,  except  in  thefe  and  few  other:  iuice, 
in  Latine,  Succus,  Italian,  Succo,  in  French,  Suc:  and 
iiiifte,  the  timber  wheron  the  bourds  of  a  loft  are  naiied: 
which  I  write,  thus:  langyag*  angui^,  langui^,  fuic*,  iuyft. 
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XVII.  Alfo  as  touching  otber  fuperfluous   letters,  I  finde,  B.  1,  g.  fu= 

that:  b:  in  doubt,  1:  in  fouldier,  and  that:  g:  generally  perfluous. 
before:  h:  (exc5ept:  a:  foUow  h:  and  a  confonant  fet  be* 
fore:  g:  for  then:  h:  is  vnfounded)  in  one  filiable,  and 
alfo:  g:  before:  n:  in  one  lillable,  are  vnfounded:  as  in 
thefe  words:  in  the  eightenth  yere  of  the  Qu6enes  raigne,  Except 
1  tliought  I  might,  f6e  by  night,  a  figne  of  raine,  before  «i^ns 
daylight,  through  a  bough,  that  grewe  vpright:  which  I  ^^^ 
write,  thus:  In  the  eihte'nt^  t)e'r  of  the  Qe*nz  rein,  I  tljiowht  f^-i^h^^  ^ 
I  miht,  fe'  by  niht,  a  !fn  of  rain,  be'för  day-Uht,  tijjrgwh 
a  bgwh,  that  gre'w  yp-riht.     Neither  are  raigne  or  figne  Deriuati- 
to  be  defended  well,  written  in  Inglifh,  to  fhew  they  are  o^s  from 
borowed  from  the  Latine  words,  Regnurn,  Italian,  Regno,  f^^^g^^^ 
French,  Regne:  and  Signum,  Italian,  Segno,  French,  Signe:  L^rQ  ^ 
for  differece  of  equiuoces  with  raine,  in  Latine,  Plauia,  y^^  from 
Italian,  Pioggia,  in  French,  Pluye,  (g  with  fin,  in  Latine,  true  wri* 
Peccatum,  Italian,  Peccato,  in  French,  Peche.    When  there  ting  of 
niay  be  better  differences  for  their  fignifications,  by  apt  ^^^g"*^- 
letters   and   paiers,   or   hälfe  paiers  in  letters,  vowels  (g 
diphthongs,  as  rein  and  f3^n:  more  eafie  to  be  perceiued 
by  perfect  and   expreffe  figure   before  the  eie,  than  by 
rule,  to  be  learned  without  helpe  of  picture,  may  rather 
altogether   by  rote,  without  picture  or  rule:   which   re^ 
quireth  long  time  for  the  young  Imp  that  learneth,  and 
mach  longer  time  for  the  ftraungers,  not  accuftomed  to 
cur   fp6ech:   who  the  more  diligent  they  are  to  followe 
the  founde  of  the  picture,  the  farder  of  they  be  from  the 
ti'u   founde   of  the  words,  which  haue   not   the  perfect 
founde  of  the  letters  conteined  in  them,  when  they  be 
fingle,  and  therefore  though  they  fpell  with  letters,  yet 
they  muft  pronounce  by  rote,  and  of  this  laft  the  ftranger 
is  helpeleffe. 

Alfo  we  vfe  double  confonants  very  often,  whereof  ^^"^^^^ 
the  one  fuperfluous,  and  vnfounded,  when  bothe  ftand  in  ^^^  ^  j^^ 
one  fillable:  which  is  much  vfed,  to  make  the  found  of  written, 
the  vowell  next  before  them,  to  be  of  fhort  founde,  the  where  but 
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one  is  fame  double  confonant  hath  alfo  many  times  added  vnto 

founded.  them  the  letter:  e:  which  is  alfo  fuperfluoiis,   and   vn^ 

founded  in  that  place :  as  in  thefe  words :  I  f  hotte  at  a 

butte  ^  bitte  the  pione,  and  feil  flatte  vpon  the  bottome 

of  a  tubbe.     Which  I  write,  thus:  I  ^ot  at  a  bi^t,  and 

hit  the  pin,  and  fei  flat  ypon  the  bot^m  of  a  ti^b. 

N.  not  We  vfe  (fauing  a  few  of  late,  mach  refifted  by  olde 

written,  cultomaries)  to  found :  n:    (vnwritten)  befote:  g:  when: 

and  yot  ^  before:  n:  are  bolhe  wcitten  together  in  one  werde,  but 

deuided  in  fillable,  and  a  vowell  comming  befoie:  g:  as 

in  thefe  wordes  (borowed  from  the  Latine.)    The  ignorant 

magnifie   the  ignominious:   in    Latine,   thus:   Ignoi-antes 

magnificant  ignominiofos :  in  m6ere  Inglif h  phrafe  fpoken 

thus:  The  vnfkilfuU  make  much  of  fuch,  as  haue  an  ili 

name.    But  becaufe  no  leffe  is  written  in  Latine,  (in  other 

wordes)  than  is  founded,  I  will  rather  confeffe  that  we 

Inglif h   y6eld  a  wrong  found,  in   founding  anotber:  n: 

before:   g:  (as  though    it   were    written:   The   ingnorant 

mangnifie  the  ingnominious)   than  if  we   did  founde   it 

Abbreuias  without  the   fame:  n:  agr6eing  to  the  writing  of  bothe 

tions  alo'  languages  Latine  and  Inglif  h  :  for  the  Latine  hath  no  letter 

WJlhl^      Alf'' 

'     . '  mifplaced,   nor  left    vnfounded,    nor   vnwritten  if   it    be 

bokes  for  founded:  except  in  vfing  Abbreuiations,   for  the   proper 

leamers.  names  of  men,  countries,  and  cities,  and  matters  written 

in  lawe:  which  come  not  to  fuch  handes,  but  tbofe  that^viii. 
haue  quick  capacity,  and  haue  throughly  paffed  the  writing 
thereof  at  large :  and  for  fuch,  generali  and  common 
abbreuiations  may  be  allowed  and  alfo  priuate  abbreuia^ 
tions  for  a  mans  owne  ftudy.  And  bicaufe  this  treatife 
is  chöefly,  that  a  true  picture  of  Inglifh  fp6ech  be  made, 
agräeing  in  all  points  with  the  feuerall  and  diftinct  foundes, 
in  the  voice  of  the  fame  fp6ech:  I  will  leaue  the  accuftomed 
abbreuiations,  as  they  alreadie  are :  not  difalowing 
other  neceffarie,  fo  that  they  be  vfed  as  little  as  may  be, 
in  volumes,  pamflets,  and  works,  neceffary  for  leamers: 
for  a  fmall  fticke,  ftone,  or  other  letter,  hurteth  and  dif* 
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ooarageth  one  that  learneth  to  go .  who,  in  time,  is  able 
to  leape  ouer  great  blocks,  dikes,  and   hedges,  yea,   to  TitÜes 
clinnbe  or  make  plaine  the  walles  of  bulwarkes,  towers,  ^^^^  ^'^]^' 
and  caftles.    But  I  vtteriy  difallow  the  accuftomed  ftrike  ^|^  ,*^^'^'' 
(ouer  vowels)  figured  for :  m:  and  fometime  for:  n:  thus  f^^.  '^  ._  . 
: — :  and  fnch  like,  in  whom  is  fuch  vnoertainty:  therefoie  onely. 
I  allow  now  only  this  :  — :  proper  to:  n:  onely. 

Here  is  to  be  noted,  that  I  doe  not  hereby  affirme, 
that   the  afpiration  (h)  folowing  any  of  the  confonants: 
c:  p:  f:  t:  w:  in  the  olde  ortography,  fhoiüde  alway  be 
founded  together,  as  one  letter,  vnder  the  names  before 
fhewed,  but  that:  ch:  in  words  borowed  of  the  Gr6eke,  That:  h: 
be  founded  as:  k:   and  that  fometime:   h:   is  deuided  in  is  not  al= 
fillable,  from:  p:  f:  t;  w:  fpecially  when:  h:  may  begin  ^^J  ^^^n- 
a    fillable,    in   a  word   of  perfect   fignification   it  felfe,  j^^^^j^  ^jf^^^ 
without  ioining  vnto  it  any  letter  going  before:  h:  as  in,  c:  p:  f:  t: 
Harn,  which,  I  take,  to  be  an  aneient  and  generali  name  w :  in  the 
of  a  parifh,  (gc.  as,  Walthara,  Bof  ham,  Mountham,  Clapham,  oWe. 
and   in,   Hiurft,   which   (in   fome   countries)   fignifieth   a 
rifing  ground,  not  to  the  height  of  a  hill,  as  Bellinfhurft, 
Brokehurft,     Wenthurft,    and    in    hall:   as    in    Mothall, 
Winterfhal,  and  fuch  like,  being  the  proper  names  of  men, 
countries,  parifhes,  lands,  ^c.  in  which:   h:   is  (for  the 
nioft  part)  deuided  in  fillable  from  the  confonant  going 
before  it,  or  elfe  not  founded  at  all,  and  where  it  ought 
to  be  deuided  in  fillable  in  the  olde  ortography,  it  fhall 
be  deuided  in  letter  in  this  new  Amendment,  and  thereby 
deuided  in  fillable,  and,  by  this  meanes,  it  is  eafy  for 
any  of  indifferent  iudgement,  to  correct  any  olde  printing, 
for  the  eafe  of  them  that  fhall  learne  the  fame  hereafter, 
giiiing  the  learner  to  vnderftande,  that  where:  h:  foUoweth 
any  of  the   confonants   before   fhewed,   they  be   to   be 
founded   together  as  one   letter,    by   the    meanes   afore 
fhewed,  and  where  they  ought  to  be  deuided  (as  in  fuch 
proper  nsunes  befote  fhewed)  to  drawe  a  little  ftrike,  as 
in  compofition  of  words,  which  feldome   differeth   from 
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the  right  fignification  thereof,  When  it  was  without 
compofitiue  ftrike:  and  if  there  be  alfo  added  to  doubl 
and  treble  founded  letters,  the  ftrikes  and  tumes  vfed  i 
this  new  amendment,  and  ferne  note  giuen  of  fuperfluou 
letters,  or  that  fuch  fuperfluous  letters  haue  a  little  ftrike  wit 
a  pen,  a  very  childe  may  reade  the  olde  ortography,  afte 
very  little  exercife.  In  like  man  er,  aftor  a  (imnimer  h 
Inglifh  fhall  be  publifhed,  fuch  as  are  fkilfull  in  the  fani 
Grammer,  may  (after  any  of  the  old  printed  ortography 
thus  corrected)  vfe  the  ftrikes,  pricks,  and  notes.  vfed  i 
the  new  for  Grammer  rules,  which  ftrikes,  prickes,  an 
notes  for  Grammer,  touch  in  no  part  the  name  of  tli 
letter,  nor  founde  of  the  voice,  but  helpe  oiir  nation  greati 
to  leame  the  Latine  and  other  languages,  find  as  g:reatl 
helpeth  ftrangers  to  come  to  eafie  vnderftanding  ol  Iiiglif 


The  fixth  Chapter, 
fheweth  the  vfe  of  the  old  in  time  to  come,  and  that  oth( 
nations  are  not  onely  throughly  holpen  in  Inglifh  fpeec 
but  partly  aided  in  their  owne  language  by 
this  amendment,  fhewing  the  names  of  the  new 
letters,  deuiding  the  vowels,  and  diphthongs,  and 
how  difference  in  letters,  may  make  ditferen- 
ce  of  fignification  in  equiuoces. 
I  truft  I  haue  fhewed  you  fufficiently  (before)    tb 
vfe  (yea  rather  the   abufes)  of  the   olde   ortography,   i 
this  day  in  vfe,  and  that  ye  are  fuUy  perfwaded  in  then 
hauing  now  will  to  proc6ede  to  the  perfect  amendmei 
thereof,  and  that  ye  alfo  perceiue,  that  eaße  conferenc 
of  both  may  be  made,  fo  that  the  olde  may  be  vfed,  t 
faue  expenfes  in  bookes  of  value,  vntill  the  new  fuppi 
the  roome:   for  which  caufe  of  Conference,   I  wrote  th 
abufes,  and  wants  in  euery  feuerall  letter,  and  examph 
for  the  fame,  not  onely  for  the  proofe  thereof,  and  tl 
Eafie  con«  order  of  the  new  amendment,  but  alfo  that  this  ray  bool 


The  abu* 
fes  being 

great,  a* 
mendmgt 

muft  be 
prouided. 
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might  be  a  guide  to  the  reading  of  the  olde,  little  regarding  ference 
eloquence,    or    ciuill    inftructions,    to   be   giueii   by    the  ^^  f><^^? 
fentences  for  thofe  examples,  but  wholy  applied  to  that  ^j^\*^^ 
ende,  that  vpon  a  doubt  of  true  founding  of  any  worde,  ^^^  beinc 
any  man  may  refort  to  the  doubtfull  letter  tenne  gene« 
rations  hence.  and  there  finde  the  vfe,  both  of  the  olde, 
and  caufe  of  the  change  for  Ingiifh  fpöech,  and  for  the 
Latine  alfo,  as  we  Ingiifh  fpeake  the  fame  at  this  day. 
And  now  foUoweth  my  amendraent  of  the  ortography  in  No  new 
the,  A,   B,  C,  hauing   in  the  fame  xxxvii.  feuerall  and  lötter 
diftinct  letters,  in  figure,  or  marke,  hauing  xxxvii.  feuerall   P^^^S"* 
®  diftinct  names,  agröeing  to  xxxvii.  feuerall  and  diftinct  ^^  confe* 
founds  of  voice,  vfed  in  them  for  Ingiifh  fp6ech,  with  rence. 
their  paiers,  among   whome   no   new   nor   vnaccuftomed 
letter  (not  vfed  in  the  olde)  fhall  be  brought  in:  but  the 
whole  fupply  made  by  adding  a  little  ftrike  or  tuming, 
to,  or  n6ere  one  of  the  olde  letters,  (moft  agr6eing  for 
Conference  with  the  olde  printing.) 

And  ageinft  the  obiections  that  fome  (peraduenture)  will 
raake.  (That  though  I  vfe  the  olde  figures  with  addition 
in  my  amendment,  yet  that  addition  maketh  a  letter  not 
vfed  of  any  other  nation)  I  anfwere,  that  in  the  double 
founded  letters,  fome  of  them  haue  double  founds,  as  well 
as  we,  and  fometime  the  fam^  foundes,  and  where  we 
haue  any  foundes  in  voice  not  vfed  by  them,  tliey  haue 
the  more  n6ede  of  a  differing  figure  for  that  ftraunge 
founde,  to  guide  their  voice  thereby,  for  if  they  will  vfe 
our  fpöech,  they  muft  vfe  the  diuifions  of  the  voice  vfed 
therein,  and  they  fhall  be  better  guided  by  perfect  figure 
thereof  in  it  felfe,  than  if  it  were  patched  vp  with  diuerfe 
letters,  whofe  fingle  names,  and  foundes  in  wordes,  nothing 
agr6e  to  the  founde  that  fuch  patchery  ferueth  for:  and 
to  be  tied  to  a  generali tie,  with  other  nations,  when  euery 
nation  vfeth  a  fpeciality  in  voice,  more  or  leffe,  is  contrario 
to  all  rule  and  reafon,  therfore  it  is  lawful  for  euery  nation 
K.  to  haue  his  proper  letters,  where  the  letters  comon  with 
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The  new 

A,  B,  C, 

fingle  fi* 

gured. 


k,  ph,  ®  R, 

encreafe 

number, 

but  ens 

creafe  no 

founde. 


other  nations  doe  not  füffice,  and  that  without  blame,  for  it 
is  certaine  that  the  diuers  diuifions  of  foundes  in  voice,  c^ufed 
diuerfe  letters  to  be  made,  ®  he  that  firft  deiiifed  thcni, 
was  as  willing  to  fumifh  one  deuifion,  as  an  other,  and 
it  is  like  it  was  fo  done,  for  the  language  proper  to  the 
innen ters  of  letters,  though  not  fufficient  and  möete  in 
all  points  for  other  languages,  and  if  fu jiie  vf  oiir  fpecia! 
figures  or  letters,  may  be  vfed  alfo  of  aoy  nation,  in  the 
fame  found,  (for  which  they  haue  now  fome  patchery) 
they  nöede  not  to  be  afhamed,  to  thinke  this  our  amend 
ment  ready  for  them  to  vfe,  as  wel  where  we  agrf^  wjth 
them  in  founde,  as  where  we  haue  fome  fpeeiall  foiind  in 
voice,  which  they  haue  not.  The  fingle  letters  be  thefe  next 
foUowing:  and  in  the  fquares  of  the  Table,  vniier  the  fhott 
ftrike  in  euery  fquare  after  folowing,  tfieir  nanies  app^re, 
by  the  letter  or  fillable  fet  ouer  that  fhoit  ftrike,  leauing 
out,  f,  in  the  werde  th^efe,  and  turnini^,  a,  into,  e\  in  the 
fillable,  ga,  for  the  name  of  ray,  g,  the  fingle  Jetters  are  thefe. 

a.  b.  c'.  c.  eh.  d.  e.  e.  f.  g.  g.  b.  i.  I.  1.  m.  m-  n*  n. 
0.  00.  p.  q.  r.  f.  5.  t.  th.  tl?.  v.  y.  v'.  w.  wh.  x.  ^.  ^5^. 

Note  farder  that  thefe  two  letters:  k:  and;  ph:  en^ 
creafe  the  number  of  letters  and  names,  bnt  encreafe  not 
the  number  of  ibundes:  for:  k:  hath  the  ni6ere  founde 
of:  c:  and:  ph:  hath  the  founde 'of:  f:  with  a  Uttie 
difference  of  length  in  found.  Alfo:  r:  is  founded  as: 
er:  as  is  faide  before,  and  as  fhall  be  more  plainly  fhewed 
hereafter:  and  in  refpect  of  their  names,  thefe  thtee  fhall 
be  figured  and  named  in  the  fquares,  anioiig  the  other 
xxxvii.  and  make  the  number  of  forty  fingle  figures,  as 
followeth.  ünder  one  of  which  letters  or  figures,  is  euery 
the  leaft  diuifion  of  voice,  vfed  in  Englif h  tp^^ech,  fufficient^ 
ly  and  plainely  fet  foorth,  by  giuing  right  and  perfect 
name  to  euery  of  thofe  letters,  agr6eing  to  the  right  foande 
of  them,  when  they  be  ioined  together  in  wordes,  and 
little  differing  from  the  letters  of  the  olde  ortography: 
for  to  the  letters  of  the  old  ortography,  of  fingle  name 
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(and  yet  of  double  ot  treble  found,  when  they  are  ioined 
with  other  letters  in  words)  I  adde  onely  a  little  ftrike 
or  turning,  to  fhew  thofe  Teuerall  Toundes:  and  whereas 
the  afpiration,  h,  is  ioined  after  any  oonfonant  in  one 
fiUable,  to  patch  vp  fpeciall  diuifions  of  the  voice,  (vfed 
moft  properly  in  Inglif h,  and  Tome  of  them  vfed  in  few, 
or  no  other  language)  ^  thereby  two  letters  for  one  foiinde, 
(which  two  letters  being  fingle,  haue  (for  the  moft  part) 
no  part  of  fuch  found  as  is  in  the  werde)  I  haue  now 
reteined  the  figures  of  both  thofe  letters,  and  ioined  them 
clofe  as  one  letter,  that  eafie  Conference  with  the  olde, 
and  this  amendment  may  ealily  be  made,  the  voice  and 
fp6ech  not  chaunged,  but,  by  this  amendment  moft  furely 
ftaied,  and  hereafter  moft  perfectly  continued:  and  the 
more  this  Table  f6emeth  to  you  ftraunge  at  the  firft  fight, 
fo  much  the  more  will  appöere  vnto  you  the  deformity  and 
vntruth  in  the  olde,  (for  Inglifh  fpöech)  if  ye  aduifedly 
confider  of  bothe,  and  let  your  owne  voice  be  your  iudge, 
when  ye  fhall  try  bothe  in  your  wordes:  but  firft  be 
perfect  of  the  names  of  the  fingle  letters:  for  in  vaine, 
and  foolifhly,  he  ioineth  or  compoundeth  any  thing,  which 
hath  not  knowledge  in  the  fingles  and  fimples,  which  he 
would  ioine  or  Compound  together. 

The  names  of  the  letters  next  before  f  hewed  app6ere 
in  this  Table  following. 
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ünto  wideh  lettois  befose  f hewed,  iu»  odier  lette 

or  figures,  agrdeing  to  one  or'other  of  thefe  letters  b 
fore  written,  in  name  and  founde:  all  which  agröeing 
one  name  and  found,  are  written  together,  as  foUowet 
betw6ene  the  double  pricke. 

A  a:  B  b:Ü  c':C  c:  Ch  ch:D  d:  E  e  ©  :E    i 

The  xl.  Ff:G' J  i  g'rG  g:H  h:I  i  y:K  k:Ll:(:  M  m:H: 

letters  n :  n  :  0  o  :  oo :  P  p :  Ph  ph  f :  Q  q  :  R  r  r :  r  :  ^  f  s  ? :  £ 

with  their  g.rp  ^.  ^j^  ^j^.  r^^  t|ji:  ü  v  u:  U  y  V  9  ^9  0^ :  IT    v  i 

Paiers.  ^  ^  .  ^h  Wh:  X  X  :  2)  t):  Z  j! 

Note  that  there  is  in  the  firft  pnnted  Pamphlets  ai 
Primers,  another  figure  for,  th,  thus  h,  and  another  fc 
tt,  thus  t,  alfo,  ph,  paier  to,  f,  wanteth  in  the  farae  fii 
printings. 

Of  the  forty  letters  aforefaid,  xxviii.  are  called  coi 
xxviii  con«  ibnants,  bicaufe  they  y6eld  no  fountl  in  word  or  filJabJ 
fonants.  nor  can  be  named  without  a  vowell  founded  with  then 
and  are  thefe  with  their  paiers:   b.  c\   c.  ch,   d.   t   j 
g.  h.  k.  1.  m.  n.  p.  ph.  q.  r.  f.  ^,  t  th.  t(j.  v\   w.  w 
X.  t).  j. 
viii  V0W5  And  other  eight:  a.  e.  e'.  i.  o.  oo.  v.  y.  are  called  voi 

öls-  eis,   becaufe   euery  of  them  y6eldeth  found  or  voice 
themfelues,  and  caufe  found  to  be  ioiiied  with   the  coi 
fonants:  adde  herevnto  their  paiers. 

Tjaftly  remaine  thröe:  I,  m,  n,  called  hälfe  vowe! 
becaufe  in  their  founde  is  included  both  a  vowell  ar 
iiii.  hälfe  a  confonant :  but  either  of  them  fa  fhort  touciie 
vowels.  that  bothe  y6elde  but  the  time  of  a  long  ToweU : 
thefe  adde,  r,  with  his  paier,  as  is  before  faide :  thi 
R,  is  of  no  great  neceffity,  but  for  Conference  wil 
the  olde :  ce :  at  the  ende  of  a  fillable^  aad  halpe  i 
equiuocy. 

Note  that  thefe  vowels :  a.  e.  i.  y,  o.  y.  ^  o-  ^.  ^ 
are  alwaies  of  fhort  foimd  in  fpöech,  except  an  accei 
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point  be  fet  ouer:  a.  e.  i.  y.  or  o,  tbiis  &.  ä.  ä.  or  that:  Kue  vo- 

a,  e,  or  y  be  doubled  thus:  aa,  ee,  iy,  yi:  and  then  is  ^^^s  of 

their  found  longer.  which  differences  may  be  vfed  of  one  J  ^^ 

foand  and  time,  for  helpe  in  equiuocy,  calling:  ä:  a,  with  «    ^   ,-    ^   v 

Gngle  accent:  ä:  a,  with  double  accent:  and:  ä:  a,  with  except,  m,c. 
forked  accent:  and  calling:  aa:  double,  a:  and  fo  of  other 
vowels  fo  figured. 

And  thefe:  e\  oo,  v,  and  u,  are  euer  of  long  found  Three 

in  fp6ech :  as  are  alfo  the  hälfe  vowels,  and  8b,  called,  »,  vowels 

diphthong.    And  when  two  vowels  of  diuers  founds  com  ^    ^^^ 

together  in   one  fillable,  they  make  a  diphthong,  that  is  ^,   ^^  '^. 

to  fay,  they  are  both  touched  f hört  in  found  together :  adde  to 

but   the   found  of  them   is  longer  than  the  found  of  a  thefe:  m: 

fingle  vowell:  and  are  thefe:  ai:  ay :  ay :  a^j:  aw:  al:  an:  More  for 
aN :  ei  :  ey :  ey :  OY :  ew :  oa :  oi :  oy :  oy :  01^ :  gw :  oow :  on:  . 

ooy :  e'w,  of  the  founde  of,  v:  ow:  I  vfe:  w:  as  in  diph^  ^^  j  j  ^  ' 
thong  after:  a:  e:e':o:  9:  99:  becaufe  of  his  olde  vfe  in 
the  olde  ortography,  not  difagr6eing  now  to  his  name  giuen 
by  me:  alfo  the  difference  of  diphthongs  of  one  founde, 
may  helpe  much  in  equiuocy,  for  their  differing  fignifi? 

catios.    Note  that:  i,  y,  y,  1^,  neuer  begin  diphthong:  and  w   yfed 

that:  v:  u:  feldome  begin  diphthong,  except  in  wordes  in  diph» 

deriued  of  the  French,   and  few  other:  alfo:  e':  feldome  thongs. 

heginneth  diphthong,  except  for  neceCfitie  in  equiuocy,  ^?T 

as  in  thefe  words:  to    he'ar:  in  Latine,  Audire,  Italian,  j^^uer  be* 

Udir,  in  French,  Ouir,  hier  (of  man  or  beaft)  in  Latine,  gin  diph* 

Crinis,  Italian,  Crini,  in  French,  Poil,  he*r:  in  Latine,  Hlc,  thong. 
Italian,  Qui,  in  French,  Icy. 

And  I  geffe,   if   our  country  continue   in  quietnes  a  dictio^ 

many  y6eres  without  foreine  trouble,  (for  which  all  true  nary  fhould 

Inglifh  will  pray)  that  our  language  will  come  to  moft  ^^  perfect. 

perfectnes.    And  therefore  if  I  be  of  councell,  in  making  "®™^^ 

any  dictionary  herafter  to  be  printed  for  Inglifh,   there  brinffetii 

fhould  be  meanes  for  difference  in  equiuoces,  though  men  perfectnes 
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in  weighty  did  not  at  the  firft  regarde  the  vfe  thereof  in  their  writing: 
tnings.  jjjjj  ^jjjg  j  ^^y  ^^^y  f^j^  ^^^^  perfect  writing  and  printing 

köepeth  eaery  language  in  continuance  of  perfect  vfe, 
and  perfect  fence  and  fignification :  And  though  the  com- 
mon fort  doe  neglect  it,  yet  it  may  be  the  touchftone  for 
the  wife  and  learaed,  to  be  aided  thereby  in  matters 
of  great  waight. 

A  geffe  of  A  man  may  deeme  (I  am  not  afhamed   of  our  olde 

the  oldeft  wordes  (d6eme)  and  fuch  like,  more  perfect  and  plaine 

vle  of  :  — :  j^  fpöech  and  fignification,  than  a  great  many  of  vs  can 

m-  or  n-  ^'S^^^^^  vnderftande  the  reafon  thereof)  that  our  accuftomed 

but  now  ftrike  through:   1:    and  the  ftrikes  and    tittles  ouer:  m: 

abolifhed.  and:  n:  and  ouer  vowels,  did  in  olde  tinie,  y6eld  fome 

note  of  hälfe  vowels,  in  thofe  letters:  1:  m:  n:  or  of  long 

founde  in  the  vowell  before  them:  and  not  to  be  notes 

to  y6eld  the  founde  of:  m:   or:   n:  fo  doubtfuUy  as  we 

vfe  them  now  a  daies:  for  which  doubtfulneffe  I  vtterly 

refufe  their  vncerteine  abbreuiation  in  my  uew  writing, 

excepting  that  :  — :  may  be  figured  for;  n:  and  make  all 

plaine,   as   ye  föe  before,   and    hereafter  fhall   perceiue, 

and  as  touching  the  paiers  of  letters  to  be  encreafed  for 

helpe  in   equiuocy,   I  leaue  the   liking   therof  to   euery 

mans  iudgement,  vntill  time  bring  farder  liking  in  our 

nation,  to  growe  to  füll  perfectneffe  in  thefe  things,  but 

thofe   accents   are   neceffary    to   be    vfed    in    equiuoces 

prefently. 

Here  followeth  in  fquares  the  vowels  and  diphthongs, 
(with  fillables  for  the  found  of  diphthongs,  wherein  is 
any  hälfe  vowell,)  which  agr6e  in  found:  and  for  their 
time,  remember  what  vowels  are  long,  ^  who  are  fhort 
in  found,  as  I  fhewed  before:  and  that  no  diphthong  is 
of  fo  fhort  founde  as  any  fhort  vowell,  and  that  as  well 
fhort  vowels,  as  diphthongs  ending  a  nilablC)  are  of  meane 
time,  that  is,  betw6ene  fhort  and  long,  their  time  before 
fhewed  notwithftanding. 
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ai  ay 

ay  ai) 
aw 

ei  ey 

ey  e^ 
ew 

ö  oa 

oi  oy 

ow 

oy  01^ 

9W  QQW 

yy  9 

99  90 

ooi  ooy 

e'a  e'8B 

ete*v 

at 

aM 

aN 

ON 

^y 

e* 

V  u 
e'w 

ayl 

aym 

ayn 

oyn 

feldom 
in  vfe. 

Vowels 
and  diph:: 
tbongs 
of  one 
founde. 


That  thero  be  eight  vowols  of  differing  founds  in 
Inglifh  fp6ech:   may  app6ere  by  thefe  wordes  following, 
wherein   are   eight   notes   in   voice,    differing   one   from 
another,  as  diuers  notes  in  muficke: 
too  lak:   in  Latine,  Garere  Italian,  Effere  fenza,  French, 

Auoir  faulte  d'aucune  chofe. 
^00  leek:   in  Latine,  Perfluere,  Italian,  Gocciare,  French, 

Suinter. 
a  le'k :  in  Latine,  Porrum,  Italian,  Porro,  French,  Un.  porreau. 
{00  lyk:  in  Latine,  Lambere,  Italian,  Leccare,  French,  Licher. 
a  lok:  in  Latine,  Sera,  Italian,  Serratura,  French,  Semire. 
too  look:    in  Latine,  Afpicere,  Italian,  Guadare,  French, 

Regarder. 
l\^k   or  fortun:    in   Latine,   Fortuna,   Italian,   Aduentura, 

French,  Heur. 
luk,  a  maus  name:  in  Latine,  Lucas,  Italian,  Luca,  French, 

Luc. 

And  that  there  be  feuen  diphthongs  of  feuerall  notes 
in  voice,   and  differing  from  the  notes  of  euery  of  the 
eight  vowels  aforefaide,  may  appöere   by  thefe   wordes 
following. 
a  hay,  or  net:   in  Latine,  Plaga,  Italian,  Bete  da  pigliar 

animali  faluatichi,  French,  Bourcettes  a  chaffer. 
XXIV.  hey:  in  Latine,  Foenum,  Italian,  Fieno,  French,  Du  foin. 
a  boy:  in  Latine,  Puer,  Italian^  Garzone,  French,  Garfon. 
a  booy,  that  is  faftened  to  an  anker  with  a  rope  to  weigh 

the  anker:  in  Italian,  Amoinare. 
a  ha^,  in  the  eie:  in  Latine,  Unguis,  French,  Paille. 


A  proofe 
of  eight 
vowels. 


A  proofe 
of  feuen 
diphs 
thongs 
differing 
from  the 
found  of 
al  vowels. 
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|oo  hei^  rmaller:   in   T>atine,   Concidere,  Italian,  Tagliare 

minutamente,  French,  Hacher  menu. 
a  bow:  in  Latine,  Arcus,  Italian,  Arco  da  faettare,  French, 

Are. 

Adde  to  thefe:  uy :  feldome  in  diphthong,  as  is  aforeraid. 

I  vfe:  w:  in  diphthong  after  a  vowell,  both  for  the 
olde  vfe  of  him,  his  found,  and  ddw  nanie  agröeiog 
tlierevnto,  as  app6ereth  before  in  the  Table  of  diphthongs 
(though  lie  be  numbred  among  the  confoiiants.) 

Other  diphthongs  not  fhewed  befoie  in  tlie  fquares, 
are  paiers  to  one  of  thefe  laft  before  fhewed,  or  paier  to 
fome  one  of  the  eight  vowels:  among  whoine,  iiote  thÄt 
vvhen:  w:  is  in  diphthong  with  any  vowell  before  it,  then 
is  the  vowell  perfectly  founded,  and:  w:  is  lightlj  touehed, 
except  in:  e'w:  where  bothe  are  like  founded. 

So  may  be  faid,  that  in  Inglifh  fp6ech,  are  fiftt&ene 
feuerall  notes  in  the  found  of  the  voice,  (adding  herevnto 
the  thr6e  hälfe  vowels:  t,  m,  n,)  vnder  one  of  the  which, 
all  fillables  in  wordes  muft  be  founded:  fo  are  there  in 
the  whole,  xliiii.  diuifions  in  voiee  for  Englifh  fp^ech: 
whereof,  xxvi.  are  confonants:  viii  are  vowels:  vü  are 
diphthongs:  and  iii  are  hälfe  vowels:  where vnto  adde: 
uy:  a  diphthong  feldome  in  vfe. 


ZLÜü.  di« 

uiHons  in 

voice  in 

Inglifh 

(peech, 

vii.  diph? 
thongs 

inetuded. 


The  feuenth  Chapter, 

fheweth  example  of  wordes,   with  this  amended  ortogra- 

phy,  for  the  helpe  of  the  ftraunger,  and  right  vfe  of  the 

vowels,  hälfe  vowel,  and  diphthongs. 

For  the  better  vfing  of  the  vowels,  and  diphthonges 
before  fhewed,  and  their  paiers,  and  the  due  time  of 
their  foundes,  I  will  fet  forth  wordes  for  examples  thereof : 
adding  therevnto  the  Latine,  French,  and  Italian,  words 
of  the  fame  fignification,  wherein  I  craue  pardon,  when 
I  falle  of  m6ete  and  apt  wordes,  agr6eing  in  all  thefe 
languages,  for  that  my  ability   doth  not  fuffice,   to  my 
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good  will,  herafter  (God  willing)  thofe  languages  f  hal  accord 
in  perfect  order,  which  now  I  haue  haftely  vfed  for  helpe  Exam* 
in   equiuoces,   and  difference  of  nöere  agröeing  founds,  pl®s  for 
and  for  the  better  helpe  in  equiuoces,  I  will  vfe  fome  of  ^xercife,  of 
thera  in  compofition   (an  excellent,   eafie,   and   common  ^^s  hälfe 
rille  for  Inglif  h  fp6ech,  as  f  hall  app6ere  in  the  Grammer  vowels, 
for  the   fame)   at   the  ende  of  thefe  examples,   wherein  and  diph« 
note  well,  that  feldome  any  triphthong  is  to  be  vfed  in  thongs. 
Inglif h:  for  it  is  not  in  vfe  in  the  olde  printing,  in  m6ere 
Inglif  h  wordes,  nor  in  many  other  words  deriued  of  other 
XXV.  languages:   as  in  this  word,  beauty:  in  Latin,  Forma,  in 
French,  Beault6:  for  which  I  write:  bei^ty,  excepting  that 
I,  M,  may  make  a  triphthong  with  another  vowell  before 
theni.  as  in:  caln:  in  Latine,  Tranquillus,  in  French,  Calme: 
elM-tre',  in  Latin,  ülmus,  in  French  Orme:  hölM,  in  Liatine, 
Hex,  in  French,  Teufe:  but  the  voice  doth  rather  y6eld, 
1:  in,  elM-tre',  and  in,  hölM,  with  accent  euer:  o. 

Trutina.  abälof  w6d,or9ther  baal,  fals  god 

a  ballanc'.  merchaNdij.  of  the  affirians. 

üne  balance.  üne  bale. 

vna  bilancia.  Bala.  Baal. 

Pila.  Vadimonium.  Balfamum. 

a  ba(.  bail,  or  mainprij.    bafn:  ointment 

Une  pile,  ou  etoeuf.  Caution.  Du  baulme. 

Pila.  Obligo  di  comparire  Balfamo. 

in  guidicio. 
Apiaftrum.  Caluus.  Balius,  badius,  cffi« 

fius. 
bauhi:  erb.  bald  on  the  hed.     bay  of  cQlor. 

Meliffe.  Chaulue.  Baye. 

Meliffa,  cedronella.  Caluo.  Baio. 

Lauras.  Peffulum.  Nudus. 

bay-tre*.  bar  of  a  d6r.  bär,  or  naked. 

Laurier.  Une  barre,  ou  ver^  Nud. 

rouil. 
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Alloro. 

Stanga. 

Nudo,  e  fcaizo. 

Macer. 

ürfus. 

Horreum. 

bär,  or  l»n. 

a  b&r,  a  bseft. 

a  bärN,  for  c6rN. 

Maigre. 

Un  ours. 

Un  Grenier. 

Magro. 

Orfo. 

Oranaio. 

Sterilis. 

a  Baron,  in  degre 

\  Bellum, 

be'twe'naLördand 

harren. 

a  vicount. 

war. 

Sterile. 

Un  baron. 

Guerre. 

Sterile. 

Barone. 

Guerra. 

Merx,  eis. 

Monero. 

Cunicularlum. 

vv&r. 

too   wfiXN. 

a  warren  of  coniz. 

La  marchandiTe. 

Admonester. 

Une  garenne. 

Mercantia. 

Ammonire. 

Luogo  campeftre 
per  conigli. 

Meretricala. 

Vocare. 

Tranquillus. 

acalletjOryQngqaen.  ^oo  cal. 

calM. 

Une  putain. 

Appeler. 

Calme. 

Puttanella. 

Chiamare. 

Bonaccia. 

Reticulnm. 

Omentum. 

Caufa. 

cai^,  for  the  hed. 

cawl  aboi^t  the 
bQwelz. 

cavj. 

üne  coef fe  de  foye 

.La  coiffe. 

La  caufe. 

Reticeila. 

Stuffia. 

Cagione. 

Semita  conftructa. 

Cauillari. 

Buptura. 

a  cawfy  Joo  go  on 

.  too  cau'il,  or  jeft 

a  brak. 

Une  chauffee. 

Barater. 

Une  breche. 

La  ftregata. 

Cauillare. 

Rottura. 

Balifta. 

Filix,  eis. 

Linifrangibulum. 

a  br&k,  or  crof-bow 

.  a  bräk,  or  ferN-ö^ 

.  a  braak,  for  hemp. 

Une  arbaleste. 

Feuchiere. 

Baleftra. 

Filice. 

Piftomis. 

Poples,  tis. 

a  häm,  the  wQgd 

a  bräk,  or  ^arp  fnafi  tlie  harn  of  the  leg.  cliping  aboi^t  a 

for  a  hors. 

Le  iarret 

horf-coller. 

Un  mors. 

Garletto. 

XXVI. 
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Pabiilum  de  pifis. 

Orcus. 

Sanare. 

h&u,  or  fodder. 

hei. 

(00  hael,  or  mäk 
whöl. 

Fourrage. 

Enfer. 

Guarir. 

Pafcolo. 

Inferno. 

Sanare. 

Galcaneas. 

Ulmus. 

Ardea. 

a  he'l,  of  the  foot. 

an  elM-tre*. 

a  hserN. 

Le  talon. 

Orme. 

Heron. 

Calcagno. 

Olmo. 

Hierone. 

Quis  raatrix. 

Vos. 

Cortex  pomi. 

an  ew-fhe^p. 

\)e\  or  ^oy. 

the  pil  of  an  api. 

Une  genifle. 

Vous. 

Polare  de  pome. 

Voi. 

Scorza  di  pomo. 

Diripere,  populari. 

CoUiftrigium. 

Strues. 

(00  pillj  or  fpoil. 

a  pillory. 

a  pyl,  or  h»p. 

Piller,  ou  gaster. 

Le  pilory. 

Une  pile. 

Sacchaggiare. 

Berlina. 

Stiua. 

Hemorrhoides,  dis. 

Palus. 

Acicula. 

a  pyl  in  the 

a  pyi,  or  gr©t  ft&l 

[.  a  pin. 

fundmet 

Hemorrhoides. 

Un  pilottis. 

Efpingle. 

Hemorrhoides. 

Palo. 

Spilla. 

Tjanguöre. 

Exilis,  gracilis. 

Tuus. 

Joo  p:^n. 

thin,  flender. 

th:^n. 

Languir. 

Delio. 

Tien. 

Languire. 

SottUe. 

Tuo. 

Lucrari. 

Vinnm. 

Ventus. 

too  win,  or  get. 

wfn. 

wynd. 

Gaigner. 

Du  vin. 

Vent. 

Gaudagnare. 

Vino. 

Vento. 

Glomerare. 

Intorqu6re. 

Ventofus. 

Lxvu.  {00  YT^nd  in 

too  wynd  in. 

w^ndi. 

botQmz. 

Deducider. 

EntortiUer. 

Venteus. 

Aggomitolare. 

Torcere. 

Ventofo. 

Feneftra. 

Glomerator. 

PalMrtn  LH. 

19 
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a  w;^nd6r,  too 

a  yrfndox  that 

a  wiynder,  or  winch. 

ge^'  liht. 

w^nd^tl). 

or  inftrament  Joe 

Fenestre. 

Deduideur. 

wiynd  ypon. 

Fineftra. 

Aggomitolante. 

Trochlea. 

Digitus  pedis. 

Ad. 

a  wyindias,  or  pi^li 

.  a  to  of  the  foot. 

too,  a  prepojic'ion 

üne  poiüie. 

Le  orteil  du  pied. 

a. 

.Carrucula. 

Dito  del  pie. 

A. 

Duo. 

Lentus. 

twoo,  in  nymber. 

tQwh. 

too,  a  fyn  of  the 

Delix. 

Souple. 

Infinitiu'  mood. 

Due. 

Stuppa. 

Etiam. 

tow. 

too,  in  compojicio  too,  adu'erb,  coiymc 

with  an  adjectiu' 

tiu7y,    aj    brinj 

^:  too-g99d,  too- 

myn  too. 

long. 

Estoupe. 

Aufsi. 

Mantelum. 

Illicere. 

Vectigal. 

a  tgwel,  Joo  w;^p 

too  towl,  or  ent]^c' 

.  töI,  or  taUag*. 

wit^^. 

Touaüle  a  mains. 

AUicher. 

Peage. 

Touaglia. 

Datio  0  gabella. 

Inftrumentum. 

Laborare. 

Vermina,  um. 

atool,toow9rkwit^^.  Joo  tooU,  or  labgr 

bot/,  in  a  hors. 

hard. 

Outil. 

Trauailler. 

Trenchees. 

Stromento. 

Affaticar  fi  grande 
mente. 

s 

Phafelus. 

Ocrea. 

Circa. 

a  bot,  ^00  row  in. 

a  boot. 

aboyt,  prepojiclon 

Nafelle. 

Bottes. 

Aupres. 

Bergantine. 

Stiuale. 

Iritorno. 

Superne. 

Arcus. 

Cuniare. 

abQu',  not  be'nsetb 

.  abow,too5ootwit^^.  Joo  bgw,  or  bend. 
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Enhault 

Un  arc. 

Courber. 

Su,  non  giu. 

Arco. 

Piegare. 

Ramus. 

Etnptus,  &  venditus 

i.  Papilio. 

a  bowh  of  a  tre\ 

bowht  and  fowld. 

a  bo^th,  or  tent 

Rameau. 

Achat6  et  vendu. 

Papillon. 

Ramo. 

Comtato,e,venduto 

.  Padiglione. 

Sed. 

Meta. 

Arietare. 

bi^t,  a  conii^ncclon 

i.  a  bi^tt,  too  ^üot  at  too  bgQt,  a}  a  f  he'p. 

Mais. 

ün  but  a  quoi  on  Hurter. 

tire. 

xxvm.  Mä. 

Berfaglio. 

Cozzare. 

Dolium. 

Crater. 

Globus. 

a  b^t,  or  v'ef  l  f or  w^^n 

.  a  bowl,  for  drink. 

a  boyJ,  too  caft  in 
play. 

ün  Poinfon. 

ün  honap. 

üne  beule. 

Botta. 

Napo. 

Borella. 

Vifcus,  ris. 

Taurus. 

Saccarum. 

a  bQwel,  oc  g^t 

a  byl,  a  b»ft. 

fugar. 

La  freffure. 

Torreau. 

Sucre. 

Vifcere. 

Toro. 

Succhero. 

Exculare. 

Fides,  dis. 

Certo. 

Joo  excuj. 

a  lut  Joo  play  on. 

fuer,  or  oi^t-of  doi^t 

Excufer. 

ün  lue. 

Seur. 

Ecfufare. 

Tiuto. 

Certo. 

Acidus,  acerbus. 

Seminator. 

Actor. 

fQwer,  oc  ^arp. 

a  fowor,  of  fe'd/. 

a  luor. 

Sur,  aigret 

ün  femeur. 

Demandeur. 

Acerbo. 

Seminatore. 

Emiflarium. 

Omentum. 

Sudor,  ris. 

a  fewer,  or  flutf. 

fuet,  or  hard  fat. 

fwet,  of  the  body. 

Cataractes,  ou 

Suif,  ou  gndffe. 

Sueur. 

efclufe. 

Sudore. 

Suauis. 

Tumore. 

Adurere  crines. 

fwet 

{00  fweL 

too  fw8Bl,  or  bVTN- 
of  heer. 
19* 
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Doiilx. 

Estre  enfl6. 

Griller. 

Suaae. 

Enliarfi. 

Jurare. 

Culpa. 

Cafura. 

Joo  f wser,  or  täk  6tlj 

.  a  falt 

a  fal. 

Jurer. 

Faulte. 

Cheute. 

Giurare. 

Colpa. 

Falle. 

Falfus,  non  verus. 

Infilire  equo. 

Fomicare. 

fals,  not  tni. 

^00  v'aylt,  on  a  hors 

.  Joo  v'ayt,  or  m< 
vayt/. 

Faulx. 

Voltiger. 

Voulter. 

Falfo,  non  vero. 

Voltigiare. 

Vennis. 

Tepidus. 

Locus. 

a  wQHi. 

warM,  not  cöld. 

a  room,  or  pläc 

Un  ver. 

Chault 

Lieu. 

Verme. 

Tepido. 

Luogo. 

Roma. 

Vagari. 

Scopa. 

rooM,  a  cIty. 

too  rowm,  or 

a  broom,  Joe  fv 

wander. 

Witt. 

Rome. 

Vaguer. 

Un  balaj,  ou  ram 

Roma. 

Andar  vagabundo. 

Scoppa. 

Gubernaculum. 

Dex,  eis. 

Sporta. 

a  helM,  or  fteiN 

hölM,  or  holly-tre'. 

a  maNd,  or  baf 

of  a  ^ip- 

IjO  gouernail. 

Teufe. 

Vne  corbeille. 

Timone  della  naue 

. 

Sporta. 

Andela. 

Lebes,  tis. 

Hortus. 

an  aNdj^tN,  or 

a  cai^dorN. 

a  gärdN. 

brond^. 

Un  Tiandier. 

Chaudron. 

Jardin. 

Lauezo. 

Horto. 

Granum. 

Lug6re. 

Pes  fulic». 

c6rN. 

(oomoorN,orlament  a  foot,  of  a  coo 

Grain. 

Lamenter. 

Unpiedd'vnfoulg 

Grano. 

Piangere. 

Piede  della  folic 

Tanica. 

Goffipiura. 

Natus. 

a  c6t 

COtN. 

börN,  by  natur. 
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ün  faye. 

Du  cotten. 

N6. 

Sayo. 

Cottone. 

Nato. 

Allatus,  geftatos. 

Ard6re. 

Riuulus. 

bötN,  or  caried. 

too   b^TN. 

a  boQTN,  or  fma( 
riu'er. 

Port6. 

Brufler. 

Ruiffeau. 

Portato. 

Ardero. 

Kufcello. 

Subniger. 

Onus,  ris. 

Capo,  onis. 

bvQwn,  of  cgier. 

a  b^rdN. 

a  cäpN. 

Noirastre. 

Fardeau. 

Ghapon. 

Incarco. 

Cappone. 

Lardum. 

Fibula. 

Ligneus. 

bäCN. 

a  bytN,  for  a  c6L 

wQQdjv,  or  of  wQ9d. 

Lard. 

ün  boutton. 

De  bois.* 

Lardo. 

Fibbia. 

Di  legno. 

Spina  alba. 

Clipeus. 

Acer. 

a  ha^-t^ötN-tre'. 

a  bieder. 

a  m&pl-tre'. 

Aubefpine. 

Bouclier. 

Erable. 

Spina  bianca. 

Pauefco. 

Acero. 

Poranm. 

Ephippium. 

Stabulmu. 

an  ap(. 

a  fadi,  too  rj^d-on 

i.  a  ftäbl,  for  a  hors. 

üne  pomme. 

Seile. 

Estable. 

Porno. 

Sella. 

Stalla. 

Paruus. 

Querneus. 

Subfaltare. 

litl. 

6kN^  or  of  ök. 

too  hop. 

Petit. 

De  chefne. 

Saulteler. 

Piccioio. 

Di  quercia. 

Sperare. 

Vei6re. 

Vocare  clamore. 

fco  höp. 

foo  hoop. 

too  whoop,  or  cal 
aloyd. 

Efperer. 

Relier  tonneaux. 

Hucher. 

Sperar. 
XXX.  There  may  be  great  helpe  vfed  in  Englifh  fpöech, 

for  feuerall  fignification  in  equiuoces  by  vfing  words  in 
compofition  with  a  corapofitiue  ftrike  (fet  betwöene  two 
wordes)  and  that,  of  feuerall  forts  and  formes,  according 
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as  the  former  fhall  f hew  the  fubftance,  vfe,  or  qualil 
Q^c.  of  the  later,  as  by  Grammer  rale  may  be  done,  b 
for  fuch  as  haue  not  the  vfe  of  Grammer,  this  commi 
compofitiue  ftrike  (-)may  ferne  generally  in  all  compofitioi 
without  the  which  (if  there  be  no  fpeciall  addition  to  j 
equiuoce)  we  are  aided  onely  by  the  circumftance  of  tl 
matter  in  the  fentence,  and  occafion  of  the  perfons,  fpeakir 
or  fpoken  vnto:  the  common  compofition  niay  be  vf 
thus:  a  ferN-bräk:  a  hemp-braak:  ot  bj  addition,  thus 
bräk  for  a  hors,  and  where  fuch  compofition  or  additiv 
is  vfed,  there  nöedeth  no  differing  accent  for  equiuoc 

Note  alwaies  that  where  any  confonant  is  doubk 
the  vowell  or  double  vowell  going  noxt  before,  is  alwi 
of  fhort  found:  and  to  this  end  chiefly  (and  for  hei 
in  equiuocy)  a  confonant  is  doubl ed,  yet  Toimded 
fingle ;  as :  of  the  verbe,  Joo  h;^d :  liydrf,  or  hjfdrfN,  o 
too  flyd:  fl^dd,  or  fl:^ddN,  of:  Jod  byt:  byti,  or  byt 
And  if  e'a,  e\  or  ae,  be  next  vowell  or  diphthong  beto 
fuch  double  confonant,  then  is :  e'a :  e  ;  or  ae* :  found^ 
flat  and  fhort  of  the  founde  and  time  of :  e :  as  in»  he'ar^i 
rsedd :  fpe'dd :  fe'Ut :  me't^ :  meen^t :  of  the  verbes,  too  he*a 
too  rsed  :  ^oo  fpe'd  :  ^oo  fe'l :  Joo  me't :  too  msen :  aj 
founded  as  herd,  red,  fped,  feit,  met,  ment;  and  whe 
00,  is  ioined  in  fillable  before  a  double  confonant  it 
founded  fhort  as  the  vowell,  99,  as :  doonn :  the  particip 
of  the  verbe,  too  doo :  which  doubling  of  a  confonant 
this  wife,  doth  not  onely  giue  fome  helpe  in  equiuoc 
but  aideth  greatly  the  rules  of  Grammer  for  deriuatio 

As  touching  the  true  founde  of  euery  confonant, 
thinke  it  be  fufficiently  fet  foorth,  by  the  fillables  fet  ou 
them  in  the  fquares  before  fhewed,  to  guie  them  nam 
according  to  their  foundes,  and  by  the  examples  giue 
how  they  were  abufed  in  the  olde  vfe  of  them,  and  tJ 
new  remedy  thereof,  therevnto  adioined,  for  the  rao 
plainneffe  thereof,  and  Conference  of  the  olde  and  ne 
amendment.      And   who  fo   doubteth   of    any   of    thei 
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may  looke  vpon  any  of  them  particularly,  and  for  the  examples 
helpe  of  ftxangers  fome  fpeciall  examples  f  hall  be  giuen,  for  them. 
fol.  36. 


The  eight  Chapter, 

f heweth  the  paiers,  hälfe  paiers,  and  as  hälfe  paiers,  and 
the  placing  of  paiers,  vfith  their  additions  in  name. 

And  for  the  placing  of  paiers,  and  hälfe  vowels,  I 
will  giue  you  fome  examples  thereof  as  followeth:  noting 
that  thofe  letters  whofe  foundes  and  names  doe  perfectly 
agr6e,  are  called  paiers:  and  thofe  whofe  founds  agr6e, 
but  Vary  in  name,  are  called  hälfe  paiers,  and  fome  are 
as  hälfe  paiers,  but  differ  a  little  in  founde  and  name. 
xxxL  Pirft  note,  that:  c':  f :  j:  be  as  hälfe  paiers,  bicaufe  C,  f,  j:  as 

they  haue  all  hiffing  founds,  yet  differ  in  name,   as  is  ^^®  P*^* 
fhewed    before,    and    differ    in    founde,    as    appöereth  ^^" 
foUowing. 


Afinus. 

Sicut. 

an  ac*:  the  Iseft  b}m  an  as. 

aj,  an  adu'erb. 

or  n^mber  in  i 

i 

dy- 

Afne. 

Comme. 

ün  as  en  dez. 

Afino. 

Come. 

Gratia. 

Gramen. 

Pafcere,  pabulari. 

gmc'  or  fau'gr. 

gras. 

Joo  graj,  or  fe'd  aj 
cattel  4oo. 

ürace. 

Toute  forte  de  herbe.  Paiftre. 

Fauore,  gratia. 

Gramegna. 

Pafcere. 

Sceptnim. 

Maffa. 

Labyrinthus. 

a  mac',  or  fceptei 

r  a  mas,  or 

li^mp. 

a  mäj. 

alias  feptB. 

Une  maffue. 

Maffe. 

Une  labirinte. 

Sceptro. 

Maffa  ouero  baftone 

1, 

Aroma,  tis. 

ürina. 

Speculatores. 
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ip^c\  pis.                           Ip^z. 

Des  efpices.  Urine,  pilfat            Efpions. 

Specie  delle  fpeci^^  Orina.                      Speculatori. 

arie. 

Locus.  Paffer,  ris,  pifcis. 
a  pläc',  OT  room.     a  plais,  a  fi^. 

Lieiu  üne  plie,  vn  poiffon.  Jeux. 

Luogo.  Qiuochi. 


Ludi. 

plaiz,  or  paftymz. 


places. 


But  before:  e:  or:  i:  in  one  fillable:  c':  and:  f:  be 
of  one  found,  but:  c':  is  neuer  to  be  fet  before  other 
vowell  than:  e:  or:  i:  and:  f:  is  vfed  indifferently  before 
all  vowels  ^  confonants,  c":  at  the  end  of  a  fillable, 
yöeldeth  longer  time  than :  s :  of  bis  owne  nature. 
C.  and  k,  C.  and:  k:  be  hälfe  paiers,  agr6eing  in  founde,  but 

hälfe  pai:^  not  in  name:  K:  is  alwaies  to  be  vfed  before:  e:  »:  e': 
ersj  their  j.  ^^^.  j^.j  ^j^^^j  -^  beginneth  a  fillable,  before  any  of 
them,  and  at  the  end  of  all  words,  and  in  the  middle 
of  words,  at  the  ende  ot  any  fingle  or  primitiue, 
when  a  werde  is  compounded  or  deriued,  whofe  fingle 
or  primitiue  did  ende  in:  k:  and  alfo  after:  f:  for  more 
difference  from:  t:  next  after:  f:  in  which  place:  c: 
being  written,  did  not  fo  plainly  differ  from:  t:  as  will:  k. 
And  in  all  other  places  of  like  found:  c:  is  alwaies 
vfed,  except  (peraduenture)  for  helpe  in  equiuoces  (in  a 
perfect  dictionary  (the  one  may  be  hereafter  vfed  in  the 
place  of  the  other,  and  (peraduenture)  doubled,  thus:  ck. 


Pectere. 

Cuftodire. 

Rex. 

Nebulo. 

{oo  kemb,  or 

too  ke'p. 

a  king. 

a  knäu". 

comb. 

Peigner. 

Garder. 

Roy. 

Pendart 

Pettinare. 

Conferuare. 

Re. 

Boftino  groffo 
lano. 

Genu. 

Nectere, 

nodus. 

Miles,  tis. 

a  kne\ 

Joo  knit, 

a  knot 

a  kniht. 

Genouil. 

Noaer,  vn  noeud. 

Cheualier. 
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Ginocchio. 

Ictus. 

a  knok,  or  blow. 

Un  coup. 

Colpo. 

Inclufura. 

a  lök,  or  pin-föld. 

Entraues. 

Rinchiadimento. 

Afpicere. 

Joo  look,  or  be'höld. 

Veoir. 

Affiffare. 

Singula  pars  catense. 

a  lync,  of  a  t^ain, 

Chennon. 


Annodare,  vn  grop^ 
po. 

Articulus. 

a  kni^cl,  or  ]oint. 

loincture. 

Giuntura. 

Tomentuin. 

a  loc,  of  w\^l. 

Bourgeon,  de  laine. 

Scoppaci. 

Tepidus. 
,  leuk-waiM. 

Ti6de. 

Tepido. 

Negligenter  agere. 
.  too  linck,  or  loiter. 

Truander. 


Caualliere. 

Sera. 

a  lok,  for  a  dör. 

Serrure. 

Chiaaatura. 

Catarracta. 

a  lock,  or  fl^^d-gfit 

Cataracte. 

Facula. 

a  link,  or  litl  torch. 

üne  torche. 

Facella. 

a  linch,  or  fte'p. 

lyd   of    a  hil,   atfo 

a  lei-bo\^nd. 
Ponte  de  raontagne. 
Collinetta. 


I  haue  giuen  fora  examples  of  equiuoces,  and  equi^ 
uocals,  to  fhew  how  they  and  the  like  may  be  vfed  witli 
diuers  accents,  and  paiers  of  letters  and  dipbthongs,  for 
difference:  which  tirae  may  caufe  to  be  followed  for 
perfect  writing,  thoiigh  for  a  time  it  may  be  neglected, 
as  in  tirae  paft  it  hath  bene  little  or  nothing  regarded. 

Alfo:  f:  and:  ph:  be  hälfe  paiers  agr6eing  in  found,  F.  ^  ph, 
but  not  in  name:  ph:  and  f:  are  m6erly  paiers  of  name  hälfe  pab 
and   found:  ph:   called:ph:   6r6eke:  and:  f:  called  :  f:  ®^- 
Englifh:  this  laft  is  vfed  in  the   fingular  number,  when 
the   plurall    number,  and  Genitiue    proprietarie   in   both  The  vfe  of 
numbers,   change:   f:  into:  u]:   as:   my  w^f   and    gther     l' 
wyu7,  went  to  my  wj^u/  mgther. 


Infitium.  Rupes,  is. 

a  graf,  plur.  gra^.  a  clif,  plur.  dif^. 

Une  ente.  Precipice. 


Capillare. 

a  coif,  plur.  coif/. 

üne  coeffe.  f- 


Digiti 


zedby  Google 


—     298     — 


Ineftato. 
Radulphus. 
ph.  Iläph,g*enitiu*.ß&ph/ 
a  manz  ndm. 
Raphael. 
Vitulus,  vitulL 
f.  a  calf,  plur.  calilj. 
Un  veau,  veaiix. 
ün  vitello,  vitelli. 
Nofmet 
we-our-felu/. 
Noufmefmes. 
Noi  medefimi. 


Precipicio. 

Jofeph. 

Jo  jeph  g'enitJo  jeph/ 

a  manz  näm. 
Joreph. 
felf,  fing,  in  compoji* 

cion,  plur.  felu/. 
Mefme. 
Med^ßmo. 
Uxor,  vxores. 
wj^f,  plur.  wyu/. 
Femme  mariöe. 
Moglie. 


Cuffia. 
Philippus. 
philip,g'enitphili 
a  manz  näm. 
Philippes. 
Egomet 
I-my-felf. 
Moy  mefme. 
Jo  ftelTo, 
Folinriij  folia. 
a  laef,  plur,  l©uj. 
Üne  fiieillB. 
Fronde. 


Difference  v'.  can   in  no    wife  be   paire,  or  hälfe  paier  to: 

betweene  (^g  Maifter  Chefter  would  haue  it)  as  may  appöere  1 
V ,  an   .    .  ^i^Q^Q  words  foUowing. 

Yanus.  ^oo  be'  fain,  or        Vena. 

v'ain.  wilmg  by  nec'eflity.  a  v'ein,  in  the  bod 

Vain.  Estre  contraint.       Veine. 

Yano.  Effer  conftretto.       Yena. 

Fingere.  Super,  fubterque.     Offere. 

too  fein,  or              ou'er,  and  ynder.     foo  offer. 

coT^nterfet 

Faindre.  Deffus,  &  deffoubs.  Offrir. 

Fingere.  Su  &  fotto.              Offerire. 


g",  and:  \: 

paiers, 

their  pla^ 

ces,  ^  ads 

ditions  in 

name. 

I  and  y: 

paiers, 

their  pla^ 


0:  and:  \:  are  mere  paiers  name  and  founde:  |: 
be  alwaies  placed  before  all  vowels,  except:  i:  be  t 
next  letter  in  the  fame  fillable:  but  g*:  placed  alwai 
in  the  ende  of  fillables  and  wordes,  and  in  the  beginnii 
before  i:  g':  is  to  be  called  perfect:  j:  and:  j:  to  be  call 
borowed:  g*. 

I  and:  y:  are  möerely  paiers  of  name  and  found, 
be  vfed  indifferently,  excepting  that:  y:  is  to  be  m( 
placed  at  the  end  of  words,  and  next:  m:  and:  n:   a 
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fpeciallj  among  minums:  j:  to  be  called  crooked:  i:  and:  ces,  ^  ad^^ 

i:  to  be  called  fbort:  y:  alfo  that:  i:  onely  be  vfed  in  ditions  in 

firft  letter  of  additions  in  deriuatiues,  and  not:  y:  to  be  ^^°^®- 

vfed  there.    And:  y:  with  an  accent  onely  to  be  vfed  for 

their  long  found. 

R.  may  be  called  vpright:  r:  and:  r:  may  be  called  Difference 

ronnd:  r:  becaufe  it  is  placed  after:  o:  and  other  rounde  ^^  additio 

letters.  ^^  °*"^^' 

Ol:  r. 
f.  s.  /:  are  möerly  paiers  of  name  and  found :  f :  called 

long:  f:  alwaies   placed   in  the   beginning  ^  middle  of  f:  s:  J: 

wordes,  and:  s:  called  round:  s:  to  be  vfed  onely  at  the  ^^^^  P^*- 

ende   of  wordes:   /,   called  ],   declinatiue:   to  be  placed  ^  ®  .   ' 

onely  at  the  ende  of  wordes  in  the  plurall  number,  and  jj^^q 

in  the  genitiue  proprietary  in  both  numbers,  as  is  allowed 

by  the  Grammer. 

z.  is  as  hälfe  paier  to:  f:  s:  /:  becaufe  of  his  hifTing  Z.  as  half 

found,  and  placed  euery  where  indifferently,  according  to  paier  to 

his  owne  founde,  and  alfo  fupplieth  the  like  places  of :  *®'®  ^^f: 

].  (in  declinatiues)   alwaies  at  the  ende  of  words,  after  f^rg^fly 

all  vowels,  diphthongs,  and  hälfe  vowels,  and  after  thefe 

confonants,  1:  m:  n:  r:  and  moft  agr6eing  to  his  founde, 

after  fuch,  as  app6ereth  by  the  Grammer,  z,  being  onely 

vfed  for  the  declinatiue  ending  of  the  verbe,  in  the  ende 

of  it:   as  in  this  werde,  it  app6ereth,  or  it  appe'rz,  ^  fo 

of  other  verbes  in  the  like  place. 

th  and:  t^:  are  as  hälfe  paiers,  becaufe  of  their  n6ere  th:  g^  t^: 

foundes  and  n6ere  names:   th:  hauing  in  it  felfe  at  the  as  hälfe 

beginning  of  a  fillable,  a  Ihorter  founde,  and  at  the  end  P*^®^- 

of  a  werde  a  longer  founde:   and  contrarily:  t^:   hauing 

in  it  felfe  at  the  beginning  of  a  fillable  a  longer  found, 

XXXIV.  (&  at  the  end  a  f horter  found:  as  foUoweth. 

Affula.  Horreura.  Spiritus, 

a  latt,  too  tj^l  ypon.  a  lätij^,  or  graNg'.  a  bret^i,  of  w^nd. . 

Une  late.  Grange.  SoufQement 

Affifella.  Granaio.  Anfcio. 
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Spirare.  Abhorröre.  Illubens. 

{oo  braBth,  or  täk    ^oo  löth,  or  abhor.  loÜj,  or  yn-wiUng. 

bret^^. 
Souffler.  Auoir  en  horreur. 

Anfciare.  Aborire. 

Obfequi  fernaoni.     Meridian»  nö  bore*  Hoc,  non  illud. 

alis. 
Joo  footh,  or  confent  foi^th,  not  nortlji.      this,  not  that. 

in  talk. 
Agr6er  a  aucun.      Meridional  non        Cestuici,noncestuii: 

feptentrion.  lä. 

Agradire.  Mezo  giorno.  Coftui,  non  colui. 

Carduus.  -     Tu,  non  ego,  nee  ille.  Mille. 

atl^ftl,prikmgwe'd.  th^,  not  I,  nor  he',  a  tl^gjand,  in 

ni^mber. 
Un  chardon.  Tu,  non  moy,  ne    Mille. 

luy. 
Cardo.  Tu,  non  io,  ne  colui.  Mille. 

Licet.  Solicitudo,  nis.        Tuus,  non  nieus. 

thowb,  a  confT^nc'  tij^owht,  or  cär.        thyn,  not  myn. 

cion. 
la  foit.  Cure. 

Ben  che.  Cura. 

Exilis,  non  craffus.  Te. 

the',  the  accufa« 
t^in,  not  t^ik.  tiu*  cäs  of  th^. 

Deli§,  non  efpez.     Te. 


Sottile,  non  groffo.  Te. 


Tien,  non  mien. 
Tuo,  non  mio. 
Valere,non  ditefoere. 
Jioo  tl^e',  not  $00 

Se  porter  bien,  non 
profperer. 


V.  and  u:  U.  and,  u,  are  m6erly  paiers,  in  name  and  founde, 

paiers,  indifferently  to  be  placed:  fauing  in  printing,  v,  is  to  be 

their  pla^   ^,j-^j  alway  at  the  beginning  of  wordes,  and  in  writing 

additions  ^®^^  '"j  °'  *^^  other  minums,  to  be  moft  vfed  of  meane 

in  name.  writers.     ü,  to  be  called,  fore,  u:   and,  u,  to  be  called, 

minum  or  raiddle,  v. 
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y,  9,  9,  99,  90,  are  möerely  paiers  in  narae  and  found,  ü,  \ji,  9,  99,  90 
which,  9,  and,  99:  I  make  paiers  to,  y,  and,  \^  for  helpe  paiörs, 
in  equiuocy:  but  ch^efly  becaufe,  0,  and  00,  are  double  *  ®^^  ^^^ 
founded    in    the    old    printing,    fometime    with    founde  ^dditions 
agr6eing  to  one  of  their  names,  and  fometime  with  the  in  name. 
founde  of,  y,  in  which  founde,  the  comma  pricke  may 
be  fet  vnder,  0,  and  00,  (if  any  olde  printing  be  corrected) 
to  giue  them  a  right  found:  y,  to  be  caüed,  fore,  \^:  and 
y,  to  be  called  minum,  y:  and,  9,  to  be  called,  y,  rounde: 
and,  99,  to  be  called,   y,   coupled:   and,  and,  90,  to   be 
called,  y,  deriuatiue,  becaufe  it  hath  the  deriuatiue  pricke, 
and  ferueth  onely  for  deriuatiues,  in  the  firft  letter  of 
their  addition  in  that  founde,  as:  of,  jeel,  J8BI90S. 

y\  and,  \\\  are  m^rly  paiers  in  name  and  found:  v*,  ^  u': 

v',  to  be  called,  fore,  u'  and,  u\  to  be  called,  minum,  v,  paiers, 

bothe  of  them  placed  as  is  before  fhewed  of,  v,  and,  u.  ^^^^  P*f' 
T^j  ZI         •        •  ji.j    ces,  and 

E.  and:  ee:  are  möerely  paier^  m  name  and  found,  ojditions 

but  not  in  time:  e:  to  be  called  fhort:  e:  and,  ae:  to  be  in  name. 

called  long,  8b,  or,  öö,  diphthong. 

Note  farder,  that  capitall  or  great  letters,  are  to  be  The  pro? 
placed  onely  at  the  beginning  of  words,  that  begin  a  füll,  P®^  places 
XXXV.  perfect,  and   feuerall  fentence:  or   in   the  beginning   of        capitoll 
words,    that    fignify  great    countries,    nations,    fects,   (g  letters 
proper  names  of  men,  Cities,  Cafües,  Sheres,  Villages,  ffils, 
Riuers,  and  other  proper  names  which  be  fpecially  no^ 
torious. 

And  I  would  wifh,  that  the  fimames  of  men,  and 
proper  names  of  fheres,  townes,  hils,  riuers,  landes,  tene^ 
ments,  ^c,  (m6ere  Englif  h)  were  vfed  with  my  ortography, 
though  fuch  names  were  vfed  in  fentence  of  Latine,  or 
other  language,  for  it  is  rather  credite  than  fhame,  (^ 
may  ferne  for  diuers  good  purpofes,  and  may  haue  the 
falue  of,  alias  fcript  fhewed  fol.  44. 
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I 


y- 


The  ninth  Chapter, 

fpeaketh  of  rules  for  fpelling,  and  fheweth  wordes  for 

example  of  compofitiues,  deriuatiues,  and  declina- 

tiues,  whereby  that  part  of  Graramer  called 

Etimologe,  is  greatly  opened. 


Meere 

Englifh 

wordes 

be  moft 

of  them 

of  one  fils 

lable. 


What  is  a 
rillable. 


Order  of 

fpelling 

helpeth 

priuate 

rtudie 


Now  je  haue  in  picture  al  the  diuifions  in  voicc 
vfed  in  Englifh  fp6ech,  which  are  in  number,  xxxvü 
and  as  many  figures  called  letters.  hauing  iianies  agr6ein| 
to  euery  diuifionin  voice,  and  the  tnie  foundes  thereof,  an< 
alfo  vii  diphthongs,  who  may  be  well  faid  to  make  othe 
feuen  diuifions  in  voice,  and  example;^  of  tbefe  ioine< 
together  in  words:  it  is  not  amiffe,  but  a  thing  ver 
neceffary,  for  the  eafe  and  fp6e(le  of  all  learners,  (tha 
they  may  be  able  after  fmall  tinio  and  exercife,  to  ftud; 
alone  to  their  comfort  and  profit)  that  there  be  mies  giuei 
alfo  for  the  diuifions  (called  fillahles)  in  words,  that  ar 
of  mo  fillables  than  one :  wherein  note,  that  the  moft  pai 
of  raöere  Englifh  words  are  of  one  fillable,  except  it  b 
compounded,  deriued,  or  declined. 

Wherein  note,  that  a  fillable  is  a  found  in  a  worc 
which  found  confifteth  of  two,  thröe,  or  mo  letters,  wherec 
one  is  a  vowell,  hälfe  vowell,  or  diphthong,  or  that 
vowell,  hälfe  vowell,  or  diphthong  be  founded  by  it  felfe 
which  fillables  being  put  together,  giueth  a  perfect  word( 
yöelding  fignification  or  meaning:  for  deuiding  of  whicl 
fillables,  and  words,  for  examples  bothe  of  Compounds 
deriuatiues,  declinatiues,  and  other,  marke  the  rules  folow 
ing  in  verfes,  in  tlie  amended  ortography,  by  which,  thof 
rules  are  made,  for  in  the  old  ortography,  rules  for  fpeilin, 
cannot  be  deuifed,  vnder  any  perfect  order,  becaufe  c 
the  vnperfectneffe  of  the  ortography  it  felfe. 

But  by  this  meanes,  a  leamer  knowing  his  letters 
and  the  perfect  names  of  them,  and  knowing  the  vowel 
from  the  confonants,  and  hauing  the  true  found  and  tim 
of  the  vowels,  hälfe  vowels,   and  diphthongs,  may  (afte 
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little  teaching)  ftudy  by  himfelfe,  with  much  delight,  and  mach  in 
profit  more  in  one  moneth,  than  he  could  after  the  olde  ^  learner. 
maner  of  writing  and  printing  in  one  whole  y6ere. 

And  for  that,  no  man  föeing  my  ortography,  fhould 
be  in  any  doubt  of  the  true  founding  of  my  letters 
according  to  the  names  giuen  them  in  the  Table,  let  hira 
note  wel,  the  letters  that  haue  any  ftrike  or  tuming,  be- 
XXXVI.  caiife  they  were  double  founded  in  the  olde  ortography, 
and  alfo  the  accents  for  the  long  time  of  vowels:  and 
where  any  other  ftrike  or  pricke  is,  fuch  changeth  no 
founde  of  the  letter,  but  helpeth  greatly  etimologe  in 
wordes,  which  is  a  great  helpe  by  Gramraer  ruie,  to  finde 
out  diuers  wordes,  by  the  fight  of  one  werde,  the  ch6efe 
notes  and  markes  be  thefe  (-)  called  the  compofitiue  ftrike: 
(.)  called  the  deriuatiue  pricke:  and  (')  called  the  decli^ 
natiue  ftrike :  and  as  the  fight  of  thefe  n6ede  not  offend 
the  vnlearned  in  Grammer,  to  giue  right  founde  to  euery 
letter,  fo  nöedeth  not  fuch  to  vfe  thefe  Grammer  notes 
in  their  writing,  but  if  the  learned  vfe  thefe  notes  for 
Grammer,  he  hurteth  not  himfelfe,  but  may  profit  other 
much,  and  bring  our  language  into  great  credit :  and  there^: 
fore  fome  examples  f  hall  be  giuen  of  thefe  now  {^  her* 
after  more  in  the  Grammer)  as  followeth. 


Sculpere.                  Soulpo. 

Sculpis. 

too  gräu\                 I  gräu\ 

Üpi.  gr&u'fft. 

Grauer.                    Je  graue. 

Tu  graues. 

Scolpire.                   Jo  intaglio. 

Tu  intagli. 

Sculpit.                    Sculpens. 

Sculptor. 

he'  gräu'ftl^.              gräu'ing,  partic*ip. 

a  gräu'or. 

11  graue.                  Grauant 

Graueur. 

Colui  intaglia          Scolpendo. 

Scoltore. 

a  gräu'^r,  an  inftru^  Sculptus. 

Ceelatura. 

mentoogräu'wit^.  gr&o!en. 

gräu'mg,  the  art. 

Instrumentägrauer.  Grau6. 

Graueure. 

Scolpito. 

Scoltora. 
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Sculpebam. 
I 


Je  grauois. 
Jo  fcolpias. 
Purgare. 

(oo  try^oc  mäkcleen. 
Purger. 
Mondare. 
Purgat 
he'  tri§tt,  ot 
4ooth  try. 
II  purge. 
Coluy  purga. 
Purgabat. 

he'  tri^d,  or  (Jid  try. 
U  purgeoit 
Colui  mondaua. 
Purgatus. 
trifd. 
Purg6. 
Purgato. 
Purgaui. 
1  ]^SLu!  tri§d. 
J'ay  purgö. 
Jo  ho  mondato. 
Purgaueram. 
I  l^ad  tri^d. 
J'auois  purg6. 
Jo  haueuo  mondato. 
Purgabis, 
th^  5aIt,or  YÜt  try. 

Tu  purgeras. 

Tu  mondarai. 

Facilis. 

8Bj2,  too  be'  doonn. 


Sculpebas. 
thi^  gr4u'§dft 
Tu  grauois. 

Purgo. 

I  try,  or  (Joo  try. 

Je  purge. 

Jo  mondo. 

Purgabam. 

I  tri^d,  or  4^d  try. 

Je  purgeois. 

Jo  mondaua. 

Purgans. 

try/ng,  a  partic'ip. 

PurgeanL 

Mondatore. 

Purgator. 

a  trior,  the  perfN. 

Qiii  purge. 

Purgauifti. 

th\^  \^t  tri§d. 

Tu  as  purgo. 

Tu  hai  mondato. 

Purgaueras. 

th^  l^adft  tri^d. 

Tu  auois  purgö. 

Tu  haueui  mondato. 

Purget. 

|et  him  try. 

Qu'il  purge. 
monda  colui. 
Facilitas. 
8Bjmes,  or  »j. 


Sculpebat 

he'  gr&u'^d. 

II  grauoit 

Colui  fcolpiua. 

Purgas. 

thi^  trif  f tjor  4oof t  try. 

Tu  purges. 

Tu  monda. 

Purgabas. 

thy  tri^dft,  or  4idft 

try. 
Tu  purgeois. 
Tu  mondaui. 
Purgatura. 
trying,  the  exerc'ij. 
Purgement. 

a  tri^,the  inftrument 
that  tri^t^^ 


xrxvn. 


Purgauit 

he'  {^at^  tri$d. 

II  a  purg6. 

Colui  ha  mondato. 

Purgabo. 

I  5ali  ot  YÜ  try. 

Je  purgeray. 

Jo  mondaro. 

Leuamen. 

aej,  dif-sej,  the  cö^ 

trary. 
Soulagement 
AUeuiamento. 
Faciliter. 
eBjfly. 
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Aif6. 

Aifance. 

Aiftment 

Ageuole. 

Ageuolezza. 

Ageuoimente. 

Difficilis. 

Difficiliter. 

Honeftas. 

yn-8Bjj. 

yn-8öj»7y. 

oneft. 

Difficile. 

Malaif6ment 

Honeste. 

Dificile. 

Dificilmente. 

Honefto. 

Honeftas. 

Inhoneftus. 

Inhoneftas. 

onefti. 

yn-oneft,  or  dif- 
oneft 

dif-onefti. 

Honestetö. 

Dehoneste. 

Difhonestet6. 

Honeftade. 

Difhonefto. 

Difhoneftä. 

Inhonefte. 

Polens. 

In    contemptu 
cere. 

du« 

yn-oneftZy. 

abl,  or  of  miht. 

{oo  dif-Äbl,  or 
praij. 

dil- 

Defhonnestement 

Puiffant 

Döfprifer. 

Defhoneftamente. 

Valente,  potente. 

Difhonorare. 

Impotens. 

Impotentia. 

Ijapis,  dis. 

yn-äbl. 

yn-äb(nes. 

a  ftön. 

Impuiffant 

Impuiffance. 

Une  pierre. 

Non  potente. 

Impotenza. 

Una  pietra. 

Lapideus. 

Lapidofus. 

ftön^n,  or  of  ftön. 

ftönt,  or  f^l  of  ftönz.  ft6n-Iyk,  or  l^k  ftön. 

De  pierre. 

Pierreux. 

Comme  pierre. 

Di  pieira. 

Saflofo,  pietrofo. 

Come  pietra. 

Sapiens,  tis. 

Sapientior. 

Sapientiflimus. 

wyj. 

wyjer,  or  mör-wi^^ 

j.  wy^eft,  or  möft-^ 

«^^ä- 

Sage. 

Plus  läge. 

Tref-fage. 

Saggio. 

Pill  fauio. 

Sapientiffimo. 

xxvm.  Sapientia. 

Sapienter. 

Infipienter. 

wyjd9m. 

w^j/y. 

yn-wyjfy. 

Sageffe. 

Sagement. 

Folement 

Sagacita. 

Sogacemente. 

Scioccamente. 

Infipientiflime. 

Per  totum. 

Quare. 

V^'^yiljeft 

ttr9wh-o\jt. 

wh8er-for,     or 
what 

for 

PftlMstim  Ln. 

20 
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Tref-folement. 


Par  töut. 
Per  tutto. 


Pourquoy. 
Per  che. 


Words  of  the  hardeft  founds  in  Englifh  fp6ech,  to 
fhew  vnto  ftrangers  the  vfe  of  fuch  letters  as  are  vfed 
of  few,  or  none,  but  of  the  Englifh  nation,  becaufe  Englifh 
hath  founds  in  voice,  vfed  of  few  or  no  other  nation, 
which  being  kuowen  by  fingle  letters,  are  the  eafilier 
founded  in  words. 


Caftigare. 

Stalpruni. 

Excantare. 

too  chaftN. 

a  che'äl. 

Joe  charM. 

Chastler. 

Cifeau. 

Enchanter. 

Caftigare. 

Scalpello. 

Stregare. 

Feuere. 

Puerilitas. 

Obiurgatus. 

too  cheri^. 

cbyldt^nes. 

ch^ddN. 

Nourrir. 

Puerilit6. 

Tanf6. 

Accarezzare. 

Puerilita,fanciullezs  Riprefo,  gridato. 

Electus. 

za. 
Mutabilis. 

lUiberalis. 

ChÖjN. 

chaNg'abl. 

a  chi^t. 

Efleu,  ou  choifi. 

Mutable,  variable. 

Chiche. 

Eletto. 

Mobile,  variabile. 

Ghietto. 

Mifer. 

Puella. 

a  wrech. 

a  wench. 

too^yfljor^oflj^dön 

Malheureux. 

Fillette,  garce. 

t^ing  ypon  an  ^ther. 

Da  poco,  fimplice. 

Una  giouane. 

Entaffer. 

Pala. 

Canorus. 

Stryx,  gis. 

a  §Qu(. 

5ril. 

a  5r]^ch-9wl. 

Pelle. 

Refonnant 

Cheuefche. 

Pala. 

Acute. 

Striga. 

Carduus. 

Digitale. 

Areator. 

a  t^iftl. 

a  t^inibl. 

a  t^refhor. 

Chardon. 

Un  doigtier,  vn  d6.  Batteur  de  bl6. 

Cardo. 

Dedale,  detale. 

Colui  che  netta  li 
biada. 

Tertiufdecimus. 

Tricefimus. 

Millefimus. 
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tl^irtentj). 

^iiüt\^. 

tl;^9jandtlj. 

Trezieme. 

Trentieme. 

Millieme. 

Decimo  terzo. 

Trentefimo. 

Millefimo. 

Vicefimus. 

a  twijl,  or  fork  in  Crus,  ris. 

twentitlj. 

a  b9wh  of  a  tre' 

.  a  tljih. 

Yingtierae. 

La  cuiffe. 

Vigefimo,   Ventefi 

5 

La  cofcia. 

mo. 
Quanquam. 

Solicitudo. 

Infpicare. 

thowh,  or  althowh.  tljowht. 

too  tljwhiti  Witt  a 

kn^f. 

Combienque. 

Soulcy. 

Aguifer. 

Benche,  Ancor  che.  Penfiero,  cura. 

Rädere. 

Minari. 

Faflidire. 

Joo  tljretN. 

too  be*  lotl^,  or 
yn-wilmg. 

too  löth. 

Menacer. 

Non  voler  volontieri 

L  Auoir  en  horreur. 

Minacciare. 

Seifare. 

Luctari. 

Viuificare. 

Extinguere. 

too  wreftl. 

too  qiki^. 

{oo  qeneh. 

Luicter. 

Viuifier. 

Esteindre. 

Lottare. 

Viuificare. 

Eftinguere,      fpeg*^ 
nere. 

Mola  trufatilis. 

Ingenium. 

Cum. 

a  qärN. 

wit 

wit^. 

Moulin  a  main. 

Entendement. 

Auec. 

Mola  da  mano. 

Ingegno. 

Con. 

Salix,  eis. 

Albus. 

Quo. 

a  withy. 

wh^t. 

whither. 

Saulx. 

Blanc. 

Ou. 

Salice. 

Bianco. 

Doue. 

Saga. 

Quis. 

Optare. 

a  witch. 

which,  or  whoo. 

foo  wi^. 

Sorciere. 

Lequel,  ou  qui. 

Souhaiter. 

Strega. 

n  quäle,  o  chL 

Bramare. 

Per. 

Jacere. 

Tritieeus. 
20* 
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tljgrow,  or 

H^r^wh.  ^0  U;^row. 

whflBtiyr. 

Parmi. 

Jecter. 

De  froument 

Per,  pe. 

Gettare. 

Di  formento. 

Verticillum. 

Tranfuerfus. 

Fabricatus. 

a  wherl. 

OQ'er-t^wart 

wrowht 

Vertoil. 

Trauers. 

Forgö. 

Filatore  del  fufo. 

Di  trauerfo. 

Lauorato. 

Iratus. 

Valere. 

Vortex  aquae. 

wrotl^. 

too  be*  wgrtl?. 

a  whirl-pooi  in  the 
water. 

Courroucö. 

Valoir. 

Eau  toumoyant. 

Adiratö,  Sdegnato. 

Valere. 

Terebellum. 

Tergiuerfator. 

Filum. 

a  wimb(. 

a  wrangtor. 

^ärx. 

Un  foret. 

Un  barateus. 

FUet 

Triuello. 

Cauilofo. 

Filo. 

Juuentus. 

Dedere. 

Vefter. 

^utlj. 

too  ^e'ld. 

^o^ir. 

Jiineffe. 

Se  rendre. 

Vostre. 

Giouenezza, 

Gio= 

Renderfi. 

Voftro. 

uentu. 

XL 


The  tenth  Cbapter, 

fheweth  the  commodity  of  letters,  the  foundation  of 

right  knowing  of  our  feines,  gotten  the  fooner  by  the  right 

vfe  of  this  amendment,  wherein  is  eafie  Conference 

of  the  fame  with  recordes,  euidences,  &c.  with  alias 

Script,  equall  or  luperipr  to  alias,  Dict 

The   welth   and   ftrength  of  our  country,  is  chöefly 

Example  maintained  by  good  letters,  excepting  the  Godswrath  be 

otner,  padfied  when  he  f hall  threaten  punif hment  for  our  offences: 

are  ff.  f  hal      ,  .  ,     ^,  ,,  ,   i      i  .... 

be  a  fflas  ^"^^"  offences  are  the  raore  auoyded,  when  we  are  taught 

to  the  li-   o^r  diieties  both  to  God  and  man,  fhewed  by  bis  owne 

uing.  Word,  rehearfed  by  fenfible  lawes,  continued  from  gene- 
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ration  to  generation,  dayly  exercifed  by  vertuous  mindes, 
and  of  none  fo  well  receyued  and  foUowed,  as  of  fuch 
as  are  diligent  to  behold  tbat  beautifull  dutie  in  minde, 
conceyued  at  the  firft  from  other  by  the  vfe  of  the  eare,  Letters 
but  much  more  perfected  by  the  vfe  of  the  eye  (that  is  continue 
by  reading)  when  qniet  delight  beholdeth  the  happy  eftate  P^^^^ 
of  the  vertuous,  the  miferie  of  the  wicked,  and  the  courfe  fp^^^j^ 
of  maus   life   from   time  to  time   many  yeares   paft,  as  changeth. 
though   thofe   perfous  were   now  in   that  ptefent  eftate: 
which  examples  can  not  be   had  and  continued  without  Letters 
letters,  which  may  continue  in  one  certaintie,  when  words  yeöld  true 
are  changed,  and  paffe  away  as  the  breath  of  man,  to  ^^^^®s- 
be  altered  as  it  pleafeth  the  fpeaker:  yea  the  beft  fp6ech  I.3CQ^ß^ 
vfed  well  in  one  man,  hath  not  long  continuance  in  the  great 
mouthes  of  other,  but  being  in  writing  may  Ipread  farre,  lofts. 
and  berecouered  againe  after  the  oppreffion  of  the  wicked:   Compari« 
for  which  caufes,  and  many  other,  if  necelTity  of  chufing  J^^    ^^ 
of  the  one  only  (that  is,  of  fp6ech  or  writing)  were  forced  rp^ech  «. 
by  God  vnto  man,  that  is,  to  haue  in  choife  either  the  writing. 
onely  vfe  of  fpeaking,  or  the  onely  vfe  of  writing,  (if  the  Letters 
vle  of  writing  could  be  without  the  vfe  of  fpeaking)  the  ^re  vfed 
vfe  of  writing  were  to  be  preferred,  for  that  it  may  longeft  ^^  ablööce, 
continue  in  his  perfectnes,  and  vfed  both  in  abfence  and  [qj^^q  vrith' 
prefence:  which  vfe,  fp6ech  (of  it  felfe)  can  in  no  wife  filence. 
haue,  without  the  helpe  of  letters:  therefore  thanks   be 
giuen  vnto  God,  for  the  excellent  gifts  of  both,  and  he 
that  continueth  in  abufing  any  of  them  hindereth  other, 
but  is  moft  hurtfull  to  himfelfe  in  the  ende. 

And  touching  true  ortography,  ye  plainely  perceiue  Eafie  con- 
the  wants  and  abufes  in  the  olde  writing  and  printing,  and  ference  of 
the  perfect  remedieng  of  tbe  lame  by  this  new  amend«      .^,  ^!y 
ment:  whereby  one  that  hath  leamed  the  olde  may  eafily 
vfe   the  new  for  the  perfectneffe  thereof,  for  no  newe 
letter  is  brought  in,  but  a  little  Itrike  or  tuming  added, 
to  the  olde  that  was  double  or  treble  founded,  and  a  true 
j^ame  giuen  to  fome  letters,  before  railnamed  (for  Englilh 
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lp6ech)  by  lom  at  whole  handes  we  receiued  them:  whoxLL 
not  finding  the  true  diuifions  in  voice  founded  in  Englifh 
lp6ech,  patched  the  fame  vp  as  well  as  they  could,  or  at 
the  leaft,  as  well  as  they  would:  aud  the  old  vle  of,  h, 
mifnamed,  was  fhifted  in  alfo,  (through  the  like  want) 
after  diuerfe  confonants,  and  now  remedied  otherwiie,  by 
perfect  figiire  of  name  and  found  agröeing:  and  all  fuper* 
Leame  fluous  letters  abolifhed,  neither  is  any  mifplaced,  or  founded 
the  new  being  not  written. 

IH        n  ^®^   ^^^  ^'®   ^^  ^®  ^^^®  printed  bookes,  is  not  to 

be  foono  ^^  offered  to  any  leamer,  before  he  be  perfect  in  the 

learned.  ^^öw,  (howfoeuer  ye  will  correct  the  olde  for  his  eafe) 

but  after  he  hath  learned  the  new  perfectly,  fome  will  be 

of  that  capacity,  that  giuing  them  to  vnderftand,  that,  h, 

after   thofe  confonants  before  fhewed  is  to  be   founded 

together  with  that  confonant,  according  to  the  fingle  figure 

that  he  hath  already  learned,  and  Ihewing  him  what  letters 

are  double  or  treble  founded,  or  fuperfiuous,  as  is  before 

fhewed  at  large,  or  by  the   fhort  verfes  thereof  in  the 

Pamphlet,  for  introduction  of  this  amendment    The  natiiie 

Englifh  will  foone  conceiue  and  vfe  bookes  of  the  olde 

printing,  to  faue  expences  for  a  time :  but  the  lelfe  he  is 

Newly  to  troubled  with   the   olde,   the  perfecter  he   wil  write  the 

be  printed  new,  and  that  truely  for  the  fp6ech  and  names  of  letters, 

°^^    ^]     printed  for  the  fame,  agree  in  founde,  without  any  difference 

corrected    ^^   change:  but  he   that  will   new   print  the  olde,  muft 

correct  the  fame  thorowly,  leaft  he  fall  into   fome  fault, 

contrary  to  the  meaning  of  this  amendment:  for  where 

perfectneffe  may  be  in  a  thing  io  neceflary,  let  care  be 

taken  thereof  accordingly. 

Writings,  Alfo   the  writings,  euidences,  and  recordes  already 

euidences,  paft,    may   remaine    as   they    be,    becaufe   they   are   not 

®  recordes  p|rouided  for  common  vle:  and  fo  may  Latine  euidences 

remaine    *^^   recordes,   in   time   to    come,   k6epe  the  accuftomed 

and  lo  vfed  lötters  and  abbreuiations,  for  that  none  haue  the  vfe  nor 

hereafter.  Interpretation  of  them,  but  luch  as  are  now,  and  here- 
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after   fball   be   learned,   and   fhall  be  able  to  vle  them, 
though   they  write   Englifh   otherwife:  and   that  by  the 
helpe  of  the  Conference  made  in  the  beginning  of  this 
Treatife,  in   euery  particular  letter,  plaine  and  eafie  to 
euery  one  that  hath  any  learning :  yet  I  wif h  that  -^  nanies 
of  men,  fheres,  honors,  caltles,  manors,  townes,  vUlages, 
lands,  tenenients,  ^c.  fhould  hereafter  be  written  in  all 
euidences    and   writings,   according   to    this   amendment, 
that  the  writing  and  fp6ech  may  agröe.    The  dates  whereof  The  dates 
will  fhewe  the  caufe  of  chaunge,  and  may  well  be  con^  fhew  caufe 
ferred  with  the  olde,  by  the  reraedy  firft  prouided  in  the  ^  cnange. 
particular  letters,  (and  neuer  the  worfe  by  alias  Script.)  ^^  ftumble 
ealy  to   be  conferred  of  any  that   can  reade  and  write  at  a  Itraw, 
Englifh,  much  eafier  to  them  that  haue  farder  learning.  and  leape 
And  let  not  the  lofing  of  a  fuperfluous  letter,  or  a  little  o^ör  a 
Itrike  or  turne  added  to  a  letter  in  fuch  proper  names,  "^^^^^• 
be  a  coulor  to  make  ai'gument  to  hinder  this  perfectneffe 
in  time  to  come,  fo  neceffarie  and  profitable  to  all  men. 
And  it  is  well  knowne,  that  tlie  olde  vnperfectneffe 
did   caule    the  change  of  the  moft   part  of  thofe  proper 
names,  in  diuerfe  letters  and  whole  fiUables,  and  in  lome  The  olde 
of  them  very  often:  fo  that  the  Conference  of  euidences  vnperfect» 
in  fome  other  places  and  points,  made   arguments  that  ^^^s  camea 
luch  diuers  writings  fignified  but  one  proper  and  felfe  f^  wotds 
thing,  and  of  late  moft  holpen,  by  alias  Dict.  which  being  ^üas  Dict 
now  written  plainely  and  perfectly  with  this  newe  amend* 
ment,   as  the  fame  is  founded   and  called  at  this  daye, 
with  adding  therevnto,  alias  Script.     Thus,  or  thus,  is  as  Alias  Scrip. 
Iure  a  lalue  for  perfect  continuance  for  euer,  of  which 
XLU.  new  writing  and  printing  (being  once  in  vle)   the  com^ 
modity  will  be  fo  manifeft  to  all  men,  that  where  now 
a  twined  thred  can    ftay   a   thoufande   from    the  vfe  of 
it:  hereafter  a  t6eme  of  oxen  will  fcant  plucke   one   to 
the  olde  corrupted  and  vnperfect  vfe  againe 
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The  11.  Chapter, 

fheweth  a  briefe  coUection  of  the  whole  with 
the  amended  ortography. 

This  fijm  The   fijim  and  effect  of   the  fönner  TröBtij,  ij,  that 

ij  fyfficii^  th^r  är  in  e'ngli^  fpe'ch,  xxxvii.  feu'eral  diuijionz  in  v'oic', 

^^(  ?f  f      ^^  ^ovnd  of  fpe'ch:  for  which  är  nec'eflary,  xxxvii.  feu'eral 

the  ne*w  1®^^  ^^  figurz,  hau'fng,  xxxvii.  feu'eral  nämz  agre'ing 

amend^  too   thöz,  xxxvii.  feu'eral  diuljionz  of  foijnd/  in  v'oic': 

ment  Joo  and  whoo-fo  doijt^t^i  thaer-of,  or  hat^^  any  gther  doijt  in 

be'  perfecta  confering  the  want/  and  ab-uc'e/  of  the  old  A,  B,  C',  and 

^y  ^8^^-  this  ne'w  toogether,   Jet   him  resort  too  the  förmer  part 

of  this  TrsBtic':   whsör-by  he'  may  be'  fylZy  fatiffied  in  al 

doijity,  and  exerc'iz  of  the  old  and  ne'w.    In  the  old  ij 

prejent   fau'/ng   of   fgm   charg'  (too  fi^ch   aj   hau'   bookj 

atredy)  wit^^oi^t  bying  of  the  ne'w.     And  in  the  ne'w  ij 

fau'ing  of  graßt  tj^m,  which  ij  mör-prec'ioi^s  than  the  Imal 

pr^c'  of  book/,  be'fyd  the  graet  charg'  that  encröBc'ftlj  in 

t]^e  fpent  by  Qutlj,  and  the  ou'er-t^^row  of  many  g^^d 

wit/,  whoo  faKng  into  difpair  at   the  firft,   &r   hindernd 

thaer-by,  and  many  tj^mz  ytteriy  caft  of,  from  many  gg^d 

and  profitabl  exerc'ije/.    For  this  I  am  äbl  Joo  fay  (by  too- 

mi^ch  experienc')  that  Qutlj  loiter/ng  ynder  cgier  of  laerNmg, 

ij  afterward  the  mör-yn-wih'ng  and  yn-toward  too  gther 

exerc'ije7,   too  the  graet  dif-cgmfort  of  their  fre'nd/,  the 

graet  hinderanc',  and  too-lät  repentanc'  in  them-felu7,  and 

the  litt  profit  and  qiet  eftät  of  the  comon  weltj^,  oftN- 

tj^mz  thaer-by. 

The  fingt  letterz  be'  thaez  folowing. 

a.  b.  c'.  c.  eh.  d.  e.  e'.  f.  g*.  g.  h.  i.  1.  l.  m.  m.  n.  n.  o. 
00.  p.  q.  r.  f.  5.  t.  th.  t\).  v.  y.  v'.  w.  wh.  x.  tj.  j.  ynto 
thaez  är  aded:  k:  of  the  foynd  of:  c:  and  alfo:  ph:  of  the 
ioynd  of:  f:  and:  r:  of  the  foi^nd  of:  er. 

Which  xxxvii.  letterz  hau'  paierz  too  eu*ery  of  them, 
(that  ij  too  fay)  gther  letterz  or  figurz,  whoo  agre'mg  in 
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nÄm  and  fo^nd  too  eu'ery  of  them,  doo  appe'r  be'twe'n 
the  d^bl  prik  folowing:   and  for   their  nämz   fe'  beför, 
fol.  21. 
xun.  A  a:  B  b:  G  c':  C  c:  Ch  ch:  1)  d:  E  e  »:  E'  e':  Paierz  of 

F  f :  &  J  i  g*:  G  g:  H  h:  I.  i.  y:  K.  k:  L  1:  I:  M  m:  ^®^^^* 
M :  N   n :  N :  0  o :  oo :  P  p :  Ph  ph  f :  Q  q :  R  r  r :  b  : 
8  f  s/:  Shf:  T  t:  Th  th:  Tlj  t^^:ü  v  u:  Uy  v  9  99  9^: 
U'  V'  u' :  W  w :  Wh  wh :  X  X :  9)  ^ :  Z  j.  ad  too  th«z,  (g.  xxviii.  co= 

Of  the  xl.  letterz  be'för  ^ewed,  xxviii.  of  them,   and  fonanty    ^ 
and  their  paierz  är  cal^  confonanty,  which  &r  theez:  b.  ^^f  .  ^ 
c\  c.  ch.  d.  f.  g*.  g.  h.  k.  1.  m.  n.  p.  ph.  q.  r.  f.  g.  t  th-    . 
t\^.  \\  w.  wh.  X.  t).  j. 

pther,  viii.  a.  e.  e'.  i.  o.  oo.  v.  y.  kr  ca(«d  v'gwelz,  viii.  v'^w^ 
Witt  *6i^  paierz.  ®^^- 

Other,  iü.  I.  m.  n.  äx  caied  half  v'gwelz:  ad  too  thcez:  iü.  half 

b:  and  founded  ai  this  fiilabl:  er:  and  fo  n&med  alfo.       v'Qwelz, 

R   thsßr- 
ThflBZ  VQwelz:  a.  e.  i.  y.  o.  y.  \^.  q.  qq.  qo:  är  atway     '^  ^^^ 

of  ^ort  fo^nd:  exc'ept:  a.  e.  i.  be'  dgbld  thi^s:  aa.  ee.  iy.  yi:  ^j 

or  that  ön  of  th»z  acc'ent  point^:   /:   ":  a:  be'  fet^  ou'er: 

a:  e:  y:  o:  for  then  be'  thaez    of   longer  fo^nd,   wrytv 

thi^s:  ä:  ä:  ä:  and  fo  of  the  reft,  for  help  in  eqiu'oc'y. 

I  cal  the  firft,  ä:  a,  wit^  acc'ent:   the  fecond,  ä:  a^  Vgwelz 
with   dgbl  acc'ent:   the  tljird,  ä:   a,  witl^  fork^   acc'ent:  ^'  5^^* 
and  fo  of  gther  v'gwelz  fo  nöted,  bicai^j  it  may  help  nnjch     .T^^^  '       ' 
in  eqiu'oc'y. 

And  thflBZ,  e'.  oo.  v.  u.  Är  alway  of  long  foi^nd,  ad  Tliö  nämz 

too  thsBZ,  »,  and  alfo  the  half  v'owelz,  l.  m.  n.  r.  kr  of  ^*  ^^^^ 

acc'ent/ 
longer  foi^nd,  then  any  v'gwel  of  ^ort  foi^d.  ^* 

When  twoo  v'gwelz  (or  half  v'gwelz)  c^m  toogether  v'gwelz 

in  6n  fillabf,  they  &r  caUd  a  dipht^^ong,  whsBr-of  th6r  be*  ^^  long 

in  nymber,   vii.  ai.  a\j.  ei.  e^.  oi.  ow.  ooy:    adang  h»r-  l^^^^- 
ynto:  ui:  feldgm  in  vc'. 

So  admg  th»z  feu'N  mixt  fo^nd/  (caied  dipht^^ong/)  ^ü.  diph^ 

belör  wryt2\r,  th6r  Ar  in  e'ngli^  fpe'ch,  xliiii.  feu'eral  {o\)nd]  *^?.^S7-     . 
in  v'oic\   ynder  whooih   al  e'ngli^  word/  and  fillablz  &r    •  ^^  j^ 

fo^nded  and  fpökN:  ading  heer-ynto  the  rar  dipht^^ong:  uy.  ^qJ^»   fQ^ 
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e'ngli^  ThflBz  dipht^ong^  hau'  paierz  in  foi^nd,  and  th^r  be 

fpe'ch.  a(fo  gther  diphtljong/,  h\ft  they  hau'  the  foynd  of  6n  of 
the  v'owelz  be'för  faii,  al  which  ^ai  be*  wrytisr  toogether 
in  iq&rz  next  ynder:  byt  for  the  tj^m  in  al  thaez,  n6t  that 
eu'ery  diphtl^ong  ij  of  aj  long  tj^m  or  longer,  than  any 
long  v'Qwel:  ad  heer-ynto  that  half  v'^welz  may  mäk  a 
diphtt^ong  after,  a,  or,  o,  (g  &r  paierz  too  the  fillablz  in 
their  fqärz  folowmg. 

And  h»r-in  ij  Joo   be'  nöt«d,  that  for  laerNorz,  thör 
i^  (5  5^1  be'  a  Pamphlet  imprinted  conteining  bre'fiy  the 
.    effect  of  this  book,  leru'ing  alfo  for  confewnc'  wit^^  the 
öld  ortography  he'r-after. 

Dipht^^ong7  and  v'gwelz  of  ön  foi^nd. 


xuv. 


ai  ay 

ay  ayi 
aw 

ei  ey 

ey  ei^ 

ew 

ö  oa 

oi  oy 

ow 

oy  oyi 

y  \i9 

99  90 

ooi  ooy 

e'a  e'a? 

ey  e'i^ 

a( 

aM 

aN 

ON 

uy 

e' 

V  u 

ayl 

aym 

ayn 

oyn 

feldoni 

e'w 

in  vfe. 

W.     bO:: 

rowed  too 

m^  diph^ 

tljong. 

V9welz 

be'ginmg 

no  diph:: 

tljong. 

No  triphs 

tljong  in 

me'r  eng- 

li§  Word/, 

exc'ept, 

bi:  after 

a,  or:  o. 


I  borow,  w,  too  mäk  dipht^iong  after  v'9welz,  böth 
for  hij  öld  näm  and  vc',  and  for  that  hij  ne'w  n&m  ij 
foi^nded  thser-in,  and  may  help  in  eqiu'oc'y. 

Not  that,  i,  y,  y,  1J^  and  any  of  the  half  v'owelz  neu'er 
be'gin  dipht^ong.  A(fo,  7,  u,  fe'ld9m  be'gin  any  dipht^ong. 
Alfo,  e',  fe'ld9m  or  neu'er  be'ginn^t^^  dipht^^ong,  exc'ept 
for  the  help  in  eqiu'oc'y. 

N6t  that  th6r  ij  no  tripht^^ong  in  me'r  e'ngli^  word/, 
thflBr-for  when  t^^re'  v'9welz  C9m  toogether,  deu'yd  ön  of 
them,  and  mäk  the  9ther  twoo  a  diphtt^ong:  wheer-in  not 
wel  what  v'9welz  be'gin  no  diphtt^ong  (too  fpel  and  foijnd 
Word/  the  better)  exc'eptmg  that  twoo  half  v'9welz  C9ming 
toogether,  and,  a,  or,  o,  next  be'för  them  may  mÄk  a 
triphtl^ong  (that  ij)  foi^dcd  toogether  in  ön  fillabl:  aj  in 
calM,  ho(M. 


Digiti 


zedby  Google 


—     315     — 

Nqw  reft^ti^  too  know  h^w  ^oo  deu'^d  word/  intoo  fil::  (Joo  deu'yd 

lablz:  for  the  which,  firft  know  t)oi^r  confonant^  from  the  fiUabtz 

v'gwelz,  and  half  v'gwelz  and  the  diphtljongj  aför-fairf,  and  ^^^  ^^^ 

then  mark  the  rulz  folowing:  whser-in  not,  that  eu'ry  v'gwel  fp^ifno. 
and  half  v'Qwel  cai^j  a  fillabl:  exc'ept  they  be'  in  diphtl^ong, 
and  then  that  diphtl^ong  caijig^t^  a  fillabl:  alfo  a  v'gwel 
and  a  half  v'gwel  cgming  toogether  m&k  a  dipht^^ong. 
And  a  half  v'Qwei  Coming  next  after,  r,  r,  ij  möft  tymz 
in  fiUabf  witl^  the  v'^wel  next  be*för,  r,  aj  in  theez  word7, 
ha™,  wgrM,  bärN,  h\p:s,  chyrl,  mär(,  b\^t  möft  tj^mz  eu'ery 
half  v'Qwel  ij  fpeled  by  it-felf,  and  ^et  depend§tl^  fo  ypon 
the  confonant  next  be'for  it  in  oyr  fpe'ch,  that  it  fe'm^t^^ 
foo  be'  ioined  in  fillabl  wit^^  that  confonaüt. 

Not  farder  that  word7  which  är  me'r  e'ngU^  är  möft  ^^^^  ^'^^' 

of  them  of  ön  fillabl:  exc'ept  it  be'  a  derya'atiu'  or  de*  ^  ^f  ^J^ 

cl^natiu',  or  compoynd^d:  which  compojitiu'/,  derjru'atiu'/,  fillabl:  ex= 

®  declynatiu7,  är  sB^ily  deu'j^ded  in  fpehng  by  the  natiu'  c'ept  it  be' 

e^ngli^,  that  ^al  IsßrN,  bica^s  he'   ij   acqeinted   wit^i   the  compoi^n^ 
XLV.  primitiu'  and  witlj  the  fimpl  of  eu'ery  word,  ^  witlj  tlie.    f^'  aeiy- 

compojic'ionz  alfo:  bi^t  a  leerNor  know^t^i  not  the  maßnmg  ^i^ned 

of  der^u'ing,  decl^ning,  and  compoi^ndmg  of  word^,  yntil  from  an 

he'  hau'  laerNed  fgra  part   of  grammar  (which    by   God/  Qther 

gräc',  and  my  ability  be'ing  fi^mi^ed,  (aj  I  hau'  gggd  höp)  word. 

I  am  fi^iy  pyrpojed  \o  fet  fi^ii^^  in  print,  g,  that  fpe'diZy):  ^^^^\ 

Ijet  may  the  taechor  foon  acqeint  him  thaer-wit^,   ^ewing  phy  aideth 

him  the  prik  and  ftryk/  vj^d  for  them,  aj  in  the  exaMplz,  Grams 

®  caiji}  him   ^oo   deu'yd   eu'ery   compoipd,   primitiu',   ^  mar 

timpl,  aj  he'  leerN^t^  t^o  rsed,  accordmg  too  the  rulz  for  ßil^ch. 

fpeltng  folowing.    Byt  wit^oijit  tru  ortography,  no  perfect  ^^^gra* 

grammar  may   be',  g;  thsBr-for  I  främ  rulz  of  deu'^dmg  ^^'  ^j 

fiUablz  in  word/,  in  fi^ch  order,  that  the  6n  may  aid  ^  dicc'iona= 

confirm  the  Qther:    and  thaer-ypon  a  perfect  dicc'ionary  ry  aid  ön 

m4d   accordmgZy,    wil    ftey    bötl^    toogether    aj   a   tt^ird  the  gther. 

conjipcc'ion,  fo  fuer  agre'ing  toogether,  that  whaer  be'för-  )^^^"7 

t^m  e'ngli^  fpe'ch  waj  patchgd  and  pe'c'ed,  and  vjed  fgmtym  j    y  £•  ® 

this  way,  and  Igmtym  that  way,   it  may  (at  the  lengtlf)  ^hat  other 
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wyj  then  cgm  too  a  perfect,  plain,  and  öBjt  vc':  too  the  graßt  cQmfort, 

^W^  8BJ,  and  ptofit  of  o^ur  own  naclon,  and  the  deliht  of  gther, 

'ht^T^  be*f6r  amfijed,  and  w»ry   at  the  firtt  fUit     Which  rulz 

for  «A  in  ^^^  fpel^'ng  (thowh  they  fe'm  at  the  firft  fiht  not  too  be' 
Gram?  fo  perfect  and  piain  aj  oi^r  ipe'ch  reqir^tl^)  (^e'  ^al  ynder* 
mar.  ftand)  I  vj  it  in  this  wf^  for  a  mör  sej  and  commodity 
in  the  grammar,  bicayj  I  ^ü  au'oid  many  exc'epc'ionz 
thaer-by  in  the  grammar  rulz :  which  gtherw^j  of  nec'eflity 
I  mi^ft  VJ,  too  the  grseter  pain  of  Isdrmxz:  aj  ^bI  appei: 
mör  plainZy  {oo  the  leerNed.  And  for  the  help  of  the  yn- 
löBiNed,  I  ipil  V}  this  ftryk,  -:  be'twe'n  eu'ery  compo^nded 
wgrd,  and  for  eu'ery  adic'ion  in  a  declynatiu'  this  ftr^k,  ', 
and  of  deryu'atiu*/  this  prik,  . :  and  atfo  ynder  eu'ery 
letter  in  gther  word/  that  be'gin^tt^  a  fillabl,  contrary  too 
the  rulz  and  exc'epclonz  ha3r-in  ge'u'-Y  for  fpeling,  this 
Itryk,  I :  which  prik  and  ftr^k/,  y^  ^^^  ^^fy  be'.  a  help  in 
laerNing  too  raed,  byt  alfo  a  greet  liht  too  a  laerNor  of  the  gram« 
mar,  ^oo  know  der^u^ed,  declyned,  and  compoynded  word/, 
and  the  etimolog*  of  them  the  better:  and  not  hyr^^  nor 
painfyl  too  a  wrytor  or  printor,  if  the  fäm  prik  and  ttr^k] 
be'  vjßd  in  pl4c'e7  ne'dfyl  for  the  cayje/  aför-faid.  Aod 
ngw  too  my  pyrpoj  for  fpeh'ng,  the  rulz  whaer-of  I  wr^t 
in  e^ngli^  me'tR  for  the  bre'fwes  and  aeji  remembiuinc' 
t^ABr-of,  aj  folow^t^. 


1  N6t  v'gwelz,  half  v'gwelz,  and  dipht^^ong/  allo, 
in  eu'ery  word,  lillablz  too  know. 

2  For  eu'ery  of  theez  encrsBc*  fillablz, 

amQng  which,  not  diphtljong^,  and  half  v'gwelz. 

3  For  a(  half  v^Qwelz  är  fpeld  möft  alön: 
exc'ept  they  folow  a  v'gwel  in  6n. 

4  If  that  v'Qwelz  twoo  or  ttire'  ftand  along, 
Jet  not:  i:  nor:  y  be'gin  a  diphtl^ong. 

6      And  in  l^k  man  er,  I  fay:  e':  and:  v: 
feld  be'gin  diphtljong,  if  ^e'  fpel  it  tru. 
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«     And  tripht^ong  leid  in  e'ngli^  ij  vjed, 

exc'ept  in  word/  from  ftraNg'ßrz  deryu'cd. 
7      Confonant  twixt  v'gwelz  |oin  too  the  laft: 

exc'ept:  x:  joind  too  the  v'gwel  befor: 

So  möft  tymz:  w:  in  diphtljong  fet  ^e'  mi^ft, 

ynlseft  that:  be':  be'fftr  it,  ftand  in  ftör. 
*     If  confonant/  twoo  in  midft  of  word/  be', 

deu'^d  them  apart,  then  fpel  ^e'  tru/y. 
9     If  confonant^  tl^re'  in  midft  of  word/  ftand, 

deu'^d  the  firft  6n,  ley  twoo  in  6n  band. 

Exc*epc'ionz. 
10      g)et  in  theez,  wit^oi^t,  witljin,  and  ypon: 

in,  o^t,  and  on,  är  fpeUd  tru  al6n. 
ii      r,  after  confonant,  witlj  it  ij  ioind, 

and  fo  l;^k-wyj,  1,  möft  tymz  we'  (Joo  f^nd. 
la     If  diu*erz  fillabtz  be'  in  a  word, 

Jet  fülabl,  be',  witlj  nön  elc'  accord. 
is     Word/  compoynded,  formed,  or  der^u'gd, 

in  their  feu'eral  fort/  mi^ft  be'  deu'yd^d. 
14      Compoi^d/  hau'  this  mark  (-),  decl3hiatiu7  this  ('), 

der;^u'atiu'7  this  mark  (.)  too  ^ew  what  sech  ij. 
lö     ^et  decl^natiu7,  deri^u'atiu'/  too, 

äx  foi^ndöd  in  v'oic',  aj  rulz  be'för  go. 
XLvn.        it      If  any  half  v'gwel,  4oo  folow:  r, 

oyr  fpe'ch  feru'^tl^  wel,  too  fpel  them  toogether. 
17     And  this  ftrjrk  (')  ij  exc'epc'ion  g'enerat, 

too  fpel  word/  truiy,  when  thcez  rulz  fail  a(. 
la      Not  wel,  thör  ij  neu'er  tru  fillabl, 

wit^oi^t  v'gwel,  dipht^^ong,  or  half  v'gweU 
19      And  thowh  half  v'gwelz  be'  fpeld  beft  alön, 

^et  the  next  confonant  it  dependgtl^  on. 
90     By  e/,  or  J,  the  plural  (Joo  ges, 

whooz  fimpiz  g'enitiu7,  end  6/,  or  f. 
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The  12.  Chapter, 

fheweth  the  vfe  of  this  amendment,  by  matter  in 

profe  with  the  fame  ortography,  conteining 

arguments  for  the  premifles. 

An  exer*  He'r  in  ij  ^ewed  an  exerc';^j   of  the  amendßd  orto« 

^'fi  ^ö^  graphy  be*för  ^ewed,  and  the  vc'  of  the  prik/,  ftrj^k/,  and 

exanpf.  ^^^j^  ^^^  deu':^ding  of  iillablz  accordtng  too  the  nilz  be'för 

^ewgd.     WhflBr-in  ij  {oo   be'  noted,  that  no  art,  exerc'j^^, 

mixtur,  fc*ienc',  or  occupac'ion,  what-foeu'er,  ij  included  in 

ön  t^^ing  6n?y:  byit  hatlj  in  it  feu'eraf  diftinccionz,   ele^: 

menty,   princ'iplz,   or   deuljionz,   by  the    which   the  fäm 

cgm^t^^  too  hij  perfet  vc'.     And  bicaijij  the  fingt  deuijionz 

for  e'ngli^  fp'ech,  är  at  this  day  fo  ynperfetZy   pictur^d, 

by  the  element/  (which  we'  cal  letterz)  prou'yded  for  the 

Of  pro:;  fäm,  (aj  may  appe'r  plainZy  in  this  för/wer  treBtie')  I  hau* 

fity  the  fet  f\^rt|^  this  wgrk  for  the  amendment  of  the  f&m:  which 

graeteft  i  h^p  ^ü  ^e*  tAkjv  in  gggd  part  according  too  my  msenmg: 

^ä  too  be'  f^^  ^^^^  ^^^^  j^  ^^j  fg^^.  charg'ej  in  the  eider  fort,  (5  fau' 

^  '  grsBt  ti^m  in  the  Qytl?,  too  the  grset  comodity  of  al  eftät^, 

yntoo  whooifa  it  ij  nec'effary,  that  th6r  be'  a  knowtedg' 

Igno'  of  their  duty,  yntoo  God  che'f/y,  and  then  their  du^y  ön 

ranc'  caij*  to  an  gther:  in  knowjng  of  which   du^y,   confiftftij^    the 

j§tl^  ma«  jj^p^.  gf^^  ^j   manz  l;^f:    for  ignoranc'  ca^j^Uj  many  Joe 

a;  offend    S^  oi^t-of  the  way,  and  that  of  al  eftät/,  in  whooih  ignoranc' 

(Joot^  reft:  i^h»r-by  God  ij  grsetZy  dif-plaejed,  the  comon 

qietwes  of  men   hindernd:  greet  comon  welt^^7  deu*;^d^d, 

mag'ilträty  dif-obeied,  and  inferiorz  defp;^jed:  priu'at  gain  xlviii. 

and  sej  fowht,  and  thsßr-by  a  comon  wo  wrowht 

And  aj  the  ji^dg'ment  of  the  comon  weiUj  and  wo, 
4oot^^  not  ly  in  priu'at  perfonz,  (and  fpec'ialZy  of  the  in^ 
ferior  fort)  ^et  owht  th6r  $00  be'  in  eu'ery  6n  a  c4r  of 
hij  duty,  that  hij  priu'at  lyf  be'  not  contrary  too  the 
comon  qietwes,  and  weltl?  of  al  men  g'eneraBy,  (and 
fpec'ialZy  of  the  wel  minded  fort,  whoo  Är  ^0  be'  börN 
witljal  in  fgm  refpect/  for  their  ignoranc',  when  it  rsech^t^ 
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not  too  the  ge'iVing  occajion  of  l;^k  offene'  in  Qther:  for 
whoo  can  wa^  hig  band/  cl»n  of  al  falt/  csd 

And  luerZy  (in  my  opinion)  ag  faltj  hau'  their  be'^:  Ignos 
ginmg  of  the  firft  fal  of  Adam,  fo  ig  the  fitm  encrsBc'ed  ^^^C  cai^* 
by  ignoranc' :  thowh  fgm  wo^ld  tent  it  {oo  be'  the  mgther  J^^^ ,  ^ 
of  god/ines:  for  if  men  weer  not  igriorant,  byt  (Jid  know  ^' 

whier-in  tru  felic'ity  ijid  confift,  they  wo\ild  not  fal  intoo 
fo  many  erorz,  too  dif-qiet  their  myndj,  and  endaNg'er 
their  bodyg,  for  tranfitory  t^ingj,  and  fQm-tymz  for  v'ery 
ti'iflz.  Byt  19m  wil  lay,  al  t^^ingj  in  this  world  äx  tranfi« 
tory,  which  I  wil  confes,  ag  toi^chfng  al  crsetwrz  and 
exercige/  in  the  iäm. 

3)et  the  gift  of  fpe'ch  and  wrj^ting,  ig  i;^kßeft  too  cons  Letterz 
tinu  witl^  the  laft,  ag  long  ag  th6r  ig  any  be'tng  of  man:  ^V^^  ^^' 
and  for  that,  it  ig  the  fpec'ial  gift  of  God,  wheer-by  we'  P?y{.^  x 
be'  inftryct«?d  of  oyr  du^iz  from  tj^m  too  tym,  b6th  ngw,  ptofit 

hau'  be'n,  and   ^al  be'  ag  long  ag  th6r  ig  any  be'ing  of  and  con* 
man,  jet  ys  vg  the  fim  in  the  perfeteft  vc',  for  »g,  profit,  tinuanc'. 
and  continuanc':   which  this  amendment  ^il  perförM  in  This  ne'w 
e'ngU^  fpe'ch,  and  hinder^t^i  not  the  raedtng  and  wryttng  *°^®°"^. 
of   gther    langag'ey:  for  I  hau'  left  oi^t  no  letter   beför  ^j^j^th 
in  VC'.     And  thowh  we'  4^0  fgra-what  v'ary  from  gther  not  the  vc* 
nac'ionz  in  the  nämang  of  fgm  letterz,  (fpec'ialZy  whaer  of  gther 
we*  hau'  differing  fo^nd/  in  v'oic')  ^et  th6r  ig  no  falt  in  langa= 
it,  ag  long  ag  we'  vg  näraz  agre'ing  too  oyr  own  langag*:   ^®?" 
and  in  Qther  langag'e^,  |et  ys  vg  nämz  according  too  the 
foynd  of  the   fäm   langag*,  that  we'  woyld  Iöbfn,  if  they 
be'  prou'yded  of  fyffic'xent  letterz:  and  if  the  ortography 
for  their  langag*  be'  yn-periet,  whoo  ne'd  too  be'  offended, 
if  we'  (for  fpe'di  löBrNing)  vg  figurz  and  nämz  of  letterz, 
accordtng  too  the  foynd/  of  their  fpe'ch. 

The  Latin  may  remain  ag  it  4ooti^,  bicaijig  it  ig  vged  Letterz 
in  fo  raany  cgntrj^z,  and  that  book/  printed  in  E'ngland  ^9^1  or 
may  be'  vged  in  gther  cgntriz,  and  Ij^k-w^g  the  printmg  ^       ,   , 
in  gther  cgntriz,  may  be'  vged  he'r:  byt  if  a  taechor  (for  jq  Latin 
the  aeg  of  a  Qgng  e'ngli^  l»rNor  of  the  Latin)  4oo  ad  the 
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ftryk  too,  c.  g.  i.  v.  bicai^j  of  their  diu'erj  feu'eral  fo^nd/, 

g,  näm  th,  aj  it  waer  bi^t  ön  letter,  aj  t^i:  and  fay  that: 

u:  after:  q:  ij  fuperflugs:  and  chaNg*:  j:  for:  f:  fo  fovndedxLix. 

be'twe*n  twoo  v'gwelz,  whoo  coijild  ji^ftiy  fynd  falt  wit^i- 

al  <v)  when  the  Latin  ij  fo  foynded  by  ys  e'ngli^:  which 

ynperfetwes  mi^ft  be'  mäd  piain  by  ön  way  or  ^ther  too 

a  laei'Nor,  and  mi^ft  be'  doown,  either  by  perfet  figur  of 

perfet  näm  agreVng  too  hij  fo^jind  in  a  word,  or  by  d^bt 

näming  of  letterz  dQbl  foi^d^d :  gtherw^j,  the  laeiNor  my^t 

Why  La*   of  nec'effity  Iöbin  by  röt,  ges,  and  long  vc':  aj  o\jr  nac'ion 

tin  waj  waj  driu'en  foo   doo  in  leerNing  of  e'ngli^  fpe'ch,  which 

sepier  {oo  ^^^   j^^^.^^^,  j^^  y^^.  IsBrNijd,   (thowh    he'  had    the   foyind 

than  e'nff'  *^^  ^^  thser-of  from  hij  infanc*y)  than  the  Latin,  whser- 

lifi  be'för-  ^^  ^^'  ynderftood  neuer  a  word,  nor  fkant  he'ardd  any 

t^m.  word  thaer-of,  foijnded  in  al  hij  lyf  be'för:  the  rejN  hror- 

of  waj,   bica^jij  the  letterz  in  vc'  for  Latin,   4^d  almöft 

fi^rni^  eu'ery  feu'erat  diu'ision  in  the  fäm  fpe*ch:  exc'epting 

the  dgbl  fo^nd^d  letterz  aför-faid:  which  d^bl  and  trebl 

fo\juidmg  (no   doijit)   gre'w  by   con^ptfng   the   fäm  from 

t^  too  tym,  by  Qther  nac'ionz,  or  by  the  Latinz  them- 

A  ges  for  feluj  mingted  witti  gther  naolonz:  for  (I  f^P^ä)  theltalian 

the  abus  (Joot^  not  at  this  day   mäk:  i:    a   confonant,   betör   any 

jf^  v'^wel,  and  ge'u'  yntoo  it  the  foi^nd  of:  g*:  aj  we'  e'nglif 

4^0  alwaij  in  that  pläc':  byit  mäk^tt  it  a  fdlabt  of  it-felf, 

aj  in  this  word:  iacob:  of  t^ire'  fiUablz,  in  Latin:  iacobus 

of  fowR  fillablz:  g,  we'  e'ngli^  fay,  Jacob,  of  twoo  fillablz, 

jacobus  of  tl^re'  fillablz:  and  in  me'r  e'ngli^:  Jämj:  of  6n 

fillabl:  the  Italian  alfo  for  the  foynd  of  o^ur:  g*:  wr^t^tlji  gi: 

which  ij  not  v^ed  in  the  Latin,  bijit:  g:  ön^y  for  thöj  twoo 

foyud/  of,  g,  and,  g':  or,  i,   be'för,  a,  o,  u,  and  fQmtym 

beför,  e,  in  Latin:  by  which  we'  may  alfo  ges,  that,  c,  in 

Latin  at  the  be'gim'ng  had  the  foi^nd  of,  k,  6nZy,  for  that, 

that  the  Latin  hat^^  the  fo\ind,  of:  k:  and  no  gther  letter 

^elded  that  foi^nd,  b^t,  c,  önZy  in  the  Latin:  exc'ept:  qu: 

f.  foynded  fi^pplied  the  room  fgm  tjrm:  for  the  Latin  rec'eiu'  not,  k, 

for,  z.  intoo  the  ni^mber  of  Iheir  letterz.     And  for  the  hißng 


Digiti 


zedby  Google 


—     321     — 

ioxfnd  of,  c,  (tljowht  rather  {oo  be*  crept  in  by  litl  and 
litl)  the  Latin  waj  fijffic'ientiy  prou*]^ded  by  their  letter,  The  frech 
f,  whooz  fo^nd  we'  e'ngli^  4^0  möft  t]^mz  in  the  Latin,  Jh  ^j  ^ 
and  in  ojfr  old  ortography,  vj  in  the  foyind  of,  j,  when,  ^'  j^    l 
f,  cQmft^  be'twe'n  twoo   v'gwelz:  which,  j,  ij  tij^owht  Joo  fQi.  ^le  iii 
be'  no  Latin  letter:  and  thaer-för  it  may  be'  t^owht  that  foynd,  vs 
the  Latin  rihtZy  foynd^d  did  not  ^eld  fo  grönmg  a  foi^nd  j§^^  the 
in  their  hißng  foynd  of :  f.  dipht^ong 

And  for  o\fr  t^re'  loyndj  \^ed  in,  v,  the  French  4oo  ^^^* 
at  this  day  vj  6nZy  twoo  yntoo  it:  that  ij,  the  foipd 
agreVng  too  hij  old  and  continued  näm,  and  the  foynd 
of  the  confonant,  V,  whsBr-by  we'  may  a(fo  ges,  that  the 
Latin  at  the  be'gining  vjed,  v,  foc  the  foi^ind  of  the  con* 
fonant:  and  vj«d:  u:  for  the  foi^nd  of  the  v'^wel. 

Byit  hgw-fou'er  dgbl  or  trebl  fo^jindmg  of  letterz  cäm 
in:  why  ij  it  not  law/y  Joo  encraec'  letterz  and  figurz,  Spe'ch 
when  foyindy  in  fpe'ch  är  encrseced  <>3  for  fpe'ch  waj  cayj  waj  ca\^ 
of  letterz:  the  which  who-foeu'er  firft  inu'ent(?d,  he*  had  ^^  letterz. 
a  regard  too  the  diu'ijionz  that  miht  be*  niÄd  in  the  v'oic', 
and  waj  wiling  ^oo  prou'yd  for  eu'ery  of  them,  ^  wel  a^ 
for  ön,  or  fgm  of  them:  and  if  (finc'  that  tym)  the  fo^jindj 
in  v'oic'  hau'  be'n  foynd  ^oo  be'  many  mo  and  diu'erj, 
among  fgm  gther  pe'pl,  why  ^oyld  not  letterz  be'  acc'epted, 
too  f\^rni5  that  langag"  which  ij  propR  too  a  godZy  and 
clu'il  nac'ion  of  continuaf  ggu'erNment,  aj  this  oyr  nac'ion 
ij  <>5  and  the  better  ij,  and  eu'er  ^al  be'  if  laerNing  (wit^^ 
Godf  grac')  floi^i^  in  the  fäm:  the  groi^nd  of  which 
IfiBrmng,  and  the  vc'  and  continuanc'  thser-of  ij  letterz, 
the  yn-perfetwes  wheer-of  ou'er-tl^re'w  many  gggd  wit/ 
at  their  be'ginmg,  and  waj  ca\ij  of  long  t^m  loft  in  them 
that  fpe'dd  beft. 

The  Latin  waj  möft-SBji  too  ys  e'ngli^  foo  be'  laerNed  Why  La- 
firft,  bicai^j  of  xxi.  letterz,  xiii.  or  xiiii.  waer  perfet/y  perfet,  ^^^  ^H 
agre'ang  in  näm  and  foi^nd,  and  no  letter  mifplaced  fuper*  *^  j J^^     ^ 
fluQS,  or  foi^ndßd,  and  not  wr^ ti\r,  exc'ept  in  abreu'iac'ionz,  and 
exc'ept  by  mif-uc'  (aj  I  täk  it)  we'  e'ngli^l  foi^nd^d,  ignarus, 
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aj,  ingnan^:  magnus,  aj,  mangnyis.  Alfo  lignuni,aj,lingni^m, 
and  fo  of  Qther  word7,  whaer  a  v'^wel  cäm  next  belör: 
g:  in  6n  fillabl,  and:  n:  be'gan  an  gther  fiUabf  folowmg: 
atfo  the  yn-perfet  letterz  of  dQbl  or  trebf  foijnd  in  Latin, 
had  6n  of  thöj  foi^nd/,  agre'mg  too  the  näm  of  theni,  fo 
th6r  wanted  byit  fiu'  or  fix  figurz  or  letterz  Joo  fymi^ 
eu'ery  leu'eral  diu'ijion  of  the  v'oic'  in  the  Latin,  aj  we* 
e'ngli^  foi^nd  the  fäm:  which  be'  thaez,  c\  g*,  i,  y,  v',  ({oo 
be'  fyppöjed  rather  ab-uj^d  by  chaNg'  of  tym,  than  fo  yn- 
The  La=  c'ertein  at  the  be'gintng)  beT^d/  this,  the  Latin  hat^ji  the 
tin  hatj;^  afp^raclon  or  letter  (h)  v'ery  fe'ldgm  after  any  confonant 

T^  ^d7  ^^  ^^  ^^^*^^'  ^^^  ***  ^^^^'  *•  ^^  ^^^  ^^^^^  ot:  ^:  önZy 

vied  in  ^^^  after:  c:  in  the  fo!^nd  of:  k:  öniy,  and  after:  r:  in  the 

e'ngliß  foi^nd  of :  r:  6niy,  in  a  few  word/  deryu'ed  from  the  gre'k: 

Ipe'ch.  neither  hatt^  the  Latin  the  fo^jind  of,  eh.  e'.  oo.  5?  th.  w.  wh. 

t).  (nor  the  foynd  of  the  tljre'  half  v'gwelz,  I.  m.  n.  in  the 

perfet  foi^nd  of  e'ngii^  fpe'ch)  neither  in  fingl  letter,  fillabl, 

nor  foi^nd  in  word:  al  which  är  v'ery  comon  in  e^ngli^  fpe'ch: 

E*ngli5  Whaer-for  the  Latin  tsechorz,  witlj  Latin  ortography, 

patched  (jid  not  (nor  coi^ld)  f^ff^c^tent/y  fi^rni^  e'ngli^  fpe'ch  witi? 

yp  m  wry*  j^tterz,  byit  patched  it  yp  aj  wel  aj  they  coi^d  (or  at  the 

Drmtinff   ^^^^^  ^J  ^^^  **  ^^^^  woyld)  bi^t  not^^ing  perfet  for  e'ngli^  li. 

fpe'ch:  aj  appe'r^tl;^  by  the  förwer  traetic',  fo  that  of,  xxxvii. 

6niy  fix   feu'erat  diu'ijionz  in  v'oic',   for  e'ngli^  fpe'ch,  6n/y  thaez 

letterz  jjx,  a.  b.  d.  f.  k.  x.  wser  perfetfy  perfet,  and  thaer-by  xxxi. 

'^ff  f .       diu'ijionz  in   v'oic'  ynperfet/y  fi^rni^ed:   wh»r-of  Cjm  ir 

b  d  f  k  X    Y^^^^'y  wantmg,  fgm  dgbl  or  trebl  foi^nded,  and  fgm  raif- 

n&med,  be'f^^d  fgm  mif-plac'gd,  fgm  wrytisr,  and  not  foyinded, 

Vn-per-  and  fgm  foynded,  that  är  not  wrytAr.     Which  yn-perfetnes 

fet  for  ys  niäd  the  natiu'  e'ngli^  t<^o  fpend  long  t^m  in  leerNtng  foo 

^ngh^,  j,ggj  ^^j  ^^p  ^j^g  f^j^  jg^j^ j  ^Yieit  che'fiy  by  röt)  holpi^  by 

der  too  ftrax^  continual  exerc'ij  be'för  had  in  hij  eerz,  by  he'armg  gther, 

g€Tz.  and  by  hij  own  vc'  of  fpaekm^,  which  he'  waj  fain  foo  laen 

mör  yntoo,  than  too  the  gyding  of  the  o(d  ortography,  fo 

far  yn-perfet   for   engli^l  fpe'ch  :  which  help  of  exerc'^^ij 

be'för  ^ewed  in  the  natiu'  e'ngli^,  the  ItraNg'er  waj  ytteriy 
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Void  of,  be'fyd  fgm  ItraNg*  diu'ijionz  of  [ojfxid]  in  v^oic'  in 
€*ngli5  fpe'ch,    among   ftraNg'erz,   ytteriy   yn-ujed:   which 
cayijed  them  at  the  firlt  fiht,  not  6nZy  ^oo  caft  the  book 
away,  byt  alfo  too  U^ink  and  fay,  that  o\^  fpe'ch  waj  fo 
rud  and  barbargs,  that  it  waj  not  foo  be'  leeiNcd,  by  wrytang  E'ngli^ 
or    printing:    which  difpair,   many   of    ojp  own   nac'ion  condem- 
(wih'ng  {00  laeiN)  (Jid  fa(  intoo:  for  the  mör-wilmg  he'  waj  ^^  ^  , 
too   folow  the  näm  of  the  letter,  the  farder-of  he'  waj,  barbaros 
from  the  tru  foynd  of  the  word:  and  ading  he'r-yntoo  an 
yn-pac'ient  and  yn-difcre't  tsechor,  many  ggQd  wit/  wser  ou*er- 
tljrow^  in  the  be'giiimg,  whoo  (gtherw^j   miht  h^u'  gon 
förward,   not  önZy   in   raeding  and   wryting   their   natiu'  The  beft 
langag*,  bi^t  alfo  (by  the  ability  of  their  fre'nd/)  proc'e'd^d  ^vit|  and 
in  graet^r  dooing/,  too  their  own  profit,  and  ftey  in  the  ^^     ^P 
comon  weltt  alfo:   of  which  fort,  w»r  the  ^ut^  of  nöbt 
bl^jid,  and  fi^ch   aj    had   parent7   of  graet   ability:    whooz 
parent/  (tl^r^wh  tender  lou)  coydd  not  hard/y  enfore'  them 
too  trsßd  that  pain/yl  niäj:  and  the  ^utlj  fyndmg  it  hard, 
and .  thser-by   had   no   deliht   th»r-in,   tök  any    the   laBft 
occa.^ion  Joo  be'  oecupied  ^therw^^j:   whser-by   knowZedg* 
waj  lakfng  in  A^ch,  in  whooifa  the  comon  weltlj  (for  their 
ability  and  credit)  reqyred  möft,  and  fych  aj  by  al  rsejN 
miht  be'  liht/  t^o  gj^d  gther,  and  fteiz  too  yp-hold  gther, 
hau'  be'n  driu'A'  many  tymz  foo  be'  gyded  by  gther  their 
far-inferiorz:  whoo  (for  nec'effity  or  ^ther  occajion)  many 
tymz  ab-uj  dooing7  priu'at,   and   fQmt^m  pertaintng   too 
the  comon  weit!?,  which  ij  che'f/y  maintein^d  by  leerNing  LsBrNmg 
(God7  grac'  bef  6r  al  tl^ing/  pref er^d) :  which  laerx/ng  in  the  ^^^  Q^^t 
inferiorz,  cai^f^t^  du  obeirfienc'  toward  the  fuperiorz,  and  "^^  ^^  *^ 
be'tng  in  the  fuperiorz  taech^t^  du  gQu'erx^nent,  and  finatfy  ^^^[^^7 
tfiBch^tl^  a(  eftät7  too  liu'  in  ön  vnity  of  the  eftat  of  the 
comon  welt^,  euery  eftät  in  their  degre'  and  calmg,  not 
LH.  witl^oyt  the    particular   profit,    qietnes^   and    faf-gard   of 
eu'ery  eftät:  wheer-yntoo  if  I  hau'  aded  any  tljiing  by  this 
my  amend)/?ent  of  ortography,  for  the  vc'  and  profit  of 
laerNorz,  and  the  fäm  acc'epted  accordmg/y,  I  wil  not  ön/y 
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Ipe'dt'Zy  imprint  the  Grammar,  bi^t  alfo  pi^t  my  helpmg 
band  yntoo  a  nec'effary  Diccionary,  agre'ing  too  the  fära, 
if  God  lend  me  lyf,  and  that  I  may  be'  eejed  in  the  bi^rdN, 
that  du^y  by  natur  compel^tl^  nie'  fpecialZy  foo  tak  cär  of. 


The  13.  Chapter, 

fheweth  the  vfe  of  this  amendment,  by  matter  in 
verfe  with  the  fame  ortography. 

AI  graeteft  t^ing/  depend  of  fmal,  the  tjgngrft  t\)ing]  il  bre'dd: 
4oo  ^ew  in  t;^m,  what  ^oot^  be'fal,  t^^rgwh  fa(t^  too-lät  efpyd. 

Aj  tymz  and  feejNZ  hau'  their  co\p^c\  and  may  not  be'  reuöfa: 
fo  eu'ery  ti^ing,  aj  tym  v^il  fern',  m^ft  hau*  hij  coyrc'  and  löt 
The  harbovred  fed,  in  ertljiy  bed,  in  winter  fkärc'  appe'rz: 
the  fpring  be'g^n,  it  ftretch^t^  f^rtl?,  and  grow^tt^  too  encr»c'. 
The  fgraer  cgm,  it  §[ew§t^^  piain,  hij  natur  and  hij  kynd: 
and  fpraed^tl^  fyrtt,  after  hij  fort,  »ch  tl^ing  aj  Qe'  may  fynd. 
Then  ai^ti^m  or  the  rypmg  tym,  when  eech  t^iing  profit  ^e'ldz: 
4ooth  bid  the  haru'eft  hy  him  faft,  ^oo  rid  thöz  fru</\^l  feld/. 

And  aj  they  be\  l)e'  mi^ft  them  täk,  content^d  witt  their  kynd : 
the  tym  ij  paft,  ^e'  may  not  look,  for  gther  than  ^e'  f^nd. 
The  neglig'enc',  of  the  t]^m  paft,  can  not  rec9u'erd  be': 
hQw  graet/y  then,  efte'm  we*  owht,  eech  t^m,  we'  plainZy  fe'. 

The  we'd/  intoo  gggd  cötN  then,  in  no  wyj  may  be'  tijirNri. 
that  in  t^m  paft,  wel  we'ded  miht,  hau'  be'n,  and  alfo  bi^'d. 
Tha  tafterward,  no  fe'd  theer-of,  mUit  fal  intoo  the  groyind: 
and  ou'ercQm    the  puer  grain,  that  chök^d  elc'  ij  fo^nd. 

This  fe'd  I  msen  exanpl  ij,  vvhaßr-of  fQm  raäk  liht  förc': 
which  rankl^tl^  wQrs,  than  4id  the  we'd,  whe  it  had  möft  hij  coyrc'. 
And  fQm  we'd/  är,  fo  l^k  g^^d  grain,  hardZy  ^oo  be'  difc'erNd: 
yntil  they  frset  the  cörx  away,  the  wyü  fox  ij  coi^ched. 

Mo  enfanplz  of  manz  natur,  which  (Joott  m\ich-m6r  digres: 
frora  hij  tru  ^äp,  witl^  rejx  holp,  than  (Joet^  the   bruti^  baeft, 
Or  t)et  the  gras,  erb,  bi^^^  or  tre',  which  labQr  of  manz  band: 
(Jooth  chaNg'  intoo  a  better  vc',  the  beft  that  may  be'  foi^nd. 
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Lm.  g)et  at  thaej  m^ift  be'  vjd  in  tym:  the  wyld  beeft  not  fo  täm: 

Y^il  be*,  when  he'  ij  handtd  otd,  aj  when  he*  t^kz  hij  däm. 
The  gras  hatl^  t^e  fuccQrd  {oo  be':  for  beft  erb/  fe'd/  &r  foww: 
the  crooked  crab-tre'  ij  mAd  ftrait,  by  grafmg  thaer-ypon. 

g)et  ^eld^t^f  not  it  the  lyk  frut,   aj  möft  tj^mz  4ooth  the  tre': 
that  bött  the  ftok,  and  graf  ij  knowiv,  of  long  t^m  g9Qd  foo  be'. 
What  better  graf,  can  be'  in  man,  than  God  hatl^  graft  him-felf: 
which  ij  hij  re^N^ibl  fowl,  |oo  gyd  thaer-by  hij  Ij^f. 

This  graf,  exc'el^t^i  at  '9ther,  the  bgwh/  theer-of  far  ftrech: 
the  fair  braNche/  of  the  fäm,  on  al  the  ertl^  (jiootl?  rsBch. 
Whooz  twig7  (I  fay)  that  fmatrft  be',  (jiöo  oft  t^mz  fe'l  the  fmart: 
be'för  the  braxche/  or  the  bgwh/,  (jioo  fe'l  what  ij  their  h^rt 

At  lengtlji  al  f^nd,  ^  know  riht  wel,  the  freeting  cancerd  w9rM: 
from  twig  too  braNch,  f  rom  braNch  too  b9wh,  ^e  too  the  ftem  4ooth  ri^n. 
Whfißr-by  infected  ij  this  tre',  grsBt  pity  |oo  be'hotd: 
yntii  the  grafor  fend  f9ra  falu',  this  cancerd  w9rM  foo  möld. 

The  löBu/  he'r-of  be'  of  fmat  förc',  and  wau'  aj  (Jo^th  the  wynd: 
^et  bewti/y,  and  ^adow  eek,  at  that  ij  clad  wit|;i  r^nd. 
And  if  thsez  laeu/,  in  any  part,  the  caterpiller  byt: 
4ootlj  not  the  twig/,  and  braxchej  which,  äx  neereft  t4k  a  bliht  <>=> 
The  byd/  he'r-of,  when  they  be'  fmat,  then  fooneft  they  tik  ham: 
by  emot,  mo^c',  and  fmat  bird/  bil,  wheer-of  ij  g99d  too  warx. 
And  oft  the  bloff9m  be'ing  blowisr,  möft-Iyk  a  plsBjant  fl9wer: 
ij  by  the  froft,  and  nortl^-eft  wj^nd,  confumed  in  ön  9wer. 

So  that  yntil  the  fäm  be'  ryp,  h9w  ij  the  fäm  f^bject  <>=> 
too  mijch  mif-hap,  if  God  4oo  not,  sech  t^m  he'r-in  direct. 
This  tre'  thser-for  fijccQrd  m^ft  be',  bicaijj  it  ij  of  prj^c'  c^ 
for  God  him-felf  ^d  graf  the  fäm,  ^oo  grow  in  paradyc'. 
And  aj  memberz  in  diu'erj  partj,  for  nec'effary  vc': 
and  9ther  tljiing/  for  C9mliwes,  of  body  adgd  ij. 
And  8Bch  part  hatl^  hij  proper  gift,  and  feu'eral  wQrking: 
and  8Bch  on  9ther  4oo  depend,  witl^o^t  any  feu'Ring. 

So  }et  ys  al  contented  be'  wit^^o\^t  grydg*  or  difdain: 
for  no  eftät  of  God  ij  mäd,  aj  thowh  it  wser  in  v'ain. 
And  \et  ys  al  of  that  eftät,  foeu'er  that  we'  be': 
fet  helpmg  band,  and  wihng  ftey,  {'  yp-hotd  this  g99diy  tre'. 
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SBch  man  amending  firft  him-felf,  too  gtber  wi^  no  il: 
not  6n  I  mis,  I  fp«k  too  at,  too  liu'  in  ertl^  that  wil. 
Neglect  not  du^y  in  t|0\!ir  I^f,  I  fay,  by  ön  and  6n:  l:^ 

al  Ar  includgd,  mark  it  wel,  whoo  can  then  liu*  alön  ~ 

What  emperoijr,  king,  or  princ'  ij  th6r,  whooz  ggu'erNmet  can  mis. 
a  pe'pl,  that  he'  ggu'erN  may,  foo  ^ew  what  hij  p^wer  ij 
And  ^et  thowh  he',  next  God  fet^  be',  ön  e^t^?/y  ii^ing]  po  rein: 
hgw  can  he'  fe',  exc'ept  he'  hau',  mo  iyz  than  är  hij  own: 

And  »rz  atfo,  wit)^  fe't,  and  band/,  and  mo^thes  that  hau'  fkil: 
too  fpy,  too  he'ar,  too  go,  too  r^n,  too  execut  hij  wil. 
A  pe'pt  can  a  riüor  lak,  no  mör  than  ^e'p  a  hserd: 
whoo  lakfng,  they  fcallerd  mi^ft  be',  their  fpoil  myift  ne'dj  then  bred 
The  w^lf,  the  fox,  the  gray  atfo,  and  Qther,  wex  fyl  bold: 
the  9e'p-h»rd  be'mg  at  hij  reft,  if  no  dog  ke'p  the  fotd, 
And  bark,  when  that  they  4oo  aproch,  and  fo  the  ^o'p-hsßrd  warx: 
that  he'  awäk,  may  from  hij  reft,  Joo  fau*  hij  ^e'p  frora  hanc. 
So  that  the  ^o'p  be'reft  be'  not,  of  the  ^ying  tender  lamb: 
nor  t)et  the  lamb  mäd  dejolat,  of  hij  natural  dam. 
Wheer-by  greet  lamentac'ion,  wit^fin  the  fold  may  ryj: 
f^ch  aj  hau'  pe'ty  wil  then  fih,  too  he'ar  the  wo/i^l  noic'. 

God  graNt  o\^r  Qe'n  wit^  hir  relM,  fo  ggu'erN  may  and  rul: 
that  long  5©'  öiay  reraain  wit^j  ys,  and  we'  hir  fi^bjec^  tru. 
And  that  sBch  ön  witlj  gther  may,  fo  leed  a  godZy  l^f: 
that  perfet  iou',  and  fre'nd^ip  bötl^,  may  driu'  away  al  [tr^. 

Then  ^al  this  yt  of  graet  Britain,  be'  t^^ric'  bleft  at  God?  band: 
wit^  hij  gr&c',  weltl^,  and  qietwes,  and  Iou',  of  thsez  the  band. 

Finis. 
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A  Table  declaring  the  Contents  and  fpeciall 
points  of  this  amendment  of  ortography. 

The  firft  Chapter,  fol.  1.  fheweth  the  olde,  A,  B,  C, 
and  caufe  of  amendment  of  the  ortography,  and  that 
both  may  be  vfed  for  a  time,  and  eafily  conferred  any 
time  hereafter. 

The  2.  Chap.  fol.  2.  fheweth  that  Latine  words  vfed 
in  this  worke,  with  new  ortography,  is  not  to  change 
ortography  for  Latine  (or  other  language)  but  for  examples 
fake,  how  we  Englifh  founde  the  fame,  and  that  m6ere 
Englifh  wordes,  are  to  be  moft  accepted  of  vs  Englifh, 
eafieft  to  be  ruled  hy  Grammar  for  Englifh. 

The  3.  Chap.  fol.  3.  fheweth  the  wants,  abufes,  and 
vnperfectnes  of  the  olde  ortography  for  Englifh  fp6ech, 
at  this  day  in  vfe,  and  how  it  is  amended  by  perfect 
letter,  of  perfect  name,  perfectly  agröeing  to  the  found 
in  voice,  and  that  by  examples  giuen  vpon  euery  letter 
particolarly,  and  how  we  Englifh  founde  thofe  letters  in 
Latine  at  this  day. 

The  4.  Chap.  fol.  14.  fheweth  that  but  fixe  letters 
are  perfectly  perfect  in  the  olde  ortography,  that  is  to  fay, 
all  the  other  are  either  double  founded  or  mifnamed,  and 
perfwadeth  change  for  reafonable  and  great  caufes,  and 
that  leamers  of  this  amendment  may  vfe  the  olde,  through 
the  eafie  Conference  of  both  m6ere  agr^eing. 

The  5.  Chap.  fol.  15.  fheweth  the  fuperfluous  letters 
not  founded:  the  mifplaced,  fome  founded  and  not  written, 
and  how  abreuiations  are  to  be  allowed:  and  that,  h,  is 
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fome  time  feuered  from  the  confonant  fet  before  it,  and 
fometime  vnfounded,  in  the  olde  ortography. 

The  6.  Chap.  fol.  19.  fheweth  how  the  old  ortography 
may  be  vfed  in  time  to  come,  with  helpe  to  ftraungers, 
alfo  fheweth  the  A.  B.  C.  of  this  amendment,  with  their 
names,  and  which  are  confonants,  and  which  are  vowels, 
and  fheweth  of  diphthongs,  (g  that  difference  of  paiers  of 
letters,  may  make  difference  in  figure  for  writing  or 
printing  equiuoces,  with  examples  for  the  proofe  of  eight 
vowels  in  Ehglifh  fpöech. 

The  7.  Chap.  fol.  24.  fheweth  examples  of  words 
with  this  amended  ortography,  and  the  right  vfe  of  the 
vowels,  hälfe  vowels,  and  diphthongs,  both  by  equiuoces, 
wordes  of  n^ere  founde,  and  other:  a  great  eafe  to  the 
ftraunger  that  would  leame  Englifh. 

The  8.  Chap.  fol.  30.  fhewetli  the  paiers,  hälfe  paiers, 
and  as  hälfe  paiers  of  letters,  and  the  placing  of  paiers, 
with  their  additions  in  name,  and  wordes  for  examples 
of  euery  of  thera  particularly. 

The  9.  Chap.  fol.  35.  fpeaketh  of  rules  for  fpelling, 
foUowing,  fol.  46.  ^  fheweth  wordes  for  example  of 
compofitiues,  deriuatiues,  and  declinatiues,  with  the  notes 
in  figure  for  the  fame :  wherby  that  part  of  the  Grammar 
called  Etimologe,  is  greatly  opened  for  Englifh  fp6ech, 
with  examples  of  wordes  of  the  hardeft  foundes  to  ftrangers 
vfed  in  Englifh  fp6ech. 

The  10.  Chap.  fol.  40,  fheweth  the  commodity  of  letters, 
and  the  eafie  Conference  of  this  amendment  with  the  olde 
ortography,  and  that  records,  euidences,  ^c.  may  remaine 
as  they  be,  and  fo  continued  ftill  in  vfe:  a  companfon 
betw^ene  fp6ech  and  writing:  and  how  the  olde  and  new 
fhould  be  taught  in  leaming  of  them. 

The  11.  Chap.  fol.  42.  is  all  printed  with  this  amend« 
ment,  and  fheweth  a  bv6efe  collection  of  the  whole  worke: 
that  is  the  A.  B.  C  and  for  their  names  looke  in  the 
table  before,   fol.  21.    concluding  that  all  refteth  in  the 
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true  naming  of  the  letters,  and  to  know  the  vowels,  hälfe 
vowels,  and  diphthongs,  with  their  tiraes  in  found  of  the 
voice:  with  ruies  for  fpelling:  and  that  ortography,  grammar, 
and  dictionary,  be  thr6e  ftrong  coniiinctions:  whereof, 
ortography  muft  be  firft,  the  grammar  already  promifed 
by  this  aucthor,  with  his  aide  to  a  dictionary. 

The  12.  Chap.  fol  47.  fheweth  the  vfe  of  this  amend:^ 
ment  in  profe,  with  the  amended  ortography,  with  the  vfe 
of  notes  and  prickes  neceffary  in  grammar,  wherein  are 
conteined  arguments  for  the  preraiffes,  and  that  no  other 
language  is  hindered  or  chaunged  in  vfe  hereby:  and  the 
caufe  why  Latine  was  eafier  to  leame  thanEnglifh:  and 
that  in  Englifh  are  XL  foundes  in  voice,  not  vfed  in  the 
Latine,  and  that  fp6ech  was  the  caufe  of  letters,  and 
therefore  letters  rauft  followe  the  fp6ech,  and  not  contrarily. 

Knally,  the  13.  Chap.,  fol.  52,  fheweth  the  vfe 

of  this  amended  ortography  by  verfe,  printed 

with  the  fame  ortography.    And  there^ 

vnto  is  ioined  examples  of  writing 

of  the  fame  ortography. 
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The  names  of  the  letters  according  to  this  amend:: 
raent  of  ortography,  app6ere  in  this  Table,  by  the  which 
ye  may  name  the  letters  in  the  written  Copies  following. 


a 

b 

c6e 

k6e 

ch6e 

d 

e:  ea 

«e 

a 

b 

c' 

c 

ch 

d 

e:8B 

e' 

ga 

1 

1     f 

g6e 

g 

h6e 

i 

k 

i  ;  Yi 

f 

g' 

t^^  a 
intoo  e\ 

h 

i 

k 

1 

be'twe'n 

1    1  , 

m 

ym 

n 

yn 

0 

o:^:v 

p    ;ph6e 

m 

M 

n 

N 

0 

P     1   Ph 

1 

00 

qu6e 

r 

er 

f 

fh6e 

t 

th6e 

th^f 

q 

r 

B 

f 

5 

t 

th 

^ 

V 

09 

v6e 

w6e 

wh6e 

X 

y6e 

j6e 

V 

Y 

v' 

w 

wh 

X 

t)   ,   s   1 

Here  haue  ye,  gentle  Reader,  the  vfe  of  this  amended 
ortography,  in  the  Romaine,  Italian,  Chauncerie,  and  Se^ 
cretarie  handes,  by  the  examples  of  which,  any  other 
hande  may  eafily  be  framed  with  this  ortography :  affuring 
you  that  the  fame  hands,  being  written  with  the  pen,  doe 
excell  thefe  printed.  Which  written  hands,  and  the  Court 
hand  alfo,  you  may  at  any  time  herafter  fee,  at  the  houfe 
of  the  Printer  of  this  worke,  who  (as  alfo  tlie  Auethor 
of  this  worke)  defireth  to  be  borne  withall  for  a  time,  if 
any  figure  or  letter  be  not  in  his  perfectneffe,  for  the 
Charge  is  not  fmall,  that  bringeth  all  thinges  to  perfectnes 
in  fuch  cafes.  Hereafter  (by  the  grace  of  God  and  your 
good  accepting  of  this)  greater  charges  f hall  not  want  to 
the  füll  perfecting  hereof. 


.^v- 
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AVilliam  B^llokar  to  the  Rsedor. 


Aj  in,  mirrorz,  ifaen  (Joo,  be'höld 
the  fhäpj,  of  tljiing/,  not  theer, 
b^t  tkkN  from,  f^m  fijibftanc'  that, 
ij  theer-yntoo  fet^  ne^r: 

So  I,  that  wifh,  my  cäs,  fhoyld  be\ 
weihed,  of  sech,  a-riht, 
dejyr  al,  with  mynd,  {oo  mark, 
this  mirror,  he'r  in  fiht 

A  wQ-man  that,  hir  tjutl^,  hath  fpent, 
and  frut-fi^l  räc',  (Jooth  cräu\ 
whaer-of,  God  hath,  ge'u'^i  yntoo  hir 
fijich  ag,  hir  lyk,  woi^ld  hau'. 

And  ij,  oftN,  betfiBu'gd  of 
hir  tender-lgu'^d  ön, 
wh8Br-in  fhe'  |oy4,  in  l)ut^i-f\il  t)e'rz, 
for  which,  fhe'  mäkth,  gröBt  mön. 

And  God,  at-lengtl^,  in  eider  ^e'rz, 
(jiooth  bles,  hir  womb,  with  frut, 
that  fhe',  en-joy^,  hij  grafiQS  gift 
graNt^d,  t^?r9wh  hir,  long  fut, 

She'  höp^tt,  that,  fhe'  fha(,  hau'  help, 
of  neihbgrz,  fre'nd/  and  kin, 
in-fardRmg  at,  g99d  l\^k,  too  her, 
when  hir,  trau'elz,  be'gin. 

Thowh  gigh'ng  kit,  and  wanton  kät, 
(Joo  litt  know,  the  pain, 
that  aNc'ient  matronz,  l?au'  för-felft, 
be'för,  they  (ji^o  attain, 


Mirror  is  a 

fpectacle 

mean. 


Natare  de- 
Hghteth  in 
her  like.  • 

Women 
cheefly  in 
children, 
men  fhoold 
in  vertue. 


Hope  hel- 
petlL,  bat  bse- 
leth  not. 


Pratlors  and 
wantons  are 
vnexperi 
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Ezperience 

hath  iudge- 

ment 


The  mirrors 
vfe. 


Each-one 

deferues  bis 

hire. 


Man  is  friend 

and  enemie 

to  man. 


All  haue  not 
like  gift. 


God  guideth 
good  will. 

Bettering  is 
no  battering. 


Too  know,  what  ij,  the  cark,  and  cÄr, 
for  hQwfÄöld,  and  for  chj^ld. 
And  matroniy,  foo  ^eld  fgm  ftey, 
in  hgws,  in  graxg*,  and  feld, 

Eu'N-fo,  fitb  I,  in  förmer  ^etz, 
tiaiV  trau'eI4,  with  g99d  mynd, 
for  my  c^ntry,  from  tym,  too  tym, 
aj  diUy,  4ooth  at  bynd: 

My  höp,  in  eider  ^etz,  at-laft, 
ij  Joo  rec'eiu*-agein, 
the  fre'ndfy  comfort,  of  g99d  myndj, 
too  qit  part,  of  niy  pain. 

The  baering  hors,  the  drawing  ox, 
the  tooiling  as,  a(fo, 
qx  cherifhed,  for  their  labQr: 
why  fhoijld  not  man  be*  toö  c^ 

Sitl^  man,  for  manz  fik,  6orN  i), 
nön  can,  fo  liu\  alön, 
that  of  him-felf,  can  fo  prou'yd, 
that  he',  hat^i  ne'd,  of  nön. 

SQm  hau'  ön  gift,  fgra  an,  gther: 
[()m  with  the  body  tooyl: 
fgm  with  the  mynd  ?tr  exerc^^jd: 
and  God,  appoointtl^,  eech  foyl, 

Too  bring-fQrt^i,  diu'erf/y,  their  frut^, 
in  baren/"t  pläc',  may  grow 
moft-plenty-fi^l,  of  the  beft  frut/, 
if  God,  wil  hau'  it  fo. 

Nön  f ho^ld  defpyj,  the  gift/  of  God, 
wheer-foeu'er,  he'  it  f^nd: 
whoo-fo,  fettl^-liht,  by-bettBing  tl^ing/, 
fhew^tl^,  him-felf  yn-kynd, 

Too  him,  that  täk^t^  painz  thser-in, 
l)'  Yn-t^^ank-f^l,  ij  too  God, 
that  ij,  the  ge'u'or  of  at  gift/, 
and  can,  raäk  g^^d  of  bad. 
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Bi^t  |oo  ret^TN,  too  mirrorz  vc': 
the  trau'ei,  I  am  in, 
may  be'  compäred,  too  the  tym, 
in  which,  wQ-ifaen  be'gin 

Too  conc'eiu'  chyld,  and  the  ten  m9nt^7, 
be'för,  deliu'Ranc'  CQm, 
ij  Ifi  my  cäs,  rekNing  eech  m9nt^ 
a  ^e'r,  within  which  fyini, 

Many  a  pinchtng,  pang  I  had, 
and  gre'p,  yntoo  the  reinz, 
which  I  be*wrey4,  too  ft^ich,  aj  I, 
t^owht,  lyoyld  aj,  that  my  painz. 

I  mi^ft  confes,  fgm  fre'nd/  I  foymd, 
that  gaii'  me'  fQm  rele'f, 
with  comfortabl  fpe'ch,  bijt  l)et, 
they  iej4  not,  at  my  gre*f. 

No  gre'f  ij  greetf^r,  too  the  mj^nd, 
than  when,  the  fcormng  train 
4ooth  g'eft,  and  g'j^b,  at  v'ertuz  gift^, 
and  fi^ch  aj  (ji^o  täk  pain: 

§)e,  for  their  gQgd,  that  dejeru'  not, 
^00  hau',  fo  gggd  a  t^^ing: 
them-felu'J  not  äbl,  {oo  doo  Ij^k, 
their  mj^ndj,  not  fo  bendmg. 

If  taBRz  fho^ld  fa(-dQwn,  from  m^n  yiz, 
it  weer  not,  of  chyld?Th  mynd, 
fit\^,  naerer  ftep/,  of  t^^^e'  fcör  ^e'rz, 
than  fifty,  my  fe't  fynd: 

Nor  t)et,  for  faintwes,  of  cgrag*, 
fitl^,  wihng  mj^nd  me'  laBdiJ, 
tw^c',  intoo  foren  foz  cgntry, 
ynder  the  enfyn  fpredrf, 

Serii'ing  twoo  knihtj,  riht-w^rfhip-f^l, 
böth  foldt)orz  of  renQwn, 
riht-fkil-fyl  in,  wariy  affairz, 
^00  fern'  in  feld,  or  tQwn: 


The  mirrors 
foroe. 


Ten  yeeres 
rtadie  and 
oharge. 


The  defolate 
neuer  delti- 
tato  wholie 
nor  e'  contra. 


Soorning  is  a 
fcourging. 


ün-grate- 

fulnes  is 
greenons. 


Soldior  vn- 
der  Sir  Rieh. 
Wingfeeld 
in  Queene 
Maries  time. 
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ünder  Sir 

Ad.  Poinings 

at  new  Ha> 

uen. 


ünder  cap- 
ten  Turnor 
in  garifon. 


A  Iludent  in 
martiall  af- 
faires. 


Store  is  no 
Tore. 


Haukes  and 

hounds  a  de- 

light  in  lei- 

fure. 


In  hofban- 

dry  not  vn- 

Ikilfull. 


A  ftadent  in 
law. 


Yeers,  ftudie 

and  experi- 

ence. 


With  whooih  I  vji4  f^ch  dilig^enc*, 
that  they  f\^t{  tn^tt  in  me*, 
mör  than  in  f^m,  of  eider  ^e*rz, 
and  hiher  of  degre': 

I  feru*4  atfo,  in  garijon, 
with  capten  Tymor  to6, 
$00  get  knowjedg*,  in  mar^iai  faßt/, 
the  m^fter-book^  can  fhew: 

In  al  whicb  t^mz  I  fti^di^d  then, 
t)e  finc\  aj  emeftZy, 
the  foldljorz  art,  aj  Grammar-rul, 
and  coi^d  fay:  ngw  for  me': 

If  credit  ^ser  ge'u'^  yntoo  me*: 
a  tool  in  ftör-hgws  h^dd, 
may  fern'  ajj  wel  aj  gther  ^oo, 
when  th6r  ij  t^m  and  ne'd. 

When  tym  and  leijur  gju'  me'  laBu\ 
or  fre'nd  ^id  it  reqyr, 
I  4i<i  deliht  in  hawk  or  hoynd, 
mör  at  my  fre'nd/  dejyr, 

Than  al-toogether  for  plöBjwr: 
in  ülag  had  I  fkil, 
the  l)9ng  $00  bre'd,  the  öld  $00  fe*d, 
with  Qther  t^ng]  not  iL 

My  mynd  waj  ient  in  al  my  lyf, 
$00  wifh  my  C9ntryz  wbbI, 
long  tym  ftijdymg  the  lawz  of  it, 
that  c'in'ilZy  4^0  dsel, 

üntii  I  faw  t^rgwh  cglgrd  riht, 
gQQd  confc'ienc'  beer  fmaf  fway, 
and  rfiöjN  rang^d  not  in  rank, 
aj  I  had  knowK  the  day. 

Thi^s  dselmg  with  ifaen  diu'ers  waiz, 
fe'fng  the  coi^rs  go-wry, 
I  tl^owht  it  coyld,  not  bll  t^owht-of, 
if  fgm  meen  I  ^d  try, 
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For  fpe*di  IflerNing:  that  the  fmal 
in  ^e*rz,  b^t  in  degre', 
grflßter,  miht  with  mör  aej  attain, 
the  beft  patJt^-way  ^oo  fe': 

Whooz/  ne'd'5  not  fi^ch,  nor  CQrag*  bäs, 
too  ftijdy,  al,  for  gain, 
bi^t  $00  mejur,  böth  riht  and  wtong, 
a  trau'el  wgrt^i  their  pain. 

A  Twin  this  v'olum  ij,  that  hat^ 
a  felow  of  mor  fani, 
whoo  fhal  in  fwadlmg  clotri/  ly  ftil, 
yntil  it  täk  hij  näm, 

Prom  hir  möft-facred  band/  that  fitj, 
in  royal  princ7y  fset, 
and  may  commaynd,  böth  hih  and  low, 
the  fmal,  the  maen,  and  grast 

And  that  the  laerN^d,  ngw  woyld  fhew, 
1  cräiV  among  the  reft, 
hgw  many  alön,  for  hij  cgntry, 
hat!?  I^rowht  the  lyk  too-pas: 

Böth  for  the  perfect  pictiiring, 
of  fpe'ch,  and  Grammar  too: 
not  IsBu'mg-oyt  öld  letter,  nor 
bringmg  ne'w  fhäp/  for  mo: 

Nor  altering  the  fenc'  of  wordj, 
nor  of  fentenc'  the  phräs, 
byt  that  aech  v'olum,  tym  too  cgm,         s^/ 
may  be'  raedd  aj  it  wa^: 

And  by  my  trau'el  E'nglifh  trfd^ 
a  perfect  ruUd  tiing, 
conferabl  in  Grammar-art, 
with  any  ruled  long. 

Bi^t  if  I  er  in  my  conc'eit, 
or  by  Word/  ge'u'  offene', 
wrj^t  me'  the  firft,  pardx  the  laft, 
and  with  me'  4oo  difpenc': 


The  end  of 
his  trauoll 
now. 


This  volume 
a  peiie-ooe 
in  refpeot,  <fcc. 


The  princes 
ffcroke  is  of, 
moft  force. 


Set  downe 
who,  &  how. . 


A  credit  for 
Englifh. 


Crauing  Con- 
ference and 
pardon. 


Palaeitra  LH. 


22 
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Extreame 

pains  bring 

forgetfulnes. 


The  mirrors 
ead. 


Error  in  man 

withoat 

fhame,  brate 

as  a  beaüt  de- 

feruetli 

blame. 

Extremitie 

tneth  coa- 

rage. 


Conference, 
yea  with  any. 


Iniories 

caofe  war: 

peace  pre- 

fer. 


Ck>nclarion 

with  good 

will,  to  far- 

der  good 

ftiU, 
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For  aj  in  t^rowz,  the  wQ-man-kynd 
ij  tych/,  in  hard  trau'el, 
when  \f^  with  det^,  for  maiftRi  ftriu*}, 
whser-by  fhe'  can  not  tel, 

Whooih  fhe'  offendt^i ;  eu'N-fo  my  cäs, 
too  hirz  may  be'  compärrf, 
that  trau'el  in  this  weihti  wgrk, 
whser-in,  if  I  hau'  er^, 

If  lyf  4oo  'aft,  I  wil  it  mend, 
and  t^^ink  no  fhäm  at-al, 
^00  be'  refornd  (for  man  may  er) 
elc'  bseft-lj^k  4oo  me'  cal. 

The  foldtjor  in  a  hold,  be'fe'g'd, 
with  famin  for-oppreß, 
ij  driu'iv^  with  förC,  {oo  m&k  hij  way, 
not  pynmg  lyk  a  bseft. 

Refujtng  not  imparlanc'  with 
hij  enemy  foo  hau', 
aj  hij  credit,  and  cgntryz  wel^l?, 
he'  may  with  önor  fäu'. 

Aj  war  ij  an  extr6mity, 
that  wrongf  f6rc'  4ooth  procur: 
fo  paec'  (with  önor)  ij  preferd, 
be'för  warZy  pleejwr. 

^o^r  gggd  acc'eptanc'  of  theej  painz, 
wil  cayj  me'  {oo  fet  band, 
{oo  perfectmg  a  Dictionary, 
tlie  tl^ird  ftrengt^  of  this  band: 

If  any  gg^d  man  wil  proc'e'd, 
thsBr-in  Joo  täk  fgm  pain, 
and  that  gQQd  lyk  wil  ftretch  too  qit, 
the  fäm  gQ^d  wil  ♦  agein. 

F  i  n  i  s. 


-vg^-- 
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W.  Bi^lokarz  abbreu'iatton  of  hij  Gram- 

raar  for  e'nglifh  extracted  o^t-of  hij  Gram^ 

mar  at-lärg",  for  the  fpe'di  p&rc'mg  of 

e'nglifh  fpe'ch,  and  the  sd^ier  c^mmg 

too  the  know/edg"  of  Gram* 

mar  for  gther  lan^ 

gag'e/. 


Spec'h  may  be'  diu'yd^ 
ed  intoo  6n  of  thaej 
eiht   part/:    too   wit, 


Ngwn, 

Prono^in,  )  ^ 
Verb,       j   S- 


Partic'ipl, 

Adu'erb, 

Coni\^nc(ion, 

Prepo(i(ion, 

Interiec(ion, 


a 

I 

CD 


2-      * 


So,  that  th6r  i^  no-ön 
Word  too  be'  yttered  in 
o\^r  fpe'ch,  b^t  it  ij  6n 
of  the  eiht  part/  be'for 
men(ioned. 


Speech  is  di- 
nided  into 
eight  parts. 


The  Nära  of  any  t^ing  that  may  be'  fe'w,  fe'Ut,  hseW*, 
or  ynderftanded  ij  caf^d  a  ngwn,  aj,  a  band,  a  hgws,  and  yi, 
God,  g99dwes,  hsB'ring,  IserNmg:  and  may  the  aejiZyer  be' 
knowiv,  frora  eu'ery  9ther  part  of  fpe'ch,  by  fgm-ön  of 
thsBj  artictz,  A,  An,  or  The,  fet^  be'för  fych  word,  which 
may  com\jn/y  be'  vjed  be'för  any  nQwn-fybftantiu'  n&mgd 
al6n :  byt  if  a  fybftantiu'  be'tng  in  fentenc'  g^u'eiN  a 
ngwn-adjectiu*,  the  adjectiu'  ij  commyn/y  fet^  be'twe'n  fych 
II.  artict  and  fybftantiu',  their  prepopjion  be'ing  commynZy 
tett  beför  them  al  (exc'ept  fgm  tym  for  me'tez  fäk)  aj,  a 
man  of  an  exc'eicnt  wit  waj  cal^d  too  anfwer  in  the 
graet  hat  be'för  al  the  w^jeft  offic'orz  of  the  c'ity. 

22* 


The  name  of 
a  thing  that 
may  be  feen, 
feit,  heard,  or 
vnderrtand- 
ed  is  a  oown, 
&  sefily  per- 
ceiued  by  A, 
An,  or  the, 
fet  before  it. 
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A  nown-fub-  A  N9wn-Svibf tan  tili'  ij  a  perfect  word  of  it-felf  ^vitho^^t 

perfect  word  ^^J  ^^^^^  t^o  be'  jooined  with  it :  aj  in  the  word/  f hewtng 

by  it-felfe.  be'för  what  ij  calH  a  nQwn. 
A  nown-ad-  A   XQwn-Adjectiu'  n  a   word   not  perfect/v    ynder^ 

]6ctiiifi  IS  not  X  w 

vnderftand-  ^^^^^    exc'ept  a   nQwn-fi^ibftantiu'   be'  jooyn^d  with   it: 

ed  by  it  felfe,   which    fi^bftantiu'  ij   knowiv^  by  the  anfwer   whoo  co    or 

Subftantiue   ^^^at   <v>   ^^d   ypon  the   adjectiu':    aj,   g^^d,    blak,    hanl, 

ioined  vnto  gre'n:  whoo  good  oo  God.     What  blak  00  pitch.     What 
it:  which  f üb-   ^      .   _,  \iTi\         ,      ^. 

ßantiae  will  ^ard  <>5  wax.     What  gre'n  cnö  gras. 

anfwer  to  the  A  NQwn  ix  either  of  the  fingular  ni^mber,  or  of  the 

qeftion,  ,       ,            , 

who,  or  what?  Pl^i^al  n^mber. 

The  fingular  The  Singular  Nymber  fpa)kftt  bi^t  of  ön:  aj,  a  h^ws, 

"Ä'^bJrof  ^^  y^'  *^  ^^^^'     "^^^  ^'^^'^  n^mber  fp»k?tt  of  mo  than 

one.    The  plu-  6n:  aj,  hgwfe/,  yiz,  trvit]^],    A,  an,  feru'ing  too  Üie  fingular, 

"äto^Se*  '^^^'  feru'mg  too  böth  n^raberz. 

A,  an,  vfed  He'r  ij  {oo  be'  nöted,  that,  A,  ij  fQm  t^m  vjed  with 

in^th^^^fin^^^  the  plural  ni^mber,  be'tng  jooined  with  an  adiectiu'  f hewtng 

lar  number  plural  ni^mber:  aj,  a  hynderd  b\illok7,  a  t^Qjand  fhep:  or 

only  except  ^j^)^  CoUectiu'/:  aj,  a  dgjN  fpoonz:  alfo  we'  fay  many  a  m. 

man,  many  a  tym,  for  many  ifaen,  and  many  tyraz.     A, 

The,  being  (Joot^  fgm  tym  fyipply  the  maentng  of  the  prepoji^ionz,  in, 

rtratiuely  or  ^^'  aboijt,  ypon,  or  on:   and  ij  fgm  t^m  in   compoption 

relatiuely  in  with  word/  vjed   adu'erbzaUy,  fgm  tym  g'eri^ndfaUy:  The, 

ers.  ^S  alway  vj^d  demonfti-atiu7y  or  relatiu7y :  a,  and  an,  ar 

vjgd  appellatiu7y. 

A  fubftant-  A  NQwn-Si^bftantiu'  may  be'  decl^ned,  or  at  the-lspft 

ne^wiU  Se  ^*^^  ^^  ^^^'  ^^^®7'  *^^   ^*^  '^^^  Nominatiu',  the  Accu^ 
cafes  in  both  fatiu',  the  Gainatiu',  the  V'ocatiu',  and   the  G'enitiu-ppi* 
numbers.   pj^etary. 
The  fimple  Eu'ery  Simpl  fvbftantiu'  withoi^it  any  adttion  too  the 

word  IS  the  ß^f^   näming  thaer-of  may  be'   cated  the   Nominatiu'-cÄs, 
nominatiue  o  ./ 

cafe  fet  be-  thowh  it  be'  /pökN   alön  by  it-felf,  which  be'ing  loom^d 

wh^  *  ^5^^®'  with  Qther  word/  in  fentenc',  ggu'erN^t^  a  v'erb  in  nymber 

uerneth  in  and  perfN,  and  ij  commyn/y  fet^  be'för  the  v'erb,  or  f;^n 

number  and  ^^jf  j^j^  ^^jj^.^   ^^^^  an  f werf t^  too  the  qeftion,  whoo  ~  or 

afkingi  com-  what  css  rn&d  ypon  the  Verb  or  hij  I^n:  exc'ept  a  qeftion 
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be  afked  by  the  v'erb,  or  that  the  Verb  be'  the  Iropara'tiu'- 
mood,  or  that,  It,  or  th6r,  cQm  belör  the  Verb  or  hij  fyn, 
or  that  the  nominatiu-cäs  be'  fet^  after  this  word  Had, 
whaer  if,  ij  (oo  be'  ynderftanded :  and  f^m  tj^m  the  Verb 
agre'fttj  in  ni^ber  and  perfN  with,  It,  thowh  the  word 
folowmg  the  Verb  anfwer^t^  too  the  qeftion,  whoo  <>3  or 
IV.  what  cHo  aj,  ii  ij  not  I,  It  ij  thy:  It  ij  we',  It  ij  not  they, 
tlie  negatiu',  not,  be'/ng  al-way  fetf  after  the  Verb,  or 
be'twe'n  the  v'erb  and  the  fyn  of  hij  tenc'.  In  al  th«j 
except/onz  the  nominatiu'-cäs  ij  fet^  after  the  Verb,  or 
after  the  f^n  of  hij  tenc'. 

The  Accufatiu'-Cäs  ^ooth  g'eneralZy  folow  the  Verb, 
participl,  prepop^ion,  or  g'eryndial,  and  anfwer^tl^  too  the 
t|eftion,  whooifa  css  or  what  c^  m&i  ypon  the  v'erb,  par^ 
tic'ipl,  prepoji^ion,  or  g'enjndml:  and  ij  f^m  t^m  vj^d 
abfolutZy,  that  ij,  not  g^u'erNed  of  any  word,  when  it 
fhew^tl,!,  mejiir,  fpäc',  or  tj^m.  Byt  the  fäni  fpe'ch  be'ing 
vjed  gainatiu'iy  ij  cafed  the  Gainatiu'-Cds,  and  be'jug 
caltfd  or  /pökN-yntoo  ij  fayed  ^oo  be'  the  V'ocatiu'-Cäs : 
aj,  How  Jon,  Roberd  ge'u'^t^i  Richard  a  fhert,  and  Nicolas 
ni&k^tl]i  William  a  cöt.  In  this  fentenc',  Jon  i  j  the  Vocatiu'- 
cas:  Roberd  and  Nicolas  be'  the  nominatiu'-cäs:  fhert  and 
cöt  be'  the  accu[atiu'-cäs:  Richard  and  William  be'  the 
gainatiu'-cÄs,  which  raay  be'  refolu'ed  intoo  the  accufatiu'- 
cas  by  the  prepo|i|ion,  Too  or  For:  aj,  How  Jon,  Roberd 
geu'^t^i  a  fhert  too  Richard,  and  Nicolas  mäk^t^ji  a  cöt 
for  William.  Alfo  it  may  be*  cal^d  the  gainatiu-c&s  be'mg 
vj^d  in  lyk  phräs,  thowh  in  a  fignificafion  contrary  too 
V.  gain :  a,^,  lie'  \}v&k  me'  a  bow,  fpooil^d  William  a  cöt,  and 
hyrt  my  father  and  a  hors.  So,  that  the  fower  ckie]  be'för 
r\kmed  be'  of  ön  Voic'  and  figiir.  And  fgm  tj^ra  vjed 
neither  gainatiu'/y,  nor  contrari/y:  aj,  he'  \6ld  me'  the 
matter,  and  fhew^d  me'  hij  mynd. 

The  g'enitiu-PropRietary  ij  fo  cakd,  bicayj  it  getftl^ 
h],  7?  0^  z,  ad«d  too  the  nominatiu'  of  böth  nymberz:  and 
hau'ing  after  it  an  Qther  word  propR  or  pertain/ng  too  it. 


manding,  it, 
or  there  de- 
monftratiue- 
ly  vfed  and 
had,  haulDg, 
if  vnderftaü^- 
ded,  caoTe 
the  nomina- 
tiue  to  come 
after  his 
verbe. 


The  accuia- 
tiue  cafe  fol- 
loweth  a 
verbe,  par- 
ticiple,  pre- 
pofition,  or 
gerundial. 

The  gaina- 
tiae  cafe 
fheweth  the 
gainor,  or  his 
contrary;  re- 
foluable  by 
to,  or  for. 

The  voca- 
tiue  is  cal- 
ed  or  fpo- 
ken  to. 


The  fower 
cafes  aboue 
be  al  of  one 
voice  and 
figure. 


The  genitiue 
proprietarie 
endeth  in 
67,  7,  or  z. 
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added  to  the  caled  the  Propmety,  which  may  be*  fett  be*f6r  ft^ch  pro^ 

refoluaWe  by  P»iötary?  if  9©'  refolu'  this  g'enitiu-propBtetary  with  the 

of,  his  pro-  prepojl(ion  of:  aj,  the  maifterz  taechmg  t^rgwh  wyjdQmz 

firi?']f  pto^  g^f^^  ®  chj^lddörNZ  laemng  t^rgwh  v'ertuz  help,  ^ootlj  qit 

rather,  the  parentf  charg'e/:  refolu'^  thys,  The  taeching  of  the 

f  '  diS  ti    maifter    t^rQwh    the    gyd    of    wyjdQm,    and    laerNmg    of 

ons  ükke.  ch^ldderN  t^rgwh  the  help  of  v'ertu,  ^ooth  qit  the  chärg'e/ 

of  the  parent:    and   if  the  propRiety  be'  gguerNe^d  of  a 

prepop(ion,  fijch  prepoption  ij  fett  be'för  f\jch  g'enitiu- 

propßietary,  whoo  be'ing  of  the  fingiüar  nymber  ij  comynZy 

eqiu'oc  with  the  nominatiu'  plural  diftingyifhed  thijis,  e/, 

7,  z,  byt  the  g'enitiu'-propRaetary  miht  be'  bett^r  diftingi^if  hed 

in  figur  with  i/,  oyr  v'oic'  not  dif-agre'mg:  e,   and,  i,  in 

thöj  pläc'e/  be'mg  fo  fhortZy  pronoijinc'ed. 

There  is  a  The  nominatiu -cäs  be'fng  Jooined  with  a  partic'ipt,  and'  vi. 

abfolute^and  gV^'emng  no    v'erb,   nor  ggu'erNed   of  a   v'erb,   may    be 

an  aoculja-  ca(ed  the  Nominatiu -Cäs- Abfolut :  aj  mejür,  fpdc',  or  tyra 

*^whea  tiiere  ^^J  ^®'  H^^  i^  ^^  accufatiu-cÄs  abfoiut/y  alfo:  aj,  they 

is  no  Word  ^iraer  ten  dayz  rj^deng  a  hi^nderd  mylz,  we'  tan^mg-ftil  at 

maT^be  go^  LQndon,  and  not  lookmg  ön  foot  withoi^t  the  walz.    Sijich 

uerned.  nominatiu'    abfohlt    may    ggu'erN   the    v'erb,    wheu   fych 

partic'ipt  ij  refolu'ed  by  hij  v'erb,  hau'ing  befor  it  ön  of 

thsej  coni9nc(ionz,  when,  wh^l/t,  if,  fo-that,  or  fych  lyk: 

aj,  they  ^edi  ten  dayz   rydmg  a  hi^nderd  mylz,  whj^l/l 

No  ablatiue-  we'  taryed-ftil  at  London,  and  look^  not  ön  foot  witho\it 
cafe  in  Eng-    ,,  -^c 

lifh.   ^'^^  walz. 

The  CÄS  caled  Ablatiu'  in  Latin  or  gther  langag'  ij 

in  e'nglif  h  the  accufatiu',  thowh  gQu'erNed  of  a  prepop^ion 

fignifymg  ablatiu'Zy. 

The  nomina-  Too  decl^n  a  Ngwn-Sybftantiu'  remember  the  twoo 

^tiue^na-  n^mberz  and   the  fyu'  cÄfe/  be'för  going:   too  wit,   that 

tiue,  and  vo-  the  accufatiu',  the  gainatiu',  g,  the  v'ocatiu',  be'  lyk  their 

one^figure  &  nominatiu'  in  böth  nymberz,  nöU'ng  Jthe  adjtionz,  fej,  f,  or 

voice.    The  z,  (rather  i])  ^oo   forM   the  g'enitiu'-propBietary    fingular, 

1he*ad?tiö^of  ^^^  ^1^  h  ot  z,  too  forM  the  nominatiu'  plural  according 

^7,  7i  or  z,  too  the  letter  endfng  the  nominatiu'  fingular.    That  ij,  too 
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t 


c\  ch,  g',  X,  ^,  f,  or  fh,  ad  e]:  too  b,  c,  k,  d,  f,  g,  h,  p,  &  m^ft^times 
t,  th,  tb,  y\  or  wh,^ad  /:  too  1,  m,  n,  r,  v'gwel,  half  v'^wel,  th^S^i^na- 
vn.  or  dipht^iong,  ad  z.    ChaNg'  f,  at-way  into  v^.    The  g'enitiu'  tiue  plund  fi- 
plural  ij  forMtfd  of  the  nominatiu'  plural  be'ing  chaNg'ed  §?qq  ^j^j^*  " 
in  figur:  and  it  yfsdv  not  amis  if  the  g^enitiiV  plural  ^sdr  ej,  /,  or  z. 
g*eneralZy  forMed  of  the  nominatiu'  plural,  thowh  oyr  fpe'ch 
feldgm  hatl^  6/,  /,  or  z,  aded  too  the  fornor  ending  in  e/, 
7,  or  z,  be'ing  a  fornatiu'  it-felf:  for  exampl,  Thys: 

By  z,  e/, 
or  7,  the 
plaral  do  ges: 
t)ie  genitiues 

yi  i,  67,  or 

7,  but  for 
di£tinctioD8 
lake  it  were 
better  17- 
The  genitiae 
lural  in  voice 
:eld  taketh 
67i  added 
to  bis  former 
ending  in 
e7,  7,  or  z, 
both  thefe 
being  com- 
monly  eqi- 
uoc  with 
the  genitiae 
Cugular:  in 
al  which,  e, 
may  be  ta- 
vm.  nurai^y,  gracey,  grace/e/.  ken-away 

by  tie  figure 
fincope  to 
defalk  a  fil- 
iable  in  vers, 
or  where  the 
former  doth 
end  in  8,  or  in 
z,  plural. 
f,  ij  Chan- 
ged  into 

Som  plorals 
are  formed 


Singularfy, 

bäb. 

bäb?. 

Nominatiu', 

bak, 

bak/. 

Accufatiu',     ^ 

rod. 

G'enitiu', 

rodf. 

Gainatiu',  ® 

n^f, 

T\l{J. 

V'ocatiu', 

rag.    . 

rag/. 

PluralZy, 

[  bäb7, 

bäb767. 

Nominatiu', 

bak7, 

bak/ö/. 

Accufatiu', 

rod7. 

G'enitiu', 

rodföf 

Gainatiu',  ® 

rvf?, 

r9f7*7- 

V'ocatiu', 

rag7, 

rag767. 

SinguIarZy, 

gräc'. 

/ 

gr4c'67. 

Nominatiu', 

match. 

inatchö/. 

Accufatiu', 

bridg', 

G'enitiu", 

bridg-fe/. 

Gainatiu',  (g 

box, 

box67. 

V'ocatiu', 

röi, 

r6j67. 

PluraJ/y, 

gräc'e7, 

g 

r&c'ejhj. 

Nominatiu', 

matche7, 

r 

natche767- 

Accufatiu', 

bridg'e7. 

Gen.  j  bridg-e/öj. 

Gainatiu',  g, 

boxe7. 

boxe/^y. 

V'ocatiu', 

rÖ3e7, 

roje767. 

Singulariy, 

byl, 

bylz. 

Nominatiu', 

ram, 

ramz. 

Accufatiu', 

pan, 

G'enitiu', 

panz. 

Gainatiu',  g, 

bar, 

barz. 

V'ocatiu', 

ü-gbf. 

trgbiz. 
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by-adding 

n:  and 

Tom  are  ohan- 

•ged  in  voioe 

and  figare^ 

&  fom  haae 

one  voioe  & 

figur  in  both 

nombers,  for- 

ming  tbeir 

genitiues  ac- 

cording  to 

the  nomina- 

tine  ending 

letter:  to  wit, 

to  c\  ch,  g\ 

X,  ä,  f,  or 

fh,  ad  e]. 

To  1,  m,  n,  r, 

vowel,  half 

vowel,  or 

diphthong 

ad  z.    To  al 

other  ad 

7- 


Pluralfy, 
Nominatiu', 
Accujatiu', 
Gainatiu',  g, 
Tocatiu', 

Singulariy, 
NominatiiV, 
Accufatiu', 
Gainatiu',  g, 
V'ocatiu', 

PluraUy, 
Nominatiu', 
Accufatiu\ 
Gainatiu',  (g 
V'ocatiu', 


bi^z, 

ramz, 

panz, 

barz, 

trgblz, 


G'enit. 


bylz^/. 

ramzöj. 

panz^/. 

barzsf. 

trQbtzfe/. 


wgrM, 

WQÜMZ. 

barx, 

bancz. 

fc'eptR, 

G'enit 

fc'eptRz. 

way, 

waiz. 

ftraw, 

ftrawz. 

wgrMZ, 

barNZ, 

fc'eptRz, 

G'en. 

waiz, 

ftrawz. 

Singulariy, 

ftaf,    ] 

Nomin  atiu', 

laef. 

Accufatiu', 

bef, 

Gainatiu',  g, 

wyf, 

V'ocatiu', 

llof,     . 

G'enitiu', 


bans'z67. 
fc'eptRzfe/. 
waizfe/. 
ftrawzfe/. 

ftauf. 

IfiBU'f. 

be*u7. 
w]^uf. 
louf. 


Plural?y, 

ftau'?, 

ftau^^f. 

Kominatiu', 

laBa% 

leeuj^l 

Accufatiu', 

be'uf, 

G'enitiu', 

be'u'/fe/. 

Gainatiu',  (g, 

wyu'7. 

wyu'fö/. 

V'ocatiu', 

louf, 

lou-ffe?. 

DL 


Not  that  in  the  declynmgj  of  thsBj  exaMpIz  and  Qther 
Word/,  o\}T  v'oic'  (Jooth  fe'ld  tj,  k]^  aded  too  the  nominatiu - 
plural  be'nig  it-felf  fom^d  by,  e/,  /,  or  z,  adrf  too  the 
fimpl:  Ijet  I  hau'  th\is  figür^d  it  for  diftinctionz  fäk,  whaer, 
6,  maj^  wel  be'  Zeft-öyit  thser-in,  and  alfo  in  the  g'enitiu' 
fingular,  the  fimpl  end/ng  in  s,  and  fpeclal/y  foo  defalk 
a  fillabl  in  v'6rs,  and  then  figiired  thi^:  1^,  if:  aj,  Midaf/ 
aerz/  lengt^i  waj  mör-wgndered-at,  than  twenty  bylz/  horNz/ 
fhortwes,  or  a  hynderd  horfj*  aerz  cropt  too  their  hed^ 
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n&p.  For  plain«r  fhew  refoliV^d  thys:  The  lengt^  of  the 
aerz  of  Midas  wa;  m6r  w^nder^-at  than  the  fhortnes  of 
the  hoTNz  of  twenty  bylz,  or  the  »rz  of  a  hi^nderd  horfe/ 
cropt  too  the  näp  of  their  hed/. 

X.  N6t  alfo  that  fQm  fvbftantiu'/  chaNg*  v'oic'  and  figür 
in  the  nominatiu'  plural:  aj,  of  man  cgm^Ü)  dien,  of  peny 
C9m9tt  penc':  and  f^m-few  hau'  ön  v'oic'  and  figür  in 
böth  ni^mberz:  ajj,  a  fhe'p,  and  twoo  fhe*p:  pe'pt,  folk, 
fwyn,  cattel,  fywl,  de^r,  ^  vjed  in  böth  nymberz,  and 
möft  collectiu'7  and  mafatiu7,  and  f^m  end?ng  in  x,  or  ^, 
fotM  the  plural  by  adang  n,  aj,  of  ox,  oxn:  of  h6j,  höje/ 
and  höjn,  eßj«7y  knowjv  too  the  e'nglifh  na^ion.  The  doyt- 
fi^  ftraNg'or  may  folow  g'eneral  rul:  whooz  meönzng  we' 
ynderftand,  aj  wel  aj  we*  know  him  a  ftraNg'or  thaer-by, 
in  chaNg'ed  declyn(itiu7. 

Aj-t^ching  G*enderz  of  a  n^wn,  we'  hau'  litt  ne'd  of  f^^'  demon-  ^' 
diftingi^ifhing   of   them,   in    refpect    of  ggu'erNtng   of  an  Itratiuely,"  or 
ad|eetiu'  or  partic  ip(  whoo  ^.r  yn-declyn«d :  b^t  in  refpect  diftinguilh  a 
that  a  fybftantiu'  maengt^  the  mal  or  the  femäl,  or  neither  thing  being 
of  them,  and   Fqui  tym  njsen^t^  böth  mal  and  femÄl,  al  ™^e  ^J  qq-. 
which  ^r  fignifi^d  by  theöj  prouQwnz,  He',  She',  It,  They,  ther  of  thefe: 
vjed  fgm  tym  clemonftratiu'Zy,  fgm  tj^m  relatiu'Zy:  l)e'  mijft  vCed  demoil^^ 
not  that  the  Mal  mör-propuZy  req^^tl^  He':  and  cafed  the  ftratiuely  be 
Mafculin-G'ender.      The  FemÄl   reqyr^t^   She',  and  caled  before  fe- 
the  Feraenin-G'ender.    And  maßning  neither  mal  nor  fem&l  male»  yea 
reqyr^tt,  It,  and  ca(ed  the  Ne^ter-Gender.     Bi^t  maening  fQ^e  thefe  or 

XI.  böth  mal  and  femäl  reqyr^U^  f^m  tym  He',  fQra  t^ni  She',  other  demö- 
and  may  be'  cated  the  Dgbl-G'ender,  f9m  tym  mäd  manifeft  i^»  of  «luräii 
by  the  exprefing  of  he',  or  f  he',  according  too  the  f^b^^  number,  and 
ftantiu'  fhewed,  or  antec'edent  rehserc'ed  by  any  of  them:  fon^foeuCT^^' 
it,   be'ing    mör-propR/y  applyed    too  a  t^ing  not  hau'mg  it,  fermog  to 
lyf.     It  be'tng  vj^d  Demonftratiu'/y  i-j  acc'ented,  thi^s,  It,  doubt-full 
be'mg  propR/y  of  the  neijiter-g'ender  fingular  n^imber  g, 
tljird  perfN,  ^et  fgm  tym  vjed  in  fhewing  (,)ther  g'ender, 
nymber,    and  perfx:  a;^,  ix  ij  L  iT  ij  not  thiji,  It  ij  they,  pi^cl^'^to^ti^^ 
iT  ij  not  we',  that  rai^ft  doo  it.      Alfo  when  the  g'ender  nominatiue 
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cafe  fet  after  ij  Doyt-fi^,  ag  in  fpfflking  of  a  fw;^,  a  fowl,  and  fych 

lyk,  we'  vj  mör-propR/y,  It,  whoo  fhewfng  the  nominatiu'- 

cäs  of  plural  nymber  and  t^)d^d  perfN  fett  after  the  v'erb- 

fybftantiu',  may  f^ffer  ft^ch  v'erb  ^oo  be'  vjtfd  in  the  plural 

ni^mber:  aj,  ii  be*  ifaen,  ix  be'  horfe/,  or  ix  be'  fwyn  that 

An  adiectiae  ly  theer.     An  Adjectiu'  or  a  Partic'ipl  in   refpect  of  hi.^ 

may^be  S?ed  fv^ftantiu*  may  be'  fayed  any  of  thaej  g'enderz,  and  thaer- 

to  be  the  for  caied  the  Commijin-G'ender,  fo  ij  of  cdfe/  and  n^mberz 

gender.  ^^  *^  adfectiu'  or  partic'ipt,  and  the  fooner  bycai^ij-of  coni^ 

fercnc'   with   gther  langag^e/   that    declyn   adjectiu'/   and 

particlplz. 


He,  fhe,  it:  <& 

who,  which, 

that,  rela- 

tiues  decli- 

ned. 


Aecujat. 
Gainat. 


Plur.  l  j  Aceufat. 

Nom.  j  ^^'  {  Gainat. 


him, 
her, 
it, 


them, 


xn. 


,  V^ocat 
®  G'en. 


lak. 


Sing,  g,  Plur. 
in  al  g'enderz, 
Nominatiu', 


whoo, 

whooz, 

which, 

*  G'enit 

or 

or  that, 

which. 

Accufat. 
Gainat 


whooifa, 
which, 
or  that, 


V*ocatiu7  lak. 


Who,  which,  Singu. 

what   inter-  ^  pi^r, 

rogatiues  &  ^ 

indofinits  Nom. 
declined. 


mafculin, 
femenin,  (g 
d^bt  g'en. 

Neyter,  (g 
do^t.  gen. 


whoo, 

which, 

what, 

\  I  which, 
I  I  what, 


Gen. 


whooz, 
which, 
what 


Accufatiu', 
Gainatiu', 


whoom, 

which, 

what, 


Vocatiu*/  lak:  exc'ept  ix  be'  in 
fi^ch  phrÄs:  Whoo  ^  thy  <=^ 
what  be'  ^e'  <>=> 
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Not  that,  whoo,  whooz,  and  whooih  mör-fit/y  feru' 
too  the  fignifying  of  man-k]^nd:  atfo  whooz/  miht  be' 
figüred  for  diftinc(ton  of  the  plural. 

Other   Adiectiu7    ^r  yn-declyn«d :   exc'ept   they    be'  An  adiectiue 
vjed  aj  a  ft^bftantiu*,  or  hau'  their  fijibftantiu'  ynderftanded  jjj^^  except 
xni.  and  not  expreß  with  them,  and  then  folow  the  declymng  it  ftand  with- 
of  a  f\ibftantiu'  according  too  the  endmg  letter:  aj  be'för  Sue:*and  then 
ij   fhew^d   $00   declyn   a   fybftantiu':   aj   in   this  fentenc',  declined  as  a 
the  wyjeftf  pi^rpoj  ij  t^o  au'oyd  the  e'ulz  cQmpany,  and 
$00  folow  the  godZyz  adu'yC. 

Ad|ectiu7  whooz/  ßgnification  and  meöning  may  be'  Adiectiues 
encrsBc'gd  or  diminifhgd  may  fern  Compärifon:  and  th6r  comparatiue 
be'  t^ire'  degre'z  of  Compärifon:  $ob  wit,  The  PofitiiV,  the  by,  er:  their 
Comp&ratiu',  and  the  Superlatiu'.  byTeft.  ^^ 

The  Pofitiu'  be'tökN^tt^  the  t^ing  abfolutZy  witho^t 
exc'es:  $oo  wit  not  encreec'ed  nor  diminifhed  in  figni* 
fication:  aj,  hard,  g'enti,  warn,  flow.  The  Compäratiu' 
fgm-what  exc'e'd^t^  hij  pofitiu'  in  fignification,  and  ij 
forMed  of  hij  poptiu'  by  ading,  er:  aj,  harder,  g'entler, 
wamer,  flower.  The  Superlatiu'  exc'e'ding  hij  poptiu'  in 
the  hiheft  degre',  and  forMed  of  hij  poptiu'  by  adeng  eft : 
aj,  hardeft,  g-'entfeft,  warneft,  floweft 

A-Few  Adjectiu'/ forM  Compärifon  by  chaNg'«ng  v'oic';  Adiectiues 
aj,  of  g99d  cgm^tt  better  and  beft:  of  il  and  e'ul,   W9rs  voioe^n^ their 
and  wgrft:  of  litt,  les  and  l»ft:  of  mi^ch,  mör  and  möft:  comparifons. 
of  many,  cgm^ttj  mo:  and  fo  of  few  gther.     We'  vj  fgm 
XIV.  t^m,  the  wQrf^r,  and  the  lef^r,  compäratiu7y :  The  com?  Compara- 
päratiu'    be'mg   mör-propBZy  vjed  in  compäring  of  twoo  t^QQ^  ^^q. 
toogether:  The  fuperlatiu'  vjed  in  compäring  of  mo,  thowh  fuperlatiues 
we'  e'nglifh  vj  the  fuperlatiu'  affo  when  we'  compär  bi^t 
twoo  ttjiing/  toogether. 

The  Compäratiu'  ij  fgm  tym  forMed  by-fetmg,  Mör,  ^^^^J^^d 
in   compofx'tion    be'för    the   poptiu':    and    the   Superlatiu'  by  more:  the 
lyktryj  by-compoi^ndmg  it  with,  Möft:  aj,  of  böld,  mör-  f^iperlatme 

böld,  and  möft-böld:  and  fom   tym    by  Better  and  Beft  ^         .« 
'  y         ^  j  Companfon 

(täk^  in  g99d  part)  or  incrsec'ed:  and  by  Wgrs  and  WQrft  by  better  and 
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beft:  wors,  (täki^-  in  il  part)  or  diminifhed,  fett  in  compofi'tion  with 

the  poptiu':  aj,  of  laerN^,  better-lserNed,  and  beft-I»rN€d: 

of  äbl,  w^rs-äbl,  and   wyrft-äbt.     ThflBj,  mor,  and,   möft, 

be'fng  compoijuad^d   raöft/y  with  particlptz  of  the  preter- 

tenc'. 

Adiectiues  An  Adjectiu*  exc'e'dfng  in  fignifica^ion  abQU*  mejür, 

their  fignifi-  withoi^t    any   CompÄi7(on  ij    oftN   v^j^d  with    thsBj    com^ 

cation  com-  popfionz,  too-,  or  ou'er-:  ai,  too-hard,  or  ou'er-hard:  too- 

with  too,  g*©"^^^?  or  ou'er-g'enti:  atfo  we'  fay,  too-too-hard,  and  ou'er- 

and  ouer.  m^ch-hard:  that  ij,  hard  abQu'  mejür. 

Two  adiec-  Twoo   Adiectiu'/   Coming  toogether   in   fentenc',   the 

porition  to-  ö^    incrfiöc'nig,    diminifhing,    or    ftrongfy    affim/ng    the 

gether,  and  fignification   of   the  Qther  may  be'  vjed  in   Compofition: 

pounded  H^  fijil-böld,  gre*u'9os-fik.      L^iwy^  an  Adjectiu*  may  be 

•  h*nT^^^  compoynded   f^m  tym  with  an  AdiVerb  or  adu'erb/al  ofxv. 

or  woi-d.  q^li^  ö^  Qther:   aj,    wel-laerNed,  wei-be-lQU'ed,   mych-de* 

Adiectiues  /iyrQos,  v'ery-gQQd,  riht-glad.     And  fgra   t^m  an  Adjectiu 

^^^ad^elU^  ^*  ^ä*^  Adu'erb/aliy  raöft/y  qalitiuVy,  and  f^m   tym   qan» 

titiu'/y:  aj,  fpsek  foft  I  pray  t|o^:  I  igu'  ^o^^  m^ch. 

Six  figures:  s))e'  nmft  not  that  eu'erv    word   ii  ön  of  thsBA  Six 

to  wit,  primi-   -c,.    ^    c      ^  .^  •     .^.   ,  *  j     •   .  -l:   ,  r-      * 

tiue  and  de-  Figurz:  Joo  wit,  a  primitiu',  or  a  deriuatiu :  a  fingl,  or 

riuaüue:  fin-  a  compofitiu':    a  fimpl,    or  a  declynatiu'.     It  ij  cal^   a 

poi'itiue:  fim-  priniitiu'  when  it  hat^l  fignifica^ion  and  msening  of  it-felf: 

ple,  and  de-  aj,   a  man,   a  ftön,    a  hand,    hard,   fat,   leen :    whoo   hau 

thsej  Deryu'atiu'/  (witli  gther:)  Joo  wit,  manÄQQd,  ftöni, 

Three  gram-  hand/ul,    harder,    fatlmg,    Isenwes,    täkfng    their    feu'eral 
mat  notes.    ^.       '.    \.      .        '    ,  ,     .f'  •     ...   ,«         J    ^     .-  j 

Deriuatiue  figniiicationz  of   tho^-fäm   paniitiuy,   and   hau'ang   ynder 

known  by  (.)  the  firft  letter   of  their  ad2tion,   this   deryu'atiu-prik  (•) 

by  (-)  decli-  ^^^  ^^^^  c^l^d   perfect  deryiiatiu7:    b^t   be*ing   chaNg«?d 

natiue  by  (').  in  v'oic',  aj,  of  e'ngland,  e'ngiifh:    of  PraNC',  french:   of 

As-deriua-  bröd,  bredt^:  of  long,  lengtl?:  may  be'  calcd  Aj-Deryu'atiu?. 

fanguina-  ^^  rather  Confangi^inatiu7  with  f^ch  primitiu7.    It  ij  caW 

tiues.  a  Singl,  when  it  i^^  not  compoynd^d   with  any  ßüabl  or 

fillablz:  aj  with  yn-,  dis-,   mis-,   too-,  les-,  v'ery-,   eu*K% 

-foeu'er,  and  fijch  lyk:  or  that  twoo  word/  be'  compoijuded 

with  this  cöpof/tiu-ftryk  (-)  and  then  cated  a  Compofttio :  xvl 
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aj  man-k]rnd,  hard-heded.    This  laft  caUd  a  compoi^iidgd 

deryiVatiu'. 

The  Nominatiu-Cäs  of  a  ngwn  or  pvonQwn,  and  the  A.  nown-de- 

Infinitiu-mood  of  a  Verb  ij  cal«d  the  Simpl  of  ft^ch  part  ^"^  his  Dote 

of  fpe'ch:  which  be'ing  declyn^'d  intoo  an  gther  v'oic'  ij  aboue,  tho 

caied  a  Declynatiu',  and  be'ing  a  ngwn  hat^  this  declynatiu-  ^^^j.  ^q  ^ 

ftryk  (')  ou'er  the  firft  letter  of  the  adition  too  hij  fimpl,  fi^t  letter 

ot  know-Y  by  this,  /,  caIed  ],  declynatiu'.     B^it  in  eu'ery  but*declina- 

v'erb,  the  declynatiu -ftryk  ij  fct^  ynder  the  firft  letter  of  tiue  cbanged 

the  adition.    And  if  the  declynatiu'  be'  chaNg'ed  in  v'oic'  Mg^ote  fet 

from  hij  fimpl,  then  the  declynatiu-ftr^k  ij  fet^  too  the  to  the  firft 

firft  letter  of  fi^ch  v'oic'  chaNg'^d:  aj  of  {oo  fe',  I  faw:  of  worfchanged. 

man,  ihen.    Bi^t  if  the  firft  letter  be'  fych  with  top  or 

foot   that  it   can   not    beer    fi^ch    decl^natiu'-ftryk,    then 

may   ^e'   fet    thaT    ftr^k    too    the   next   letter   that   may 

beer   thax   ftryk:   aj,   of   Igws,   lyc':  of  ^oo  ge'u',  I   g^u'. 

So,  that  it  may  wel  be'  fayed,  whcBr  thör  ij  a  deryu'atiu' 

or  declynatiu'  by   ad^tion,   th6r  ij  alfo,   a  fonior,  and  a 

ForMatiu'. 

N6t  that  fgra  ön  word  hat^  Diu'ers  fignificationz  or  An  equioc  is 

m»nmg7,  ^et  al  of  6n  part  of  fpe'ch :   a j,  a  bil  (f or  war)  „j^g  diuers 

a  bil  (of  det)  a  bil  (of  a  bird:)  alfo  too  hael  (or  too  m&k  meanings, 

xvn.  whöl)  and  too  hei  (or  too  cgu'er  with  clöth/,  (gc.)  fijch  p^^^fpech: 

Word  ij  cat^d  an  Eqiu'oc:   b^t  if  fych  word  of  Diu'ers  but  being  of 

MfiBnmg^  may  be'  vjed  in  diu'ers  part/  of  fpe'ch,  or  in  oripeech 

particular  part/  of  any-ön  part  of  fpe'ch,  it  may  be'  caled  may  be  cal- 

An  Eqiu'ocal:   aj,  of  the  word,  Bi^t,   we'  fay  I  fhoott  at  ^locaL^  ^^" 

a  bgt,  bi^t  I  mift  the  mark,  bycayij  a  fhe'p  4id  bgpt  me'.  A  help  to  yn- 

The  firft,  bgt,  be'mg  a  UQwn-fijibftantiu':   the  fecond  bi^t,  ^^^  ®'^'' 

be'mg  a  conj^nction :  the  t^iird  bQQt,   be'ing  a  v'erb.     A  a  Nowne 

NQwn-Sybftantiu'  may  SBjj/y  be'  knowjv  by  feting,  a,  an,  ^^J^owen  by: 

&i  &Qj  or  lqo* 
or  the,  be'för  it.     A  NQwn-Adjectiu'  ij  knowj^  by  a  {j^h^ 

ftantiu'  iooin^d  yntoo  it,   which  ij  knowjsr  by-afking  the 

qeftion,  whoo  c^  or  what  '^  For  withoyt  a  fybftantiu'  ex^ 

preß  or  ynderftand^d,  the  adjectiu'  hat!?  no  perfect  figni« 

fication.     Thor  ^r  byt  fix^e'n  Prongwnz  be'fyd  their  com*  ^^  fixteen 
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with  their  pofttiu^:  A  Verb  ij  aejiZy  knovvjv  by  hij  fimpf,  vj«d  with 

A  verbe  is  ^^ä  ^Y^  ^^  prepoptioii,  too,  and  m6r-f\|LlZy  by-deciyning  it 

koowen  by  with    the    t^re'    perfKz  in   böth    nymberz:   aj,  Joo    I9U, 

clined  with  wh»r-of  ij    declyn^d,    I  I9U',     th^    Igu'^ft,    he'    l^u'^th, 

three  per-  we'  I9U',    ^6'  Iqu',    they   l<)\x\   ^c.      A  Participt  ij   «ji?y 

numbere.  tnowisr  be'fng  al-way  deryiVed  of  a  v'erb,  and  ending  in, 

A  participle  ing,  or  in   ed,  d,  ^,  n,  or  n^  hau'/ng  the  der^u'atiu-prik 

his  deriuation  T^^^^  the  ad/fion  too  the  v*erb,  or  ynder  the  firft  letter 

from  a  verb  be'mg  chaNg'^d   in  figür.     Alfo  be'ing  a  participl  it  re= 

figure.  ^y^^^b  a  fvbftantiu'  or  antec'edent  aj  an  adjectiu'  4o^4*  ^^''' 

An  aduerb  An  Adu'erb  ij   knowj\r  from  the  fowR  part^  be'för-going, 

ruled  of  any  ^o^^-that   it  can  not  be'  in  the  vc'  of  any   of   them,    b^t 

Word,  nor  ru-  depend^tlji  on  fgra  v'erb,  and  joein^t^  f^m  fpeclal  figni^: 

A  prepofiü-  fica(ion  too  the  v'erb,  and  i,^  not  ruled  of  any  word,  nether 

on  euer  ru-  rulft^    any   word   ^  a  Prepoption  (J^oth  al-way  gQu'erx 

lotli  an  accu- 

(atiue-cafe.  *^  accu(atiu-c6s  9therM;yä  f^ch  fpe'eh  ij  an  adu'erb.    Thaej 

A  coniuncti-  böth  be'tng  knowiv  fro  a  Conl^nction  whoo  eu'er  Jooyn?t^^ 

words'and  ^ord/,  fentenc'e/  or  cla^je/  of  fentenc'e/  toogether,  (g  be'mg 

fentences.  a  copulatiu'  or  dis-iynctiu'  or  any  of  thaej  t^re',  than,  byt 

tio1i°ii°Ä.'  b^'fy^'  ^Wi  ^y^  ^^^ö^?'  *ö»^'®^  ®  c*fö7  *5-^'öl  a^  fentence/ 

den  and  vn-  and  clayje/.     An  Interiec(/on  ij  ed^ilj  knowjv;  for  eu'erj- 

^onf  tirnrof  ^^^^  ^^  ^'^*^ä  ^^  fentenc'  be'/ng  fyddenfy  /pökN  with  a 

diuers  words.  f^den  paffion  of  the  in;fnd  ynder  an  yn-perfect  v'oic'  (which 

ij  in  effeet  yn-p4rc'abl)  ij  caUd  an  interfection.     Which 

feu'eral  part/  of  fpe'eh  be'  fgm  t^m  diftingyif  hed  by  figür 

Gramraar  aj    by  thaej   tl?re'  Grammar-Nöt/  (.)  (-)  (')  and   miht   be 

paiers  of  let-  ^^V^i    diftingyif  hed    by    diu'ers    paierz   of    letterz,    and 

tors  may  di-  dybitng    of   fgm   confonant,   and    the  better   if  a  perfect 

nwyl  Dictionary  ^aer  wäd  accordmg/y  for  oyr  fpe'eh.    For  the 

A  dictionary  fix-ft  and  che'f  pooint  in  Gramraar  for  E'nglifh  ij  foo  know 

mar^ay  Ttay  ^^^^^  P^^t  of  fpe'eh  eu'ery  word  in  eu'ery  fentenc'  ij;  and 

our  fpeech  in  tliaer-in  too  be'  war  of  Eqiu'oc'y,  fom  tym  perc'eiu'ed  6n/y 
a  Dorfect  vfe  *  v      »        •»       * 

for  euer,  by  Qther  word/  in  the  fentenc'.  And  when  diu'ers  word/ 
fem'  för  ön  maening:  aj  Joo  le'k,  $00  phanfy,  t^o  fau'^r, 
fych  may  be'  caled  Co-fignificatiu'/. 
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A  Prongwn  ij  a  part  of  fpe'ch  mych-lj^k  a  ngwn,  ^ 
vj^  in  Shewing  or  Rehfißrc'tng.  Th6r  be'  xvi.  Prongwnz: 
{00  wit,  I,  thy,  he',  fhe\  it,  this,  thaT,  [&m,  felf,  my  or 
myn,  thy  or  thyn,  hij,  hir,  their,  oyr,  ^oyr:  Too  thsej  may 
be'  aded  whoo,  which,  (and  that  for  which)  relatiu'/  be'för 
fhewed  in  a  ngwn,  with  the  declj^natiu'/  and  corapoptiu7 
of  thöBj:  aj,  the  felf-fäm,  my-felf,  I-my-felf,  raj^n-ow^r-felf, 
I-raj^n-owjv-felf,  and  fo  of  the  fecond  perfN,  ^  in  böth 
thaej  perfNZ  the  plural  be'ing,  oyr  ^  tjoyr,  jooyned,  with 
felu7:  the  tj^ird  perfN  compoijndmg  ratherwith  the  primitiu' 
of  the  accufatiu'-cäs  than  with  the  der^u'atiu':  aj,  him-felf, 
or  hig-felf,  ^c'.  al  thsej  eompoi^mded  with,  felf,  fhewtng 
the  perfN.  Byt,  owjv,  compoynd^d  with  a  poffefiu':  aj, 
myn-owjv,  fhew^t^^  the  propR  poffef/on.  When  any  Pro* 
ngwn  fhewft^  a  t^fing  not  /pökN-of  betör  it  ij  eaUd  a 
Demonftratiu':  and  reheerc'ing  a  t^ing  /pökN-of  beför  ijj 
cal^d  a  Relatiu',  and  declj^ned  aj  folow^t^. 


XX. 


SingularZy, 
Nominatill', 

PhiraUy, 
Nominat. 

SingularZy, 
Nominatiu', 
^  V'ocatiu', 


!l>. 


Accufatiu', 
Qainatiu', 


1 1  "^• 


''^'  I  I  Gain. 


ys. 


V'oc. 
lak. 


thv,  the', 

^e',ot     j  Accufat.  ^^ 


PluraUy,  \)e\ 

Nominatiu',  |  j    or 
^  V'ocatiu",  '  '  l^oy, 


I  Accufat )  I 
Gainat       >  ^«'- 


Diuers 

words  of  one 
meaniofT  cal- 
led  oo-ßgni' 
ficatiaes. 
A  Pronown 
fheweth  or 
rehearf eth : 
wherof  there 
be  fixteen. 

Seife  in  com- 
porition 
f  hewing  the 
perfon:  bat 
own  without 
felfe  fhew- 
eth the  pof- 
fefTion. 

A  demon- 
ftratiue 
fheweth. 
A  relatiue 
rehearfeth. 


The  decli- 
nitig  of,  I, 
thou,  he  fhe, 
it,  who,  which, 
and  that 


He',  fhe\  it:  alfo,  whoo,  which,  and  that,  relatiu^,  be' 
decl^ned  aj  beför  in  a  ngwn. 

AI  th»^,  exc'ept,  whoo,  lak  their  g'enitiu'-propRzetary 
fignified  by  their  der^u'gd  poffefiu'/:  my  and  m^n  der^u'ed 
of  I:  thy  and  th^n  of  thy:  hij,  of  he',  and  of  it:  hir  of 
fhe':  their  of  they:  oyr  of  we':  t)oyr  of  ^e',  or  ^oy. 
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ProDOuns 

pofTeffiaes 

be  vn-decli- 

Ded:  exoept 

the  vfiDg  of, 

birs^  theirs, 

oiirs,  youra, 

proprieta- 

rily. 


The  decli- 

niDg  of  this 

and  that. 

Seife  &  fame 

vn-decbned 

except  feines 

plural,  fhew- 

ing  the  per- 

fons. 


The,  article 

before,  felfe, 

iame,  and 

which. 


The  firft  per- 

fon  fpeaketh 

of  himfelfe. 

The  fecond 

fpokeu  vnto. 

The  third 

fpoken  of. 


An  adiectiue 

is  ruled  by 

his  rabdan- 

tiue. 


A  relatiue  by 

his  ante- 

cedent. 


The  PolfeKu'J  be'för  f hew^d  be'  yn-declyned,  ^et  raay 
be'  fayed  Joo  be'  ggu'erN^d  in  cäs,  g'ender,  and  n^mber 
by  their  fybftantiu'-propRietary:  fäu'mg  we'  fay  fpm  tyni, 
hirz,  theirz,  o^rz,  ^o^rz,  vjed  propR*etari/y  withoyt  any 
fijbftantiu'  expreß,  alfo  m^n  g,  thyn  l^kii^yj:  at  gther 
t^mz,  myn,  and  thyn,  ^r  vj^d  ön{y  be'för  a  rybftantiu' 
be'gintng  with  a  v'ywel:  aj  raj^n  oft,  thyn  vi:  my,  and  xxl 
myn,  6n/y  vjed  in  the  v'ocatiu-cAs. 


Sing. 

Piur. 

Sing. 

Nom. 

in  al 

Nom. 

Accu. 

this, 

the  cä= 

thBBj. 

Accu. 

thaT, 

Gain. 

re7  be'= 

Gain. 

(5  Gen. 

för. 

®  G'en. 

PiiiraUy 

in  al  cafe/ 

be'för, 


thöj,     I  Vocatiu'7  lak  in  a(. 


Seif,  and  fäm,  be'  yn-deelyned  vjed  commi^/y  with 
this  articl,  The,  v^ed  alfo  fgm  tym  be'för  which,  a  relatiu : 
felf,  hat\i  pluraUy,  felu'7,  in  compeft^ion  foo  fhew  the 
perfNZ  aj  ij  afor-faied. 

A  prongwn  hat^?  T^^re'  PerfNz.  The  firft  PerfN  fpsek^tt 
of  him-felf;  aj,  I,  we'.  The  Second  ij  /pökN-too:  aj,  thy, 
l)e',  or  ^oy,  and  theer-for  eu'ery  v'oeatiu'-cäs  ij  the  fecond 
perfN.  The  TJ^ird  PerfN  ij  /pökN-of:  aj,  he',  fhe',  it,  they, 
and  thßer-for  a(  ngwnz  and  prongwnz  (be'ing  fybftantiu7) 
be'  of  the  t^fird  perfx:  except,  I,  we',  thyi,  ^e',  ^o^  and 
eu'ery  v*ocatiu'-cäs.  Adiectiu7  and  partic'iplz  täk  their 
perfN,  cäs,  g'ender,  and  n\imber,  of  their  fybltantiii7.  The 
relatiu'7,  whoo,  which,  and  that,  t&king  their  perfN,  t)e  xxn 
g'ender  and  ni^mber  alfo,  of  their  antec'edent:  byt  rul^d 
in  cas  by  the  v'erb,  or  Qther  word  in  the  fentenc':  gther 
relatiu'Jbe'ing  rul^d  in  cäs  aj  a  ngwn-fijibftantiu',  orggu'erN^ 
of  a  fybftantiu'. 
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A  Verb  ij  a  part  of   fpe'ch   de'clyned   with   mood,  A  verb  is  de- 
.       ,  ,  j         «  olined  with 

tenc',  nvmber,  and  perfw.  ^^^  tence, 

It  ij  cal^d  a  V'erb-Actiu'  when  it  fignifi§tl;i  t^o  doo:  number,  and 
aj,  I  Igu',  I  teech,  and   hat^  a  Particlpl  of  the   Paffiii-  Ser^actiue 
v'oic'  der^u'^  of  it:  a^,  iQu'ed,  ^a\^ht:  which  partic'ipl  be'mg  hauing  a 
looined  with  the  v'erb-f^bftantiiV,  Joo  be',  tfik^t^  hij  mood  S^'q/j^oi- 
or  maner  of  fijffenng,   and  hij  tenc'  alfo,  of  the  v'erb-  verb  fab- 
fl^bftantiu\  and  hij  cäs,  g'ender,  ni^mber,  and  perfN,  of  hi5  ^^  neuter. 
rultng  f^bftantiu':    aj,  I  am  I9UW,  be'  thij  Igu'ed:    0-that 
he*  waer  Igu'ed:  wo^ld-God  we'  ^ad  be'n  IguVd:   if  they 
tau'  be'9  l(ju'ed:  when  we'  fhal  be'  l9uVd,  ^c'.  and  hau'tng 
no  participt-paffiu'  ij  caied  a  v'erb-neyter,  whooz  particlpial 
ij  looyned  with   the  v'erb  fybitantiu'  in  be'tng  6nlj:  aj, 
I  be'mg  r^nw  too  the  tgwn,  my  father  Qäin  höm.     M6r 
i^  fayed  of  a  participt  in  the  tytt  thaer  of. 

Too   Hau',  may  be'  cafed    a   V'erb-poffeßu',   and   hij  To  haue,  a 
Compound,  Too    Hau'-leu'er,  a  v'erb-choic'atiu'.     AI  gther  ^  Imue^leu- 
v'erb/  jr  cated  VeibJ-Nei^terz-ün-perfect,  bicayj  they  req^r  «r»  a  choica- 
xxiii.  the  Infinitiu'-mood   of   an   gther   v'erb   too   expres  their 
fignification  or  meßumg  perfect/y:  and  be'  thse;;,  may,  can, 
miht  or  moyht,  coyld,  wo|?ld,  fhoi^d,  mijft,  owht,  and  fgm 
tym,  wil:  fhat,  be'mg  a  me'r  fyn  of  the  futür-tenc'. 

Th6r  be'  Ffu!  Mood/.    The  Indicatiu',  the  Imparatiu',  Kue  moods. 
the  Optatiu',  the  S^bj^nctiu',  and  the  Infinitiu'. 

The  Indicatiu'-mood  fhew^t^  a  reejN  tru  or  fals:    aj,  The  Indica- 
1  Igu'.    Or-elc'  afk^t^  a  qeftion:  aj,  Igu'^ft  th^^  t>ö  ^^  afketh. 

The   Imparatiu'    bid^t^   or  commaNd^tJ^:  a},  I9U'  th^,  The  Impara- 
I9U'  ^e'.  ^^^  hiddeth. 

The  Optatiu',  or  wifhmg  mood,  wifh^t^^  or  deg^r^t^^  The  Opta- 
and  hat^f  at-way  an  adu'erb  of  wif hing  jooyned  beför  hij 
nominatiu'-cÄs:  aj,  pray-God  I  I9U':  I-pray-God  th\j  I9U': 
God-graNt  he'  I9U'.  Atfo  theej,  I  wo^ld,  wo^id,  wo^ld-God, 
woyld-too-God,  0-that,  and  0-if,  be'  adu'erbj  of  wifhing 
fhewing  the  optatiu'-mood. 

The  S^bi\inctiu'-mood  hat^   eu'er-mör   a  con}ipiction  ?''^®^^**"  • 
tett  be'för  hij  nominatiu'-cäs,  and  depend^t^  ypon  an  9ther  neth. 
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v^erb  in  the  fäm  fentenc'  ether  going  befor  or  cgmtng 

after  it:  aj^,  the  maifter  wil  be'  angR«,  if  we*  be'  ^d(:  when 

we'  vj  dilig'enc'  we'  laerN. 

The  Infini-  The   Infinitiu'  hat^^   nether   n^mber,   nor  perfN,   nor  xxiv. 

neither^num-  iiominatiu-cfis  be^för  it,  and  i\  knowN  commyn/y  by  this 

•    bei-,  perfon,  f^n  or  prepoption,  |oo,  which,  ^oo,  ij  not  expreß  many 

tiue^cja&r^^d  ^^^  ^J^®"  ^^^^  cgm^t^^  an  accu(atiu'-eas  be'twe'n  the  In? 

knowen  finitiu-mood  and  the  Verb  be'för-going:   aj,  bid  him  cgm 

^     '      *  hither:  with  f^m  v'erb/  we'  vj  a  lyk  phräs  in  the  nonünatiu- 

That,  vnder-   cäs:  aj,  ^o^  fay  I  am  ^dl:  That,  be'ing  a  Refolu'or  of  the 

fom"toe*re-  fi^ft,  and  ynderftand^d   in  the  laft:  aj,  bid  that  he*  cqdi 

foluing  the  hither:    t)oy  fay  that  I  am  ^dl.     Nether  4oo  we'  vj,  Joo, 

mood^  after  a  v'erb-ne^ter-yn-perfect,  exc'ept  öfter,  owht:  aj,  we' 

owht  too  go  thither. 

Three  times:  Th6r  be'  t^re'  T^mz  cal<?d  Tenc'o?.     The  t^m  that  ij 

"^'''  ^m^  N9W,  caUd  the  Prefent-Tenc':  aj,  I  Igu'.    The  t:^m  Paß, 

cated   the  Preter-Tenc':  aj,  1  Igu'fd.     The  tjrm  Too  Cgm 

caied  the  Futür-Tene':  aj,  I  fhal  or  wil  Igu'. 

Time  paft  di-  T^m  Paß  hatl^   t^^re'  Diu'ifionz.    The  firft  ca(ed  the 

uided  into  Pi;eter-Tenc' :  aj,   I  l^ii'^d,   f^m  tym   hauVng   the   f^n   or 

ter-perfect,  prepoptio,  (Jid  or  (Jidft  iooinf?d  with  the  fimpl:  aj,  I  ^i 

preter-  j^jj.^  ^j^^  ^jjfj.  j^^.    jj^^  fecond,  be'tng  perfectfy  paß  cafed 

the  preter-perfect-Tenc\  hau'?ng  at-way  the  f;^n  or  pre« 
poption,  hau*,  haft,  or  hath,  feß  be'för  it:  a^,  I  hau*  Igu'^d, 
AI  pretere  thy  l?aft  l^u'^d,  he'  hath-l9u'^d.    The  t^?ird  beVng  mör  than 
ly  of  one  perfectZy  paß  hau'ing  al-way  the  fyn  or  prepop^ion  ^ad  or  xxv. 

voice:  a  Ijadft  be'för  it,  and  caied  the  Preter-phi-perfect-Tenc':  aj,  I 

nreter,  and  ^^^  Igu'^d,  thy  ^adft  l^u'^d,  he'  had  l^u'^d.     Th6r  ij  atfo  a 

dout-ful  Do|?t-fy]-preter,    and    a  Doyt-f^il-Futür-Tenc'    knowiv    by 

fgui  adu'erb,  or   word/  in   the  fentenc'  fhewmg  the  t]^ni 

and   a^   may   appe'r  by  the  decljrning  of  v'erb^  folowing. 

Three  coniu-  Th6r  bo'  in  effect  bi^t  tj^re'  Conjijigationz  or  Declj^ing/ 

decSnings  0*  E'nglifh  Verb/.    The  firft  ij  of  v'erby-actiu',  and  v^erb?- 

and  but  one  neyter,  The    fecond   of  the  v'erb-fybftantiu',  The  t^ird  of 

cheefe™vle.  ne^terz-yn-perfect.     The   v'erb/,  Too    hau',    and  J'oo  doo, 

hau'  their  fpec'ial  declynmg/:  aj  appet^tj^  folow/ng. 
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Y'erb^  of  the  firft  Conjugation  ^r 
th^s  decl^ned. 

Indicatiu-mood  prefent-tenc'  fingular. 


I  I9U'.                                .  we* 

thy  l9u'$ft.         Plural.      |  t)e\  or  ^o^ 

he'  l9u'?ti|^.                           they 

Or  thys,           / 

I9U'. 

Eft,  and  eth. 
forma- 
tiue endings 
of  the  pre- 
fent  tenfe: 
eth  fornetime 
cbanged  into 

I  (Joo                           .  we' 

th^  (Jooft          I9U'.      1  ije',  or  ^09      (Joo  I9U'. 

he'  (Jooth                  ^  '  they 

ä- 

Preter-       I  l9u'9d.        , 
tenc'  finJ  th^  l9u'9dft 
gular.       '  he'  l9u'$d. 

we' 
Plu.     ^e',or^ov    l9u'?d. 
they          ' 

Edft,  or  eft, 
formatiue 
endings  of 
the  preter. 

Or  thys, 

I  4id                                we'              . 

thij  f^dft            I9U'.         ^e',or^oy     J  ^\d  I9U'. 

he'  4id                             they 

Preter-      I  ^au' 
perfect-      thy  ^laft 
tenc' fing. '  he'  |?ath 

we'             ,     , 

l9u'ed.    PK   ^e',or^ov     "^ 

they            ^  ^ 

Preter-        I  ^ad  we'  »^ad 

phi-perf.  I   thy  Ijadft  j  l9u'fd.|  PL  |^e',ori)09|l9u's 

tftnp*   fin  '     hft»  haH        '  ^  they  §d. 


tenc'  fin.'   he*  ^ad 


Fut 


fing. 


I  fhal  or  wil 


we' 


fhal 


The  prefent 

tenc'     thij  fhatt  or  wilt  |Pl./t)e',or^oi^|  or      |  I9U'.     thne  the^'" 

finff.    '  hö'  Ihaf  or  wil      '       '  thev  '  wil     '  doutful  fu- 

ture. 


The  prefent-tenc'  ij  f9m  tyni  vj^d  futüriy  by  raejN 
of  f9ra  adu'erb  or  9tlier  fpe'ch  in  the  fentenc'  fhewmg  a 
t^ni  too  C9m:  aj,  I  rj^d  ten  dayz  henc',  and  my  man 
C9m§t^^  after  me'. 

23* 
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Imparatiue 

vfe  of  fecond 

perfon:  let, 

imparatiaelj 

goaernitifi: 

the  ßiTt  and 


Imparatiu-mood. 
Igu'  thij.  j  Plur.  |  I9U'  ^e',  or  \)o\^. 


Prefent  and 
do|?t-fi?l  Fu^ 
tiir  fingol. 

Let,   a   v'erb-irn-perfNfll   ggu'erN/ng  an  accufatiu'-c&s  uvil 
third  perfon.   ^j   ^^^   fj^.f^   ^^    ^jj.j    ^^^f^^    ^^^y    j,^.    f^yj    ^^    ^^^.    ^^ 

Imparatiu-fignifiration:  aj,  Jet  nie'  I9U',  Jet  him  Igu',  g^c'. 


I-pray  God, 

pray-God, 

&  God-grant 

vfed  with  the 

prefent,  pre- 

ter.  preter- 

perfect  and 

futur  tence. 


I  would, 

wouM,  would- 

(Jü'l,  would 

tu  God,  0 

tliat,  0-if,  V- 

M  with  the 

preter-plu- 

pfifect,  dout- 

fiil  preter  & 

doutful  fu- 

ture. 


Prefent,  ^ 
doyt-ffll 
futur  ßngul 


^       Optatiu'-mood. 
I-pray-God         I 
pray-6od,  ot  (   thi^ 


Doi^t- 
fyl-pre« 
ter  and 
doi^t- 
f^l  fut 


God  graNt 

I  wo^ld 
woi^ld 
woijld-God 
woi^d-too-God, 
or  0-that 


we' 


t)e\or^o\^(l9u* 


'   he'    '  they 

I  Iqu'^. 
th\^  Igu'^dft 
he'  Igu'^. 


we' 

\)e\  or  ^01^ 

they 

Iqu'^ 

ed. 


Pre^ 

ter 

tenc'. 

Preter- 
perfect 
tenc'. 

Pre= 
ter- 
plu- 
per. 
tenc'. 

Futür- 

perfect 

tenc'. 


I-pray-God       I  iQu'^d.       .  we' 

pray-God,  or|  thij  Igu'^dft  pe',or^ov(l9u'$d. 

God-graNt      '  he'  l9u'9d.    '  they         ' 


I 

thi^ 

he' 


|;iau' 


we' 


t)e',  or  t)ov  {  Iqu 


they 


) 


X  The  adu'erb/  next 
\  be'for-gomg  beV 
'  ing  adtfd. 


I-woyld 
woyld 
woyld-God 
woyld-too-God 
0-that,  or  0-if. 

1-pray-God 
pray-God,  or 
God-graNt 


I  l^ad 
th^  ^adft 
he'  l^ad 


we' 

^e',  or  ^09 
they 
had  I9UV 


I 

thy 
he' 


I 


we 


^e',  or  \)o^ 
they 


)l9u' 

1    aJ 


he'r- 
after. 


This   Optatiu'-mood   ij  f9ni  tyni  wjed  in  the  prefent  xxvii 


An  optatiue 

uerbe!  *"^   doi^t-f\il   futür   tenc'ej  in   the  fingular  n^mber  and 
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t^ird  perfN,  withoyt  any  of  thsej  adu'erb^  of  wifhmg:  aj, 
God  fäu'  ^09:  God  graNt  them  grdc':  the  Lörd  ke'p  ys 
from  e'u'I:  gQQd  li^k  be'  with  ^09. 

The  Sybiipctiu-mood  ij  decl^ned  a5   the  Indicatiu-  Som  coniun- 
eu'ery-whaer  hau'mg  a(-way  a  coniijnction  beföt  hij  no^  ^j^^  indica- 
minatiu'-c&s :  exc'epting,  that  after  coniynctionz,  condi^ionalz,  tiue  eodings 
exc'eph'u7,  ®  adu'erfatiu^,  it  ig  decl^ned   eu'ery-whsBr  in  ^l^^^^  ^  ^^' 
the  v'oic'  of  the  optatiu'-mood:  thys, 


when 

we' 

t)e',  or  ^oy 

they 


S\^b}vnctiu-mood. 
I  I9U'.  j  we' 

thy  iQu'^ft.  \  ^e\or^o9    Igu'. 
he'  Igii'^t^^.      they 


I  Igugd. 
thij  Igu'^dft. 
he'  Igu'^d. 


When,  afk- 
ing,  is  a  meer 
aduerbe,  0- 
therwife  a 
coniunctioD. 


Igu'i: 
^d,  or 


I  (?id 
thy  4idrt 
he'  (Jid,  ®c'. 


I9U'. 


I  tau' 
thv  taft 
he'  (lath 


'  iQu'^d, 
I  ®c'. 


I  tad 

thv  tadft     J  Igu'^d. 

he'  Jjad,  g,c'. 


I  fhal  or  wil 

tii\f.  f  halt  or  Avilt  [  Iqu'. 

he'  fhat  or  wil 


N6t  that,  when,  v^ed  interrogatiu'iy  or  anfweratiu'fy,  Conditio- 


ij  me'riy  an  adu'erb  of  tj^m. 

Prefent,  ^  j  If,  fo-that,  \  I,  we'  \ 

doyt-fi^l       I  exc'ept,  gnleft,  >  thy,  ^e',or  ^o\j  >  Igu'. 

futür  ten.    l  thowh,  al-thowh  )  he',  they         ) 


XXIX. 


Doi^t-fyl  pre-    ^  If,  fo-that, 
ter  and  c 
f\il  futür. 


X  1  igu^a. 
ter  and  doyt-  {  exc'ept,  ^nleft,      >  thi^  Igu'^dft 
^  thowh,  althowh    '  >i«'  '""'«< 


Dsls,  excep- 
tiues,  and  ad- 
uerlatiues  re- 
quire  the 
voice  in  the 
optatiae: 
thefe  being 
in  the  phice 
of  the  opta- 
tiue-aduerbs. 


we' 


Pre^ 


t)e',  ortjoijjlgu'fd,  or  (Jid  Igu' J  ter- 
they         *  '  tenc'. 

Preter-    «^  If,  lo-that,  / 1,  we 

perfect    }  exc'ept^  Qnleft,   | 

tenc'.       '  thowh,  althowh  ^  he',  they 


declyn^d  aj 
the  doyt-fyl 
pr.  next  be'fgr. 


}  exc'ept^  Qnleft,   { thy,  ^e',  or  ^oy 


I  Igu'gd. 
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The  infin- 

itiae  with  bis 

to,  Tignes,  & 

endings,  in 

bis  preters. 


Preter- 
plu-pers 
fect  tenc'. 


If,  lo-that, 
exc'ept,  9nleft, 
thowh,  af-thowh 


I  \^d 
he'  |;iad 


we',  ^e',  or  ^oy,  they  tiad  iQu'^d. 

Futur-     j  If,  fo-that,  ^  I,  we' 

perfect    I  exc'ept,  Quleft, 
tenc*.       '  thowh,  al-thowh 


iQU'fd. 


I9U' 


thij,  t)e\  or  ^o^^l  he'r- 
he\  they  '  after. 


This  Perfect-futür 
may  be'  declj^n^d  al* 
fo  with  fhat  or  wil 


j  accordmg  too 
I  their  perfNz. 


Prefent,  ^ 

do^t-fyl 

futür-ten. 


Infinitiu-mood. 

{Pre=   ^  too     ^  Pre^ 
ter-     [  Igu's    {  ter 


>  too  I9U'.  l  ter-     \ 


tenc'.  '  $d.      ^  perf. 


i 


too 

Uu' 

l(ju'§d. 


Preter-plu- 
perfect-teno'. 


too  t^ad 
Igu'^d. 


Futür- 
perfect. 


too  Iqu' 
het-aft6r. 


A  Particlpl  of 
the  prefent-tenc'. 


Igu* 
ing. 


A  Partic'ipl  of 
the  preter-actiu'. 


A  partic'ipl  of  J  l9u's 
the  preter-paf.l  ed. 

hau'mg  Igu'ed. 


XXX. 


The  verbe- 

fubftantiue 

declined. 


The  fecond  Coii|ugation  too  declyn  the 
v'erb-f^bftantiu'. 

Indicatiu-raood. 
Prefent-  /  I  am.     v  /  we'  x 

tenc'  fin«:  |  thi^  ^rt  >  Plur.  |  ^e',  or  \)o^  }  be'  or  ^ir. 
giilar.       ^  he'  ij).    '  Uhav  > 


we 
) 
4hey 

we' 


Preter-tenc'.  l  thi^  ^sBr.  >  l  t)e',  or  ^oij  i  < 
^  he'  waj.    '  ^  they  '  ^ 


Y»r. 
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{I  tau'     )  /  W6*  \ 


Pteter- 


he'  bath  '  ^  they 

!I  ^ad        )    r  ^®    •       \ 
thij  badft  I    I  ^e\ott|o\^  \  l?ad:  be'9. 


he'  ^ad 


they 


Fii=     /  I  fhal  or  wil        x  we'-  /  fhal    v 

tür-    I  thi^  fhatt  or  wilt  J  l)e',or^ov|  or       >  be'. 
tenc'.  ^  he'  fhal  or  wil     '  they         ^  wil      ' 


Imparatiu'-mood. 


Prefent  and 

do^^t-f^l 

tür-tenc' 


fu.  Übe'  th\^.jj 
t'ej.     '  l  '  ^ 


be'  \)e\  or  be'  ^o^. 


^let,  gQu'eiNing  the  firft  and  t^ird  perfw. 

XXXI.  Optatiu'-mood. 

Prefent,  ^  1  I-pray-God       (  I,      we' 

doyt-f;^        >  pray-God,  or  |  thy,  ^e',  or  Qoy  j  be'. 

futür-ten.     )  6od-graNt        I  he\    they 


Doyt- 
fyl  pret 
®  doyt- 
fyl  fu'- 
tür-ten. 


I-woijJd 

woyld 

woyld-God 

woi^d-too-God    I  he',    they 

0-that,  or 


j  I-pray-God 
Preter-tenc'.  \  pray-God 
I  God-graNt 


3od    I 
O-if  I 

-God  (  I,  w€ 
jrod,  or  \  thy,  ^e', 
ravt       I  he'    the 


I,       we' 

thy,  ^e',  or  909  I  V8Br. 


I,      we' 

or  \)o^  \  ifraer. 
he'    they 


Preter-    i  I-pray-God 
perfect    |  pray-God,  or< 
tenc'.       )  God-graNt 


I,       we'  j 

thy,  ^e',  or  tjoy  [  feau':  be'^. 

he',    they         ) 
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Preter- 

plu-pers 

fect-tenc'. 


I-woyld 
woijild 
wo^ld-God 
woyld-too-God 
l  0-that,  or  0-if 


I,      we' 
he\  they 


tür- 
perf. 


I-pray-God 

pray-God, 

God-graNt 


WC' 


pray-God,  ot  |  thij,  ^e',  or  ^09  [  be'  he'r-after. 
—        rjnH-orravt       ^  ho',  they 


S^bii^nctiu-mood. 

The  Sybiijnctiu'-mood  ij  declyned  Ijrk  the  Indicatiu' 
and  the  OptatiiV,  v^^mg  it  accordtng  too  the  conj^nctionz 
jooined  with  it,  ag  be'för  ij  f hew^  in  the  firft  conjugation. 


Infinitiu'-mood. 
X  lu^üiit,  ig,  I  ^  X  I  Pre^  V  |oo 

doyt-f^l        }  foo  be\  w        i  t^o  ^ö'?.  <  ter-    J  Jjau' 


Prefent,  (g 

doyt-1 

futür. 

preter- 
pluper 
fect-tenc'. 


pluper^:     }  t^o  had  be'p.  l  tür- 
'  ^  '  perf. 


perf. '  be  ^i. 
too  be*  he'r-after. 


Partic'ipl  of  the 
prefent-tenc'. 


be'ing. 


partic'ipt 
preter 


hau'mg- 
bew. 


XXXII. 


The  t^ird  Conjugation  ij  the  decl^ntng  of 
v'erb7-ne^terz-yn-perfect 

Neutere-vn-  Verby-Ne^terz-yn-perfect  ^ir  yn-declyn^  f&u'tng  they 

P^F'^*  ^'^'  ^^^^'   ^^^   ^^^^    ^^^   ^^^^   fecond    perfN    fingular   in   the 

cept,  eft!  ad-  prefent   and    do^t-fyl-futür-tenc' :    exc'epting,    mijft.      In 

ed  in  the  fe-  ^hich  twoo  tenc'ej  önZy,  May,  and  Can,  of  böth  n^mberz 

fingol.  be'   vj^d.     B^t,  Miht,  or  moyht,   Coi^ld,   Woi^d,   Shoyld, 

MvJ't,  and  Owht,   niay   be'  vjed  in   al   raood/,   and   bötli 

nymberz,  täking  their  tenc'  and    tym  of  their  Infinitiu- 
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fignificatiu'  witho^t  the  f^n  or  prepoption,  l^oo:  Hau'  and 
xxxiiLHad,  beVng  bäriy  thaar-ynto  }ooined  in  their  du  tenc'e/: 
Byt,  owht,  reqjrr^tl^,  |oo,  after  it  eu'ery-whsBr:  aj,  I  can 
I9U':  thy  mihtft  Igu'gd,  he'  co\^ld  ^au*  Igu'^d:  we'  woyld 
^ad  l9u'§d:  ^e'  fhoi^d  l^u'  he'r-after:  tliey  mi^ft  Igu':  they 
owht  too  I9U'.  Mör  ij  fay«d  in  ray  Grammar  at-lärg' 
ti^chang  the  eqiu'oc'y  in  Wil,  Wilt,  and  Woyld,  f^m  tym  Equiuocy  in 
fhewmg  wih'ngnes,  f9m  t^m  a  commayndwent,  f9m  tym  ^ÜiiJ^  ^^^ 
a  wifhi'ng  maenrt  by  them.  The  adu'erb  of  wifhfng  (woi^d) 
ij  knowjv  by  hau'ing  no  nominatiu'-cäs. 


Indicatiu'-mood  prefent  and  do\jt-fyl 
futür-tenc'. 


wonld. 


we' 

1 

may. 

tje',  or 

W 

can. 

they 

wil. 

I  may,  can,  wil. 

thij  maift,  canft,  wilt 

he'  may,  can,  wil. 


Indicatiu'-prefent  and  doyt-fijl  futür. 
I  miht,  coi^ld,  woyld,  fhoi^d,  m^t 

thy  I  mihtft^  coijldft,  woyldft,  fhovidft,  myft  |  I9U',  g,c'. 
he'         miht  co\ild,  wo\ild,  fho\ild,  rai^t 

preter.  l9u'§d.  .   Futur-  , 

preter-perf.    |  Jiau'  l9u'^d.  |  perfect  |   \^ 
preter-plu-p.  '  had  J9u'fd.  ^   tenc'.     ' 

The  Optatiu'  and  Sybiynctiu-mood  be'  of  lyk  v'oic' 
aj  be'för  eu'ery-whsör:    their  adu'erbialz  and  conjynction 
be'tng  looin^d  with-al. 
XXXIV.  In  lyk  maner  ij,  Owht,  declj^n^d  by  ading,  Too,  too 

hij  Infinitiu'-fignifieatiu':  aj,  I  owht  foo  I9U',  foo  lou'^d, 
too  ^au'  l9u'fd,  too  had  l9u'fd,  ^oo  I9U'  he'r-after:  nön  of 
thsej  hau'mg  the  Iraparatiu'-mood,  nor  the  Infinitiu',  nor 
participl. 
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The  decl^ning^  of  the  Verb^,  Too  Doo:  and 

Too  Hau',  properZy  caUd  a  v'erb 

poffefiu'. 


I  doo. 
th^  dooft 
he'  doott. 

we'  ^ 

^e\  or  t|ov  I 
they  ' 


IndicathV-mood  prefent-tenc'. 
we'  pre= 

^e',  ot  ^0^  I  doo.    j  ter- 
they  '  '  ten. 


I  did. 
thi^  didft. 
he'  did. 


did. 


{the  ^ther  tSc'e/  ^r  declj^ned  in  af 
mood/  aj  the  firft  conjug.  nöttng 
doo^n,  foo  be'  in  at  hij  Qther  pretRz. 


I  hau. 
thy  hart, 
he'  hat^. 


Indicatiu'-mood  prefent-tenc'. 

And  fo  f9rtt,  hau'ing 
had,  in  al  hij  preterz 
hau'.  {  and  declyn^  ^  the 
firft  conjugation  e- 
u'ery-wheer. 


-  we-  . 

Qe',  or  Q09 

'  they  ' 


Soni  change 

voice  in  all 

preters,  Tom 

in  tbe  preter 

of  the  Indica- 

tiue  only. 


Compoond- 
ed  verbs 
deciined  e- 
uery-where 
as  tbeir  fin- 
ale: as  haae- 
leuer  a 
choica- 
tiue. 

Haue  and 

had,  equi- 

uocals,  note 


N6t  that  fgm  v'erb^  chaNg*  v'oic*  in  at  preter-tenc'e/: 
aj,  too-fe'k,  I  fowht,  1  ^au'  fowht,  I  ^ad  fowht:  /bwht: 
too  hau'  fowht,  hau'mg-^wht :  and  fgm  chaNg'  v'oic'  b^^t  in 
the  firft  preter  of  the  Indicatiu'-mood  6nly:  aj,  of  |oo 
fe',  I  faw:  I  |jau'  fe'9,  I  ^ad  fe'^i,  fe'n,  too  hau'  fe'p,  hau'ing- 
fe'n.  Of  which  a  t\)\er  gathering-toogether  f hat  be'  her-  xxxv. 
after  mäd :  be'mg  in  asji  vc'  alredy  for  eu'ery  natiu'-e'nglifh 
perfN  Joo  be'  yttered  in  fpe'ch  and  vjed  in  figür. 

Too  Hau',  be'ing  Compo^nded  with,  leu'er,  bi^t  hetter 
compoijnded  with,  rather:  aj,  too  hau'-leu'er,  propR/y  cafed 
a  v'erb-choic'atiu',  ij  decljrn^d  ^  hij  fingl  in  al  mood/ 
and  tenc'e/.  For  at  compoynded  v'erb/  folow  the  dedj^ing 
of  theiV  fingt  whether  the  compojition  be'  fet^  beför  or 
after  fych  fingt  v'erb. 

Hau',  and,  Had,  fet^  after  a  v'erb-nei^ter-yn-perfect, 
and  ggu'erNmg  an  accufatiu'-cäs,  hat^  f^m  tym  a  fpec'iai 
fignification  or  msenrng  withoi^t  any  pofTefton:  aj  in  thsBj 
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phräfe7:  I  can  hau'  ^oy  hsdtN:  we'  coyld  hau'  him  C9m :  tb«r  fignifi- 

they  moyht  hau'  yoyr  father  beet  ^oy,  bicayj  ^oy  woyld  ^  ^°^" 
hau'  had  me'  go^  with  ^oy. 

Doo,  4ooft,  ^  (Jooth,  feru'mg  too  the  prefent-tenc'.  Signes  of 

Did,  and  4idft,  feru'ing  too  the  preter-tenc'.  verbs-neu- 

Hau',  haft,  ^  ^ath,  feru'mg  too  the  preter-perfect.  tere-vn-per- 

Had,  ®  badft,  feru'mg  too  the  preter-plu-perf.  time^fj^"" 

Shal,  f  halt,  wil,  ^  witt,  feru'tng  too  the  fut.  tenc'.  without  ex- 

preüCDg  their 

Th»j  g,  al  v'erbJ-nei^terz-Yn-perfect  ?tr  f^m  tym  v^ed  ugnificatiue 

withoyt   expreßng   their  v'erb   with  them:  aj,  hgw,  ^oo 
t)oij  tl^ink  cx>  ^  ^oy   4oo.     I  liau'  laerN^d  aj  ^oij  tjau', 
XXXVI  thowh  I  can  not  fing  aj  ^oy  can,  ^  wil  doo  aj  mych  ^ 
eu'er  t)oij  coyld. 

The  commyn^ft  forning  of  preter-tenc'e/  ij  by  adtng,  Preters  for- 

§d,  too  the  fimpl,  or,  d,  by  fyncope:  byt  if  t)e'  leeu'-oi^t,  ^^d^^  Se 

e,  after,  c',  ch,  f,  k,  f,  p,  ph,  x,  t,  or  fh,  the  d,  i^  chawg'^d  fimjple:  t,  for 

intoo  t:  aj,  of  too  brac',  brac'^d,  q^  brac'f:  of  Joo  ftretch,  ^'/^^?^J. 

ftretch^d,  or  ftrecht.     If  the  ftraNg'or  ad,  fd,  too  eu'ery  c',  ch,  f  k,  f 

preter,  we'  ynderftand  hij  meening  aj  wel,  aj  we'  ynder=  p,  ph,  x,  t, 

ftand  him  a  ftraNg'or  by  it  in  f9m  word/.  or  fh. 

Me'-tl^ink,  of  the  prefent-tenc':  and  me'-thowht  of  the  Me-tbink,  & 

preter-tenc',  ^r  Im-PerfNalz  yndecl^ned,  not  gQu'eiNed  nor  j^^^f^J^^s' 

g^u'etNfng  any  c&s:   byt,  Let,   vjed   imparatiu'iy  or  per=  Let,  impara- 

miffiu'/y  g9u'erNmg  an  accufatiu'-cäs,    and  commi^/y  an  ^^7  ^^  P®'*" 

Infinitiu'-mood  with-al,  fe'm^tl^  too  hau'  a  norainatiu'-cäs  fed. 

of  the  fecond  perfN  ynderftanded:  ii  fkil9t^>,  h  be'hoou'^tl^,  J^P^^n^^*"*^^^^ 

and  fi^ch  l^k,  be'  of  the  fingular  nvimber  and  t^fird  perÜN,  none. 
fe'mtng   too  be'  g^u'erN^d  ot  an  Infinitiu'-mood,  fentenc' 
or  clai^j  of  a  fentenc'  folowing:  aj,  me'-t^ink  it  ij  wel, 
Jet  it  alön,  and  Jet  me'  go,  for  it  fkil^t^^  not  whether  of 
ys  hau'  it,  fe'mg  it  be'hoou'^t^  ys  böth  too  look  too  iL 

A  Partic'ipl  ig  a  part  of  fpe'ch  der^u'ed  of  a  v'erb,  A  participle 

ftom  whooifa  it  tÄk^tlj  hij  Tignification  or  meening:  and  ^g^be. 

xxxvii.  be'ing  of  the  Prefent-tenc'  end? tl^  in,  mg,  ad^d  too  the  ing,  added  to 

fimpl  of  the  v'erb:  aj,  of  too  Iqu',  Igu'mg:  of  too  teech,  teechfng:  fonneth  the 
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partloiple  of  and   may  be'  vj^d  abfolutiy  witho^t  any  fi^bftantiu*   g'e- 

®  ^tenw.  r^ndtal/y  iooin^d  m6ft/y  in  corapoption  after  a  prepo(ition : 

Gerundial  aj,  in-lgu'mg  gQ9d?2es,  and  by-taecbing  the  fäm,  Vertu  ij 

Vel-bSI  encraec^d.     The  lim  v'oic'  ijj  atfo  a  n^wn-v'erbal,  ether 

in,  ing,  or,  gQu'erwng  a  v'erb,  adjectiu',  or  relatiu',  or  ij  gQu'era^  in 

^'*  cäs.  hau'ing  oftN  tj^mz  6n  of  the   articlz,  a,  an,  or  the, 

fet^  be'för  it  (or  miht  be)  in  the  fentenc'.     Th6r  ij  alfo 

an  gther  n^wn-verbai  in  or,  fignifymg  the  dooor:  and  an 

gther  in  er,  fignifymg  an  inftrument  whaer-with  a  t^^ing 

ij  doonn :  aj,  1  h^r^d  a  tryor  for  the  tr^ing  of  niy  c6rN, 

bijt  he'  lak$  a  tryer. 

Participle-  A  Partic'ipl  of  the  Preter-tenc'-paffiu'  hat^  al-way  a 

d^th^dw"'  paffiu*  or   f^ffering  fignification   forued  of  the   fimpl  of 

in,  ed,d,  t,  n,  or  the  Verb,  by  adjng  thsBr-yntoo  ed,  d,  n,  a',  or  /,  and  be'tng 

N,  vfed  chaNg'ed  from  the  figiir  of  hij  fimpl  hat^^  the  deryu'fltiu- 

'witli^^being^  P^k  ynder  the  firft  letter,  tiking  bij  mood  ^c*.  aj  ij  bev 

but  actiuely  f6r-fay«d  in  a  Verb-actiu',  and  forM^  or  figüred  thys:  of 

ded^ith^  Joo  Ion',  iQuVd,  or  Igu'd:  of  t;oo  fe\  fe'n:  of  ^oo  know,  knowA': 

hauing.  of  Joo   taech,   fayht.     Which   v'oic'   beVng  deryu'ed  of   a 

v'erb-neyter   ij  vjed  with    be'fng,   and  not  paffiu'/y,  and 

may  be'  caUd  a  partic'ipial :  b6th  which  be'tng  Compoi^ndcd  xxx^'l 

after,  hau'mg,  hau'  6n/y  an  actiu'  or  doozng  fignification : 

aj,  I  hau'ing-lgu'tfd   the'  fo  mych,  and  hau'ing  /a\^ht  the' 

And  being  fo  long,  t^iink  il  of  the'  hau'tng-goii  from  me'  withoyt  l»u'. 

wi±^  And  be'/ng  eqiu'ocal  atfo  with  the  fimpl  of  hij  Verb,  ij 

verb  of  pre-  diftingi^ifhed  in  figür,  th\is:  I  p^t,   I  pytf,  I  feiÄU'  pyt^  I 

d  fdn^'uffh^^  ^^^  P^^'  ^^^  ^^^  matter  ij  pijit^  intoo  oyr  hand7,  which 

thus:  I  put:  dijblang  of  a  confonant  I  ^au'  hither-too  vj§d   6n/y  for 

P'*®^^^  ^utV  **^  diftingyifhing  of  the  preterz  from  the  fimpl  of  the 

Confonant  Verb,  or  for  the  fhortNmg  of  a  v'gwel,  which  ij  of  long 

doubled  for  ^^  ^^  ^^^  j^^  (  ^^  prefent-tenc',  and  of  fhort  tf ra  in  the 

eciiuocy,  and     ^         ^  ^  ^     ^  '         ,,.,  c, 

time  of  vo-  preterz:  aj,  of  Joe  heB'r,  CQm^t^  heetgd,  m  the  preterz  of 

weis,  ^jjg  verb,  and  hee'rdd  in  the  preter  of  the  particlpl,  whoo 
5ir  at  of  ön  Voic'  (exc'ept  f^m  tjrm  the  firft  preter  ij 
chaNg'ed  in  voic'  from  hij  fimpt,  aj  ij  fhewed  beför  in 
a  Verb)    the   forMatiu'-partic'ipI/    ^x    form^d    by    adf(iou 
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according  too  the  letter  endfng  the  fimp(  of   the  v'erb, 
mör-fyUy  handlfd  in  the  Gramraar  al  lärg'. 

The  VC'  of  a  particlpl  möft/y  for  fhortnes  of  fpe*ch,  ParticipleB 
which  may  be'  mor-ampli  Refolu'ßd  by  the  v'erb  and  the  J?^?^^"^^*?*^^ 
relatiu'  That,  tyrNabl  intoo  which,  a^,  a  Igu'mg  man,  or  and  the  paf- 
a  man  that  lou'eth:  a  man  lou'cd   of  al  ifaen,   or  a  man  ^?f  ^^^  V^ 
xix.  that   ij   Igu'^d    of  a(  ifien :   and   thowh,  Igu'ed,   remain   a  and  e  contra, 
participt  in  b6th  phräfe/  t)et  it  may  be*  refolu^d  by  hij 
v'erb-actiu':  aj,  a  man  that  a(  ihen  Igu*:  and  by  fych  re^ 
folu'ing,  and  the  help^  be'för  f  hewed  tje'  may  sd^üj  know 
a  partic'ipl  from  any  gther  part  of  fpe'ch,  thowh  eqiu'ocal  Participles 
with  Qther  word/.     Partic'iplz  of  prefent  ^r  compöxed  by  ^^rming 
er,  or  rft,  byt  the  preterz  by  mör,  and  möft,  bett«r,  and  fons. 
beft,  W9rs,  and  W9rft,  be'för  fhewed  in  a  n^wn. 

An  Adu'erb  ij  a  part  of  fpe'ch  poin^d  with  a  v'erb  An  Aduerbe 
or   particlpl  Joo   decldr  their  fignifiration    mör-expreßy  ^  ^^'^^^w^ 
by  fych  adu'erb:  aj,  cgm  hither  if  th\i  wilt  go-fortij,  fgm  or  participle, 
t^m  with  an  adjectiu':  aj,  thys  bröd:  (g  f<jm  t]^m  iooined  *°^ J?^  *^ 
with  an  Qther  adu'erb:  aj,  hQw  foon,  a;^  fpe'diVy,  l)et  böth  or  other  ad- 
thfißj  depending  ypon  fgm  v'erb  or  partic'ipl  a(-way  of  an  ^^^  ^^^^^^ 
actiu',  paffiu',  or  be'?ng  fignifkation,   which  ^e'  f hat  the  word,  yet  his 
»jiZi^r  know  too  be'  an  adu'erb,  by  af king  the  qeftion,  ^J*®°^?J^*  ^ 
what,  ypon  it,  wheer-yntoo  a  v'erb,  partic'ipl  or  adjectiu',  the  qeftion, 
anfwer^tj?  fingl  or  in  fentenc'.  byt  if  a  fybftantiu'  anfwer  ^^*^^ 
too   the  qeftion,  be'  fu»  that  it  ij  a  prepoption,  for  an 
adu'erb  gQuerw^t^  not  any  cäs,  nor  i.\  gQu'erNcd  of  any 
Word.    The  negatiu'  not,  ij  commyniy  fet^  after  the  v'erb 
or  hi^   lyn  of  tenc',  and  befor  a  partic'ipl.     Möft  Qther 
XL.  adu'erb/  ^r  v^ed  indifferentZy  be'för  or  after  v'erb/:  exc'eptmg 
that,  afknig  and   wifhing  ^r  v^^d  öniy   be'för  the  v'erb, 
hij    fyn,    ^e    be'för  hij   norainatiu'-cäs  too.     So  that  the 
v'oic'    of    a    prepoption,     not     g^uerNing    any     cäs     ij  Prepoßtion 
chaNg'^d    intoo    an    adu'erb.     The  v'erb/   compoption    fe?  JJ'an^aduerb. 
parated    by,  not,   or   an  accu(atiu'-cäs,    hatl^  this   not  *: 
aj,  he'  left  not  *  of  Joo  be'  erneft,  the  Qther  left-of  iong- 
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ago.     Their   fignificationz   appe'r  by  the  tytlz  folowmg, 
be'ginmg  firft  witli  tj^ra. 

Tym :  aj,  n^w  :  of-lÄt :  he'r-after :  whyl/l :  not-^et :  neu'er : 
then:  not-at-al:  at-laft:  oft:  feld:  henc'-f 9rt^^ :  by- 
and-by :  long-a-go :  foon  :  fmc* :  and  when,  an  inter« 
rogatin",  gther-wy;^  v^ed  con|^nctiu'/y  lyk  wh^lA: 
aj,  tooday  :  toomorow :  tooniht :  afoon :  raay  be'  tätv 
fybltantiu'Z^k :  a^  wel  aj  adu'erb/aliy. 
PlärC':  a^,  her:  thajr:  whsBr:  hither:  thither:  whither: 
henc' :  tlienc' :  whenc' :  yp  :  dpwn  :  a-br6d  :  bak : 
f^rt^  :  of :  a-way. 
Order :  aj,  mör-ou'er :  farder :  farder-m6r :  final/y :  at-)aft : 

aftert4;ard :  thsBr-after. 
Afking:   aj,  h(^w  cv    why  csd   whaer-for  <^  whfier-too  cj^ 
AffirMmg,  oi*  graNttng:  aj,   for-footlji:  ^e:  Qe-fot-foot^: 
mary :  l)e-mary :  ^es :  ^es-mary  :  fueriy  :  v*eri?y :  bet  xl: 
Not,  iß  fet  af-  for-be'-it. 

b^t  b  f ^^^^'  O^'^y^ng-   ö^  forbiding:  aj,  not:   no:   no-for-footl^ :   no- 
participle:  mary. 

tiu^s^^and^'  '"'^ä^"?"^^    Hy  ^"  •  on-on :  go-too,  too*t,  for-too  it,  rather 
reft  (except  interiectionz 

w^hin^'  *Si-  ^^f *^^^g  •   *ä?   I-pray-God :   pray-Crod :  God-graxt :  wo^ld : 
ced  before  I-woi^ld  :  woyld-God  :    wo\jld-too-God  :   0-that :   0-it 

the  verbe  Get/ng-toogether :    aj,   toogether:  with-al:  to6:  and,  alfo, 
natiue  cafe)  vjed  laft  in  fentenc*. 

^"^^leere  HZ  ^^^^^^S-  aj,  a-fijinder:  a-part:  a-fyd:  of: 

there.  Che'wj/ng :  aj,  rather:  ^e-rather:  ^e-b^t-rather. 

A   t^jing  not  end^fd :  a^,  fcÄrc':  fcÄrc7y:  fcant:   fcant/y: 

nih :  al-möft:  not-l)et: 
Shew/ng :  aj,  16. 
ChaNc' :  aj,  perhaps :  per-chaNc' :  per-adu'entür :  may-chaNC, 

for  it  may  chaNc'. 
Lj^kwes :  a j,  fo  :  thys :  aj :  eu'N-aj :  Ij^k-aj. 
Qualitiues  Qality :    aj,    wel :    wyj?y :    ftrongty:   möftZy-fonied   of  an 
\\\ie  or'are  adjectiu'  or  partic'ipl,  and  f^ra  tym  of  a  f^bftantiu 
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alfo  by-ading,  Zy,  ag,  nfimZy:  manZy:  or  adtng,  a,  in  adieotiues, 
compoption  bef ör  an  adjectiu' :  ag,  a-bröd  :  a-long :   ^Si^^"or  v- 
or  by,   wij  f hewing  lyknes :   aj,  hartt(;ij :  tÄbliwj :  fed  aduer- 
long«?ig:  flat«^ij:  brödwij:  gtherw^ig.     And  möft  ad:;  nendly  an?^ 
xui.  |ectiu7  vjed  adu'erbiaUy.    And  g*eneraMy  a(  adu'erb/  Twering  to 

anfwering  too  the  qeftion,  hQw  <v>  fgm  tym  fhewtng 

Qantityraj,  yngwh:  altoogether:  ag-mych:  not-awbit:  mycb:  As  quanti- 
litt:   and    gther   anfwer/ng    too    the    qeftion,    hgw  tcT^ow^nmch. 
m^ch  c^ 

CaKng:  aj,  ho:  how. 

Compämg  t^^ing^  toogother:  aj,  aj-wel:  äj-wel-aj:  and  ^ther 
compoynded  with,  aj,  thowh  the  l&ter,  aj,  weer  fingl? 
vj^d  or  b^t  ynderftanded.  For  in  corapÄnng  tl^ing/ 
toogether,  aj,  ig  tw^c'  in  the  phräs. 

Th6r  may  be'  fQm  adu'erb/  pertainmg  too  ^ther  tytl/  of  One  aduerbe 
fignification:  aj,  önZy  :  for  exchidtng  or  fhytmg-ovt.  ^*^  ßgnm-^ 
And  fQm  pertain  too  diu'ers  tj^tlz  be'för  men^ioned,  cations. 
knowi\^  by  their  diu'ers  fignificationz. 

Diu'ers   fignificationz    foramg   compär/[on.      Adu'erb/   of  Aduerbs  for- 

qality   ending  in,  Zy,  förn  compän*(bn  möftZy  by-  ^f^^     ^^' 

admg,  er,  and  eft.    The  reft  by  the  eompo[ttion  mör, 

and  möft:  aj,  of  w^jZy,  w^jZier,  wyjZieft:  of  hartwij, 

raör-harttrij,   möft-hartM^i j :     of   a-br6d,    mör-a-bröd, 

möft-a-brod. 

The,  ij   fom  tym   vjed    be'för    adu'erb?    and    adu'erbialz  The,  before 
\  1  a\'   .        j    r         1  J  )    ^         .      ^      r        adüerbs  of 

of  the  compäratiu    and  luperlatu    degre :    ^e  fgm  comparatiue 

xLin.  tj^iü  hau'ing,  of,  or  among  partatiuYy :  aj,  the  bett^r  or  fuperla- 

tiue  decrree 
^e'  doo,  the  mör  ihen  wil  i^u'  t)oy.    bi^t  he'r-in  ^e' 

(Jid  the  yn-wyjHeft  of  them  al. 

Aj,  vj^d  compänngZy  ij  repe'ted  agein:  aj,  he'  ig  aj  As,  repeated. 

gMd   aj   l)oi;i,   and  liu'9t^^  aj   wel  aj  ^oi^.     Bi^t  fhewing  ooniunctiJly. 

lyknes  ij  vj^d  alön  conf^nctiu'Zy:  aj,  I  doo  aj  he'  doot^i.  As,  after  fo, 

And    fgm    tym   vjed  after  the   adu'erb.   So,   or   adjectiu', 

S^ch:  aj,  doo  it  fo,  aj  praij  may  cQm  theßr-of.     Alfo,  he' 

ij  fych  a  man,  aj  I  neu'er  faw. 


Digiti 


zedby  Google 


—     368     — 

So-as,  con-  So-aj   in  compoption  i)  a   conl^nc^ion   conditional : 

fo-that.  Hl  ^  ^^  ^^^  i^  ^^H  ^^^y  ^^'  content,  rather  fo-that 

Adaerbs  of  Adu'erb?  of  Pläc'  be'gming  with,  b,  th,  wh,  beVng  in 

dI&cb  bofiriD* 
ing  wit?  h,  Compoption  with  a  prepop^ion,  hau'  comm^niy  plÄc',  tyni, 

th,  wh,  com-  cayj,  occajion,  mater,  t^^ing,  clayj,  or  fentenc',  ynderftanded 
DouDdod   aro 
refolued  by,  ^7  ^^^^  compoption,  which   may  be'  refoluVd   by,   this, 

this,  that,  that,  which,  or  what  hau'ing  f^ch  prepcji^ion  fet^  betör 

wkat.  them,  and  6n   of  the  fignificatiu'  maßning  (be'för  ynder» 

rtanded)  ngw   exprefed.      The   be'gining  with,  h,  refohVed 

by  this:  th,  by  that:  wh,  by  which,  or  by  what:  aj,  from- 

henc':  from-thenc*:  from-whenc':  that  ij,  from  this  plÄc', 

from  that  plÄc\  from  the  which  plÄc*,  from  whal  plÄc'  ~ 

Hither-too,  thither-too:  that  ij,  too  this  pl6c'  or  tym,  too  xliv. 

that  pl4c'  or  tym:  alfo,  whfler-ynto,  or  wheer-for   l^au'  Ije' 

fay^d  this  c^  thaT  ij:  yntoo  what  end  or  pvrpoj,  or  for 

what  caijj  ^lau'  tje'  fay^d  this  <=<>  fijich  compofi'tion  with  for. 

be'gining  with,  th,  or  wh,  (not  interrogatiu7y)  ij  a  conj^nc^ 

tion  vjcd  fjra  tym  iliatiu7y,  f^m  t^m  caijjal/y.     Byt  th« j 

cömpoptionz  ^x  Joo  be'  handlijd  m6r-at-14rg'  in  a  Dictionary. 

One  voice  So,  the  v'oic'  of  an  adu'erb  |ooynmg  word/,  clayje^, 

aduerbe  fo^  ^^  fentenc'e/  toogether,  ^  a  Conjynction:    byt  ggu'erNing 

time  a  con-  any  cäs  i)^  a  prepoption.    And  thsej  be'  the  t^^re'  fpec'ial 

time  a°prep"  pooint^  Joo  be'  nöted,  h^w  Joo  know  thaej  t^re'  part/  of 

fitioD,  aod  fpe'ch  a-fynder,  thowh  eu'ery  v'oic'  of  thaej  t^re*  part^  of 

funder  by  fp^'ch  be'  not  exprefed  in  the  exanplz  ge'n'N  for  them. 

their  vfes.  Not  farder,  that  fijm  ßgnificationz  exprefed    in  fpni 

gages^^differ  langag',  or  langag'e/,  by  ön  or  by  diu'ers  part/  of  fpe'ch,  »r 

in  vfing  fom  in  an  ^ther  langag'  expref^d  by  an  gther  part  or  part^  of 

of%eech*for  fp^'ch:  l)et  al   may  l)eld   perfect  fenc'  or  maßnang  in  the 

one  mea-  langag'  fo  vjed. 
ning. 

A  ( oniuncti-  A  Conj^nction  ij  a  part  of  fpe'ch  that  jooinftl;  word7, 

011  lometh.  fentenc'e/,  or  cla^je/  of  fentenc'e/  toogether,  whooz  differing 
fignificationz  appe'r  by  their  tytiz  folowing. 

Copulatiii'7  affiiMatiu'/y:  aj,  and:  alfo:  and-alfo:  »k  :  xuv. 
and-3ek :   for-a(fo :    alfo,    both,   ij    ti)m    tym   vjed    in   the 
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be'gining  be'för  an  affiiHatiiV-copulatiu'  ad-|ooimng  aj,  toö, 
ig  7jed  in  ending. 

Copulatia7  negatiu'iy:  aj,  nor:  nether:  nor-^et: 

Difiynctiu7:  aj,  ot:  ether:  or-elc'. 

Difcretiu7:  aj,  byt. 

Caygalz  and  illatia7:  aj,  bicai^g :  feVng:  fitl^:  finc':  that 
demonftratiu'Zy :  for-bicai^j:  fe'ing-that:  fitl;>-ihat: 
finc-that :  for-that :  for,  for-why,  thsBr-for,  and  whsBr- 
for,  me'r  illatiQ7?  and  vjed  ad-|ooinmgZy :  the  reft, 
f^m  tym  vjed  praö-iooinmgZy,  that  ij,  in  the  be'ginmg, 
cai^äflfUy,  f^m  t^m  adfooimngZy,  that  ij,  in  the  midi, 
illatiu7y. 

Condi|ionalz :  ag,  if :  if-that :  byt-if :  ynleft :  elc' :  or-elc' : 
fo-that:  indifferentZy  v^ed,  exc'ept,  elc':  ot-elc',  vj«d 
alfo  dil|\jnctiu7y. 

Exc*eptiQ7-  aji  exc'ept:  exc'eptmg:  bi^t:  fäu':  f&u'ang: 
beTyd :  a(  thsBj  hau'  f^m  tym,  that,  annexed  too 
them,  d,  vjed  indifferentZy,  aj,  exc'ept  that  I  fe'  it, 
I  wil  not  fpeßk  it:  alfo  I  woi^ld  not  fai^d  it,  bi^t 
that  I  faw  it 

Interrogatiu7  and  dubitatiu7:  aj,  whether:  whether-or-no^ 

fQm  tj^m  feparäted.  aj,  I  know  not  whether  ^e'  wil 

XLvi.  hau'  it  or  no:  fgm  tym,  or  not.     ThsBj  hau'ing  al- 

way   a  diljf^nctiu'  ad-jocining   them,   and   I^m  t]^m 

wilh  no,  or  not:  aj  aför-fhew^d. 

Adu'erlatiu7:  aj,  thowh:  al-thowh :  hQw-be'it:  al-be'it:  not- 
withftandtng :  al  theej  hau'zng  fQm  t;^m,  that,  annex^d, 
and  19m  t^m,  ^et,  or,  gther  adu'erfatiu'  ad-iooined. . 

Redditiu7  too  the  föm:  aj,  t)et:  for-al-that:  neu'ertheles : 
and-^et :  ^et-for-al-that :  ^et-neu'ertheles :  ^et-not- 
withitandmg.  t)et,  be'mg  commyneft  redditiu',  ether 
fingl»  or  in  compofition,  le'ld  praB-jooimng,  bijit  ad- 
looinfng. 

Electiu7:  aj,  than:  aj,  di^bkd:  aj  ij  fhewed  in  an  adu'erb: 
or-elc',  fgm  tj^m  vjed  diminitiu'Zy.    And,  ether,  vjed 
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with  a  diljijQctiu',  aj,  böth,  ij  vjed  be'för  a  copulatiu'. 

And,  at-lsßft :  at-the-laeft:  conii^Zy  pr»-iooin6d  be'föc 

if:  or  ad-|ooined  after  an  adu'erfatiu'. 

A  v'erb  attendmg  on  a  coniynction  mijj't  of  nec'eflity 

hau'  an  Qther  v'erb  be'foc  or  after  it  in  the  fÄm  ientenc' 

or  dai^j  of  fentenc*. 

Copulatiucs,  Conji^nctionz,  Copulatiu'/,   diQynctiu'/,   electiu'/,    and 

electiues  ex-  ^^^  exc'eptiu'/,  and  adu'erb/  of  lyknes  vjed  con|^nctiu7y, 

oeptiues.  and  ^r    ad-jooin^d    coraijnZy    be'twe'n    word7,   fentenc'e?,    and 

&du6rl)s  of 
likenes,  coa-  ^^^^i^h  ^^^  g(^u'erN  lyk  mood,  tenc',  and  cäs:  exc*ept  the  xlvjj. 

ple  like  lät^r  tenc'  hau'  an  expreß  iyn,  or  Qther  fpe'ch  contrary 

A  cafe,°ex-  ^^^  ^^®  former  tenc':  aj,  I  raed  and  wryt  eu'ery  day,  bi^t 

cept,  &c.  play  not,  nor  fiep  withoyt  Iseu':  a(Io,  I  hau'  foi^nd  a  top, 

a  book,  fyu'  arrowz,  and  a  p^rc'  fyl  of  coijnterz,  bi^t  tli^i 

fhalt  not  hau'  them.     This  laft,  bi^t,  i^  a  difcretiu'.    Both, 

vjed  förmölt,  and   toö,  vj^d   h^ndmöft    copulatiu'Zy,   raay 

be'  täkiv^  for  adu'erb/  of  gathenng  toogether:  aj,  ether,  fo 

dif-|ynctiu'?y  vj6fd,  may  be'  faied  an  adu'erb  of  che'wjnig. 


Prepofitiuely  A  Prepofition  ij  a  part  of  fpe'ch  propnZy  vj^d  pre^ 

culÄtiue  cafe  pofitiu'/y,   that   ij,  gQu'erNeng  an  accu(atiu'-cäs  fet^  next 

fet  after  tho  after  it  (exc'ept  f^m  tym  in  v'6rs  it  ij  let^  after  hij  cafual 

PoftpofitiuV-   Word)    aj,  I  go  too  the  chi^rch:    and   ij  f(^m    t^m  poft- 

ly  ruhiig  that,  pojitiu7y    vjed,    that   ij,   when   it  g^u'erN^tl,!    the    relatiu', 

^^  iog^befo^e"  ^^^^i  ^^  which,  cQUi/ng  be'för  a  v'erb,  whooz  ggu'erNtng 

Compofi-  prepoption  ij  fet^  after  fych   v'erb:  aj,  this  ij  the  man 

^this  (-)!  whooifa  we'  fpäk  of,  or  of  whooih  we'  fpak,  and  ij  f^m 

Appofitiuely  tym  vjed  in  compofi'tion  after  a  v'erb,  bi^t  be'/ng  feu'ered 

ally  with^this  ^^^^  ^^^^  ^'®^**^  ^J  ^'^^  adu'erb,  not,  or  by  an  accufatiu'- 

(♦)  as  othei-  cäs,  may  be'  faypd  |oo  be'  fet/  in  appofi(ion  adu'erbml/y, 

feuered.   ^^^   ^'^^^   hau'/ng  this   not  «  be'för  it,  aj   Qther  adu'erb/ 

Poft  pofitiue-  fo  feu'er^d:  byt  be'mg  vjed  fo  in  polt-poption,  and  feu'ere'd 

with  this  ([).   H  be'för-fayed,  may  hau'  this  not  [,  and  faied  Joo  be'  fet/  xlviil 

in  poft-po[ition   feu'ergd:    aj,   bring-in   the  manz  mal,  or 

bring  tho  manz  mal  ♦  in,  for  it  ij  the  mal  which  I  Iprowht 
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the  niQney  [  in.     So  that  a  prepojition  may  be*  faied  too 
be'  fett,  f(jm  t]^m  prepoptiu7y,  fgra  tj^m  poft-pojitiu7y,  f^m 
t^  compo(Vtiu7y,  fgm  tym  appolitiu7y,  and  fgui  tj^m  polt- 
poptiu'iy  feu'ered:    which   firft  poft-pojition  ig   fgm   t^m 
vjed  in  compofi'tion  with  the  v'erb,   and  then  the  relatiu'  a  verb  oom- 
ffou'erNed  of  the  v'erb,   for  verb7  compounded  in  e'nriifh  pounded  go- 
ggu'erN  no  gther  cäs  than  gther  fingl  v'erb/,  that  ij,  an  as  JÜngle 
accu[atiu'-cÄs.     A    Prepopjion   ij    of   diu'ers    v'oic'e/,   aj  If''^-     . 
folow^tb  next,  al-way  gQii'erN/ng  an  accufatiu-cäs,  ^theri^ij  on  aduerbi- 
it  ij  an  adu'erb,  aj  ij  be'för  faied  in  an  adu'erb.  *^^y  ßngle. 

Up :   dgwn  :   too :   intoo :    yntoo :    yp-too :    d^wn-too :  Their  proper 
at:  beför:  ageinft:  with:  witho\it:  within:  abo^t:  along:  ^^^^^\ 
abrod :  al-abröd :  toward :  of :  oyt-of :  in  :  bicayg-of :  be'naeth,  exampled 
or  below  :  after:  nih,  nih-too :  nih-yntoo,  or  ne'r:  be'hynd :  q®?^*®^  '^ 
be'twe'n:  among:  ou*er:  ynder:  on,  or  ypon:  be'fyd:  by:  life  and  lei- 
tljir^wh,  or  tlj^rowh  :  t^rgwh-oi^t:  for:  amidft:  be'^ond:  abgu':  ^^^®- 
yntil:  ynder:  fro,  or  from:  and  fgm  t^m  twoo  ^r  compo^nded, 
aj,  frora-oi^t:  from- among:  from-amidft:  from-ab^u':  from- 
XLix.  ynder:  from-ypon:  frora-be'för:  from-be'^ond :  ou'er-ageinft, 
^c.  haQ'ing  commijmJy  in  fych  compofition  a  fignifica^ion 
of  böth  fingiz.     Bi^t  be'ing  fett  in  compo(Vtion  be'för  a 
v'erb,  (Jooth   fgm  t^ra  loj  hij  propR  figniöcation :  aj,  Joo 
o\jit-ryd,  fignifymg  too  r^d  fafter:  (oo  ou'er-c^m,  msening 
too  maifter,  $00  conqer,  (oo  exc'el :  ti^ching :  conc*eming : 
aj-t^ching:  aj-conceming:  aj-for,  prepop^ionz  alfo. 

C'ertein  prepopjionz  forn  a  compäratiu'  and  fuperlatiu»  Compari- 
degre',  a^  folow^t^^,  which  compärifonz  ^r  ngwn/  adiectiu7  prepofitions 
fgm  t;y^m  adu'erbiaUy  vjed.  are  adiec- 

tiues  or  ad- 
Of,  yp:  yper,  yper-möft,  and  yp-möft.  uerbials. 

Of,  d^wn:  dgwner,  d^wner-moft,  and  d^wn-möft 
Of,  in:  iner,  iner-möft,  and  in-möft. 
Of,  be'for:  förmer,  förmöft. 
Of,  be'neeth:  nsether,  nsether-möft. 
Of,  be'h^d:  hynder,  hynder-moft,  and  hj^dmöft. 
Of,  be'^ond:  ^onderer,  ^ondermöft,  ^  ^ondmöft. 
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Of,  ynder:  yndermöft 
Of,  neer:  nserer,  next. 
Of,  nih:  nih^r,  next. 

Toward  de-  Toward,  ij  fQni  t^m  diu'j^ded  by  hij  cälual  word,  o, 

^rded^ci*^  be'mg  chaNg'ed  too,  oo:  aj,  we'  ^äm  too  London  irard,  or  i- 

0,  turned  in-  toward  London   the  m^nday,  and   föd   too  Oxford   irard 

*°'  ^'  or  toward  Oxford  the  fäm  day.     And  Cjm   prepoptionz 

Ward  vföd  hau',  ward,  in  dei^u'ation  after  them:  aj,  in?(;ard,  o^^tirard, 

to  forme  de-  of^^arj^  a^d  ^r  adjectiu'/  fQni  tj^m   vjed  adu'erb?al/y,  and 

l<)m.  tj^m  forMfng  an  adu'erb  of  qality   by  ad/ng,  Ij:   a^, 

in-ft?ard/y,  fovt^^-M?a^diy,  thowh   we'   pronoync'   fQwthoriy. 

Sovt^^  and  gther  pooint^  of  the  cgmpas  forMing  deryu'atiu' 

with  u;ard  ^t  vjed  fo  lf\iwiy.   that  ij,  toward  the  pooint 

fo  forMzng  der^u'ation.     Alfo,  we'  fay  hömw^ard,  mfiBning 

toward  h6m. 

Prepofition  Prepop^ionz  §ir  fQni  tym  compoynded  be'för  a  f^bfiantin' 

dedTT^^°    alfo,  b^t  after  an  adu'erb:  aj,  I  wil  mäk  an  in-fet^  thaer- 

fubftantiue,  on  Joo  profit  my  of-fpring  he'r-after.    And  be'mg  com* 

and  aiter  an  pQ^^d^  ^fter  a  v'erb   4^0    commyn/y   ke'p   their   propR 

And  after  a  fignification,  bi^t  compoynd^.d  be'för  a  v'erb,  (Joo  oftN  ^eld 

verb  keepeth   ^^  ^^^  ^»^^jj  f^j^  gther  fignifi<!ation,  not  propR  too  f^ch 

tion,  but  be-  prepoption.     B^t  tychmg  the  fignifica^ionz  of  fingt  pre* 

fore  a  verbe  poji|ionz,  ®  their  coinpofi|ionz  beför  v'erb^,  they  ^r  {oo 

fignification  be'  handitfd  at-lärg'  in  a  Dictionary:  o\fr  gther  compoß^onz 

of  both.  ^QQ  commynZy  täk  fignification  of  böth  tljing/  compoynded, 

aj  by  rul  ij  or  may  be'  ex-plained  he'r-after. 

Nqw  we'  |?au'  handl^d  a  prepoption  in  hij  diulponz,  ll 

prepofitiu'Zy,  poft-pofitiu'Zy,  conipoptiu'fy,  appoptiu'/y,  and 

Compofiti-  poft-pofitiu7y   feu'ered,    or   vjgd    fmgl   adu'erb/alZy.     The 

^"ofi^onsTf  compo^ndmg/    of   fi^bftantiu'7,    and    the  appopfionz    vj«l 

fubftantiues  with   fi^bftantiu'/,   and   with    v'erb/,    fhal    be'  mör-plainty 

^^^^w^V*^"  ®^^MpI^d   "^   ^^6  pläc'jng  of  word/  in  fentenc*  caUd  con? 

ftayetion   after  the    handling   of   an   Interjeclion,    which 

folow^t^i. 
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An  Interjection  ij  a  part  of  fpe'ch  that  be't6kN?tlj  a  An  Interiec- 
r^dden  paffion  of  the  mj^nd :  the  fignification  or  meBning  ^y^^  ^  *  ^^^' 
of  which   fpe'ch    myft   be'   ynderftand^d   by  tbe   g'eftür,  fect  fpeeoh. 
co^ntenanc*,  or  paffion  of  the  fpeekor,  and  f^m  tym  with 
regard  of  the  perfN  /p6kN-too,  or  of  the  t^jing  /pökN-of: 
a}  ij  fhewtfd  by  the  tj^tlz  folowing,  or  Ajch  l^k. 

Sorow :  aj,  alas :  h6w. 

Ffler:  aj,  oh:  0-Lord. 

Wunder :  aj,  whoijih :  gQgd-Lörd. 

Difdain:  aj,  waw. 

Sh\im'ng:  aj,  henc':  away:  fy. 

Praij?ng:  aj,  oh:  exc'elent. 

ScorNmg:  aj,  O-bräu'. 

Lamentjng:  aj,  oh,  ho,  ho. 

Crying-oijit:  aj,  0-g9Qd-L6rd. 

C^rfing:  aj,  wo,  wo:  what-a-mifchet  cj^ 

Layhzng:  aj,  ah,  hah  ha. 

Cating:  aj,  how:  whoop:  how-fir-a. 

Silenc':  aj,  psBc':  hyfh:  tft. 

T^^retNmg:  aj,  vvel  wel:  go  too  go  too. 

Stoping:  aj,  hö:  phtrgwh. 

FörcVng:  aj,  gep:  on:  hop:  het,  aä-hQrfNZ. 

Fraymg:  aj,  hi^h:  fhgwh. 

And  fo   of  al  gther  v'oic'e/   yn-perfect/y  yttered,  tjet  Sentenoe  io- 
fignifying  fgm  fi^dden  paffion  of  the  m^nd,  in  what  maner  ^^TJf^^®*-^ 
foeu*er   the  fÄm  be'  yttered:  aj  O-abominäbl   act:    away 
with  him:  mix^  in  fentenc'  thijs: 

Py-fy-for-fhäm,  what  world  ij  this  c^ 
Gggd-Lörd,  what  fhal  we'  fay  c^ 

Wo,  wo,  too  them:  alas  the  whj^l 
alas  and  wel  away. 

Soeu'er,  hau'/ng  no  fignifica^ion  of  it  felf,  b^t  by  Soeuer  iafi- 
compop^ion  after  an  gther  word,  fignifi^tl^  infinit/y,  and  nitely  fome 
aj   it  ^aer  withoijt  extep^ion:  and   ij  fQm  tym  feu'ered  from  bis 
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oompofi-  from  hij  compof?{ion  thys:  who-foeu'er  fay  nay,  and  what- 

foeu'er  mater  it  be',  and  hgw-foeu'er  it  be'  doown  ci^ingiy, 

I  wil  accomplif  h  what-foeu'er  commaNdment  ^e'  wil  ge*u* 

me'.      Or,    what  man  foeiVer  fay   nay,  and   what   mater  i-in. 

foeu'er  it  be',  and  h^w  c^ningly  foeu'er  it  be'  doown,  I 

wil  accomplif  h  what  commaNdment  foeu'er  l)e'  wil  ge'u'  me'. 

Vn-,  dis-,  miß-,  ün-,    dis-,  and    mis-,   ^.r  fet/   in   compoption   beför 

ab-,  very,  &  ^ord/:  yu-,  and  dis-,  ge'u'tng  a  fignifiration  contrary  too 

ned  for  figni-  the   fing!   word,  that  ij,  negatiu'Zy,  oc  contrary  too  the 

fication.   fing( .    byt  mis-,    grantmg  the   fignification   of  the  fingl, 

bi^t-^et  in  gther  maner  than  ij  fignified  in  the  fingl,  and 

ptherM^i;;  than  it  owht  too  be':  ag,  yn-6neft,  dis-öneft,  yn- 

brydl,   and  yn-am,  dis-tryft,  dis-al^w,  mis-tryft,  mis-al^w, 

mis-täk,  mis-chaNc':  mis-be'le'f.     And  ab-,  aj,  ab-vc',  ab-vj. 

V'ery,  and  eu'N,  fignify  al-way  affirMatiu'fy  aj  it  x^sbi  with 

erneftwes,  möft/y  in  compofition:  a^,  v'ery -g^^d,  v'ery-wel: 

a  v'ery -v'arlat:  eu'N-nQw. 


A  bre'f  re-capitiilatton  or  rehflerc'al  of  the 

förmer  treßtec',  ti^chmg  the  ety^^ 

molog'  and  conftRyction 

for  e'nglifh  fpe'ch. 


Englifh  hath  Aj  E'nglifh  hat^  few  and  fhort  rulz  for  declj^mg 

fhort  rules.  ^f  word/,   fo  it  hat^  few  rulz  for  jooinmg  of  word/  in  liv. 

fentenc'  or  in   conltR^c^ion,  be'mg  grwtiy  aided  in   böth 

thsBj  pooint/,  in  thaT  that  the  v*erb  hat^  coramynZy  hij  no- 

The  three  minatiu'-cäs  expreß,  lyk/«;i^   the   adjectiu'  hij   fybftantiu', 

ealüe  bicaufe  ^^^  ^^^  relatiu'  can  not  be'  withoi^t  an  antec'edent:  and 

the  gouernor  when  diu'ers  fi^bftantiu'7  or  clame?  go  be'för  the  relatiu', 
is  moütlv  ex-  * 

preft.  whaer-by  the  antec'edent    miht  be'  doijit-fi^l,  we'  vj  com? 

mynüy  ^oo  expres  the  riht  antec'edent  ♦  agein  with  the 

p      ß,.      relatiu'.     Oi^r  prepoptionz  and  compof?tionz  be'mg  plenti- 

and  compo-  f^lZy  vjed  (Joo  aid  ys  mych  allo,  böth  for  the  tenc'  of  the 
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v'erb,  and  cäs  of  the  l^bftantia',  whoo  not  beVng   nomi*  rition  explai- 

natiu'-cäs  too  a  v'erb,  v'ocatiu',  propsietary,  not  gainor,  nor  ^^q  ^^er- 

v^ed  abfolut/j  (aj  i^  be'för  plainZy  fhewed  in  the  t^t(  of  nor  knowen 

cäh])  möftZy  attend^t^  on  hij  g^u'erNor  going  next  be'för  J^-^^^  ^^^ 

it  in  piain  conftKi^ction  withoyt  v'6rs,  and  aniwer^tl?  too  what?    made 

the   qeftion,  whooifa  csd  or  what  ej^  m&d  with  and  after  ^^^^be:  but 

fijich   ggu'erNor   cated    hi,i|   appendant.     The  fpe'ch  be'/ng  made  atter 

a(fo  aj  grsdUj  aided  (for  the  diftinct/on  of  v'oic',  and  per-  relatiuef  and 

fect  fignification  or  mflen/ng  of  word/)  by  the  diu'ers  di«  after  an  ap- 

u  i(ionz  or  part^  in    the  v'oic\    for  which  we*  hau'  ngw  ^®^  ^^  ^^^ 

feu'N  and  tljirty  din'ers  ^  diftinct  letterz,  and  feu'N  diph«  uemed  cafe. 

ttong/:  ^  the  latin  (g'  fgm  gther  langag'e/  fbe'mg  dr^u'i^  HonsS" 

Lv.  thflBr-yntoo  t^vgwh  lak  of  fo  many  diu'ijionz   in   v'oic'  aj  preft  by  dioi- 

e'nglifh  hatl^)  ^r  aidfd  by  their  diu'ere  and  many  fillablz  ^f liSn^by 

in  möft  Word/ :  oyr  e'nglifh  word/  (not  be'ing  fornatiu'/)  diuers  filla- 

^r  commijnZy  byt  of  ön  fiUabl,  tjet  cäpäbl  of  any  t^ing,  ^iferefore 

tliat  any  gther  langag'  may  baBr  or  ytter:  which  conclud^tl^  englifh  may 

that  oi^r  fpe'ch  ij  far-fhort^r  than  Qther  of  many  fillablz,  Qß^^Mable 

we'  ytter/ng  fgm  tymz  fyiV  or  fix  word/  with  fyu'  or  fix  tliat  for 

fillablz,  when  gther  ^.r  dr^u'j^  too  diu'ers  fillablz,  in  almoft  ^^  liueS^"^ 

eu'ery  word  exc'ept  a  few  prepoptionz,  t)e  in  Igm  of  thöj  fillables,  and 

fyu'  or  fix  word/  Joo  vj  f^u'  or  fix  fillablz,  and  fgm  t^^m  J^^g^J  ^^^^ 

mo  in  fgm-ön  word,  l)et  o^r  langag*  aj  fenc'ibl  aj  theirz,  as  fenijble. 
and  looner  conc'eiu'^d  in   lenc'  too  the  ser  by  the  tsbjnz 

aför-faied,  tliowh  (hither-too)  ytteriy  defÄc'ed  of  the  credit  Pf/^^*^** 

du  yntoo  it,  for  lak  of  tin  ortögraphy  and  Grammar,  ngw  oitography 

perfomed  too  the  grset  credit  and  perpetual  ftey  of  the  *"^  Oram- 
beft  VC'  of  the  fäm  fpech  for-eu'er,  a  perfeet   dictionary 
be'ing  wäd  a  re'r-ward  he'r-yntoo.     And  aj  declyningj  of 

Avord/,   and    the  möft  rulz  for  conftBi^ction   ^r  handted-  Haies  for 

toogether  be'för:  fo  he'r  folow-next  the  fÄm  rulz  for  con*  0D"iL"^wfe 

ftRViction  with  the  reft  vj^d  in  oi^r  e'nglifh   phrä(e7,  and  for  memories 

thaT  in  v'6rs,  böth  for  breu'ity  ^  the  delihtabl  »j  of  the  ^*^®- 

momory,  aj  folow^t^^:  after  which  enfu^tl?  a  bre'f  cöferenc'  a  cüference 

Lvi.  of  the  latin  cäs  exprefed  by  oi^r  e'nglifh  prepofition,  which  ^^^g^^*^*^  ^^' 
ij  a  graßt  sbj  too  oijir  na^ion  that  wil  IserN  latin  conftRi^cs 
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(Ion,   and  a  lyk  aej  too 
Ipe'dÄy  yntoo  e'nglifh. 


the  \edTNed  ttreangox  (oo    attain 


Bref  nötl  in  v'6rs  for  päxc'fng  e'nglifh  in 

raany  pooint/  agre'ing  with 

latin  aj  folow^tlj. 


Marke  the 

parts  of 

fpeeoh,  Tpe- 

cially  figDes 

and  equiuocy. 


Note  the 

verb  and  his 

nominatiue. 

Afking,  bid- 

ding,  or  had 

fet  their  no- 

minatue  af- 

ter  them. 

Likewife,  it 
and  there. 

Infinitiue, 

fentence,  or 

claufe,  is  in 

rteade  of  a 

uominatiue. 

Adiectiae 

hath  fubütan- 

tiue,  or  vfed 

üubltantiue- 

like  or  aduer- 

bially. 


Relatiue 

hath  an  an- 

tecedent. 

How  thefe 

(lo  concord 

or  agre. 


Pirll  mark  the  pari/  of  fpe'ch  of  wordj 

in  eu'ery  fentenc', 
Nöting  fj^nz  and  eqiu'ocal/ 

too  ynderfland  their  fenc'. 
Then  not  aech  v'erb/  nonünatiu', 

lett  möft  be'for  the  v'erb, 
Exc'ept  the  v'erb  afk  qeftion, 

or  be'  the  bid*ng  mood. 
Or  had,  refolu'öJ  intoo  piain  phr&s, 

coniijinction,  if,  may  get 
For  then  the  cäs  nominatiu' 

be*f6r  the  v'erb  ij  fet^, 
Aj  ij  when  ix  or  th6r  (Joo  CQ'W 

be'för  the  v'erb  riht-fit. 
S^m  tym  a  verb/  Infinitiu', 

fgm  fentenc'  or  f^m  cla^j 
Ij  too  the  v'erb  norainatiu', 

and  t^^ird  perfN  (Jooth  cayj. 
[iCt  adjectiuy  hau'  fi^bftantiu7: 

Jet  antec'edent^  be' 
Foi^d-o\it  for  eu*ry  relatiu': 

Jet  fych  too  rulz  agre': 
For  v'erb/  nymber  aud  perlN  myft 

agre'  yntoo  hij  cäs: 
Aj  relatiu',  in  g'ender  toö, 

vjtt  antec'edent/  gr&c'. 
Adjectiu^  cäs,  g*ender,  nyraber, 

rai^t  hij  fi^bftantiu'  plsBj, 
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LVIII. 


And,  oft,  ij  vjd  fi^bftantiu^^k, 

adu'erb/  of  it  fj^nd  8Bj. 
Many  cÄfe/  nominatiu', 

many  l\jbftantiu7  fe'n, 
Or  antec'edent/  fingular, 

with  conji^nction  be'twe'n, 
C^plmg  fi^ch,  cayj  their  ruM  wotd 

al-way  plaral  too  be', 
Whoo  in  perfN  aud  g'ender  m^ft 

with  möft-w^rthy  agre': 
WhsBr  firft  perfN  ij  w^rthirft, 

the  fecond  ij  the  next. 
The  mafculin,  then  feminin 

g'ender  lookt^i  foe  be'  beft: 
Sau'  in  fi^ch  t^ing/,  aj  hau'  no  l;^f, 

the  netter  t4kth-away  at  ftrj^f. 
This  laft  (for  perfN  and  g*ender) 

feru't^  latin  rul  mör-ryf. 
pther  c&k]  folow  their  rul: 

exc'ept  they  attend  on 
An  gther  word,  and  anfwer  too 

whooifa  c^  or  what  c^  wäd  ypon 
The  next  word  b'eför-appendant, 

on  whooifa  fi^ch  cäs  ij  attendant: 
Säu'ing  al-way,  whoo,  which,  or  that, 

when  they  relatiu7  be', 
Aj  yfhorz  go  be'för  their  lörd, 

and  rukd  diu'erf/y, 
According  too  the  ruiz  for  cäs 

mäd  for  word/  attendant, 
Bi^t  prepoption  and  g'erynd/ 

fe'ld  yfhor/hip  (Joo  graNt: 
When  nominatiu'  ftra^g'  cgm^t^ 

twixt  relatiu'  and  v'erb, 
The  relatiu'  myft  be'  fi^ch  cäs 

aA  the  v'erb  wil  afförd: 


Many  nomi- 
natiues,  fub- 
ftantiues,  or 
antecedents. 


Verbe  adiec- 
tiue,  and  re- 
latiue  plur- 
al. 


Then  firft 
perfon,  &o. 
mafculine 
gtinder,  &c. 
wortbieÜt,  ex- 
cept  in  tbings 
witbout  life  as 
this  feraeth 
tiie  latin 
mo£t. 


The  cafe  of 
the  fnbCtan- 
tiue. 


The  cafe  of 
the  relatiues, 
who,  which, 
or  what,  being 
as  gentilraen 
vfhors. 


Prepofition 
and  gerunds 
feeld  grant 
vfhorfhip. 


The  relatiue 
nominatiue 
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cafe  to  the 
verbe. 

Propriety  ru- 
led  as  bis  re- 
latiue  propri- 
etary:  like- 
wife  bis  fab- 
rtantine  be- 
log expreft. 


The  relatiue 
niled  by  pre- 
pofition,  by 
oompoÜitioD, 
or  poft-poß- 
tion. 


That,  de- 

moDÜtratiue, 

relatiae,  and 

coniuDctioD 

Tom  time  vn- 

derftood. 


The  fabrtan- 
tiue  of  parta- 

tiue,  interro- 
gatiue,  and 
Dumeratiue 
vnderflood. 


Words  cou- 

pling  11  ke  ca- 

fes. 

Ye  like 

moods  and 

tenees  alfo. 


If  nominatiu'  be'  not  thaar, 

the  relatiu'  hij  ftaed  (Jooth  bser. 
PropBiety  of  relatiu- 

propRfetary  m^ft 
Folow  the  rulz  of  relatiu', 

for  cäs,  if  af  be'  \^It 
So  mi^ft  relatiuf  fvibftantia' 

with  relatiu'  expreß. 
The  relatiu'  fgra  tfm  ij  ruld 

by  prepoption 
In  figür  fet^  after  a  verb, 

ether  in  compoption, 
Or  feu'erd  hat^  this  not  [  foo  fhew 

it  [ett  in  polt-pojition. 
That  may  be'  nämd  eqiu'ocal, 

oft  a  demonftratiu': 
Sgm  t^m  conjijmction  caijjal: 

Igm  t^m  a  relatiu', 
ChaNg'ed  for  which:  that  conipiction 

ij  oft  /eft-oyt  in  the  fentenc', 

IsBu'i'ng  the  Verb  al6n. 
The  fijbftantiu'  of  partatiu' 

vjd  with,  of,  or  among, 
Ij  ynderftand^d  by  the  word 

attend/ng,  of,  a-long: 
Interrogatiu'  and  numeratiu' 

4oo  folow  the  lyk  fong. 
V'erb-fi^bftantiu'  cräu'tli  after  it 

fych  cäs  aj  ^ooth  be'för  it  go, 
^e  thowh  a  pafliu'  parti'cipl 

v'erb-fijibftantiu'  ^oo  ^^^^  folow. 
So  CQpU'ng  and  dis-iooinrng  word/, 

electiu'7  and  exc'eptiu'7  toö, 
Adu'erby  of  l^knes,  alfo  b^t 

CQpl  l^k  cäs,  and  möft-tymz  Joo 

iooin  moody  and  tenc'e/  lyk-alfo. 
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LXI. 


Verb/  of  afkmg  and  teeching  wil 

rul  accufatiu-cÄfe/  twoo, 
The  6n  f^ffBor,  the  ^ther  t^ing, 

oyr  fpe'ch  (Jooth  fo  al^w. 
The  endfng,  ing,  for  partic'ipt, 

or  vjd  g*ei^nd«al/y, 
Doth  ggu'en«  l^k  c4s  aj  their  v*erb, 

that  (Jooth  their  fenc'  fi^pply. 
V'oic-actiu'  intoo  pafliu-v'oic' 

may  be'  refolu'rf,  and  lo 
V^oic'  paffiu'  intoo  actiu-v'oic* 

may  be'  refolu'd  to6. 
The  fi^ffnor,  n^w  nominatiu\ 

at-firft  folow(J  the  v'erb, 
Whooz  rulmg  c&s  waj  the  dooor, 

bi^t  ngw  the  paffiu-word, 
Cräu'tl},  of,  or  by,  be'föv  the  ftm, 

aech  langag*  fo  afförd. 
A  participl  refolu'd  may  be' 

yntoo  the  v'erb,  Ifktoi^ 
Oyr  fpe'ch  algw^tlj  beft  the  phräs, 

that  l)e'ldft^>  the  beft  gyj. 
The  fi^bftanc'  and  the  qality 

of  t^^ing  ij  firft  in  phräs, 
When,  of,  ij  Zeft-oi^t  in  o^r  Ipe'ch, 

and  the  t^ing  ]aft  in  pläc', 
Böth  [eU  in  compofition  ngw: 

bi^t  VC'  re[olu'  by,  for, 
And  qality  fgm  t^m  by,  with, 

when  Compound/  ^e'  abör. 
Part,  parc'el,  or  perteinmg-too 

cräu'  the  tl^ing  jooind  beför, 
S^bftanc'  i;^  knowjv  by  ad|ectiu', 

deryu'd  from  fi^hrtantiu*/  Itör: 
Aj  for  exaMpI  her  I  fhew, 

h^w  t)e'  may  fych  compoi^ndmg/  know. 


Verbs  gouer- 
ning  a  dou- 
ble aocoiA- 
tiae. 


Participle,  & 
genindiail 
gonemiDg  as 
their  verbe. 


ReTolaing  of 
actiae  into 
paffme  and 
e  contra. 


Participle 
reiplued  by 
bis-  verbe  & 
e  oontra. 


CompouD- 
ding  of  fub- 
ftantiaes 
fhewing  fub- 
ftance,  quali- 
ty,  vfe,  part,  or 
pertainiog 
to. 


Examples 
for  fubftan- 
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tiues  com- 
pounded. 


On  an  ertl^-bank  ne'r  medow-groi^d, 

I  faw  a  hors-comb  ly, 
Which  I  l^rowht  intoo  a  hors-mil, 

that  a  ft6n-wa(  ftood  nih, 
And  fynd/ng  theer  an  elM^n  plank, 

I  fowht  for  a  wggd-beti 
And  wggdTST  wedg'e/,  bi^t  fo^nd  nawht 

fäu'mg  a  laten-ketl 


Compofiti- 

ODS  and  fub- 

ftanciatiue 

adiectiue 

refolued  by 

prepofitioDS 

of,  for,  or 

with. 

AppoHtion 

18  when  di- 

uers  words 

of  one  part 

of  fpeecli 

come  toge- 

tber  vnder 

one  ruie:  yea 

fome  time 

fixt  with 

prepofition, 

compofitioD, 

coDiunction, 

and  proprie- 

tarily. 


Examples  for 
apporition 
intermingled 
with  prepofi- 
tion,  compo- 
fition,  con- 
ianctioo,  and 
proprietaries. 


On  a  bank  of  ertlj  or  ert\}N  bank,  net  groynd  tox 
medow,  I  faw  a  comb  for  a  hors  ly,  which  I  l^rowht  intoo 
a  mil  with  hors,  that  ftood  nih  a  ftöngn  wal,  or  wal  of 
ftön,  and  fj^nding  theßr  an  elM-plank,  or  plank  of  ebi,  I 
fowht-for  a  bett  for  w^gd,  and  wedg'e/  of  wggd,  bi^t  foljind 
no-tl,iing,  läu'tng  a  kett  of  laten. 

Th6r  ij  alfo  in  oi^  Ipe'ch  an  Appoption,  a  terM 
appliabl,  when  diu'ers  rerb/  of  6n  mood,  tenc',  n^mber, 
and  perfN:  or  diu'ers  fybftantiu'/  of  6n  cäs:  or  Qther  wordj  lxil 
of  6n-felf  part  of  fpe'ch  folow  6n  an  gther  in  fentenc 
withoyt  a  copulatiu'  or  diflynctiu',  fi^ch  fvbftantiu7  belong- 
ing  fQm  t^m  too  6n-felf  t^ing:  b\^t  hau'tng  copulatiu'  or 
dilj^inctiu'  be'för  the  läter  may  pertein  too  diuers  t^ingf: 
and  fi^ch  word/  may  be'  fayed  (oo  ftand  in  appofition, 
bycai^j  they  ^r  al  ynder  ön  rul.  Alfo  diu'ers  f^bftantiu/ 
may  be'  in  a  lentenc'  toogether,  not  g^u'emng  nor  g^u'er- 
Ned  yntil  al  be'  expreß,  Igm  be'ing  fett  in  appopfion, 
fQm  in  corapoption,  fgm  with  prepoption,  the  laft  g^u'er^ 
Npd  fQm  t^m  by  a  coniynction,  and  f^m  t^m  ij  pro- 
pRietary,  aj  in  this  exaMpl. 

The  riht-önordbl  the  Lörd  Roberd  D^dley,  Erl  of 
Lec'efter,  Baron  of  Denbih,  kniht  of  the  möft-onordbt 
Order  of  the  garter  and  of  S.  Michael,  maifter  of  hir 
Maieftyz  hors/,  ön  of  hir  Hihwes  raöft-ononibl  priuy 
Coljinc'l,  ChaNc'elor  of  the  Uniu*erfity  of  Oxford,  and 
Lie^-tenant  g'eneral  of  al  the  e'nglifh  garifonz  in 
Flanderzf,     fold^orzf    c^rag'e/,    wyjdomz,     aptnetj,    and 
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ftrengtl;^/  ^x  imployed,  beTtowed  and  vj«d  v'aliantty, 
^HiJt  cgmZy,  and  ftrongZy,  foo  yp-höld,  maintain,  and 
defend  the  onor,  dignity,  eftät,  comodity,  and  profit  of 
Lxiii.  them-felu7,  their  CQntry,  and  pofterity.  With  pardx 
cräu'ed,  if  I  ^au'  er^d  in  mis-pläcVng  ot  mis-taking  any 
word  vjed  he'r,  önZy  for  exaMpl  aj  aför-fay^d. 

And  he'r-in  not  that  {oo  expres  any  propaietary  or  H'"»  refufed 
apperteinont  by   the  poffeßu',  hij,  fe'm^t^  too  me'  v'ery-  proprietery- 
ynfit:  for  then  law?orzin  feofmentj,  habend^mz,  warrantiz,  i^hip. 
g,  gther  cla^je/  for  graNt^,  miht  argu  flrongZy  that  fi^ch 
word  pertein^d  not  too  the  teofte,  Warrants,  or  gther  grairte. 
And  fo  g'eneral/y  of  gther  propR?etariz,  n^w  be'mg  figüred 
plainZy  with  the  declynatiu'  not  (hij,  be'ing  vjed  according 
too  hij  propR  VC')  t)e  the  propR/etary  v'oic'  and  figür  ij 
v^tfd  f9m  tyra   alfo  appendant^y  be'för  the  propR/ety   slU 
tendant  apperteiningZy :  aj,  the  walz  bredt^,  and  my  ftÄuf 
lengtjj  be'  at-6n. 


Adu'erb/  of  pl&c'  compo^nded  with 

any  prepoption, 
^e'  may  refolu'  by  this,  that,  which, 

or  what,  ngw  kU  alön 
After  pläc\  tym,  maner,  cay^,  t^ing, 

clay3,  or  fentenc'  firlt  msen^t: 
Lxiv.  H,  cräu'mg  this,  th,  cräiVing  that, 

wh,  which  or  what  hath  fent. 
An  anfvver  myft  agre'  in  cas, 

and  tenc'  with  qeftion: 
Exc'ept  the  cfis  and  tenc'  be'  lych, 

that  rulz  ge'u'  piain  exc'ept/on. 
A}-tyching  an  yn-perfect  T'oic', 

eech  langag*  hat^  hi,\  phräs: 
Bj  coyntenanc'  and  g'eftür  fych 

hij  msßn/ng  al-way  haj. 


H,  th,  wh,  be- 
ginning  ad- 
uerbs  of 
place,  refol- 
uabie  by,  this 
that,  which, 
or  what. 


An  anfwer  is 
ruled  by  the 
queftioD. 


Interiectiue 
phrafes. 
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Profody. 


Time  of 

Yowels  by 

figiire. 

Two  fhort 

vowels  foun- 

ded  as  one. 

Euery  lan- 

guage  hath 

naturall 

to  be 

foreft. 


Authors  and 
prefent  caufe 
giae  rule  for 

profody  and 
verfifying. 

Prothefis 

and  Aphere- 

Tis  in  Englifh 

wordß. 


Hälfe  vowels 

encreacing 

or  decrea- 

cing  a  filla- 

ble  in  the 

middle. 

5,  chaNg'c? 

for,  eth,  at 

end. 


A}  Profody,  for  v'gwelz  tym, 

by  figür  ij  m&d  piain, 
So  v^oic'  iu  v'6rs  foi^ndt^  fhort  v'Qwelz 

diphtljongiyk,  be'mg  twain. 
And  aj-for  e'nglifh  v'erOfying, 

o^r  m6tR  and  o^r  r^m 
Wil  fet-fort^  any-6n  deu'yc', 

with  raater,  tun,  and  t^m, 
Si^ffic'zent  for  mirtlj  or  wo, 

for  erneft,  or  gäm  fliht, 
For  grau'  or  wanton,  hih  or  bäs, 

for  terrgr  or  deliht 
Accordmg  too  aech  myndf  conc'eit, 

e'nglifh  can  ke'p  du  pläc\ 
And  fhoijld  b.e'  wrongd  if  t)oiji  it  ty 

yntoo  a  ftraNg'  t^ngf  gr&c'. 
Thsßr-for  I  Iseu'  Profody  too 

ai^tÖrz,  and  cayi^  Joo  cgm: 
And  neu'er  ty  thax  too  ftraiht  ruiz, 

which  can  fern'  eu'ry  ti^iN, 
Bi^t  that  accoyut  vjth  Proti^efis. 

or  coi^t  Apherefis, 
Aj  (Jooth  aray,  or  ray  the  lyk: 

rai/went  of  the  laft  ij: 
And  twixt  for  be'twixt  we'  algw, 

and  lyw  the  lyk  of  this. 
So  half  v'gwel  in  forMatiu' 

in  midi  may  encrsec' 
A  fillabl,  a^,  e,  fgm  tym 

may  decrsee'  in  thai  plac'. 
And,  5,  for,  ^ti?,  may  chaNg'ed  be' 

too  l)e'ld  fgm  v'örs  hij  gräc'  truZy. 
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A  ihort  conferenc'of  e'nglifh  prepfoi^i- 

onz  not  v^d  in  latin  for  ön 

ma3ning. 


LXVI. 


Tdk  he'd  of,  Of,  for  g-enitiu': 
exc'ept  it  folow  v'oic'  paffiu': 
or  msBn  aj,  fro,  for  ablatiu', 
whaör  prepoption  latin  ij  rvu' 
or  paffiu'  m&kt]^  dooov  datiu*: 

In  ftaed  of  thai-fäm  g'enitia', 
ne'd,  rultl^  6nZy  an  ablatiu': 
a}  wQrthy,  and  hij  contR-ad|ectiu'. 

Praij  or  dispraij  and  me^ür  wil 
mÄk  choic'  of  thsej  twoo-cäfej  ftil. 
plenti9os,  v'oid,  fvJ,  and  empty, 
t'  accuj,  condemN,  warx,  p\irg',  or  try, 
of  crym,  ca^j,  tjjing,  or  li^k  msen  nih. 

He'd,  too,  or,  for,  gainorz,  lyktrij 
iand  when  lykwes  and  profit  ryj, 
which  caijij  datiu'  in  latin  gyj. 

Bijt,  for,  with  pric'  ij  ablatiu', 
whooz  16n  adjectiu'  ij  g'enitiu': 
for,  fhewmg  ca\iJi,  cräu'tl^  ablatiu'. 

Mark,  with,  be'för  inftrument,  and 
maner  of  dooing  ablatiu': 
the  laß  hatt  tJjrQwh,  or  by,  ^  oft 
when  ca\iä  ij  fhew^,  for,  i^  mör-ryu*, 
fo,  with,  after  ende'wd,  content. 

And,  by,  whoom  corapäratiu'  liath  fent 
or,  than,  e'nglifh,  in  latin  maen^t. 

Ing,  partic'ipl  compo\mdrf  with,  by, 
t^rgwh,  witli,  or  in,  g'erynd/aliy, 
mäkt^i  g'er^ind,  do,  latin  fi^ppiy. 

Prepojitionz  e'nglifh  rul  pläc', 
16  e'nglifh  prepofitionz/  gräc', 
which  in  latin  g9u'erN  no  cäs. 


Of,  fhewiog 
latiQ  geni- 
tiue:  ezcept. 

Of,  fhewiog 
datiue,  doer. 

Of,  fhewing 
ablatiue. 

Of,  choofiDg 
genitiue,  or 
ablatiue. 


To,  or  for, 

IhewiDg 

datiue. 

For,  in  abla- 
tiue (with 
price)  fom  in 
genitiue. 

With,  tho- 
rough,  for, 
by,  than, 
f  hew  abla- 
tiue. 


By,  with,  tho- 
rough,  in,  cö- 
pounded  ge- 
nmdially. 

Place  ruled 
in  either 
language. 
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Latin  prepo- 

fitions  in  o- 

ther  phrafes 

and  fom  time 

vnderftood. 

Diueiu  rules 

haue  diaers 

cafes  from 

one  verbe. 


Ljitin  iniper- 

fonals,  bat 

i.ngliri)  per- 

fonals. 


Jnfinitiue  <!J^ 
participle  in 
ing,  fhew  la- 
tin  gerands 
and  fapines. 

Latin  verbs 

compoun- 

ded,  englifh- 

ed  as  ringle. 


Read  aalors 

for  perfect- 

nes. 

By  refohiing 

phraTes  tbe 

beft  is  foand. 


In  ihewing  pläc'  with  at,  or  in, 
vj  g'enitiu'  in  the  latin, 
aj,  too,  cräu'^t^  accufatiu', 
from,  by,  or  tl^tQwh,  cr&u'  ablatiu'. 

Latin  vjtj?  prepofitionz  toö 
in  9ther  phräfe/  fiom  thsej  wyd, 
aj  in  their  ruhng  l)e'  niay  know, 
oft  ynder-ftood  they  cdfe/  gyd. 

Sgm  v'erb/  rul  cafe7  twoo  or  t\}xe\ 
then  f^ffßor  ön  möft  tymz  wil  be' 
möft  v^ed  in  accufatiu', 
diu'ers  rulz,  diu'ers  cäk]  geW. 

Im-perfNöIz  lak  nominatiu', 
in  latin  ggu'ei'Nmg  datiu*, 
f^m  gQu'erN  an  accufatiu', 
(beTyd  f^m  tyni  a  g'enitiu') 
thön  e'nglifh  be'  nominatiu', 
or-elc*  clayj,  or  infinitiu' 
(Jootii  it-felf  ruior  too  fych  ge'u*. 

Täk  hed  of  the  e'nglifh  laft  mood, 
and  partic'ipl  endmg  with,  mg, 
latin  g'eryndj  oft  raäk  theej  gQQd, 
fupinz  rarer  for  thaei^  they  bring. 

Möft  latin  v'erb/  be'/ng  compoyndd 
with  prepofitioii  be'for  them, 
^r'e'nglifhed  aj  fingl  v'erb/, 
whooz  ruled  cäs  t^kth  yntoo  him 
the  prepofition:  if  not,  fet 
lijich  compof^'tion  laft  möft-fit. 

Whser  compoyndd  phrälej  dis-agre\ 
g99d  aytorz  ferch,  and  fhi^n  not  me'. 

Eqiu'oc'y  (^ootii  eech  fpe'ch  plsBj, 
refolu'  aech  phras  that  fenc'  may  8bj, 
I  know  not  f horter  rulz  than  thaej: 
fäu'  the  concord/  and  rulz  be'för, 
agre'  mych  with  the  latin  ftör. 
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8(}m  Mi]  may  be'  in  this  Referred  to 

im-pref/on:  the  Compöfor  be'ing  fo  beforeT 

m\jich  accyftgm^d  in  the 
förmer  vc';  and  the  Aytor  fo 
perfect  in  the  fentenc',  that 
-an  gther  aqeinted  with  this 
Tc'  may  fooner  fynd  f^m  falt^. 


Qd.  W.  B\jillokar. 
Finis. 


Palaeftn  LIL  26 
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William  B^llokarz  Pamphlet 
for  Grammar: 


f 


Or  rather  foo  be'  faied  hij  Abbreulation  of  hij  Gram- 
mar for  E'nglifh,   extractad   oijit-of  hij  Grammar   at-lärg* 
This  be'mg  lyffic'ient  for  the  fpe'di  IserNmg  Iiqw  (oo  pdrc. 
Englifh  fpe'ch  for  the  perfect^r  wryttng  thaer-of,  and  vjtng 
of  the  beft  phr&fej  thaer-in,  and  the  m^iei  entRanc'  intoo 
the  fecret/  of  Grammar  for  (jther  langag'e7,  and  the  fped/er 
ynderftandmg  of  gther  langag'e/   rul^d  or  not  niUd  by 
Grammar:    v'ery-profitabi    for    the    E'nglifh    na^ion   that 
dejyrftt^  t^o   IserN  any  ftraNg'   langag':   and   v'ery-aid-fi^ 
too  the  ftraNg'or  too  Iflerx  e'nglifh  perfect/y  and  fpe'dj/y: 
for   that  E'nglifh   hat^   fhort  rul  (thaer-for  foon   laerNd) 
\)et  hau'mg  fyffic'fent  rulz  thser-in  foo  m&k  the  way  mijch 
sd^ieT  for  the  laerxmg  of  any  gther  langag'  ynknow;^  be- 
for  too  the  IflBrxor.     He'  \iath  alfo  ca^j^d  (oo 
be'  im-printöd  with  tru  ortography  and 
Grammar-nöt7  gther  bookj  fyffic'tent 
for  the  exerc't^  and  vc'  of  this 
Grammar. 


Ge'u'  God  the  praij,  tliat  tsech^tl^  al-waij 
When  trii^^  try^tl^,  errgor  fli^t^. 


Im-printed  at  Lgndon  by  Ed? 

mynd  Bollifant. 

1586. 
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Th6r  be'  in  Englifh  fpe'ch  feu'N  and  t^^irty  diftinct  fingl 
diiilponz  of  the  v'oic',  and  feu*N  mix^  diu'iponz  cal^d 
dipht^ong/.  So  th6r  ^  in  the  whöl,  fower  and  forty 
diltinct  or  feu'eral  diu'ijionz  in  the  v'oic',  of  thaT 
langag*,  which  ^v  figüred  or  marked  by  letterz,  a) 
folow^tlj. 

a.  b.  c'.  c.  eh.  d.  e.  e\  f.  g".  g.  h.  i.  l.  I.  m.  at  n.  n.  o.  The  xxxvii. 
00.  p.  q.  r.  f.  fh.  t.  th.  t^^.  v.  y.  V.  w.  wh.  x.  l).  j.     Too  ^»^^^^  ^®^*®™- 
thflBj  ^r  ad^d,  k,  of  the  vc'  of,  c:  ado,  ph,  of  the  yc'  o6 
f :  and  r,  by  it-Ielf:  and  atfo,  ^  by  it-felf  for  the  word, 
and. 

Their  Capitalz  and  gther  paierz  folow,  whsßr-of  fgra  be' 
the  mo  in  n\imber  for  the  sejzer  vjfng  of  förmer  im-preßonz, 
and  help  in  eqiu'oc'y:  bi^it  firlt  I  wil  deu'^d  the  v'9welz 
and  half-v'gwelz,  from  the  confonant/,  with  their  tym: 
and  then  partZy  h^w  thaej  v'gwelz  and  half-v'gwelz  may 
be'  vjed  toogether  in  dipht^ong,  aj  tjjre'  of  them  fo  loynded 
toogether  mäk  a  triphtj^ong:  in  which  tripht^ong  th6r  ij 
a(-way  6n  half-v'gwel  if  th6r  be*  not  twoo. 

Eiht  y'gwelz:  a.  e.  e\  i.  o.  oo.  v.  y. 

Y'^welz  of  fhort  tym:  a.  e.  i.  o.  y.  whoo  hau*mg  long  Vowels  time. 
tym  ^r  acc'ent^d  th\is:  ä,  6.  or  ce.  cal^d  e.   diphtljiong,  3^, 
6,  and  for,  y.  long,  we'  vj  the  diphtl^ong  oy. 

V'Qwelz  of  long  tym:  e\  00.  v.  whser-in  not  that  e\ 
ä'.  and  00.  §Lr  neuer  foynd<?d  fhort  exc'ept  wheu  a  con^ 
fonant  folowmg  ij  dybled  in  a  forMatiu',  foyndmg  e'.  or 
«'.  aj,  e.  and  foi^ndmg,  00.  aj,  90  or,  0.  too  ke'p  fovMatiu'/ 
perfect  in  figür,  thow  ehaxged  in  v'oic',  and  when,  u.  ij 
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Fower  hälfe 
vowels. 


The  fiDgle 

letters  with 

their  capitals 

and  other 

paiers  be- 

tweene  the 

double  prik. 


lo^nd^d  fhort,  a^oo  cc'ent  it  thi^s,  ü.  Sd^üj  perc'eiu'gd  by 
rflBding  ai^torz  fo  ira-printad:  t)oyr-owA'  v'oic'  gyding  ^oy 
thflBr-in. 

Hatf-v*9welz:  I.  m.  n.  r.  vjed  alfo  Ij^k  the  confonant^, 
1.  m.  n.  r.  in  fotMatiuy  when  a  confonant  go^t^ji  next 
be'för  any  of  them,  and  a  v'gwel  aded  after  them  eüding 
the  fonior:  for  in  word/  not  fom^d  of  gther,  fi^ch  half- 
v'gwel  ßandft^  laft,  and  ij  fpeld  alön  by  it-felf,  except  it 
folow  a  v'gwel  too  mäk  a  diphtl^ong. 

The  feu'N  dipht^iong/:  ai.  a\i.  ei.  ey.  oi.  ow.  ooi.  for 
we'  vj  w.  in  diphtl^ong  böth  for  hij  ne'r  näming  lyk  a 
v'gwel,  and  bicai^  of  hij  öld  vc\ 

Tripht^ong/:  an  elM-tre*:  a  calM  wynd:  a  holM-wand, 
or  hohlen  wand. 

A  a:  B  b:  C  c':  C  c:  Ch  ch:  1)  d:  E  e  se:  E  e' 
8B':  F  f :  G^  g'  J  j:  G  g:  H  h:  I  i  y:  K  k:  L  1:  L  I:  M 
m:M:N  n:N:  0  o:  oo:  P  p:  Phphf:  Qq:Rrr: 
b:  S  f  s/:  Shfh:  T  t:  Th  th:  T^i  tl,i  t^:  U  v  u:  U  y  i;l  9 
99  90 :  ü'  V  u' :  W  w :  Wh  wh  :  X  x :  ^  ^ :  Z  j :'  (5,  by 
it-Ielf. 
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Alphabetum  Anglicum. 


A  a 

a  breuis 

vir 
man 

galeros 
hat 

comimpera 
mar 

A*  ä  a- 

a  longa 

iuba 
man 

odisse 
bat 

equa 
ma-r 

B  b  b 

apis 

b& 

lectus 
bed 

iubere 
bid 

latus 

fid 

cerasum 

vultus 

fcindere 

C  c  c 

ce- 

ce-ri 

ce-r 

cop 

D  d  d 

de- 

columba 
dou 

charus 
der 

malus 
bad 

A  dA€) 

Ae- 

tn 

Jou 

ibi 

balneare 
bad 

E  e 

e  breuis 

ductus 
led 

natus 
bred 

in  fern  US 
hei 

ETe  &  e- 

c  longa 

plumbum 
led 

panis 
bred 

fanare 
he-1 

I  e 

e-  Anglica 

gen  US 
le-d 

nafci 
bred 

calcaneum 
hei 

F  ff 

ef 

lima 

ni 

tibia  alemaniiica 

fii 

certamen 

ftrif 

PV7^ 

dV 

viie 
Ti-l 

quinque 

f.-7 

certare 
ttriV 

Gg 
"SSS 

g» 

elegans 
gai 

graculus 
'Jai 

gignere 
get 

gagates 
'Set 

lignum 
log 

hofpitio  excipere 
loT? 

H  h  h 

ha 

habuit 
had 

Caput 
hed 

fufpirari 

fih 

1  iy 

i   breuis 

occultum 
hid 

iube 
bid 

per 

bi 

r  1  r  i- 

i  longa 

occultare 
hid 

manere 
bi-d 

emere 

br 

K  k  k 

ka 

catud 
kat 

praehende 
kac 

dorsum 
bak 

L  l  1 

el 

ferd 
lät 

ductus 
led 

imple 

M  m  m 

em 

ftorea 
mat 

lac 
milk 

obfcurum 
dim 
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oon 

coUum 

i^anca 

N    D    D 

ea 

nay 

nek 

den 

raUre 

equas 

offa 

0  0  0 

o  breois 

hop 

hors 

fop 

fpes 

raucos 

fapo 

0*oöo- 

0  longa 

höp 

hörs 

föp 

oUa 

emaciare 

rrnus 

Pp  p 

pe 

pot 

pün 

lap 

Uberatos 

penna 

Qq  q 

quu 

quit 

quil 

quins 

forez 

aries 

▼ectis 

R  r  r 

er 

rat 

ram 

bar 

locationis  Charta 

perdiculi 

aleae 

S    f   8 

es 

les 

lis 

dls 

pafcua 

mendacia 

xnoritur 

Z  Z  z 

eZed 

lez 

\'iz 

diz 

_j 

ternio  canum 

pifcis 

difcua,  lanx 

S  iS 

ei 

lei 

]ii 

dii 

plumbum  album 

ftuppa 

fouea 

1 1 1 

t& 

tin 

töu 

pit 

tenue 

degelafcere 

medulla  arboris 

T©ep 

P^ 

Öin 

J)öu 

pi]^ 

dama  mas 

pleuus 

limus 

VTJuu 

u  brevis 

buk 

fui 

mud 

A 

über 

ftoltus 

iht,  Tel  affect» 

V/>ü  w" 

V'  u  longa 

buk 

fül 

mwd 

yerus 

rata 

cenilQum,  nouam 

Yv  y 

ü  Graeca 

tri) 

rü 

blt)  ny 

fecuris 

vulpes 

rez 

XX  X 

ex 

ax 

fox 

[ix 

In  hoc  Catalogo  literae  sunt  XXXII [I.  Sed  quia  quaeque  La- 
tina  vocalis  dupliciter  scribitur,  tempore  non  prolatione  dißerens, 
XXIX  sunt  Romanee,  a,  b,  c,  d,  e,  f,  g,  h,  i,  1,  m,  n,  o,  p,  q,  r, 
s,  t,   u.      IUI  Graecae  sunt,  k,  x,  v,  z.     VI  Anglicae,  e-,  A 

^.  ^.  ^,  I>. 
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Druckfehlerberichtigung. 

ll  Gram  lies  Gram-  7  ar  lies  ^v  18  1584  lies 
1585  33  ttfowht  lies  thowht  15  ttowht  lies  t^owht  25  Printorä 
lies  Printorz  6l9  in^  lies  in-  7 17  phräs  liesphräs  24  phräs 
lies  phras  26  tjjowht  lies  Hjowht  8l7  pläc'fd  lies  pläc'ed 
9l3  acciifed  lies  accufgd  112  scooUorz  lies  fcooUorz  17  and 
of  lies  and  [of  1431  Zoft  lies  loft  1525  hath  lies  tath 
167  hau'  lies  Ijau'  26  did  lies  4id  177  regard  lies  regard 
20  tQwnifh  lies  tgwnif  h  28  däng'er  lies  daNg'er  1822  hauVng 
lies  l^au'fng  2025  to  lies  too  25  falt  lies  fhalt  2119  poor 
lies  poor  2234  what-soeu'er  lies  what-foeu'er  24l3  jQng 
lies  t)9ng  2633  t99  li^s  too  2  7 17  scäxc'  lies  fcärc 
2832  tatked  lies  talk^d  2933  adu'ij  lies  adu'yj  3112  miffortiin 
lies  mif-fortun  32l2  wryt^t^  lies  wryt^t^  33l0  gau'  lies 
g§,u'  3410  accufed  lies  accuf^d  17  öf  lies  of  352  nedf 
lies  ne'di  18  fenVanl/  lies  feru*ant7  30  f\il  lies  ftjl] 
3618  i^dg'ed  lies  U^dg^ed  374  f9rtl?  lies  f^rt^  3824  ftrykN 
lies  ftxykiv  4018  labgring  lies  lab^ring  4117  cald-in  lies 
caI4-in  22  too  lies  Joo  4321  hau'  lies  j^au'  26  an  maifter 
lies  a  maifter  44ll  feru'ant/  lies  feru'ant/  30  had  lies  j^ad 
4513  hath  lies  Ijat^  26  men  lies  ihen  475  Jay-dQwn  lies 
lay-dgwn  49l8  vain  lies  v'ain  5011  wyjdgm  lies  wj^jd^m 
539  inu'ytfth  lies  inu'ytft^  55l6  fpent  lies  fpent  24  a  byil 
lies  a  b\il  5630  fhe'  lies  he'  58l9  ai^tority  lies  ai^törity 
592  Let  lies  Let  60l8  fpäk  lies  fpäk  25  hat^i  lies  J^atlji 
6220  chäc'ed  lies  chÄc'^d  639  No-thing  lies  No-t^ing 
15  Whooj  lies  Whooz  6413  warn^th  lies  warn^t^i  14  feling 
lies  the  feU'ng      6524  de'per  lies  de'per      6615  did  lies  (Jid 
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672  handied  lies  handfed  687  had  lies  ];iad  9  laijihed  lies 
la^hft^  18  t^^ndered  lies  t^ynder^d  29  h^dd  lies  Irfdd 
7014  fli^gifh  lies  fly'gif h  7316  t&kN  lies  t&k»  30  fe'n  lies 
fe'p  7530  cörN  almöft  lies  cötn,  almöft  7825  had  lies  ^^d 
8028  thing/  lies  t^ing/  8124  comip  lies  cgmiji  8320  cotag 
lies  cotag*  86l  waehr  lies  whaer  89l3  wel-fau'grd^r  lies 
wel-fau'9rd^  924  and  öld  lies  an  öld  9318  l^ebeld  lies 
^e'held  19  forow-fi^l  lies  forow-fi^  954  fol^orz  lies  fpld^orz 
993  partrig'ey  lies  partridg'e/  10119  rengwm  lies  ren9wn 
10413  con-  lies  con^s  14  tinaut/y  lies  tinuaHy  IO8I8  did 
lies  4id  30t^e  lies  the  11519  tj^mg  lies  t^ling  11729  whoom 
lies  whooih  12619  wser  lies  y^t  I39l6  i^and  lies  hand 
1456  for-go  lies  f6r-go  25  or  för-f^rz  lies  qv  för-fyrz 
1472  theirz  lies  theirz  1517  Certein  lies  Certein  1529  Venus 
lies  Venus  I6I18  witljL  lies  with  16220  an  lies  a  18112  ai^tor 
lies  aytor  18712  felf-wild  lies  felf-wild]  19028  \jiOis  lies 
hors  21114  wicked  lies  wickßd  215l  to  lies  too  2287  be 
lies  be'  2835  ä  lies  ä  29224  Vne  lies  Une  31315  half 
lies  half  29  half  lies  half  31623  t^aer-of  lies  thaBr-of  24  fehlt 
XLVI  am  Rande    31824  to  lies  too     32712  hy  lies  by. 
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This  book  should  be  returned  to 
the  Library  on  or  before  the  last  date 
stamp^d  below. 

A  fine  is  incurred  by  retaining  it 
beyond  the  specified  time. 

Please  return  promptly. 
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